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Fünfter Abf[fchnitt: 


‚Gefchichte der Arzneykunde von der mer 
‚thodilchen Schule. bis auf den Verfall der 
Wilfenfchaften. 


I. Vorläufige Betrachtungen, 

1. | 
D. Wilfenfchaften gewähren uns in diefem Zeit- 
raum ein defto verfchiedeneres Anfehn von ihrer Ge- 
ftalt in ältern Zeiten, je verfchiedener der Schauplatz 
ihrer Bearbeitung ift, und je gröfser die Verände- 
rungen find, welche die Bildung des Menfchenge- 
fchlechts inzwilchen erfahren hat. 
' Auf dem fruchtbaren Boden Klein- Afens und 
Griechenlands erzeugt, gedieh die fchöne Pflanze 
der Cultur fo glücklich, und brachte forherrliche 
Blüthen und Früchte, dafs man noch nach Jahrtau- 
ala mit Vergnügen und mit Bewunderung bey je= 
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nem poldenen Zeitalter der höhern Bildung verweilt. 
Nach Alexandrien verfetzt, von der Hitze der Son- 

nenftrahlen und der überflüffgen Nahrung, die ihr 
der Nil zuführte, getrieben, wuchs die ohne Pflan- 
ze der Cultur üppig empor, brachte monftröfe Blu- 
men, fetzte aber faft gar keine Früchte an. In die- 
fem Zeitraume ward fie nach Italien verpilanzt,. wo 
‚man fie anfangs nicht ünwürdiz pflegte, und wo fie 
wirklich die fchönften Früchte zu bringen verfprach. 
Da auf einmal raubte ihr der Defpotifmus das Licht 
der Sonne und die Luft der Freyheit. Erftickende 
Dünfte des "Fanatilmus und“des. roheften Abersläu- 
bens vollendeten den Untergang dieies edlen Gewäch- 
fes, bis der Zauber des italiänifchen Himmels, bis 
der Aether der Freyheit es wieder nach Jahrhunder- 
ten zu neuem Lieben weckte. 


2. | ‚A 


In diefe Allegorie dränge ich die u 


der Wilfenfchaften während diefes Zeitraums zufam- 
men. In der ‚That find die Spuren unverkennbar, 
die die Herrfchaft der Römer der griechifchen Cul- 
tur einprägte. Gewohnt in ihrem Vaterlande. nur 
den Eingebungen ihrer Vernunft und ihrer freyen 
Phantaßie zu folgen, hatten die Griechen auch in: Ale- 


xandrien diefe Gewohnheit ‚nicht ablegen dürfen;- 


itzt wurden fie'Knechte der Römer, und fühlten es 
fehr bald, wie wenig diefe rauhen Bezwinger der 
‚Weit, felbft im höchften Debermaals der Ueppigkeit, 
den feinen Sinn ‚für die Willenfchaft und die zarte 


Achtung für ihre Verebrer befafsen, wodurch: fich 


x 


Er Afklepiades. F ee a 5% 


die Volksführer des alten, Griechenlands ausgezeich- 
net hatten. 74 2" 

Mit demüthigendem Stolze: erklärte der römi« 
fche Herricher die griechifchen Gelehtteh und Aerzte 
"für feine Sklaven, die es fich zur Ehre fchätzen 
‚wmufsten‘, durch allerley Künfte ihrem Gebieter die 
Zeit zu verkürzen, oder feinen Hang für das üppigfie 
Leben begünftigen zu können. , Da die Lehrer der 
Wiffenfchaft oft blos dafür einen fchnöden Lohn be- 
kamen, dafs fe der Eitelkeit oder andern Leiden- 


fchaften ihrer Gebieter fchmeichelten; fo ift eskein 


Wunder, wenn alle freye Unterfuchung, alle eigen- 
 'thümliche Bearbeitung der Wiffenfchaft unter römi- 


fchem "Zepter wegfielen; kein Wunder, wenn aus. 


 Trägheit mehrere philofophifche Lehrgebäude durch 
den verderblichen Synkretifmus vereinigt wurden; 
und wenu man endlich unter den vorhandenen Syite- 
men demjenigen den Vorzug einräumte, welches die 
seringfte Anftrengung des Geiftes erforderte, 


A. Alklepiades von Bithynien. 


' | er 
Mit des Lucullus und Pompejus Siegen in Grie- 


cbenland und Afen fing die Bekanntfchaft. der Rö- 


mer mit der griechifchen Philofophie an. Seit die- 
fer Zeit ftrömten ganze Schaaren Philofophen, Rhe« 
toren, Dichter und Aerzte aus Griechenland, Klein - 


Alien und Aegypten, nach Rom und Italien, um, | 


‚durch, niedrigen Gewinn angelockt, ihre den Rö- 


mern fremden Kenntnilfe und Künfte zur Schau aus- ° 
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zuftellen. Zu diefen gehört vorzüglich Afktepiades 
aus Prufa in Bithynien *), delffen Syftem in neuen 


Zeiten vielfältig erläutert. worden ilt Dr Der aufser- 


ordentliche Ruhm diefes Arztes im Alterthum 9), 
und der grofse Einflufs, welchen er auf die Schick- 


fale der Wiffenfchaft gehabt hat, fordern eine forg- 


fältige Bearbeitung feiner Gelchichte, % 


. 


# 


Seine frühern Jahre brachte er in Alexandrien 


zu: denn Kleophantus wird als fein ‚Lehrer angege- 
ben. (Gefch. der Arzneyk. Th. ı. $. 605.) Auch in 
Athen lebte er geraume Zeit, und hatte mit dem 
Akademiker Antiochus von Alkalon, dem Lehrer 


des Sberor Umgang ). Er übte hier nicht allein 


die ‚Arzueykunft, fondern auch die ‚Rhetorik. Auch 


 mufs er zu Parium und am Hellespont Krankheiten 
beobachtet haben ?). 


Endlich kam er nach Rom, und zwar'zu einer 
Zeit, wo der Luxus der Römer, durch’ Befhiegung 


des Orients, einen hohen Grad erreicht hatte, und 


wo den neugierigen, üppigen Römern jeder Fremd- 


ı) Strabo lib. ı2. p. 173. 
2) Ant. Gocchi discorlo [opra Alclepiade. 4. Firenze 1758. _— 

.  Bianchini, la medicina d’Afclepiade, 4. Venez. 1769. — 

‚. Afclepiadis Bithyni fragmenta, ed, Chrift, Gottl. Gumpert, 
‚8. Vinar. 1794. — Afklepiades und John Brown, eine Pa- 
rallele vou K, F. Burdach, 8. Leipz. ı8oo. 

3) Sext. Empir. adv. logic., $. 201. p. 214. — Apulej, florid. 
19. P. 819. — Plin,'7, 37. . i 1 | 
4) Sext, Empir, 1. c. Cic., Brut. c. gı. 


„ 5) Cael. Aurel, acut, lib. 2. c. 22. p. 131. Nicet, Script, chir. 
ed. Gocch. p, 154. 
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ling willkommen war, der neue Hypothelen aufftell- 


Er 


te, oder durch Künfte jeder. Art ihrer Sinnlichkeit 


zu ichmeicheln verfiand. Ein ‚ganz anderer Mann, 
als Archagathus (Gefch. der Arzneyk. Th. ı. S. 267 hi 

wulste fich Afklepiades in die Launen eines jeden 
Kranken zu fchicken, verftattete Jedem, feine Nei- 
gung zu befriedigen, und erfann allerley Mittel, fich 
bey Vornehmen und Geringen beliebt zu machen. 
So fchien er den Römern ein wohlthätiger Genius, 
ihnen vom Himmel gefandt, zu feyn?), Auch machte 
er fich dadurch vorzüglich beliebt, dafs er die Abge- 
ordneien und Anerbietungen des reichfien Fürften | 


‚feiner Zeit, des Mithradat, den Römern zu Gefal- 
len, verachtete ?), und dadurch an einen ähnlichen 


Zug des Hippokrates erinnerte, der die Ehren und 


‘ Geldfummen, welche ihm Artaxerxes bieten ‚liels, 


ausichlug, weil er keines Herrn zu bedürfen, fon- 
dern nur freyen Bürgern dienen zu wollen ver- 
ächerte. (Gefch. der Arzneyk. Th. ı. S. 361.) 

rn ‚Unter des Afklepiades Thaten wird befonders 
nr, dafs er einen Scheintodten wieder herge- 
ftellt habe ?). Auch verficherte er, dafs, wer die 
Arzneykunft recht verftehe, niemals krank werden 
müffe. Und, was durfte der Römer von einem Maun 
urtheilen, der, zur Beftätigung feiner Auslage, nie 
krank war, und in einem hohen Alter durch Zufall 
ftarb ?)? | 


6) Plin, 26, z« 


2) Ih. 7, 37. 
8) Apulej. 1. c. 


9) Plin. 7, 32 


8 ‚ Fünfter Abfchniit. 


Ein Mufter und Vorbild aller fpätern Scharla- 


tans, verachtete und verwarf Afklepiades jede Me- 
thode, die vor ihm angewandt worden ?°); tadelte 
felbit den Hippokrates wegen delfen ruhigen Beob« 
achtung der Natur, und nannte die Hippokratifche 
Mediein ein Studium des Todes (Iava&rov ueAgrw) 7). 


Dabey kamen ihm nicht allein die Mitsbräuche zu 
Statten, die man bis dahin mit der erhitzenden, den 
Schweifs hervorlockenden Methode, mit den Brech- 


mitteln und Gefundheits- Tränken getrieben hatte, 
welche er nur mit etwas Anmaafsung zu verwerfen 
‚brauchte, um fich in Anfehn zu fetzen ”*); fondern 


der gerade damals in Italien zuerft fich zeigende Ele- 
phanten - Ausfatz machte fowunderbare Verwickelun- 


gen mit andern Krankheiten, dafs ein Arzt von Talen- 


ten fich durch die glückliche Behandlung deffelben 


nothwendig einen aufserordentlichen Ruhm erwer- 


ben mufste 73). Nach eben diefer Stelle im Plutarch, 


Toll ich damals, alfo etwa 80 Jahre vor unferer Zeit- 
rechnung, zuerft die Hundswuth in der gebildeten 
Welt gezeigt haben. Doch führt Caelius Aurelianus 
fchon einen Andreas an, der über die Hundswuth 
 _gefchrieben, und man hält diefen für denfelben mit 
. dem oben (Gefch, der Arzneyk. Th. ı. S. 561.) an« 
geführten Karyftier, der ungefähr 200 Jahre vor un- 
_ferer Zeitrechnung lebte. Auch Artemidorus‘ der 
Erafiftrateer, (Gefch. der Arzneyk. Th. us 971.) 


10) Gael. Aurel, acut, Iib. ı. c. 15. p. 52. 

a1) Galen, de venaelect. adv. Eraliftr. p. 3. 
ı2) Plin. 26, 3. 

33) Plutarch, Sympofiac. lih, 8. qu. 9. p. 1015. 
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Charidemus (däl.572.) und Gaius der Herophileer, 
(daf. 576.) welche theils im dritten, theils im zwey« 


ten Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung lebten, 
hinterliefsen. fchon Schriften ‚über diefe Krankheit, 


worin fie fogar den Sitz derfelben zu beftimmen fuch- 


‚ten. .Alfo älter ift die Krankheit, als Plutarch,, auf 
 Athenodor’s Zeugnils annimmt; aber das ilt das 


merkwürdigfte, dafs fie nach Afklepiades Zeit äu-' 
fserft häufig wurde und auf Kreta und in Karien 
herrichte, „wo hie heut zu Tage nicht mehr gefunden 
wird 29), 

Die gebildeten Römer verachteten. die ale 


| fchen Künfte und Zaubereyen, worin bis.dalin die 
‚ganze Medicin der Römer beitanden hatte, und de- 


fto willkommner imufste ihnen ein Mann feyn, der 


‚mit philofophifchem Geifte den Urfachen der Krank- 


heiten nachfpürte, und fie fo glücklich heilte ’°). , 


F 

Afklepiades forgte dadurch am Rolleihen für 

die Unvergänglichkeit. feines Namens, dafs er die 
medicinifche Theorie mit einem ganz neuen und ei- 
genthümlichen Syfieme bereicherte, welches, von 
feinen Nachfolgern erft völlig ausgebildet, dem ftren- 
gen PPRRSERUN dem die überfinnlichen Kräfte 


14) Cael. Aueh, acut. 3, 15. P- 229. Siebers Begründung der 
Radical- Kur der Wallerfcheu, 8.44. Wenn Demokritus 
vom Caelius Aurelianus als Schriftfieller über die Hunds- 
wuth angeführt wird, [o ift das wahrlcheinlich ein alexan- 
drinilcher Sehriftfteller, der ich jenen Namen des Alter- 
thums angemaalst hat, 

35) Cic, de oratore, ı, 11. — Plin, Lie | 
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unentbehrlich waren, eben fo,.fehr entgegen fiand, 
' als den Grundfätzen der Empiriker, Diefes Syftem 
baute Afklepiades auf der Corpufcular - Philofophie, 
die noch nie in diefer Ausdehnung mit der medicini-- 
fchen Theorie verbunden war. Eine genauere Er- 
' örterung der Grundzüge dieles Lehrgebäudes aus:ih- 
ren Quellen wird hier nicht nur nicht überflüffg, 
fondern nothwendig feyn. 

Es ift im erften Theil diefes Werks (S. 2gı ) | 
auf das Zeugnifs des Sextus angeführt worden, dafs 
die Annahnıe von untheilbaren Grundkörperchen 
oder Atomen, um die Entftehung der fichtbaren 
Welt zu erklären, einem Phönicier Mochus zuge» 
fchrieben wird. Von’deffen Nachfolgern foll Pytha- 
goras zuerft die Behauptung entlehnt haben, dafs 
feine Zahlen körperliche Subfianzen feyn. Auch. 

. die Homöomerien des Anaxagoras waren folche. Ur- 
körper,’ die fich in allen Dingen finden und vom 
. Geifte bewegt werden. (daf. S. 321.) Diefe Verei- 
nigung dynamilcher und: materialiftifcher Vorftel- 
lungen ward auch von Leucipp und Demecrit aner- 
' kannt, obwohl fie dem Verftande eine kugelrunde 
‘Form.gaben. (dal. S. 326.) 


6 
Man hatte allo nie alle Erfcheinungen der Kör- 
perwelt allein aus diefen Atomen zu erklären ge- 


fucht: immer nahın man noch feine Zuflucht zu über- 
finnlichen Kräften, zu der eingepflanzten Wärme, zu 
Geiftern, zu teleologifchen Erklärungs - Gründen, 
" wenn man die Milchung der Materie unzulänglich 


\% #, { 


‚2. Afklepiades. a 11 


fand. Heraklides von Pontus, ein Schüler des Pla- 


to und Ariftoteles, fuahth 200 Jahre ‚vor dem Alkle- 
piades das ältere eleatifche- -Syfiem ‚wieder hervor, 


und verband es genauer mit der Phyfiologie, als man | 


von diefem Akademiker hätte vermuthen.follen ??), 
Statt der Atome, die die;Eleatiker als unveränder- 
lich (dra$eig) betrachtet hatten, ‚nahm er formlofe, 


veränderliche und ungleiche Körperchen an, die er 


O’ynous nannte, und aus'deren Zufammenfetzung. er 
alles erklärte ? ?), 


<, Bald nach dem Heraklides ftellte Epikur das. 


ältere: eloatifche Syftem unverändert wieder her, er- 


 klärte die Entitehung der Welt aus dem zufälligen 


Zufammentreffen der Atome, und fchlofs allen Bey- 
tritt eines geiltigen Wefens von den Urfachen der 
Veränderungen in der Welt‘ gänzlich, aus 2). . Doch 
wich er darin gänzlich von den ältern Eleatikern ab, 


dafs er nicht dem Verftande, fondern‘ den Sinnen. 


und der Phantaßie allein das Vermögen zufchrieb, die 
Wahrheit zu erkennen ”°), 'Folgewidrig genug, da 
feine Atome eben fo wenig, als die Alone ‚des De. 


mokritus, durch die’ Sinne erkannt werden können, 


W 


ı6) Meine Beytr,. zur Gefch. der une 81.2.9. 72£. 
.ı7) Sext. Empir, adv. Dhyig- lib. 2. S. 318. p. 686. O& megi: 
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kr öyaom* ‘—  Dionyf. Alexandr. apud Euich. praepar, 
evang. lib. 14. C. 23. P- 773: Galen, de elem. 12 pP. 47. Hull 
18) Cic. nat. deor. ı, 25. Plütarch. de oracul. „defect, p. 718. 
719. 739- } 
19) Sext. Empir. adv. Mathemat, lib. 7..8. 205. P..412. S.215. 
P. Al5. 
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Auch das Denkvermögen der Seele hielt Epikur für 
das Refultat der Atome, der feinern nämlich und 
runden, die niedern Kräfte der Seele aber für die 
Wirkung der gröbern Grundkörper ?°), welches er 


 befonders durch die Abhängigkeit der Geiftes- Kräf- 


te von’ dem ee Zuftande zu Beweiten 
{uchte a), 
, »Da nach dem Epikur jede Abficht bey der Ent- 
ftehung. der Welt geläugnet und die Endurfachen aus. 
der Philofophie gänzlich verbannt wurden; fo Konnte 
dadurch wenigftens das Gute bewirkt werden, dafs 
man aufmerkfamer auf die nächften wirkenden Ur- 
fachen wurde, und fo den Weg einer forgfältigern 
und vernünftigern Unterfuchung der Natur eröffnete, 
welchen bis dahin die übertriebene Teleologie gänz- 
lich verfperrt hatte. 'Diefe Unterfuchungen wurden 
noch mehr dadurch befördert, dafs Epikur und feine 
Nachfolger lediglich die Erfahrung. als die Schieds- 


"richterin zwifchen Irrthum und Wahrheit anerkann- 


ten, und fich auf keine Weife durch ‚den blentänden 
Schimmer der Beweisführung verleiten liefseny da- 
her fich die morgenländifchen ‚Theofophen in den 
erften Jahrhundertenvunferer Zeitrechnung; am mei- 
ften vor den Epikur ern ACER nd 


m 
Es ift gewils, dafs Alklepiades von Bithynien 


Sich nach dielen Corpufeular - Philofophen vorzüglich 


#6) Dres There: 10, 66. 


. 21) Galen. de confit, art. med. ad Patrophil. P: 37: — De 


element. lb. ı. p. 49. - 
22) Lucian. pleudomant, p. 530 fq. 


WEN Aftepiden. | a3 


Down 


zu ‚aus jenem. fie herelainer ae konnen. 
"Genau genommen entlehnte er aber diefelben nicht 
 Jowohl: vom Epikur, als vielmehr vom Heraklides 
aus Pontus, mit welchen ihn Galen und Sextus Em- 
"Piricus "auch gewöhnlich zufammenftellen ge Ja 
Dionyfius von Alexändrien bezeugt es ausdrücklich» 
dafs a vom Heraklides feine Theorie ent- 
lehnt habe **). Ä 
Die Vorkellung, welche fich der Arzt von Prufa 
von der Entltehung der Welt aus den Grundkörper- 
'chen (öyrcı) machte, ift auch in der That von Epi- 
kurs Theorie einigermaafsen verfchieden. Er’ dachte 
fich nämlich die Grundkörperchen der Materie (oyxor) 
formlös (avapuo), aber doch theilbar und brüchig 
(Sp«voroi),; und mancherley Veränderungen ‚unter- 
worfen (raSyrei) °°). Sie haben fich nämlich im 
leeren - Raume ohne Ordnung umher bewegt, find 
darauf mit einander zulammengeßolsen , in kleine- 
re Theile zerfprungen, und aus diefen‘ find die 
‘  fichtbaren Körper entftanden. _ Wenn die letztern 
irgend eine Banlifhe Eigenfchaft haben; fo ift nicht 


23). 'Galen, 2 tremore p. Kahn Sext. Empir. PR hypotyp. 
üb. (4. S»32°p. 136. 

24) Eufeb, praepar. evang. lib, 14. c,'25. p. 775. KOvaie‘ Ög 
zolg wıogorg &Ako "Hoaxkeidng 9 alerog, Enu.heoev, & oyrovs, mag 
ov zwi Auzhmuaöng 6 iargös Erhngovounge 16 Bvoue, ee 

25) Clem. recognit. 8. 15. p. 563. ed. Coteler.' in opp..patr. 
apofiol, Antverp. 1698. fol, — Sext. Empir, adv, phylic. 
lib. ı. S. 363. p. 621. lih,2. S, 318. p. 686. " Galen fcheint 
allo Unrecht zu haben, "wenn, er (de theriac, ad Pifon, 
P. 458 ) die Atome mit den öynoic für, Iynonym hält, und 
fie (de different. morb. p. 199.) für ungeränderlich erklärt, 


ze 


14 " Fünfter Abfehmitt. 


Hothlwendik‘, dafs die Grundkörperchen diefelbe 
fchon früher gehabt haben, weil man weils, dafs die 
einfachen Theile oft ganz "andere Eigenfchaften ha« 


ben, als zufammengefetzte ei): 


Die allgemeinen Grundbseneiet der Phyfiik 


wandte Afklepiades vorzüglich auf den menfchlichen. 


Körper.an. Durch die zufällige Vereinigung der 
Grundkörperchen zu einer beftimmten Geftalt ift der 


‘ menfchliche Körper entftanden, Die Bewegung der- 
felben in den ihnen. angewielenen leeren Räumen 


macht die Gefundheit oder Krankheit des Körpers, 
nachdem fie mäfsig und harmonifch } oder unregel-- - 
mälsigift”’). Dielen Hauptgrundfatz feines Syftems 
nahmen alle, feine Nachfolger unverändert auf. 


Nach Afklepiades Begriffen haben wir alfo gar 
nicht nöthig, an irgend eine Grundkraft des Kör- 
pers zu gedenken, als blos an das’ Verhältnifs diefer 
Grundkörperchen zu ihren Poren oder leeren Räu- 
men, und die fogenannte Natur felbft ift nichts an- 
ders, als die Synkrife der Körper. ‘Daher, fast 
Galen, läugnete er auch alle Sympathie der Theile 
des Körpers *). Sogar eine freventliche Ironie er- 
laubte er fich, wenn von den weifen Ablichten der 
Natur die Rede war; er warf derfelben oft eine ver- 
gebliche Bemühung vor 7), Zufällig behauptete er,.- 


- 


i 26) Cael, Aurel, acut. lib. 1. c. 14. p. Al. - 


27) Galen, meth. med, lib, « P.77.— Cael. Aurel..l. c. P-42» 


28) Galen, de natural, facult. ib. 1» p. 92. 


] 


'29) Ib. de ufu part. lib. 5. p. 421. Moraonövog j guoıg. 
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wie Epikur, haben wir den Gebrauch der Organe ge- 
lernt; beftimmt find fe zu demfelben nie ‚gewelen ?”). 
Wie dem Epikur, wär auch ihm die Seele, als 
einfache Subftanz, ein Unding; er erklärte fie keck- 
lich für einen Hauch, oder für das Pneuma, wel- 
‚ches beym Athmen erzeugt werde 37), Von der letz- 
tern Function hatte er eine der Theorie des Empe- 
dokles FEb: 'S. 318.) ähnliche Vorftellung: näm- 
"lich dafs die verdichtete Luft ganz mechanifch in die 
Lunge fahre, weil he dort mehr verdünnt und aus- 
gedehnt werde 32), An einem andern Orte wird von 
der Seele ausdrücklich behauptet, dafs fe fich ir den 
fünf Sinn- Organen übe #3) und mit Demokritus die 
Erkenntnifs der Wahrheit, wegen des unaufhörli- 
hen und fchnellen Wechlels der Matefie (di deireez 
fr gons) dem Menfchen abgefprochen 3,3 k 
Häufige Zeugniffe findet man ferner bey den. 
Alten, dafs Afklepiades kein Organ der Seele im 
" Körper zugeben wollte, weil er allenthalben die See- 
le annahm, wo die feinften Grundkörperchen gegen- 
wärtig find #), Dies giebt dem Kirchenyater zu ei- 
nem Spott Gelegenheit, der auf einer Fallohan Fol» 
gerung beruht Bi 


30) Galen, de ufu part. ib. ı. p. 378. lb. ıı, Br 492: 
51) Id. te ulu refpirat, p.ı59. 
32) Plutarch de placit, philof. 4, 22. \ / 
‚38) db.ic, 2. 
"z4) Sext. Empir, adv, logie, lib. 2. S, 7. p. 460, 
35) Ib. lib. 1. S. 202, p, 412. 8.380, p. 445. 
36) Tertullian, de anima c. 15. p. 786. „Afclepiades capras 


 [uas quaerat fine corde balantes elimulcas [uas „abigat fine 
‚eapite volantes.”’ 
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Tee; 
Die feinften. Grundkörper, die er Orynous AemTo- 


‚peoeis oder 70 Asmrousges nannte, und die, mit dem | 


Spiritus oder dem Pneuma anderer Schulen einerley 
find, gelangen in den Körper theils aus den verdau. 


ten Speilen 7), theils aus der Atmofphäre durch die 


Lungen, die die äulsere Luft wie Schröpfköpfe an- 
ziehn. In der letztern find die feinften Stoffe vor- 


‚handen, die in den Lungen zurückbleiben, und die 


Anziehung der Atmolphäre bewirken 3°). an 

‘ Da er alle verborgenen Kräfte der peripateti- 
fchen Schule läugnete, fo war es fehr folgerecht, 
wenn er die Verdauung auch für nichts anders als 
‚eine Zertheilung der genollenen Speifen in die fein- 
‚Iien Stoffe erklärte #’). Er wollte diefen Mangel] an 
Verdauungskraft des Magens, ‚oder. den Mangel .der 
Kochung der Speifen im Magen, daraus beweilen, 


F 


‚dafs weder beym Aufftolsen, noch beym Erbrechen, 


nech bey Zergliederungen eine folche Kochung zu 
Ipüren fey ?°). Die Anziehung der Nahrungsläfte 
und des Blutes erklärte er auf mechanifche Ärt, durch 
das Einfaugen in leere Räume, indem er einen drey- 
fachen Zuftand-der Gefälse annahm; fie feyn nämlich 
entweder leer, oder voll, oder a #2), 


Die, Wärtne des Körpers fchrieb Afklepiades auf 


Rechnung eben jener Aswrouspwv, oder der feiniten 
Grundkörper, fo wie er von ihnen die Kraft zu em- 


/ pfin- 
57) Cael. Aurel. .acut. lib, 1. c. 14% pP. 44 
58) Plutarch. 1. c. 45 22. 
39) (Galen.) defin. med. p. 395. “ 
40) Galen. de natur, facult, lib. 3, p. 111. 
41) Ib. lib. 2. p. 98. 
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pfinden herleitete, und defswegen bei Erklärung. der 
Schmerzen auf diefe feinften Urftoffe Rückficht 
nahm #?). Th 

Diefe Abfonderungen erklärte er zuerft auf me- 
chanifche Weile, durch die Zertheilung in feinere 
‚Stoffe, indem er die Abfonderungs - Organe, wie 
Cartefius (Gefch. der Arzneik. Th. IV. S. 578.), mit 
Sieben verglich, ohne im mindeften die Lebenskraft 
der Theile mit in Anfchlag zu bringen #3), 


9. 

Wie Afklepiades in der Mifchung der feinften 
Urftoffe des Körpers, oder der Asrrowspwv, die dem 
Leben vorftehenden materiellen und mechanifchen 
Kräfte fuchte, fo leitete er auch von den erftern den 
Puls her, indem die feinen Stoffe, welche mit dem 
"Pneuma der andern Dogmatiker völlig einerley find, 
aus den Lungen in das Herz und aus demfelben in 
die Arterien übergehen #). "Das Gefäfs, von wel- 
chem er mit dem ganzen Alterthum glaubte, dafs es 
die Luftftoffe aus den Lungen ins Herz führe, die 
Lungen - Arterie, oder arteriöfe Vene, fand er fchwä- 
cher als die Arterien des übrigen Körpers, fo wie 
die Lungen- Vene, oder venöfe Arterie, ftärker und 
dicker von ihm angenommen wurde. Die Urlache 
diefes Unterfchiedes fuchte er in der’ doppelten Be- 


42) Cael. Aurel, acut. Iib, ı. c, 15..p 46. 48.'57. 


43) Galen. de natur. facult. 1. 1. p. 92. — Octav. Horatian, 
ad Eufeb.1. 4. p. 105: 


44) Galen. de differ. pull. lib. z. p- 55. ib. 4 Pr 45 
-Sprengels Gefch, der Arzneyk. 2, Th. 8. 4. B 
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"wegung der arteriöfen Vene, indem fie fowohl durch 
eigene Kraft pulfire, als auch von den Lungen in.Be- 
| wegung geletzt werde. Diele doppelte Anfirengung 
fchwäche ihre Häute eben fofehr, als die Häute der 
venöfen Arterie vermöge der ihnen von den Lungen 
mitgetheilten einfachen Bewegung ftärker werden #?). 
Man fieht hieraus, wie wenig Kenntnifs von dem 
wahren Unterfchiede der Arterien und Venen Aikle» 
piades hatte. | 2 4 ’ 
Daher hat Galen gewils nicht Unrecht, wenn 
-erihm Vernachläffigung der Anatomie Schuld giebt; - 
denn wirklich verrieth er oft eine grofse Unwiffen- 
heit in diefem Fache #°), Auch kannte .er den wah- 
ren Nutzen der Nerven fo wenig, dafs er fie viel- 
° inehr noch mit den Bändern verwechlelte *), 


Io. EN 


Seine ‚Pathologie beruhte ganz auf jenen will- 
kührlichen Vorausletzungen von der Form und Ver- 4 
bindung der Urftoffe. In der verfchiedenen Mi 
. {chung der letztern fuchte er den Grund der Krank- 
heiten #). : Die Unterfchiede der Krankheiten fand 
' er in dem verfchiedenen Verhältnifs der Grundkör- 
per zu ihren leeren Räumen oder Poren gegründet: 
daher bei Erklärung der Krankheiten häufig auf Ver- 
ftopfung (ftatio, svoraosg) gelehen wurde #).' Diefe 


en 


45) Galen, de ulu part, lib. 6. p. 156. 
46) Ib. ” 
47) Id. de loc. adfect. lib. 2. p. 260. 
48) Id. de differ. morb. p. 199, 
49) Cael, Aurel. acut. lib. ı. c.'14. pP. 42. 
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Hypothefen ftimmten mit der Meinung des Erafifira- 
tus von der Entftehung der Krankbeiten aus dem Lei- 
den der feften Theile und aus der mapeurrwe über- | 
- ein, und die Folgerung, die der letztere daraus zog, 
erlaubte fich Afklepiades ebenfalls. In den Säften. 
nämlich feyn keine nähere, fondern nur die Gele- 
genheits - Urfachen der Krankheiten gegründet so); 
daher auch die Vollfaftigkeit nur auf enifernte Art 
zur Erzeugung der Krankheiten beytragen kann °”). 

Wenn die Krankheiten aus dem verletzten Ver-" 

hältnifs der Urftoffe zu ihren Poren entiiehn, fo- 
wird auch jede Veränderung in Krankheiten in die- 
“fem Mifsverhältnifs ihren Grund haben; daher läug- 
nete Afklepiades die Thätigkeit der kritifchen Be- 
wegungen und die fogenannte Wirkfamkeit der Na- 

tur in diefen Fällen 5). Auch erfolgen, nach ihm, 
jene Bewegungen nicht an feft befiimmten Tragen °?), 
und, was man von Befolgung der Winke der Natur 
gelagt habe, feyn alles Schimären. Der Arzt heile 
die Krankheiten, nicht die Natur: er {chaffe die Ge- 
legenheiten: die fogenannte Natur [ey eben fo oft 
- fchädlich als nützlich eb 


ı1l. 


Afklepiades fcheint zuerft die Eintheilung der 
' Krankheiten in hitzige und langwierige eingeführt, 


50) Cael. Aurel. 1.c. p. 44. 
51) Galen, contra Julian. p. 341. 
“ 52) Id.“de crifib. lib. 3. P. 418, 
55) Cael. Aurel. 1. c. p. 43. at 
54) Ib, et Cell. 1.3. 4. 


Pr 
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ja fie als wefentlich betrachtet zu haben. Denn vor 
ihm fcheint davon kein Gebrauch gemacht zu feyn °°), 


Unter einer Menge Definitionen von Krankhei- 
ten, welche Caelius Aurelianus aus den Schriften 
des Afklepiades aufbewahrt hat, führe ich nur die 
vorzüglichften an. Das Fieber erklärte er, mit fei- 
nen Vorgängern, als eine widernatürliche Hitze in 
allen oder den meiften Theilen des Körpers, mit 
heftigem Pulfe verbunden, und fuchte die Urfache 
deffelben , wie, der Entzündung , in der Verftop- 
fung 5%). Die Gründe, die er für diefe Theorie an- 
giebt, find zum Theil aus der Verflüchtigung der 
feinern Urftoffe durch die Ausdämpfung, zum Theil 
aus der vorgegebenen Nothwendigkeit der Annahme 
folcher Grundkörper enilehnt ?”). Wenn gröfsere 
Grundkörper eine hartnäckigere Verftopfung erre- 


gen, fo entftehn gefährliche, leichtere Fieber aber, 


wenn die feinften Stoffe, die fogenannten Asrrous- 
geis Dyndl , fich in Poren fefiletzen. Ja, fogar der 
Typus der Wechfelheber kann durch. die verfchie«- 
dene Gröfse der Atome erklärt werden, denn die 
kleinften Stoffe werden beym viertägigen, gröfsere 
im dreytägigen, und die grölsten im alltäglichen 
Fieber Verftopfung erregen °?), 


55) Cael, Aurel. chron. 1.5. c. 8. p. 469. 

56) Ej. acut. lib. 2. c.33. p. ı5ı. — Galen, meth. med. 
lib, 13. p. 175. 

57) Sext. Empir. adv, logic. lih. 2. S. 220. p. 499. adır. geo- | 
metr. $. 5. p. zı1ı. 


58) Cael. Aurel, acut. lib. 1. c. 15. p. 42. 
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‘Sehr fein unterfchied er die nächfte Urfache 
des Fiebers von der Krankheit felbft: jene nannte er 
das Fiebern (70 mwupereiv) vermöge einer Kategorie; 
der Grund des Fiebers liege eigentlich in der Ver 
ftopfung, wie von Fiebern das Fieber, vermöge ei- 
ner Prosagorie, hergeleitet werde °?). $o entfiehe 
die Hitze im Fieber von "Bewegung und Erfchütte- 
rung, die Kälte aber vom Stillfiande der verftopfen- 


den Urftoffe °°), 


Er bemerkte die in Rom gemeinen doppelt- 
dreytägigen Fieber, welche, auch neuere römifche 
Aerzte befchreiben %). Die krampfhaften Bewegun- 
gen unterfchied er in anhaltende oder tonifche Kräm- 
pfe, in klonifche und in das Zittern °”), Die Blu- 
tungen leitete er nur aus zweyerley Urlachen her, aus 
Zerreilsung und Fäulnifs; denn die von frühern Aerz- 
ten angenommene Anaftomofe läugnete er 3), Sehr 
gut unterfchied er fchon die hitzige oder fieberhafte 
Wafferfucht von der langwierigen und fieberlofen °*),. 
Merkwürdig, find ‚auch zwey feiner Beobachtungen 
über ee ie Verrenkung des Hüftgelenks nach 


aufsen, ohne/äufsere Gewaltthätigkeit °°), 


un 


59) Cael. Aurel. 1. c. p. 4. 

60) Ib. pP. 7.8. — Galen. de ukniöh p. 369 

61) Cael, Aurel. acut, lib. 2. c. 10, p. 9 

6) Ib. lih. 3. c. 7. Pp. 208. e So Di 


63) Ib. chron. lib, 2. c. 10. p. 390. 


64) Ih. lih, 5. c.8&. P. 469. 


65) Nicet, fcript. chirurg. ed, Cocchi, p. u 
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| 1 Brill 

Was die praktifchen Grundfätze diefes Arztes 
betrifft, fo verdankt ihm zuvörderft die allgemeine 
Therapie verfchiedene wichtige Bereicherungen. Als 
allgemein nothwendige Eigenfchaften der' Kuren gab 
er die Gefchwindigkeit, die Sicherheit und die An« 
nehmlichkeit an 3) Den Gebrauch der angreifen“ 
den Arzneymittel, die durch die Empiriker fo äu- 
fserit häufig verordnet.waren, verwarf er, und em- 
pfabl ftatt derfelben hauptfächlich diätetilche Miitel, 
und Veränderung der Lebens- Ordnung, welche er 
mit grofser Sorgfalt und löblicher Aufmerkfamkeit 
auf alle und jede Umftände anordnete or), 'Eben fo 
tadelte er den Mifsbrauch der Brechmittel, nach je» 
der Ueberladung des "Magens, ohne fie döch ‚gänz- 
lich zu verwerfen °%), Die von feinen Vorgängern 
zu häufig angewendeten Purganzen, von denen man, 
glaubte, dals fie verfchiedene krankhafte Säfte an- 
ziehn und ausführen, tadelte er, indem ihn die Er- 
‚ fahrung gelehrt hatte, dafs ofi' die Säfte’ grade durch 
diefe Mittel eine’widernatürliche Befchaffenheit an- 


vw Pr 


nehmen °°), 


66) Cell. 5.4. ,„Alelepiades officium medici effe dieit, "uf 
tuto, ut celeriter, ut jucunde GHE&LA= . . ” 

67) Cael. Aurel, acut. lib. ı..c, 14. P- 44 — Plin. 26, 5. 

68) Cell. 3. p. 22. „, Ejectum elfe Afclepiade vomitum;,.. in 
eo volumine, quod de tuenda fanitate compoluit, video; 
neque reprehendo, fi offenfus eft eorum confuetudine, « 
qui, quotidie ejiciendo, vorandi facultatem moliuntür. ” 


69) Galen. de natur, facuılt, ib, p. 92: 95. ‚de facult, me- 
dicam, purg. p, 484 | | 
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‚Statt der Diesanzen empfahl; er a die 


Klyfiere, die'er in Fiebern für nothwendige.Hülfs- 
mittel der Kunft erklärte, und. durch welche er felbft 
: Würmer auszutreiben fuchte 7°), Ja, er verordnete 
bisweilen Klyftiere aus fo fcharfen Dingen, dafs,.da- 


durch -eine heftige Erfchütterung des. Körpers, ‚und 
ein fieberhafter Zuftand entftehen ‚mufste, ‚um lang» 
wierige und eingewurzelte.‚Uebel zu.heben... Dieg 
und ähnliches Verfahren, wobey.man:gewagte und 
sefährlich»fcheinende ‚Mittel anwandte;\ nannte er 
Vepumeia GihomapalBohos u), 

win Den Aderlafs wandte er;ziemlich häufig, befon- 
ders gegen Entzündungen, an.??)....Doch rieth er, 


auf den Unterfchied der Klimate:bey:der Verordnung 


Rückficht zu nehmen. Am Hellespont bekomme er 
den Kranken fehr wohl, aber in Rom und Athen 
werde er oft ungemein fchädlich ?2). '-Schröpfköpfe 
empfahl er mit befonderer Vorficht-, theils fobald 
kein Fieber. zugegen dey., theils wenn die Vollfaftig- 
keit den Kranken nicht zu [ehr befchwere %). | 


. 


. Ein grofser Freund diätetifeher Mittel, rühmte y 
er hauptlächlich.die Frictionen,:die,..wenn fie hef- 
tig feyn ‚ die Theile abhärten , wenn fie gelinde feyn, 


[ 


“zo)-Cell. 8. 4 | 
71) Cael, Aurel. acht. tb. 1. c,. 15. Pp. 55. lib. 3. 0.8: Pı 215 
‚z2) Ib._c. 9. 216. chronic. lib. 2..c. 15: ‚PA 

' 73) Id. acut. lib.'2. c. 22, P- 151. 


7a) Ib. lib. 3, ©.4. p. 195. c, 8. mai, | 


ar 
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a 


‘fie erweichen °5). Das Hochathmen, oder die Zu- 
| rückhaltung des Athems bey den Frictionen empfahl 


er in langwierigen Krankheiten, und liefs das fanfte 


Heiben oft bis zum erfolgenden Schlafe 'fortfetzen, 
den er als fehr wohlthätig betrachtete ?°°), Zur Er- 


öffnung der verftopften Wege rühmte er ferner das. 
Fahren in Sänften oder auf dem Waller, worüber er 


&inzele nützliche Regeln gab 7°).: Auch die fanfte 
Bewegung des Kranken in fchwebenden Betten oder 
in Hängematten wandte er als ein treffliches diäte- 
tifches Hülfsmittel an 7%), 

Unter den ‘Bädern gebrauchte er zuerft die 


Tropfbäder, denn fo fcheinen die balineae penfiles 


_ überfetzt werden ’zu-mülfen 7°). Kalte Bäder und 
kaltes Walfer; innerlich genommen, verordnete er 
fehr häufig 2%). 

Vorzüglich beliebt machte fich Afklepiades bey 


den Römern *durch die Empfehlung des Weins, als 


eines ganz unvergleichlichen, ja göttlichen Heilmit- 
tels, in-folchen Krankheiten, wo:man ihn bis dahin 


nicht angewendet hatte; doch gab er dies Mittel mit | 


gehöriger Vorficht %). Zur Erweckung der Lebens- 
kraft, ‘wenn fie, Telbft im fieberhaften Zuftande, 
| gänzlich niedergefchlagen war, und zur Wiederher- 


75) Celf. 2, ı% 


756) Cael. Aurel, chron. lib. 3.°c. 8. p. 489. — Cell, 3. 18. 


— Galen. de tuend. 'valet, lib. 245. 
37) Cell 2,15," - ge 


78) Cell. 1. & ‚Plin. lc. 

79) Plin. 1. c. — Gumpertl. c. p. 116.117. 
80) Plin. . ec, — Cael, Aurel, acut. lib. ı. c. 14. Pr 44. 
81) Gael, Aurel, acut, lib. ı, c. 15: Pı 58. — Plin. 23, 1, | 
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ftellung der Genefenden, rühmte er den Wein am: 


meiften 5°). Genau und forgfältig gab er das Ver- 
hältnifs des mit dem Wein zu mifchenden Walfers 
an, und pflegte bisweilen felbft Meerwaller zu dielem 
„Ende zu nehmen ( oivog re9aAa0uWuEVog‘) ; wodurch der 
Wein mehr. reizende Kräfte erlange #3). 

Sogar die Declamation, das Lachen, den Ge- 
ER und die MuGik UUERIRUHLBUAENG 6 er nicht bey der 
Kur der FRREONBRRE 2), 


14. 

Mehrere Begela, die er bey der Behandlung 
einzeler Krankheiten empfahl, find wichtig genug; 
um hier ausgehoben zu werden.. :In Fiebern richtete 
er fich forgfältig.:nach den Anfällen der Krankheit, 
und verordnete die leichten Nahrungsmittel aus Ger- 
fie, Reifs, Mehl u. f. f., nur an fieberlofen Tagen 85), 
Ueberhaupt fchrieb. er an beftimmten "Tagen, ‚vor= 
züglich in ‚Wechfelfiebern ,; gewifle Methoden oder. 
Mittel vor: z. B.in dreytägigen Fiebern verordnete 
er am dritten Tage nach dem Anfall ein Klyftier, 
am fünften Tage ein Brechmittel, und den fechsten 
liefs er im Bette zubringen °°%). Davon entlehnten' 
feine Nachfolger die Sitte, einen Cyklus in Krank- 
heiten vorzufchreiben, in welchem an gewiffen Ta- 


nm nn 


82) Celf. 3, 14. Cael. Aurel. acut. lib. ı. c. 14. P+ 43 


83) Cael. Aurel, chron, lib, 2. c.7. p. 386. acut. lib, =», 


c. 39..P. 175. 
84) Cael. Aurel, chron. lib. ı. c. 5. P. 337- 338. 
85) Cael. Aurel. acut, lib. 1. c. 1% p “45: 
86) Cell, 3, 1% 


> 
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gen auch nur gewiffe Mittel angewandt werden mufs- 
ten. A ERROR 

Beym eingewurzelten 'Katarrh , wie in der 
Schlaffucht, fetzte er fein Zutrauen vorzüglich auf 
reichliche Gaben Wein und auf rothmachende Mittel, 
die er aus Senf bereiten liefs 37). In der Phrenelie 


wandte er Frictionen, Abkochungen aus Mohn und. 
Bilfenkraut, aber auch Wein, mit Meerwalfler ver-' 


mifcht, an. Den Aderlafs verwarf er in dieler Krank- 
heit eben fo fehr, als die Verdunkelung des Zim- 
mers, welche feine Vorgänger beym Wahnfinn em- 
pfohlen hatten '#°). In’ einer heftigen Bräune ver- 
ordnete er den Aderlafs auf beyden Armen, und war 
der erite, der in (dieler Kränkheit die Bronchotomie 


anrieth *?). ‘In dem Starrkrampf'und in der Darm- 


gicht wandte er warme Bäder und Einreibungen von 
Oel an °°). In der Waflerfucht liefs er Einfchnitte 
an den Knöcheln vornehmen °*), und rieth den Bey- 
fchlaf als ein Mittel gegen die Epilepfie ??), 


15, | 
r Aiklepiades fiiftete eine im Alterthum fehr be- 
rühmte Schule, die feine Grundf[ätze mit mehr oder 


weniger Veränderungen fortpflanzte. Unter feinen 
‚ Schülern nennt Stephan von Byzanz zuvörderft einen 


87) Cael. Aurel. acut, lib. 2. c. 9. p. 93. 
ı 88) Cell, 3, 18. 
89) Cael. Aurel. acut. lib, EZ % P- 195. 
90) Ib. p. 215. 
gı) Aet. tetrab. 3. lerm, 2. c. 30. col. 54. ; 
92) Cael. Aurel. chron, lib. 1. c,4. P. 322. ’ 
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Philonides: von Dyrrbachium sh der 45 verfchiedene 
' Bücher gefchrieben, ‘dann-einen Titus Aufidius ‚aus 
Sicilien und Nikon von Akragant ??), Der letztere 
 Jcheint eben der Nikon zu feyn,.dellen Buch von der 
_Polyphagie Cicero erwähnt ?*%), .. Von Titus erzählt 
Cälius Aurelianus, dafs er in der.Bruftentzündung, 
das Reiben ?5) und in der Melancholie die Geifselung, 


das Binden, Hunger und Durft, und den Beyfchlaf. _ 


als Heilmittel empfohlen °°). 


Auch der Freund und Arzt des Cäfar Bebiinni 
Marcus Artorius, war ein Zögling des Afklepiades: 
Auguftus erzählte felbft in feinen Denkfchriften, dafs. 
er diefem feinen Freunde die Rettung feines Lebens 
fchuldig fey. Denn Artoriushabe, durchreinen Traum 
bewogen, ihn vor der Schlacht bey Philippi beredet, 
mit ins Treffen zu gehn, und nur fo habe Brutus das 
Lager genommen und die Ueberlieferung des ohne- 
hin fchon kranken Auguftus an den Feind verhindert 
werden können ?°), Artorius farb bald nach: der 
Schlacht bey Actium an den Folgen eines’ Schiff- 
bruchs, und 'hinterliels unter andern ein Buch über 
die Hundswuth, und ein anderes über das lange Le- 


2 u Fa 1 dem erfiern fuchte er:aus dem in der 


mer nn 


05) Stephan. Byzant. voc, Avggayıov, p. z18. 
94) Epilt. ad famil. 7,2. 
95) Cael, Aurel, acut. \ lib, 2..C. 29. P.144 
96) Id. chron, lih. 1.0.5. P.339. 

97) Plutarch. vit. Brut,.c. 41. Dio Gall, 47, 41: | 


98) Eufeb. canon. chron. in Scaliger, thefaur. temp. pag. 154. 
Die Einwohner von Smyrna errichteten Zu ein ‚Grab- 


a 


Be Fünfter Abfehnitt. 
Hundswuth gewöhnlichen Schläckfen, wie aus dem 
gallichten Erbrechen, den Sitz diefer Krankheit in 
dem Magen darzutbun ??), | 

Clodius und Niceratus , die Cälius Aurelianus 
ebenfalls als Schüler des Afklepiades aufführt, find 
‚weniger merkwürdig. Von jenem ift blos bekannt, 
dafs er im Starrkrampf Afa gab ”??), und von diefem, 
dafs er über die Katalepfe gefchrieben ?). Wichtiger 
aber, als alle übrige Zöglinge des Afklepiades, ift 
Themifon von Laodicea, von dem die eigentliche 
methodifche Schule gegründet wurde. 


II. Methodifche Schule. 


ı6. 


Mit Themifon fängt fich die Gefchichte der fo« 
genannten Methode an, da er zur Berichtigung der 
Grundfätze des Afklepiades und 'zur nähern Beftim- 
mung jener Methode fehr vieles beygetragen hat ?). 
Ungeachtet er ein Schüler des Bithyniers war, fo 
wich er doch in unzähligen Grundfätzen von ihm ab, 
und tadelte deffen Folgewidrigkeit 3).. Er wählte 
zuerft einen Mittelweg, der zwifchen der Empirie 


| 


mal, welches K. Patin erläutert hat. (Comment, ad ce- 
Hafkphiee M. Artorio a Smyrnenfibus BOB Patav, 
1689. 4.) 

99) Cael. Aurel, acut. lib. z, c. 15. p. 226 

200) Ib. c. 8, p. 2ı7. 

ı) Id. chron, lib, 2..c. 5. p. 376. 

‚2) Galen. meth. med. lib. ı. p. 56. 

5) Cael. Aurel. chron, lib, ı. c. 1..p. 287. lb, u ec. 4 P- 325. 
= Celf, prael, 


I) 


3. Methodifche Schule. "A 


und dem firengen Dogmatifmus durehführen follte ?), - 
und diefen Weg, oder diefe fo genannte. Methode, 
glaubte er am ficherften durch‘ Afklepiades Theorie 
bezeichnet zu finden. Die Unterfuchung der Urfa- 
chen fchien ihm auf zu unfichern Gründen zu beru- 
hen; daher fuchte er die Befiimmungen des menfch- 
lichen Körpers, die mehrern Krankheiten gemein 
‘find, (xowöryres) zur Norm feiner Theorie zu ma- 
chen,’ ohne zu bedenken, dafs diefe Beftiimmungen 
eben fo und noch mehr öfters verborgen [eyn, als 
alle Urfacben der Dogmatiker. Diefe Idee von den 
gemeinfchaftlichen Beflimmungen des. widernatürli= 
chen Zuftandes hatte indeffen den grolsen Nutzen, 
dafs fie in der Folge zur Ausbildung der Indication, 
Gelegenheit gab. Hätte Themifon folche Communi- 
täten aufgefucht, die ich durch Zeichen leicht ver- 
rathen, oder hätte er wahre kranke Zuftände, und 
nicht einfache Fehler der feften Theile, und diefe 
noch dazu in fo geringer Anzahl, zur Norm gewählt; 
{o wäre das methodifche das wünfchenswerthefte un« 
ter allen Syftemen. Aber, indem er, durch dieCor= 
pufcular - Philofophie verführt, keine. anderen Com- 
munitäten, als die Strictur, die Schlaffheit (oröyvo- 
cıs a1 pVcıs) und die gemilchte Befchaffenheit, wollte 
gelten laffen; fo mulste er fich defto mehr in Wider- 
'fprüche und Folgewidrigkeiten verftricken, je grö- 
fsere Mühe er fich gab, vermittelft feiner Methode 


4) Daher [echlugen fich die Methodiker niemals weder zu den 
Dogmatikern, noch zu den Empirikern, Balm; meth, 
med, lib, 3. p. 60, 


0 “Fünfter Abfchnitt. x 
‘allen Schlingen der Empiriker und Dogmatiker zü 
entgehen. Wie vieles fehlte noch, dafs diefe Com- 
munitäten nur auf die meiften Krankheiten ange- 
wandt, und dafs darnach auch nur die meiften Arz- 
neymittel regulirt werden konnten! 


N 


1,8 

Man fieht fehr leicht ein, dafs diefe Grundfätze 
von den Meinungen aller bekannten ältern Schulen 
ungemein abwichen. Themifon verachtete, wie 
fein Lehrer, die Grundfätze der Alten von Krife und 
kritifchen Tagen; und doch war er ein noch ftren- 
gerer Tagewähler, als alle feine Vorgänger. Wenn 
er in den meiften Krankheiten die erftien drey Tage 
hindurch keine Nahrungsmittel erlaubte; fo verdien- 
‚te er infofern Beyfall, als in der Periode der Ro- 


higkeit jedes Nahrungsmittel zur Vermehrung der 


unordentlichen Bewegungen beyträgt. Aber er dehn- 
te diefe Aufmerklamkeit auf die dreytägige Periode 
weiter aus, als es Vernunft und Erfahrung geftatten. 
Sogar die Anwendung der Bähungen unterwarf er 
gewiflen Tagen °), und die Behandlung der Blut- 
flüffe war befonders- diefer Lehre von der dreytägi- 
gen Periode völlig angemelffen °). 


Uebrigens trug er, wie Afklepiades, die chro- 


nifchen Krankheiten abgelondert von den hitzigen | 


| 


5) Cael, Aurel. acut. lib. ı. c, 16. p. 60. 61. 


Kr 6) Cael. Aurel. chron. lib. 2. c. 15. P-40% C. 1. 9.565. ,,Non 
interrogans pallionis tempus, [ed [olum Qumerum dierum 
imprudenter attendens, ” 


ne m 


3. Möthodifche Schule. en 
vor ,?): befchrieb den Ausfatz deutlich, fuchte die 
Urfachen deffelben auf, und’ordnete ‚die Kurme- 
thode nach vernünftigen ‚Grundfätzen °). Den Be. 
griff von Kachexie fetzte er zuerft deutlich feft, und 
trug die Aetiologie .derfelben vor 2)... Auch »die 
Lehre vom Rheumatifmus verdankt ihm ihre Stelle in 


. der Pathologie ”°); vorher hatte man diefe Krankheit 
‚die hitzige oder epidemifche Gicht genannt 7?), Die 


Satyriafıs befchrieb er ebenfalls zuerft als eine eigene 
Krankheit ’?), Die Wafferfcheu, -als Folge. des 
Hundsbiffes, hatte er felbft'erlitten ‚und kanns en 
daher am beften fchildern *3), 


Aufser feinen fchon berührten praktifchen 
Grundfätzen geben uns die übrigen Nachrichten von 


"feinen Kurmethoden eben nicht die vortheilhaftefte 


Ne Idee von feinen Einsichten in die Behandlungsart der 


re 


Krankheiten. Mit Bädern und Oelen glaubte er die 


‚ Lungenentzündung, felbft in ihrem höchften Stan- 


de, angreifen zu können: er erlaubte den pleuritj- 
fchen Kranken fogar Wein, mit Meerwalfer ge= 


nee 


2) Id. chron. praef. p. 268. 
9) Id. chron. lib. 4. c. ı. pP. 495. 
9) Id. chron, lib. g. c, 6. p. 461. 
10) Id. chron, lib. 3. €. 2, p, 435% 
11) Athen. deipnof. lib, 2, 37. DB 199: Mideoun; dg sorogeh, 
zoT avıov vermag 2ruönniov MOÖRYOLRNV TOORVUTNV, ÜcTe un 
- uovov wöguc ta nadEı Evoysdivoı, UAAR Ki maidag Roi %0- 
006 „al EVVOVYoUS. 
12) Cael. Aurel. acut. lib, zZ. c. 18. p. 252. | 
15) Id. acut, lib,g. c. 16. p. 25% — Diofcor, theriac. e,; rz. 


P- 423. 
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‚mifcht ”%). _ Starke körperliche Bewegungen verord- 
nete erin vielen hitzigen Krankheiten ”°). In dem 
Schlagflufs empfahl er den Aderlafs und die Anwen- 
dung des Trepans, vermuthlich um die angefüllten 
Blutbehälter defto beffer ausleeren zu können ”°). 
Verfchiedene Compofitionen haben ihn zum 
Erfinder, z.B. das Diagrydium ?7), Diakodium ?%) 
u. f. w. Die Blutigel fcheint er auch zuerft ange- 
wandt zu haben ”?). Den gemeinen Wegebreit pries 


er als ein Univerlalmittel, und fchrieb ein eigenes 


Buch über die Kräfte diefer Pflanze. In der Gicht 


empfahl er das Reiten *°°); walfferfüchtige Kranke 


Jiefs er ı2 Stadien zu Fulse machen, und dann wand- 
te er den Bauchltich an *°). 


ıd. 


Unter den Schülern des Themifon wird uns zu- 
vörderft ein gewilfer Eudemus genannt, der wegen 
feines ftrafbaren Umganges mit Livilla, des Tiberius 
Schwiegertochter und Schwefter des Germanicus, 
berüchtigt ift *) Er hatte über die Hundswuth 
mehrere merkwürdige Beobachtungen angeftellt, und 
unter andern bemerkt, dafs der Krampf im Schlunde 


mm — und 
24) Cael. Aurel. acut. lib. ı. c. 26. p. 62. 63. 
135) Cael. Aurel. acut, lib, 2. c. 29. p. 144% 
16) Id. chron, lib, 2. c. ı, p. 365. 

17) Cael. Aurel. chron. lib. 3. c. ı. p. 435. 
a8) Galen. de compaf£. medicam. I[ec, loca, lib. ı. p. 256. 
ıg) Cael. Aurel. chron. 1. ı. c. ı. p. 286. 

20) Plin. 25, 7. p.37ı. Cael. Aurel. chron. lib,5. e,ı. p: 556. 
2ı) Id. chron. lib. 3. & 7. p. 446. c: 8. P. 478. 

22) Tacit, annal, 4, 3. — Plin, 29, ı. 
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und der Abfcheu vor Flüffgkeiten fogar die' Kranken 
'beym ‚Herabfliefsen der Thränen überfalle, ‘und dafs 
'felten Jemand gerettet werde, den diefe Krankheit 
ergriffen habe”), Er fchlug in derfelben den Ader- 
‚lals, die Niefewurz und Schröpfköpfe vor **), ‚und 
 empfahl-in der palfio cardiaca Klyftiere von kaltem 
-Walffer *°), 

Vectius Hals ;e ein Schüler des Ben anzu= ' 
‚führenden Apulejus Celfus, berüchtigt durch feine 
‘Vergehungen mit der Meffalina *°), bekannte fich 
ebenfalls zur Secte des T'hemifon, und hinterliefs 
ein Werk über die Kurmethoden, woraus Cälius 
Aurelianus die Eintheilung der Bräune ausgezogen 
Kap ®?). r | 

. 27°. 

Nicht lange nach Thenifon machte fich ein 
Freygelaffener des Kaifers Auguft, Anton Mufa ?®), 
durch die glückliche Kur feines Herrn bekannt. ‘Der 
‘Kaifer hatte lange Zeit an einer fchweren Krankheit, 
wovon die Gefchichtfchreiber keine deutliche Nach» 


23) Cael. Aurel, acut. lib, 3. c. 11, p, 221. 

24):Ib. c. 16. p. 255 

25) Ib. lib. 2... c..38- p. ı71. 

26) Tacit, ann, 11, 30.31. Er ward bald hingerichtet. Dat, 35, 

Plin. 29, 4 ,,Exortus deinde eft Vectius Valens, adıl- 

terio Meffalinae Clandii Caefaris nobilitatus, pariterque 

eloquentiae allertator, _Is eam potentiam nactus, noyam 

infituit fectam.”” Scribon, Larg. ce. 94. ' Rhod, ad hl, 

p. 157. — Plin Le. 

27) Cael. Aurel, acut. 1.3. c. 1. p. ı8o, 

28) Sein Bruder Euphorbus war, Arzt des Königs. Juba. Der 
letztere nannte [einem Arzte zu Ehren ‚die Pflanze Eu- 

phorbia. (Plin. 5, ı. 25 [q,36. Galen, [ec. loc,.9. p. 297:) 

Sprengels Gefch, der Arzneyk. 2. Th, 3, 4, G | 


’ 


Fl 
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richt 'geben, gelitten, und andere Aerzte hatten ibn 
mit hitzigen Mitteln nur noch mehr gequält; Mufa 
entfchlofs fich kalte Bäder anzuwenden, und kaltes 
Walffer trinken zu laffen, wodurch er ihn glücklich 
wieder herfiellte *), ‘Sowohl Auguft als der römi- 
fche Senat befchenkten ihn nicht allein fehr anfehn- 
lich, fondern er wurde auch in den Ritterftand er- 
hoben und ihm zu Ehren eine eherne Bildfäule in 
dem Tempel des Aefkulap errichtet ?°), Dio fetzt 
zu jener Erzählung noch den Umftand hinzu, dafs 
Mufa durch den glücklichen Erfolg diefer Kur fo 
kühn geworden, auch beym Marcellus kalte Bäder 
anzuwenden, diefer fey aber nach dem ‚Verfuche ge- 
ftorben, Ohne die Richtigkeit dieler Angabe weiter 
zu unterfuchen, bemerke ich nur, dafs Bianconi 3%) 
einen wichtigen Zweifel dagegen erregt, indem er 
zeigt, ‚dafs Marcellus in den Bädern zu Bajä geltor- 
ben fey, „In fpätern Zeiten erneuerte Charmis aus 
Malfilien den Gebrauch der kalten Bäder in Rom, 
der.bald ganz allgemein wurde, und erwarb fich da- 
durch grofse Reichthümer. 

Mufa führte aufserdem auch den Gebrauch des 
Vipernfleifches in bösartigen (und wahricheinlich 
auslätzigen? Gefchwüren ”), die Lactuke °*), Cicho- 4 


29) Sueton. vit. Auguft. 0,81. — Dio Caft. 55,30. — Plin, 29.1. 
50) I. C. G. Ackermann proluf. de Ant. Mufa, 96. p. ı5L[ 
zı) Lettere [opra Celfo, p. 59. (8. Rom. 1779.) Vergl. Rofe 
diff, de Augulto contraria medicina curato. 4. .Halae 1741. 
32) Plin. 1, c. — Eflai hiftorique fur la medecine en France, 
p. 20 [q. (8. Paris 1762.) 
23) Plin. 29, 6. 
34) Plin, 19, 8 


® 
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| rien und Endivien 3) ein. Er fchrieb über die Be- 


“reitung der Arzneymittel, und über den Nutzen ge- 
wilfer Bereitungen , die in der Folge noch unter fei- 
nem Namen berühmt waren 3%). So empfahl er gegen 
einen heftigen Katarrh, mit Sprachlofigkeit verbunden, 
eine heroifche Mifchung aus Bilfenkraut, Schierling 
‘und Mohnfaft 3). Andere Mifchungen hatte man 
in [pätern Zeiten von ihm gegen böfe Gelchwüre 3°), 
gegen Nafengefchwüre ??), gegen fchlimme Au- 
gen #°), gegen Nierenfchmerzen *”), gegen das vier- 
tägige Fieber &); und verfchiedene Antidota #3), 

Zu eben diefer Zeit lebte auch ein damals fehr 
berühmter und gelehrter Wundarzt, Meges aus Si- 
don, ein Schüler des Themifon. Man weils unter 
anderm, dafs er ferofulöfe Gelchwülfte der Brüfte #*) 
beobachtet, und die, Verrenkung des Kniegelenks 
nach vorne wieder eingerichtet hat*°), Auch wandte 
er zum Stsiplehaitt ein Inftirument von feiner Erfin» 


35) 'Ghlen, de compofit. medic. fec, loca, lib. 8. p. 287. 


36) Ib. de compof. medic. fec. genera ,lib. 2. p. 328. Ueber 


die Vettonica (Betonica officinalis) [chrieb er einen eigenen 
Auffatz an den M. Agrippa, den Hamelberg zu Zürich mit 
dem Apulejus ‚1537 herausgegehen. 

57) Id. de compof, med. fec. loca, lib, 7. p. 264, 

38) lb..lib. 3. p. 193. 39) ib. p. 201. 

40) Ib. lib. 4. p. 209. — Marcell, de medicam. c. 8. p. 281, 

41) Galen. de compol. medicam. [ec. loca, lib. ı0, P» 306, 

42) Myrepf. de antidot. $. ı. c. 183. p. 399. 

45) Galen. de compof. med. fec. loca, lib. 7. p. 262. — DOri- 
baf. Iynopf. ad Euft. lib. 3. p, 98. — Euporift. lib. 4. c, 127, 
P« 249. — Myrepl. l.c. c, 292. p. 420..c, 502, 303. p._ 482, 
423. 

44) Cell. 5, 28. — Vergl. Galen. meth, med. lib. 6, p« 101, 

45) 34. lib. 3. c. 21. p. 403. 

Ga 
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dung an #°). Galen hat noch eine Mifchung von 


ihm zur Vertreibung der ausfätzigen Flechten auf- 


bewahrt %). 
20, 


Aus diefem Zeitalter fchreibt fich ein Werk her, 
welches einen gewilfen A. Corn. Celfus zum Verfaller 


hat. Von demfelben wiflen wir wenig mit Sicher- 


heit, als dafs er ein Mann von Eziehung *°) gewelen, 
der methodifchen Secte, die damals eben im Entite- 
hen war, angehangen, und dafs jenes Werk eigent- 
lich nur einen Theil eines gröfsern encyklopädifchen 
Werkes ausgemacht habe #°) Ungeachtet keine 
‚deutliche Beweife vorhanden find, dals der Verfaffer 
Arzt gewefen, fo fpricht er doch mit zu vieler Sach- 


kenntnifs von manchen Operationen, als dafs man 


ihm wenigftens die Avtoplie «bläugnen könnte 50), 
Sehr wahrfcheinlich ift Bianconi’s Vermuthung, 
‘dafs Celfus Geheimfchreiber des Tiberius gewefen, 
‚und denfelben auf feiner Expedition in den Orient 
begleitet habe °”). Denn Horaz erkundigt fich beym 


46) Galen 1. c. lib. 7. c. 26. p. 402. 

47) De comp, med. [ec. loca, lib. 5. p. 228. 

48) Morgagni epilt. da Cello p. 476 fg. in der angeführten 
Ausgabe des Celfus, _ 

49) (Bianconi) lettere fopra Cello, p. 97 — 110. 

50) Morgagni ]. c. p, 501,— Fahr. von Hilden gründl. Bericht 
vom Blaiterfiein, Vorrede-S. ı2. (8. Bal.”ı626.) — Sal- 
mafius (prolegom. ad homonym, hyl. iatric. p. 15.) ver- 
gleicht ihn mit‘ dem Plinius uud nenht ihn einen Laien 
(EriargoAöynzoe). Er habe die griechifchen Ausdrücke [ehr 
fchlecht überfetzt. Dies beweifet $. vorzüglich mit dem 
ros [yriacus Ratt öoü; gvaenı,. dl. =) P.75:) 

5) lec,p. 140 [f. - 


. 
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Julius Florus nach dem Celfus, und erwähnt feiner. 
Compilationen aus den Büchern der palatinifchen 
Bibliothek 5”). Auch fucht Bianconi zu zeigen, dafs 
Celfus mit dem Ovidius genauen Umgang gehabt 
habe °°), | 

Sein Buch über den Ackerbau, worin auch die 
Vieharzneykunde enthalten war, ift verloren gegan- 


gen °?), , Die Bücher über die Arzneykunft handeln 
zwar gröfstentheils chirurgifche Gegenftände ab; fie 


enthalten &ber auch mehrere Data zur Beurtheilung 
des damaligen Zufiandes der, Anatomie, der innern 


Medicin und verfchiedener anderer Theile unferer 


Kunft. Die Zergliederungskunft nimmt Cellus ge- 


gen die Verächter derfelben, die Empiriker, in 


Schutz, und manche feiner Befchreibungen der 
Theile des menfchlichen Körpers verrathen eine vor- 
hergegangene Zergliederung defielben. Andere aber, 
z. B. feine Befchreibung der Leber, deuten blofse 
Zergliederungen der T'hiere an °°). Die Schlagadern 
unterfcheidet er nicht beftändigvon den Blutadern °°); 
und fein Begriff von den Nerven ift eben fo wenig 
geläutert, da er auch fiarke Sehnen und Mufkeln 
mit diefem Namen belegt °7). 


52) Horat. lib. 1, ep. 3. v.15[. 
Quid mihi Celfus agit? monitus multumgue monendus, 
privatas ut quaerat opes, et tangere vitet 
fcripta, Palatinus quaecungue recepit Apollo, 

53) 1. c. p. 181 [. 

54) Columell. de re ruftica, lib, 6. &'5, p. 2ı. lib. 7, c 5 
P- 87. 

55) Morgagnil. c. p. 507 [q. 56) 1a. p: 509. 

57) Cell. 7, ı8. 8, ı 
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Inmanchen Grundlätzen der Semiotik'und Kli- 
nik folgt er dem Hippokrates und den ältern Grie- 


# 


chen; in anderer-Rückficht aber dem Alklepiades . 


und Themifon. So verwirft er die kritifchen Ta- 
ge’®), lobt bald, und bald tadelt er den Gebrauch 
der Purganzen °?), emphehlt befonders die Friction, 
die körperlichen Bewegungen und die Bäder bey 
langwierigen Uebeln °°), und fpricht zuerfi von dem 
Nutzen nährender Klyftiere °”)«. | | 


. 


N 21% 

Die chirurgifchen Grundfätze des Celfus kön- 
nen noch heutzutage zum "Iheil angewandt wer- 
den. Seine Methode des Steinfchnitts, mit der 
kleinen Geräthfchaft, hat in neuern Zeiten einen 
grofsen Lobredner gefunden °*), und kann mit 


Nutzen bey Kindern und jungen Leuten ausgeübt 
werden °). Ohne fich eines Katheters zu bedienen, 


zieth er nämlich durch den After mit den Fingern 
den Stein in den Hals der Biafe herabzudrücken, 
welches nur felten gelingt *). Nun machte er vor 
dem After (iuxta anum) einen halbmondförmigen 
Einfchnitt, und dann einen zweyten in die Queere, 


58) Cellus lib, 3,4 0.6. 69) lib. 4, 13. 3, 24 
60) lib. 2, 14. 15. 2, ı7. 
61) 1.8, ı9. Iftder Koevykıos ieroo;, den Galen (de compof. 
medic. [ec. loca, lib, 9. p. 301.) anführt, unler Cellus ? 


62) 1.7, 26. — Heilter de lithotomiae Celfianae praeltantia 
et ulu. 4, Helmft. 1744. — " Ephem. Nat. Cur. Vol. ı0, 
obf. ı7. 


-63) Schmuckers chirurgifehe Wahrnehm. Th. 2. S.'375. 
64) Cloff. analect. ad hiftor. lithotom. Cell, p. 15. 16. 
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wodurch er entweder mit. dei Fingern bder ınit ei- 
' nen Haken den Stein hervorzog. ’ 

Ueber die Anwendung des Trepans befolgt: er 
Hippokrates Grundfätze: doch bedient er fich melhı- | 
rerer Werkzeuge. Ilft kein bedeutendes Knochen- 
ftück verletzt, fo gebraucht er den modiolus (xawmis 
‚der Griechen), ein hohles, rundes, am untern Rande 
gelägtes Werkzeug, durch deffen Mitte ein Nagel 
geht. _Ift aber ein bedeutender Theil verletzt, fo 
räth er zu Bohrern, von,denen er zwey Arten an- 
giebt, deren eine dem Bohrer der Zimmerleute 
gleicht, und mit einem Queer- Riemen gedrillt wird. 
Die andere Art hat eine feine Spitze, dann einen 
Abfatz, der fich kegelförmig erweitert. Sind zwey 
Löcher neben einander gebohrt, fo wendet er den 
. Meifsel an, um das dazwifchen gelegene Knochen- 
Stück durchzufchlagen. Auch den Meningophylax 
gebraucht er, eine blecherne Platte, die etwas ge- 
‚krümmt ift, und die er unter den Knochen fteckt, 
den er mit dem Meifsel durchfchlagen will °3). 

_ Die Katarakte leitete Celfus von geronnenen 
Säften oder von einer widernatürlichen Haut hinter 
der Pupille her. Nur durch Verhärtung erlange der 
Staar die zur Operation nöthige Reife. Er drückt ‘ 
mit einer einfachen Nadel, die er vom äufsern Au- 

 genwinkel her durch die äufsern Häute führt, den 
Staar nieder, und zerftückelt ihn-*°), - Die Anlei- 
tungen zur Operation des Pterygiums, der Diftichia- 


65) Celfus lib. 8, 5. 4. BR, 
66) Lih. 7, 7. 
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fis und Trichiafis, fo wie des Stapbyloms, find denk- 
würdig. Das letztere lehrt er entweder abbinden» 
oder ein Stück ausfchneiden und Cadmia mit Spo- 
dium einreiben °), Die Thränenfiftel behandelt er 
mit glühendem Eifen °°). 

Wichtig, obgleich etwas dunkel ift feine Anleie 


_ tung zur Ergänzung verlorner oder fehlender Theile. 
an Nafe, Lippen und Ohren, durch Herbeyziehung 


des Stoffes aus der Nachbarfchaft °°), 
Bey heftigen Halsentzündungen öffnet er die 


Venen unter der Zunge, macht tiefe Einfchnitte in 


den: Gaumen und um das Zäpfchen her, und fchält 
die verhärteten Mandeln aus. Die Löfung des zu 
kurzen Zungenbändchens befchreibt er zuerft??), ob- 
gleich ihrer fchon Cicero erwähnt ?°). 

Auch die Bauchnaht mufs längft vor ihm unter- 
nommen worden feyn: denn er giebt für diefelbe zu- 


Jammengefetzte Rathfchläge 7”). Umftändlich be- , 


fchreibt er die Operation der Darm. und Netzbrü- 
che 73), und des Wafferbruchs ??), Vorfichtig ift er 
bey der Anwendung des Bauchftichs in der Waffer- 
Sucht ?°), und genau in der Angabe der Regeln bey 
dem Abfetzen der 'gröfsern Gliedmaafsen 7°), 

Die Geburtshülfe der damaligen Zeiten war 
hingegen fehr roh, und beftand faft blos in der ge- 


67) Celfuslib. , 7. 68) c. 8. 69) c. 9. 
70) Lib 4, 4. 6, ı0. 7, 12. 
zı) De divin. 2, 46. Quorum linguae fic inhaererent, ut 
loqui non poflent, eae [calpello liberarentur. 
‚72) Lib. 7, ı6. 73) ©. 19 —22. 74) ©: 21. 
75) Lib. 3, 2ı. 76) Lib. 7, 33. 
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waltfamen Herausziebung des Kindes, und oft: in der 


. Zerftückelung deffelben ?7). Celfus giebt uns auch 


von.-befondern Operationen Nachricht, die damals in 
Rom gebräuchlich waren, nämlich von der künftli- 


chen Erzeugung der Vorhaut und von der fogenann- 
ten Infibulation ?®), 


\ 


22. 


Man hat den Plinius eines ungebührlichen Haf- 


fes gegen die Aerzte feiner Zeit befchuldigt, da er 
fie von einer fehr fchlechten Seite fchildert, Inzwi- 
fchen haben wir keine Urfache, feine Nachrichten 
von den römifchen Aerzten für erdichtet zu erklä- 
ren, und in diefem Falle ift feine Verachtung derfel- 
ben vollkommen gerecht. Rom war zu der Zeit, 
deren Gefchichte wir itzt bearbeiten, mit ÄAerzten 
über[chwemmt , die fo wenig Gemeingeift hatten, 
dafs ihr Hauptzweck vielmehr zu feyn fchien, Reich- 
thümer und Anfehn zu erwerben, auf den Ruinen 
der alten Schulen 'Tropäen für die ihrigen zu er- 
richten, und durch Gründung neuer Syfteme‘, durch 
Erfindung neuer Methoden, die Augen der leicht- 


gläubigen Menge zu verblenden ??). Unter andern 
fiel ein Maffllier, Namens Ärinas, darauf, die Aftro- | 


logie in die Medicin einzuführen, und fogar die Diät 
nach dem Lauf der Sterne einzurichten. Er erwarb 
“ fich dadurch fo grolse Reichthümer, dafs er ver[chie- 


m — 


77) Lib. 7. c. 29. 78) Lib. 7, c. 25. 
79) Tiraboschi ftoria della letteratura WARLADR RN 


=. pP ER £. 
(4 Rom. 1782.) 
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. dene Städte feines Vaterlandes auf eigene Koften be- 
feftigen laflen konnte °°%), IR 

Alle gleichzeitigen Aerzte, und vielleicht alle 
feine Vorgänger, übertraf aber an niedrigen Kün- 
ften der Scharlatanerie der Stifter der eigentlichen 


methodifchen Schule, Zheffalus von Tralles. Sel- 


ten hat ein wahrhaft grolser Mann nöthig, die Feh- 


ler der erften Erziehung zu verbeflfern; und, wo, 
diefe fchlecht gewelen ift, da werden vielleicht Zeit- 


lebens die Spuren derfelben zurückbleiben. Theffa- 
Aus war der Sohn eines-Webers, und hatte in feiner 
Jugend Anleitung zum Handwerk feines Vaters er- 
‘ halten ©). Daher feine Grobheit und feine Uäwil- 
fenheit in den Anfangsgründen liberaler - Kennt- 


niife °°): daher fein unglaublicher pöbelhafter Stolz 


und feine Verachtung aller von den Alten gemachten 
Entdeckungen , wodurch er ich gegentheils den 
Hafs und die Geringfchätzung der gutgefinnten und 
edeldenkenden Männer aller folgenden Zeiten zu- 
zog %#). Ein Mann, der mit .der Grobheit eines 


wann 


80) Plin. 29, 1. — .E/fai hiltor. fur la medec, en France, - 


p- 20. 

8ı) Galen. de dieb. crit. lib. 1. p. 429. — Meth. med. lib, ı, 
p- 56. | 

82) Galen. contra Julian. ,p. 337. — De Compot. BaRAG, fec. 
genera, lib. ı. p. 317. 

85) Galen. de erilib. lib. 2, p. 406. Meth. med. I..c.— Plin. 
l.c. — Reinel, var. lect. lib. 3. c. 17. p. 674. — Es lälst 
fich indeffen nicht läugnen, dafs Galen oft dem Thelfalus 
zu viel thut: wenigliens gehören _ die Ausdrücke: Unver- 

' fchämtheit, Tollheit, Aberwitz, Efel u. cal. nicht in den 
Vortrag eines edlen Mannes. 


- 
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"Wollkämmers und Fuhrmanns die Alten läfterte, fie 
alle förmlich vor feinen Richterftuhl ladete, felbft 
Ankläger und Richter in Einer Perfon war, und fich 
den Namen Ueberwinder der Aerzte (iargoviang) gab; 
weil er fich einbildete, alle feine Vorgänger eben fo 
weit zu übertreffen, als die Medicin den übrigen 
Künften vorgezogen werden müffe 3*): ein Mann, der 
fo wenig die Alten gelefen hatte, dafs er behaupten 
konnte, Hippokrates habe feine Kranken mit Spei- 
fen überladen °°): ein Marn, der die Stirn hatte an 
den Kaifer Nero zu fchreiben, feine Vorgänger in 
der Kunft haben: gar nichts zur Beförderung derfel- 
ben geleiftet °°): ein Mann endlich, der den Rei- 
chen fchmeichelte, und in Zeit-von fechs Monaten 
die Medicin in ihrem. ganzen Umfange zu lehren 
verfprach ®), ein folcher Mann konnte unmöglich 
auf die Achtung der Nachwelt Anfprüche machen. 
Er hatte freylich fich einen grofsen Zulauf erworben; 
aber es waren Seiler, Köche, Schlächter, Weber, 
Tuchfcheerer, Gerber, und dergleichen Handwer- 


- ker, mit denen er fechs Monate lang feine Kran- 


ken befuchte, und ihnen alsdann das Privilegium 


84) Galen. meth. med, l.c. — Plin. 1. c. 
85) Galen. comment, ı. in vict. acut, p. 47: 


856) Hier ift der Anfang [einer Dedication an den aller: 
Ilugadsöwxws vEnv algesıv zul Os uovnV “Ann, da To Tougs 
mgoyevsozägov; TTLEVTOG iurgods umd& v n&gadovvas OVuPpEgov 
MOOS TE Vyeiog GvVTngNdıW ul voowy onakhayıv, Galen. 
meth.' med, 1. c. p. 35 

37) Galen. meth. med. lib. ı. p. 55 De Tech ad introdue, 
p: ı2, Contra Julian. p. 541. 
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zu morden ertheilte #8), Seit diefer Zeit wurde 
es bey den römifchen Aerzten Sitte, nicht anders 
als in Begleitung ihrer Schüler die Kranken zu 
befuchen 3). 


23. 


Theffalus bildete die fogenannte Methode da- 
durch weiter aus, dafs er den Communitäten (xowo- 


ryrss) mehr Anwendung auf alle "Theile der Kunft. 


gab\?). Auch war er es zuerft, der des Afklepia- 
des Idee von ‚dem Verhältnils der Grundkörper- 


chen zu ihren Räumen dazu brauchte, um eine 


‚neue Indication zu fchaffen, die alsdann erfüllt wer- 
den mülfe, wenn die gewöhnlichen Anzeigen der 
Zufammenziehung und Erfchlaffung fehlichlagen; 
nämlich .die Metafynkrife, oder die gänzliche Um- 


. wandlung des Verhältnilfes der Poren zu ihren Ato- 


men °'): diefe wollte er fogar bey Behandlung 
der Gefchwüre angewandt wiffen, wo er niemals 


auf die befondere Natur des Kranken oder auf die 


Befchaffenheit des Gelchwürs Rückficht nahm, fon- 


! 

88) Galen, meth. med. lib. ı. p. 37. 

89) Martial, lib, 5. ep. 9. 
„Languebam; [ed tu comitatus protinus ad me 
„veniti, centum, Symmache, difcipulis. 


„ Gentum me tetigere manus aquilone gelatae: 
„non habui febrem, Symmache: nunc habeo!” 


90) Introduct. p. 373. Galen. Opp. p.4. Galen. contra Ju- 
lian.,p. 340» 


gı) Galen. de facult. fimplic. medicam, lih, 5. p. 66, meth. 
med. lib. 4. p. 77. 


g 
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dern durchgehends bey Erfüllung der: allgemeinen 
Anzeigen ftehen blieb 9°). Oft nahm er diefe Meta- 
fynkrife auf eine angreifende Art vor, indem er z.B, 
bey verälteten Gefchwüren Senf anwandte, um jene 
plötzliche Umwandlung zu bewirken ?2), 

Galen befchuldigt ihn, von der Wirkung der 
| Arzneymittel gar keine Kenntnifs gehabt zu haben, 

ungeachtet er darüber gefchrieben °?). | 


-Alle ‚Unterfuchungen über ‘die Urfachen der 
Krankheiten vernachlälfgte er, und war zufrieden, 


wenn er die problematifchen Communitäten erkannt 


‘hatte 25): auch wollte er von keinen prognoftifchen 
Zeichen willen ?*), und wich darin, wie in ’andera 
Stücken, von den fpätern Methodikern ab ). Kein 


Mittel wirkt, feiner Meinung zufolge, auf einen be= 


fondern Theil des Körpers, oder führt eine befon- 
‚dere Feuchtigkeit aus; fondern jedes Mittel zieht 
entweder zulammen, oder erfchlafft, oder bewirkt 
die Metafynkrife.?®). Aus eben diefer Urfache wand- 
te er keine Purganzen, als Purganzen, an ??); und 
‚verwarf felbft den. Bauchfiich in der Wafferfucht ?°°), 


Seine diätetifchen Regeln waren diefen Grundfätzen 


gemäls; he wurden immer nur auf das Allgemeine 


92) Galen, meth. med. lib. 6. p. 98. DR 

95) Ib. p. 101. 94) Ib. pP. 75. 
95) Id. lib. ı. p. 38. ’ 

96) Cael. Aurel. acut. lib.ı. c. 1. P. 9. 


97) Id. p. a1. lib. 3. c. 17. P.247. ar | A 


98) Galen, de facult. fimpl. medie, ih, 5. p. 61. . 
99) Galen, contra Julian. p, 342. 
ı00) Cael. Aurel, chron. lib. z. &. 8. p. 491. 
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eingerichtet, und, wie Themifon, begnügte er fich 
mit der Auswahl der Tage’), 


24. 

Unter feinen Schülern und Nachfolgern werden 
uns befonders folgende genannt: Menemachus, von 
welchem gar nichts weiter bekannt ift ?); Olympicus, 
deffen Definition der Gefundheit und Krankheit ihm 
den Tadel des Galen mit Recht erwarb 3); Apollo- 
nides von Cyprus #)\ und Mnafeas ?), der befonders 
die zwey Communitäten, der Strictur und der Laxi- 
tät zugleich, in der Schlaffacht, der Fallfucht und 
der Paralyfe, fo wie im Katarrhı fand, und alfo zur 
Verwerfung der zu grolsen Einfeitigkeit in der Pa- 
thologie vieles beytrug °), auch der Erfinder meh« 
rerer Zubereitungen war,- die nach ihm den Na- 

Philomenus, ein anderer Methodiker diefer Zeit, 
ift defswegen bekannt, weil er die erften Beobach- 
tungen über die Verwandtfchaft herrfchender Fieber 
mit der Ruhr angeftellt, und belonders über die 


% 


2) Cael. Aurel. lik. 2. ce. ı. ‚p. 366. 
2) Galen, meth. med. lib. 1. p.43. — Cael. Aurel, acut, lib.z. 
c. 1. pP. 75% 
8) Galen. I,c., "Okyunınöog any vyelov Öıadsoıw Epnosv zivaı 
#01 EKIOTNTEVOGOV, To Ü ad n&Hog 10071 zoü #Ürk po 
ig TO ORG Pboıy Erriuovor. 


A Te. 
..5) Iutroduct. p, 373. — Meth. med. lih. ı. p. 59. 
6) Cael. Aurel, acut. 1. 2. c.5. p. 81. — ı chron, lib. 1. 0.5; 


p- 329. lib. 2. c.ı1. p.548. lib.2. c. 7. p. 380, 
2) Galen. de compolit. medic. [ec, loca, lib. z, p, 217, 


' / 


> 
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rheumatifche Ruhr recht gute Bemerkungen hinter« 
laffen hat ®),. Er. verbietet in der Ruhr den Ge- 
brauch des Mohnfafts, rühmt die guten Wirkun- 
gen des Genuffes der Obftfrüchte, und warnt vor« 
züglich vor zufammenziehenden Mitteln, die leicht 
Phrenefieen und Schlafluchten hervorbringen kön- 
nen ?). Methodifche Kurregeln giebt.er übrigens 
in der weifsen Ruhr ?°°), im gallichten Erbrechen, 
und dem Fieber-Durfie ’”). Sehr gut find feine Be- 
obachtungen über die Harnfirenge, als Zufall bös- 
artiger‘ Fieber, und über die wahre Kopfentzün- 
dung ?*): gut feine Kurregeln in dem Starrkrampfe, 
"wo er hauptlächlich den ftinkenden Aland und die 
Einreibungen mit Oel empfiehlt 3), und lobenswerth 
feine Vorficht bey der Löfung der Nachgeburt ”?). 
Auch feine Compofition bey Gefchwüren im Munde, 
war, unter dem Namen Anthora, noch in {pätern. 
Zeiten berühmt °°). .. Wie roh die Geburtshülfe. 
‚indelfen zu der damaligen Zeit gewefen, fieht man 
‚unter ‚anderm daraus, dafs es dem Philomenus um 
‚nichts anders, als um die Herausholung des Kindes 
‚zu thun gewelen zu feyn fcheint: ift der Kopf des 


8) Alexand, Trallian. lib. 8. C. 8. P. 432. 

9) Ib. et c, 7. p. 425. — Aet; tetr. 3. [erm. 1, ©, 55: P.159. 

10) Alexand, Trall, th. SNAP, | 

a1) Oribaf. [ynopf. ad Eußath. lib. 6, e.58.41. p.216. 2ıy. 

ı2) Aet. tetr. lib. 3. ferm. 3. c. 20. p. 436. — Oribal, L& 
lib, 8. ©, 21. P.'267, 

13) Oribaf. 1..c. c. 17. p. 270. x 

14) Aet. teir. 4. lern... 4.. 6. 24»\ P% 5 

15) Oribaf, 1c lb, P- 102, 
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Kindes eingekeilt, fo macht er, ich weifs nicht wie, 
die Wendung, und zieht es bey den Fülsen heraus, 
oder er fchlägt einen Haken in die Oeffnungen des 
Schädels, fchneidet auch wohl den Kopf.und ein» 
zele Glieder ab, und zieht das Kind ftückweife 
heraus ”°). j 


ft 


25. 


Ihren höchften Glanz erlangte die methodifche 
Schule von einem gewiflen Soranus," des Menander 
Sohn, aus Ephefus, der, in Alexandrien erzogen, 
‚unter der Regierung ’Irajans und Adrians nach Rom 
kam, und mit grofsem Ruhm die Medicin lehrte und 
ausübte 7). Auch mufs er eine Zeitlang in Agquita- 


nien gelebt haben, da er die dort herrfchenden aus- 


fätzigen Uebel mit Glücke heilte ”°). Zu feiner Zeit 
war der Ausfatz aus dem Orient [chon mit grolser 
Heftigkeit nach Italien und Gailien hinüber gewan- 
dert; daher machten fich die Aerzte, die diefes 
Uebel nicht genug kannten, es zum Hauptgefchäfte, 
gewifle Zubereitungen gegen einzele Symptome des 
Ausfatzes zu empfehlen. Soranus Recepte gegen die 
Räude und gegen den Glatzkopf hat uns Galen auf» 
bewahrt "?). Sie beziehen fich sröfstentheils auf die 
zu bewirkende Netalyukrife. ... Vom Nervenwurm 
- (dganoyriov, Gordius medinenfs) finden wir. auch die 


a a \ | | erfie 


16) Aet. L’c. c, 23. p. 576. 

17) Introduct, P- 573. — Suidas T. 3, p. 35% 

18) Marcell, c. 19. p. 521. - 

ı9) De compol. medic. Iec. loca, li. 1. p. 158, 170, 
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erfte Beobachtung vom Soranus aufgezeichnet * er 


Eine andere wichtige Bemerkung machte er über die 


Wafferfcheu faugender Kinder *); und, wie frey er 
vom. Aberglauben gewefen, beweilet unter andern 
feine Theorie des Alpdrückens *°), und fein Ürtheil 


‚über die Anwendung der Zauber" Gelänge 2 zur Be 


der Krankheiten 3), . | 

Er fcheint die Meinungen feiner Vorgänger zu- 
erft auf fefte Grundfätze zurückgebracht zu haben **), 
daher finden wir auch, dafs er die Alten &ar nicht 
etwa verachtet, fondern fie aus methodifchen Prin- 
cipien zu widerlegen fucht *”). So gab er zuerft ei- 
nen annehmlichen Grund An, warum Purganzen ver- 
worfen werden müfsten, weil man nämlich allezeit 
mit den fchädlichen Säften auch gelunde ausführe **), 
In der Pleurefhie liefs er jederzeit zur ‚Ader, weil 


det von offenbarer Strictur herrühre ‚» und nahm‘ 


dabey gar nicht auf die Verfchiedenheit des Klima’s 


Rückficht ”). In der Lungen - Entzündung leide der - 


ganze Körper, vorztiglich aber die Lungen : denn 
örtliche Krankheiten, im firengen Sinne, nahm So- 


* 


20) Paull. Aegin, lib, 4. €e.59. P.159. "Ods Swmgurös ouds Lüor 
mv Ggyiv, alka veuglov Tıyog GVOTa0ıv oisıaı TO ÖgaxoyzLoV, 

2ı) Cael. Aurel, acut. lib. 3, e. 11. p. 221. 

22) Id. chron. lib. ı. c, 3. p. 289. 

23) Id. lib. 5. c. r. p. 556. ‚‚Sorani judicio videntur mentis 
 vanitate jactari, qui modulis et cantilena pallionis robur 
 excludi pofie crediderunt.’ 

24) Id, acut. lib. 2. c. 9. p. 91. 

25) Id. c.ıg. p. 127. €. 29. pP. 142: 

» 26) Id. c. 9. p. 9. 27) Id. c. 22. pP. 152. 
Sprengels Gefch, der Arzueyk. Th, 3.4. 19] 
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ranus gar nicht,an *°). Das Wefen des Fiebers liege 
in ‚einer. abfoluten Solution, oder in der Rarität ‚der 
Wege ° a ER Die Gallenruhr fey. die Solution. des Ma- 
gens, ‚mit fchneller Gefahr verbunden 3°), Dafs er 
die Blutfüffe aus drey verfchiedenen Urfachen, nän- 
lich aus Eruption, Verletzung und Fäulnißs, ‚berge- 
leitet haben follte 7), glaube ich nicht, dä die Un- 
terfuchung. dieler befondern Urfachen dem Geift der 
methodifchen Schule widerfpricht, und da »es weit. 
mehrere Aerzte dieles Namens gegeben hat, | 


Pen a + un g wo” 7 
26. 
2. ; 


. x 


theile überzeugt uns davon, dafs er nicht geringe 
Kenntnilfe in der Anatomie befeffen habe. Er be- 
fchreibt den Uterus fo, dals. man fieht, er habe fei- 
‚ne Kenntnils nicht aus Zergliederungen der Thiere, 
fondern aus eigener Anlıcht erlangt, welches letztere 
er auch feibit verfichert 3°), Er widerlegt die Mei- 
nung von Kotyledonen °),. nennt aber die Eyer- 
ftöcke noch Hoden, vergleicht die Geftalt der Bähr- 
mutter mit einem Schröpfkopfe, lehrt die Verbin» 
dung derfelben mit dem Hüft- und Kreuzbeine, und 
die verlängerte Lage des Bährmutter- Mundes wäh- 
rend der Schwangerfchaft 3%). Den Vorfall der Bähr- 


28) Cael. Aurel, c, 28. p. 139. 29) Id, c. 33, p« 153. 
30) Id. lib. 5. c. ı9, p. 254. | | 
31) Id. chron, lib. 2. c. ı0. p, 391. 

52) Oribaf. collect. lib. 24. c. zı. p. 867. 

33) Ib. p. 865. 866. | 54) Ib. p. 866. 


Seine Schrift ‚über. die, weiblichen Zeugungs- 
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‚mutter ‚erklärt er durch die Trennung der innern 
Haut .derfelben 35); fpricht von der Mitleidenfchaft, 
die zwifchen dem Uterus und den Brüften herrfcht 3°), 

und befchreibt das Hymen und die Re der 1% \ 
tur.der Sache gemäfs “ 


 ;, 

. Einen Auffatz des Soranus über die Zeichen der. 
Knochenbrüche befitzen wir 3?), worin die Schädel- 
brüche fehr fein unterfchieden werden. Kapsgweıs 
befteht in dem Bruche zweyer Knochen, wo der eine 
als Keil an den andern getrieben, diefen in die Höhe 
wirft, fo dafs er gewölbeartig fich erhebt. ’Eyysico- 
ya ilt, wenn ein Knochenftück fich unter das andre, 
fchiebt,und die Meningen drückt. 'Eurisoy« ein viel» 
facher Knochenbruch, wobey die Stücke einwärts 
getrieben find, "Amoonsmagvionog befteht in dem fchie- 
“fen Abhauen des Kı:ochens. : 'Aryxnus ift der Ge- 
‚genbruch, ohne Verletzung des unmittelbar getrof- 
fenen (d1xa Tozuuaros ray ermeiusvov).  OAdous nennt 
er den Eindruck weicher Schädelknochen bey. Kin- 
dern, 'obne Bruch, Demetrius von Apamea (Gefch. 
der Arzneyk. ı. S. 556.) habe diefe Verletzung &u- 
WIEOHL genannt. 


28, \ 


Ein Nebenbuhler des Soranus fcheint Mofchion 
gewelen zu feyn #°): obgleich die Stelle, woraus 


35) Ib. p. 868, \ 56) Ib. p, 869. 
37) Ib. p. 870. 871. 38) Nicet; collect, P- 4 us, 
39) Lambec, biblioth, Vindob, lib, 6. p: 13% 


x Da 
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man fein-fpäteres Alter hat beweifen wollen, wahr- 


fcheinlich untergefchoben ift #°), Seine Befchrei-. 


bung der Bährmutter kommt mit Soranus Schilde- 


rung ziemlich überein.: Dieinnere Haut des Uterus 
hält er für mufculös ?”), und wiederlegt unter an-' 


derm die Meinung der Alten von der Empfängnils 
des männlichen oder wiblichen Embryons auf der 
rechten oder linken Seite #). - Eine feltfäine Mei- 


nung findet man bey ihm, dafs nämlich die Säinge- 
rinnen ihre monatliche Reinigung verlieren #), Die 
Zeichen der bevorftehenden Fehlgeburt giebt er ger 


nau und richtig an #7), 
Ueber die phyfifche Erziehung der neugebohr- 


nen Kinder hat er viele merkwürdige und manche 


brauchbare Bemerkungen. Gleich nach der Geburt 
{oll die Mutter das Kind nicht felbft fiilllen, denn 
‚die erfte Milch fey fchädlich *). Die Kinder müf- 
fen erft entwöhnt werden, wenn fie anderthalb bis 
zwey Jahre alt find ?°). Brauchbar find feine Beob- 


achtungen über die hyfterifche Krankheit, unter dem 


u u Te TE 


* 


40) Molchion de paflion, mulier. n. 151. p. 41. (Gynaecia 
Wolphii T. I. 4. 1586.) — Eben fo unzuverläflig ift die 


lateinifche Vorrede des Mofchion, die C. Wolfin [einer 


Harmonica gynaeciorum (4. 1566.) hat abdrucken lalfen. 
In derfelben heifst es, er habe [chon einige jüdifche 
Schriften überfetzt, und wolle jetzt auchxdie gynaecia 

7 RB Lateinifche übertragen, | 

q)lecn5 p.ı. 42) n. 26. p. 5. 

45) m. 19. P- 5. Zmi gar yuuvasouivas, Ti Yuuwaoig ow 
viuurog To NEgLTTOV Kuruyahiorstäl. | 

44) Ne 43: P,.7% a). 63. P- 14. 

46) n. 213. P. 21. ‘ 


u 
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Namen amomvıfıs #7), über die Seirrhofität der Bähr- 


mutter #°), über die Zurückbeugung der Bährmutter 


mit Ifchurie verbunden #), und endlich über den 
weilsen Fluls, an deffen metalynkrififcher Behand- 


"lung man den Methodiker erkennt °°). Eben fo be- 


ftehen die Haupt - Anzeigen nach der Geburt in den 
beyden Communitäten, der Adftriction und der Re» 


' laxation °’), und die Weiber - Krankheiten entftehen 


durchgehends theils aus Erfchlaffung, theils aus Zu- 
fammenziehung ?*). 

If er mit dem Mofchion eine und diefelbe Per- 
fon, den Galen Sropdwrng nennt, weil er die Lehr- 
fätze des Afklepiades verbeffert hatte °>)? 


} 


29. 


. Ein Zeitgenolfe des Galen war Julian, des 


Apollonides von Cyprus Schüler, ein eifriger Metho- 
diker, der mit Galenin Alexandrien lebte, und in 
der Folge deffelben Hals auf fich ladete, weil er ge» 


| gen den Hippokrates gelchrieben hatte. Er vernach- 
läffigte die fpeculative Pathologie, und gab eine Ein- 


leitung in die Medicin heraus, die er oft umarbei- 


47) Molchion n. ı29. p. 28. 

48) n. 154, P. 32. 49) n. 141. P. in 

50) n. 158. p. 37. hm, 52 P- 

52) n. 124. 125. P. 22. 25. — rec A kinstht mir die 

Stelle (n. 160. p. 43.) zu feyn, wo er erzählt, dafs er ein 
Mittel, die Fruchtbarkeit zu befördern, er "Er habe 
es der Kailerin Julia Agrippira gelchiekt, und diefe habe | 
darauf den Diogenian geboren, 


. 85) De different, pulf, lib, 4. P 51 } | 
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tete *), ‘Er hatte, wie die meiften Methodiker; 
wenig gelelen, und keine Philofophie ftudirt 55), 


Am meiften rügt Galen an ihm’'die ea ER 


der Humoral - Pathologie °°). 
80. 
Ohne den Cälius Aurelianus , einen der fpäteften 
Anhänger diefer Schule, würden wir nicht im Stan- 
de feyn,. uns. einen deutlichen Begriff von dem me- 


thodifchen Syftem zu machen, da er der einzige Me- 
thodiker ift, von dem ein fo vollfiändiges Lehrbuch 


auf uns gekommen ift, und da Galens Darftellung® 


diefes Syftems den Verdacht der Parteylichkeit ge- 
‚gen fich hat. Das Zeitalter diefes Schriftftellers hat 
man theils daraus beftimmen wollen, dafs-weder er 
vom Galen, noch Galen von ihm Kenntnifs nimmt; 
man hat fie daher für gleichzeitig gehalten 57); theils 
hat man aus dem barbarifchen Latein gelchloffen, 
dafs Cälius Aurelianus wenigftens ins fünfte Jahr- 
hundert gehöre °°). Inzwifchen war er aus Sicca 
in Numidien gebürtig, und, da er wahrlcheinlich, 
wie alle Methodiker, keine gelehrte Erziehung ge- 
'nofs, fo erklärt fich daraus das barbarifche Latein 


und die fehr irrige Etymologie, die vom gänzlichen | 


54) Galen. meth. med, lib. 1. p- 45. 
i 55) Galen. contra Julian. p. 339. 
56) Ib. p. 344. — Von einem andern Methodiker, Marcus 
 Modinus, deffen Bülte im Montfaucon‘ (fuppl. tom. 3. pl. 8.) 
vorkommt, ift mir nichts näheres bekannt, 
57) Vofl, de natur. art, lib. 5. o. ı2: 


658) Reinef. var., lect. lib, 3... 17. P. 652, 
N 
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Mangel an Don geilen REN | 
zeugt °?) A OR WERNER 0a RARNTLTON IH 

Diefer Fehler imgedch ift das Werk’ des Afri- 
caners eines’der brauchbarften unter den Alten‘, und 
Grainger hat in gewiller Rückficht nicht Unrecht, 
wenn er es dem Galen und Aretäus vorzieht *°), Die 
Diagnoftik der eeinzelen Krankheiten hat Zuverläfüg 
kein alter Schriftfteller fo vortrefflich erläutert: 
Niemand hat die Zeichen fo gut entwickelt, 'Nie- 
mand befönders den Unterfchied der kritifchen von 
den fymptomatifchen Erfcheinungen fo gut angege- 
ben °)....: Für das Mittelalter war es’ein Glück, 
dafs die Mönche diefen 'Schriftfteller vorzüglich zu 
ihrem Führer wählten,‘um nach ihm die Krankhei- 
ten zu behandeln eyido siNlie Zuziehung Galens 
fcheint alfo' Cälius Aurelianus ‘die’ Hauptquelle zu 
feyn, aus welcher wir die Nachrichten von dem Sy- 
ftem der Methodiker hernehmen mülfen. Ich ver- 
-fuche eine folche I aa hi Parken: des letz- 
tern! Ä 1 u 


nn en nn u 


59) So Sagt er hatt tun» üunsloxwug, kypozygos membrana: 

fatt voun, menome: fatt uunjAvoıs, omellia. "Ogdonvow 
überfetzt er durch fpirandi correctio; uaviw leitet er ab 
von uovotodeı, weil die Kranken die Einfamkeit lieben; 
110900: verwechfelt er mit TOIOG 5 Ov81907.0V0g mit oveıgwy- 
NOS: 0y&0cı phEße überfetzt er durch venam laxare, da 
es venam lecare bedeutet, u, [LE 


60) De fehre ancmala batava, p.87. (8. Altenb. 1770,)\ 

61) Vergl. Baglıv. prax. med. lib, 2.0, 8. p. 197; (4. Ant- 
werp. 1715.) 

62) M. A, Calliodori de infik; divin, hter. c. zı. D. 526. 
(Opp. ed. Garet, fol. Venet, 1729, T. 2.) ar 


\ Ä 
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Wenn Galen behauptet, dafs die Methodiker 
die Anatomie vernachläfßgt hätten %); fo mufs man 
diefen Ausfpruch nach der Parteylichkeit beurthei- 
len, womit Galen die Grundfätze feiner Gegner zu 
fchildern pflegt. _Soranus , Mofchion und Cälius Au- 
relianus befchreiben die Lage der einzelen Theile 
des Körpers wenigftens befler als ihre Vorgänger. 
Inzwifchen ift gewifs, dafs ihre Grundfätze von all- 
gemeinen Fehlern des Körpers nicht die forgfältige 
Aufmerkfamkeit auf einzele T'heile verftatteten , wo- 


durch fich die Dogmatiker auszeichneten. Weil fie 
immer von allgemeinen Communitäten, von allge- 


meinen Indicationen fprachen, und fich auf keine 


kategorilche Beftimmung einzeler Paffonen einlie- 
sen, fo näherten fie fich allerdings mehr den Em- 
- pirikern , und fiimmten auch fpäterhin mit den 
Skeptikern einigermafsen überein °%), Sie weiger- 
ten fich jederzeit, mit den Dogmatikern auf irgend 
eine Art in Gemeinfchaft zu treten, weil fie alle Un- 
terfuchung über verborgene Urfachen vernachläffg- 
ten, und fich blos an die Erfcheinungen hielten, die 
zur Kenntnifs derCommunitäten führen. Daher de« 
finirten fe die Methode als die Wiflenfchaft von den 
in die Sinne fallenden Communitäten, die die Hei- 
lung der Krankheiten zum Zweck habe °°), Indef- 


65) Galen. de lectis ad introduc, p. 13% 
64) Sext. Empir, pyrrh. hypot. lib. 1. e. 34 p. 63. 
65) Galen. de fectis ad introdne. p. ı2. Iyöoır eivai paoı 


zıv ustodov TOv Hawousram KOWoTjTev, Ovupera TE Koi. 


anolovdtwr TO ng Imrorijg rekcı. 


a N 


% 
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fen herrfchten auch in Abficht diefer!Erklärung, wie 
in mehrern Stücken, viele Widerfprüche unter |den 
Methodikern felbit. 

Wegen der Erklärungen, die fie von der Krank- 
heit gaben, erfuhren fie Galens fcharfen Tadel, Die, 
Gefundheit definirten fie als den natürlichen Zuftand 
der Verrichtungen? aber die Krankheit als eine Af- 
fection des Körpers, oder als den auf gewille Weile 
leidenden Körper °°). 

Da die Communitäten felten in die Augen fal- 
len, indem z. B, in der Phrenefie Niemand die Stri- 
ctur oder Laxität offenbar fieht; fo mufste man äu- 
fSsere Erfcheinungen kennen, die mit diefen innern 

. Beftimmungen zufammenhangen, und von welchen 
man alfo auf die letztern Ichliefsen kann. Einige 
Methodiker glaubten diefe Zeichen in den Auslee- 
rungen zu finden; die Unterdrückung ‘der Auslee- 
rungen hange mit der Strictur, der zu ftarke Flufs 
‚derfelben mit der Laxität jedesmal zulammen. An- 
dere aber tadelten diefe Zeichenlehre, und begnüg- 
ten fich aus der Dispofition des Körpers, aus der 
| angelchwollenen oder zufammengefallenen  Befchaf- 
- fenbeit der Theile auf Strictur und Laxität zu fchlie- 
Isen °). | | | 
| 21. | | iR 

Wenn diele beyden allgemeinen Beftimmungen 

des Körpers hinreichen, um den Arze bey Erkennt- 


66) Galen. meth. med, lib. ı. p. 42 L. 
67) Galen, de [ectis ad intr. p. 1% == De nptima fecta p.28. 
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nifs und Kur der Krankheiten zu leiten; fo wird alle 
Aetiologie überflüffg: dennes ift ja alsdann gleich 
viel, wodurch die Strictur hervorgebracht wurde, 
wenn ich diefe nür zu heben im Stande bin %). In 
der That fcheint diefer Grundfarz bey den Methodi- 
kern herrfchend gewelen zu feyn °). Die entfern- 
ten Gelegenheitsurfachen (« wponarapfavra) tragen 
zwar mit zur Erzeugung der Krankheit bey, allein 
hie verlieren ihre Wirkfamkeit bey der Fortdauer der 
Krankheit. Die Erkältung bringt zum Beyfpiel 
Entzündung hervor; allein die Veränderungen der 
Entzündung werden durch die Erkältung nicht mehr 
beftimmt; fondern dabey kommt es auf die nächfte 
Urfache (owenrmy alriz) an, die das Welen der 
Krankheit ausmacht, mit derfelben verändert wird, 
und ihre. Wirklamkeit nicht eher verliert, als beym 
Aufhören der Krankheit 7°). Und die[e nächite Ur- 
fache der Krankheiten ift allezeit eine von den Com- 
munitäten. ... Unftreitig haben die Meihodiker das 
Verdienfi, jene philofophifchen Begriffe zuerfi in 
die Aetiologie eingeführt zu haben. Gaubius trägt 
fie faft mit denfelben Worten vor 7”). Die Metho- 


68) ca Aurel. ’acut. 1. 2. c. 15. p. 110. — „,Sed neque 
fecundum has differentias differens erit adhibenda cu- 
ratio. Una elt enim atque eadem pallio, ex qualibet 
veniens caulla, qua una atque eadem indigeat cura- 
tione. ” ir 

69) Galen. de theriac. ad. Pifon, p. 466. 

70) Diofcorid, praefat, ad theriac. p. 431. — Galen. contra 
Julian. p. 341. 

“u 7%) Inftit, pathol. medic.:$. 60 lg. 
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diker gingen auch fo weit, bey vorhandener Vergif- 
tung blos die Paffion zu kuriren, welche das Gift 
hervorgebracht hatte, ohne an die Verbelferung des 
fchädlichen Stoffs zu gedenken ?”). Wo es noth- 
wendig war, das Gift fortzufchaffen , da hiefs diefe 
Indication die prophylaktifche Communität, weil man 
_dabey nicht mit der Palhion felbft, fondern mit der 
 Gelegenheits- - Urfache zu thun hatte 7), nr 


In en örtlichen Krankheiten fehlte Eee 
jedes Zeichen von allgemeinen Communitäten: man 
mulfste hier alfo auf neue Mittel denken, etwas. Ge- 
meinfchaftliches aufzufinden. So tin der 'Be- 
"griff von chirurgifchen Communitäten , die fch alle- 
mal auf etwas Fremdartiges beziehen, welches die 
Function des Theils unterdrückt. Dieles Fremde 
ift entweder ein innerer oder äulserer Zuftand. Von 
aufsen kommen Splitter, Pfeile u. dgl. in den Kör- 
per: in Rückficht des innern Zuftandes fehlt ein 
Theil des Körpers entweder an Grölse, oder er hat 
eine 'widernatürliche Lage, oder er mangelt gänz- 
lich; und darnach laflen fich alle chirurgifche Uebel 
eintheilen ?*). So entftand die Abtheilung der chir- 
urgifchen Operationen ‚.,‚die noch in’ fpäten Zeiten 
herrfchend war. . . "Die Seelen- Krankheiten trugen 
die Methodiker ganz abgefondert vor, weil fie unter 
keine von ihren „Commmunitäten gebracht werden 


% 


u mn u nen 
72) Cael, Aurel. acut. lib. 1. c; 4 2 17, 


73) Diofcorid. 1. c. P- 450. — Introduct, P- 372. 
74) Introduct, lc — Ghlch ae optima Secta, p. 29. 
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‚konnten 75), Den- Confenfus einzeler Theile des 
Körpers kannten fie fehr gut, und ‘wandten ihn auf 
die Pathologie und Therapie an ?°), 
| N | 

Was die allgemeinen- Kurregeln. betrifft , fo 
mufs man den Methodikern das grolse Verdienft ein- 
räumen, der allgemeinen T'herapie dadurch. fehr 
anufgeholfen zu haben, dafs fie den Begriff von Indi- 
cation genauer beftimmten, worauf ihre Lehre ven 
den Communitäten fie nothwendig führen mulste. 
Gerade dadurch unterfchieden fie fich von den Empi- 
rikern welentlich; und die Dogmatiker haben ihnen 
vorzüglich diefe wichtige Lehre zu verdanken 2), 
Sie nahmen übrigens auf die Wirkfamkeit deriNatur 
in hitzigen Krankheiten gar nicht Rückficht, weil 
fie das Dafeyn eines folchen Inbegriffs von Kräften 
gänzlich läugneten °®). Da es ferner bey den me- 
thodifchen Communitäten auf die Befchaffenheit der 
Säfte gar nicht ankam, fo konnte auch die Auslee- 
rung derfelben kein Zweck der Bemühungen des 


75) Galen, contra Julian. p. 343. ü 

76) Soran. apud Oribal. collect. medic. Lib. 24. ©. 51. 
p. 868. — Mofchion n, 126. p. 24. — Cael. Aurel. acut, 
lib. 1. c. 4. p. ı7. 

77) Galen. de fectis ad introduc. p. ı2. 

78) Galen. contra Julian. p. 339, wo Julian Figendermalsee 
redend eingeführt wird; OuÖ «» neigzsıev Nuös, TE 9 aU- 
1ois (doyuarızovs) En’ aAm$sia, orı loacı Tin Yuoız Eoriy, 
nr ur 18 zul 2010 ‚Hgukkodas zguy pdourıes rayıoyod, 
Aroı rablen onlovv, 9 “ zn WSEOS, N wvygou ovola 
Kal MVEUURTOG. 
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Arztes feyn 7°); fondern diefer‘war' durchgehends 
‘nur die Erfüllung: jener allgemeinen Indicationen, 
Man erfchläffte, wo man die Strietur bemerkte; 
‚durch‘ Aderläffe,, Oele, fchlafmachende Mittel, und 
durch eine reine, mäfsig warme und helle Luft SA: 
ohne dabey die Verfchiedenheit der befondern Krank- 
heiten ‚oder die’ Abweichung der ‚leidenden Theile 
mit.in Anfchlag zu bringen. Am meiften aber rich- 
tete.inan fich,  belonders in hitzigen Krankheiten, 
nach ihren verfchiedenen Perioden : blos von der- 
Zeitihrer Dauer nahm man Indicationen zur Ein-- 
richtung der Diät und zur Verordnung der Arzney- 
mittel her °%). Im Anfange der Krankheit entzogen 
fie dem Kranken entweder alle Nahrungsmittel, oder. 
fie erlaubten ihm doch nur äulserft leicht verdauli- 
che: die Zunahme der Krankheit erforderte die ein- 
fache Erfüllung der allgemeinen Indicationen, der 
Erfchlaffung oder Zulammenziehung, und nur we= 
nige Nahrung: der.höchfte Stand der Krankheit er. 
‚heifchte berubigende Mittel, und‘ bey der Abnahme 
der Krankheit dachte man an die Beförderung der 
Solution, und verordnete mannigfaltigere Nahrungs- 
mittel ®), Die meiften Methodiker berechneten: 


79) Galen. c. Jul. p, 341. 
80) Cael. Aurel. acut. lib. 1, c.. 9. p. 23—29. 
ap 
8ı) Galen. de optima Tect. p. 30. — Introduct. p. 372, 
Dies war die [ogenannte xowörng #uıgınm),. 
82) Galen. ib. p. 32. "Orav yag Poız-anv udv eni000ı9 Oli- 
— my anaıteE!v Tgop7P, nv ÖR ag gıhuvdgonoreger , anw 
Öd nRoanmnV moıAaregur, INv 12 NOIITTE wi HOOOTNTOR 
Ts TOOPNS dvösluvvode Tovg KuIgoV: Twy voonWaroy poaoir. 
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den Verlauf hitziger-Krankheiten. nach der dreytägie 
gen.Periode (diwrgrros), die auch in der That fehr 
merkwürdige Veränderungen, ‚befonders in Fiebern, 
hervorbringt: ‘die erfien fieben Tage enthielten drey: 
folcher Umläufe,, und beftimmten in den meiften 
hitzigen Krankheiten das Verfahren des Arztes °), 


Richtete'man mit diefem regelmäfsigen Verhal- 
ten nichts aus; fo war es nöthwendig,'eine Diver- 
ion, oder’ die fogenannte Recorporation ( Beramogo- 
omas, msräcuynpieis) vorzunehmen,‘ die dahin 'ab- 
zweckte ‚ den Atomen fchleunis ein anderes Ver- 
hältnifs zu ihren"leeren Räumen zu ertheilen ®*), 
Diefe Methode wählte man vorzüglich in langwieri- 
gen Uebeln, und bereitete, wie billig, den Körper 
durch ftärkende Mittel zu jener Revolution vor, 


M.. ; 


34. 


-»w Diefe vorbereitende Methode nannte man wu- 
#i0c dvalymrınas,; welches die Lateiner durch circulus 
refumtivus ausdruckten. Man ftellte fie folgender- 
geftalt an: Am erften Tage erlaubte man dem Kran- 
ken nur fehr wenig Nahrung und etwas Walfer , oder 
man liels ihn,’ wenn! es feine Kräfte ertrugen, gar 


nn 


3 \ r . 

“Orov Ö2 paoıw, m ev Goyn nohvsıv adEsodnı Evdsinvvren, 
e 02 > 15 We) r ! x > Ed 2 x 
m 0 Entdogıs TO Knegıepywg orelleıy zoi yalıy, 9 0 axum 
‚ EMI TO NOGNYOgIKWLEGOV &ysıy, m 08 meganum TO OUvegyeiv 
zh Avosı, Öınpogav rar Pondnudteow Tovg xaıgoV; unaızeiv 

Öuokoy1govoıy. 
83) Cael. Aurel. chron. lib. 2. c. 13. p. 404 


we 


84) Im Grunde nichts anders, als die fernere Ausbildung 
der Yeganein YiAonagußohog des Alklepiades, (S. 25.) 
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faften., Am.zweyten Tage mufste,en. fich gelinde.Be- 
wegung machen, und fch mit Oel reiben laflen , ‚er. 
durfte nur den (dritten Theil der gewohnten Speifen. 
zu ich nehmen. Diefe Speifen waren in einigen Fäl- 
| len, genau beftimmt: es war. gutes gefäuertes Brodt, 
Eyerfuppe, Garten-‚Gemüfe,'und zarte; Filche,,...als- 
| verfchiedene Arten, von Lippfifchen (Labrus fcaru$; 
upd.L. inlis), auch. kleine Vögel, Beccaligen (Mota» 
cilla, ficedula) und. Kramtsvögel,,, das, Gehirn vom 
Schweinen und Schöpfen,, und dergleichen. Mit die= 
fer Diät ‚mufste der, Rranke zwey bis drey Tage lang. 
fortfahren. Alsdann. wurde ihm „ein. «Drittel. mehr 
erlaubt „ und zwar von Beccafigen, „Kramtsvögeln, 
jungen Hühnern oder Tauben. '-Nach' drey bis-vier 
Tagen. wurde das letzte Drittel .hinzugethan, und, 
zwar« konnte er nun Hafenbraten und ähnliches: 
Fleifch geniefsen. Eben fo allmählig vermehrte man 
die Portion. Wein und auch die  Leibes »-Uebun« 
gen ®). 2 It. np 
| ü War dergeftalt ‚der Körper gehörig vorbereitet; 
| Alid geftärkt, fo ging. man an die Metafynkrife ya 
Am erfien Tage mufste der Kranke falten, am: an« 
dern liefs man ibn. körperliche Uebungen vorneh-: 
men, falben oder. baden, und erlaubte ihm wieder. 
den dritten Theil der gewohnten Nahrungsmittel zu 
fich zu nehmen, Man {chränkte feine Diät auf Bra- 
‚ten und gefalzenes Fleifch, nebft Kappern mit Senf 


8 5) Cael, Aurel. lib. ı. c. 1. -p. 275 fq. 
86) Galen, beym Oribafius, Collect. med. lih. 10, ©. X 
P: 47% Y + " ne 5 ; | 15 
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Y 
oder eingemachten unreifen Oliven, ein; erlaubte 
ihm aber den mälsigen Genufs des Weins. Nach 
zwey bis Urey Tagen that man ein Drittel der ge- R 
wohnten Speifen, und nach eben fo viel Tagen noch 
ein Drittel hinzu, und liefs Geflügel genielsen. Man 
wechfelte mit diefer Diät, nach’ den Umftänden des 
Kranken, ab: und fo oft man eine Veränderung 
machen wollte, liefs man den erften Tag nichts als 
Walfer trinken, uns! verordnete Frictionen. War 
diefer Cyclus vollendet, fo fing man einen andern 
an, der mit Brechmitteln aus Rettig u. f. f. eingelei- 
tet wurde. Dabey mulste der Kranke in der Folge 

den fchädlichen Wirkungen des Erbrechens durch 
Ruhe und Schlaf vorbauen, und fo fuchte man durch 
diefe Kur die Folgen zu erreichen, die wir noch 
heutzutage oft auf keinem andern Wege, als durch 
ein ähnliches Verfahren, hervorbringen können °?). 
Den’ Senf, den Pfeffer, die Meerzwiebel, und 
‚andere fcharfe Mittel, wandte man gröfstentheils an, 
um‘ diefe Metafynkrife zu bewirken, und nannte 
diefe Methode die Drimyphagie, Oder man bediente 
fich äufserer rothmachender Mittel, des Sturz- Ba- 
des, und der heilsen Afche (maporrycıs), womit diefe 
Revolution beabfichtigt wurde, 


39. 


Um die alte Methode in ihr volles Licht zu 
fetzen, will ich nur noch beyfpielsweife die Behand- 
lung zweyer Krankheiten, der Lungen - Entzündung 


% 


0 Bauer . unier 


37) Cael. Auxel. chron, lib, 2. c. 15. R« 277 Iq. 
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unter den hitzigen, und der Wafferfucht‘ unter den 
langwierigen Krankheiten, fchildern: . . "Da'jede 
Entzündung die Strietur als Communität erkennt, fo 
mufste auch die Behandlung der Peripneumonie dar- 
nach eingerichtet werden. Die Kranken durften in 
der erften dreytägigen Periode nichts genielsen, 
wenn nicht wichtige Gegenanzeigen vorhanden wa* 
ren; fie mufsten fich in einer mäfsig warmen Luft 
aufhalten und in eine horizontale Lage gebracht wer= 
den. Man erlaubte ihnen während der Verftärkung 
des Fiebers nicht zu [chlafen, fondern rieb ihnen die 
Glieder, und umwickelte ihre Bruft mit wollenen 
in Oel getränkten Tüchern. . Nach dem Anfall er- 
laubte man Schlaf, und nahm den Aderlafs vor, 
Eine Abkochung von Spelz, oder ein Trank aus 
Anies, Honig und Oel, oder auch frifche Eyer, 
waren die einzigen Nahrungsmittel, die man zuliefs. 
Aeufserlich verordnete man Schröpfköpfe und 
'Dampfbäder, und; als Bruftmittel , Säfte aus Lein- ; 
faamen, Griechifch- Heufaamen, Honig und Eygelb,‘- 
Hinterher belegte man die Bruft mit einem Ziehpfla«' 
‚fer (cerotarium ) fe), 


"Bey der Kur der Wafferfucht kam alles auf die 
Recorporation an. Man gebrauchte rothmachende, 
heftige {chweifstreibende Mittel, oft Bäder von hei- 
‚Isem Sande, Vorzüglich aber empfahl man die Rei- 
-Ien und den Genufs der Seeluft.. Durch verfchiede« 
ne Arten von Pflaftern fuchte man dem Zellgewebe 


“ 


TED. 
88) Cael. Aurel. acut. lib, 2. €. 29. P. 240: 
Baer Gefeh. der Arzneyk. 2. ER 4 i Bi 
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der Haut diejenige Stärke zu ertheilen, deren Man» 


gel die Urfache der Anfammlung des Waffers ift, 


Meerzwiebeln und andere Hydragoga wandte man 
nur alsdann an, wenn die Brechmittel nichts auszu- 


richten im Stande waren. Die urintreibenden Mit- 
tel wählte man vorzüglich fo aus, dafs fie zugleich 
zur Stärkung abzweckten. Vortrefflich find meines 


Erachtens die Grundfätze der Methodiker über die_ 
Zuläffgkeit des Bauchftichs, der nie das Wefen der 


Krankheit zu heben im Stande ift: vortrefflich die 
Vorfchts- - Regeln: bey der Anwendung dieler Ope- 
ration 3°). 


\ 


IV. Zuftand der Anatomie in diefer 
Periode, 


6... # 


>, Oben ift fchon bemerkt worden, dafs zwar die 
: Methodiker die Zergliederungskunft nicht ganz ver- 
nachläffigten: indeffen fcheint Ge doch nicht wieder 


| 3 
fo begünftigt worden zu feyn, alsin Alexandrien... 


Dafs man die weiblichen Geburtstheile beffer kannte 
und befchrieb, als vorher gefchehen war, ift eben- 
-falls fchon (S.50. 52.) gezeigt worden. Aufser dem 
Lykus von Neapel °°), der aber keine grofsen Ver- 


mme——ueem 


89) Id, ehren. lib. 5. c. 8& p. 473. 
90) Von ihm handelt z. B. Galen. de admin. anat, lib. 4. 


p- 254, und bezeugt (comment. 2. in libr. de nat, hu- ° 
man. p. 22.) dals er viele anatomilche Schriften hinter- 


laffen. Aetius (tetr. ı, [erm. 5. c. 176. p. 687.) führt 


einen Brey- Umf{chlag von Sauerteig an, den er zur Auf-. 


4. Rufus von. Ephefus. "6 
‚dienfte um die Anatomie hat; find uns aus, diefem 
Zeitraume vorzüglich zwey Männer als Anatomen 
bekannt, die in der Gefchichte eine Stelle verdienen, 
 Kufus von Ephefüs und Marinus, 
jener wird gemeiniglich imit einem gewillen 
Menius Rufus; dem Erfinder verfchiedener Compo- 
ftionen; verwechfelt, der ein weit höheres Alter - 
erreicht hat °*). Der Ephefier lebte, wie es alle 
Umftände ergeben; unter dem Kailer Trajan, °°); 
und .übte die Zergliederungskunft vorzüglich an 
Thhieren aus, Wenigftens fagt er ausdrücklich, dafs 
er feine Befchreibung der Theile des menfchlichen 
Körpers aus. vorgenommenen Zergliederungen der ° 
Affen entlehnt habe 3). Unter andern giebt er auch 
Nachricht von der Benennung, die den Nähten des 
Schädels von einigen ägyptifchen (alexandrinifchen,) 
Aeräten ertheilt worden *%). Er leitet den Urfprung 
: der Nerven, die er in empfindende und bewegende 
theilt, aus dem Gehirn her 25); ungeachtet er, wie 
' Celfus; den Kremalter mit eben diefem Namen be« 


löfung kalter Gelchwülte empfohlen hatte. Beym Ori- 
" bafius (collect. med. lib. 8. c. 25. p. 364.) kommen Ly- 
kus Mittel gegen die Ruhr vor, worunter manche 
aweckimäfsige, aber auch Raufchgelb tind Operment auf- 
&eführt werden. 
gı) Andromachus führt ihn fchon an. Galen. de öompof. 
‘  medicam., [ec. locä, lib. 7. p. 269. 
92) Suidas.t. 3. p. 266. Fallch.ift es daher, wenn Tzeizes 
. ihn ins Zeitalter dei Cleopaträ letzt, (Chil, 6. ©. 44 
v. 308. P. 104.) 
93) De appellat, part, corp. hi, pP: 35. ed. Clinch, 
d4) Ib. P. 54 | 95) Ib. p: 36. 
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legt °°),. Die Vrorenieliie der beyden Sehnerven in 
der Gegend des Trichters, und die völlige Kan 
dung derfelben durch Fafern, die fie aus dem Trich- 
ter erhalten, befchreibt er zuerft, obgleich unvoll- 


kommen ??). Deutlich Ipricht er von der Kapfel der 


Kryftall-Linfe unter dem Namen üun Ganossöng 7°). 


Die menfchliche Leber müffe man nicht fuchen aus 


Opfern kennen zu lernen, da die Leber der Thiere 
von der menfchlichen völlig abweiche *°). Das Herz 
fey der Sitz "°°) des Lebens, der thierifchen Wärme, 


und der Grund des Pulsfchlages: die linke Herz- 
kammer fey nicht fo geräumig und dünne als die 


rechte: der Puls hänge auch mit von dem Geift ab, 


der in den Schlagadern enthalten fey ?), : Die Milz . 
hält er für ein ganz/unnützes Eingeweide ?), ... Was. 


die Zeugungstheile betrifft, fo fcheint er die Unter- 
fuchung derfelben viel mehr in Thieren vorgenom- 
men zu haben, wie er denn offenbar das Dafeyn der 


"Kotyledonen in dem Uterus (eines Schaafes) aus ' 


sms 
96) p. 41. vergl. p. 435. Selbft Julius Pollux, ein Zeitge- 
nolfe Galens, nennt noch die Bänder, welche die Kno- 
‚chen mit einander verbinden, vsüo«. ‘(Onomaßt. lih, 2. 


C. 5. S. 234. P. 265.) 


97) P-54. Mia ÖE ( Enpuoıg vEvgWöng TOU Eyxspehov) md Bd- 


GEwg PEgSEOH Zungoodev ws Ömenuern Öıyij, mgoxunze 18 
sic Exaregov Toy spdaluiv KaT& TV heyoyevı nıveiiöa 
Ani Bo9gwdn »oıAörmTu ToU NIOGWTOV, ag’ Exireger TAG di- 
vos, Evda 7 109 yırayav nAonn YEYOVER. 

98) Ib. p. 57. 99) P- 59 A060) p. 77. 

' 2) Ib. p. 64. "Aorngiau arrEie weguenzizü AYEUURTOG Ki No- 

005 alurog, 9 0i5 6 OpUyuog Yiveran 

2) Ib. p- 59. i 


/ 
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Autopfie behauptet 3). Die Saamenwege [eyn theils 
‚drüficht, theils mit Blutadern begleitet; durch jene 
werde nur eine Saamen- ähnliche Feuchtigkeit, durch 
diefe der wahre Saame abgefchieden ?), 


In einem andern Tractat, der mit diefem ver- 
bunden ift, handelt R. die Krankheiten der Nieren 
und der Harnblafe, fo wie die Heilmittel dagegen, 
‘recht gut ab. Ein Bruchftück einer dritten Schrift 
liefert ganz brauchbare Nachrichten von Purgirmit- 
-teln, und den Ländern, woher man fie erhält. . . 
Bekannt i.. ferner Rufus Hiera, deren Zubereitung 
‘ein fpäterer Compilator angiebt ?). Den Nutzen 
der Brechmittel dehnte er ungemein, und faft auf 
die meiften Krankheiten, jedoch nicht ohne Vor- 
fichtsregeln, aus °), Auch verdient bemerkt zu 
werden, dafs er zuerft die Anagallis als ein treffli- 
ches Mittel gegen die Hundswuth anrühmte' 2), 
Ueber die Wirkfamkeit einiger Pflanzen fchrieb. er, 
nach damaliger Sitte, ein Gedicht in Hexametern, 
woraus wir ein Bruchftück übrig haben °), Sein 
Werk über die Melancholie, welches Galen ?) unge- 
mein rübmt, ift verloren gegangen, | 


3) P- 40. OR: 4) Ib. p. 63, 
5) Oribaf. [ynopf. lib, 3.'p. ı21. 122, 
6) Aet. tetr, ı. [erm, 3. c. 119. P.61% 
7) Id. teir. 2. lerm. 2. c. 24. p. 252. 
8) Galen. de compofit. medic, fec. loca, lib..ı. p. 160, — 
De facult, fimplic. medic, lib, 6, P- 68. / 


) De atra bile, p. 357. 
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“ 34, 

Marinus, einer der berühmteften Zergliederer ' 
des Alterthums, "wird von Galen felbft der Wieder- 
herfteller der Anatomie genannt, die vor ihm ganz 
vernachlälfigt worden 10); Er widmete [eine ganze 
Lebenszeit diefem Fache und der Theorie der Ver- 
richtungen des menfchlichen Körpers 1), Auch hin- 
terliels er eine Menge Schriften über die Anatomie, 
die sher nicht auf uns gekommen find, und aus de- 
nen Galen fehr viel gefchöpft zu haben fcheint ??), 


Der letztere hat uns von Marinus keine Nachricht 


weiter aufbewahrt, als dafs er das Drüfenfyftem forg-- 
fältig unterfucht, unter andern die Darmdrülen ent- 
deckt 3), und die Nervenlehre mit feinen Entdeckun- 


gen bereichert habe. Erfetzte die Zahl der Nerven- 


Paare auf fieben: ward für den Entdecker der Gau- 
men-Nerven (damals des vierten Nervenpaars) gehal- 
ten ’?); und fafste den Gehör- und Antlitz- Nerven, 
die er fälfchlich für Eins hielt, zufammen unter dem 
Namen des fünften Paars 75), Den Stimmnerven 
entdeckte er ebenfalls, befchrieb ihn unter dem Na- 
men des fechsten Paars, und zeigte feine Abwei- 


chungen im Körper der Thiere ’°). 


ı0) De dogm. Hipp. et Flaton. lib. 8. p. 318. 

21) Galen, de admin. anat. lib, 7. p. 180. "Orov yao oL Tov 
 6koy avröv Biov avadEvızg 7} Yengia zavrn, XOFUNSE © 

Mogivog x. T. k. 

12) Ib. lib. 2. p. 128. lib, 9 p- 19%. = De lihr. propr; 
- P. 354 7 

35) Galen. de femine, lib. 2. p. 245. ' 

14) Id. de nervor. diffect. p. 205. 

15) Ib, ı6) Galen, de ulu part, lib, ı6, p- 549. 
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Die Liebhaberey der Be die fich’mit Un- 


terfuchung der Gifte-und Gegengifte befchäftigten, 


hatte zwar aufgehört. Aber eine Menge empirifcher, 
oft auch dogmatifcher Aerzte, hielten es noch im- 


‚mer für die Hauptbefiimmung des Arztes, zahllofe 


Zubereitungen und mannigfaltige Compolitionen von 
Mitteln’gegen einzele Gebrechen zu empfehlen, und 
grofse Werke mit diefen Mitteln, denen oft {ehr felt- 


fame Namen ertheilt wurden, anzufüllen. Dabey 


wurde natürlicher Weife felten auf das Wefen und 
die Urfache der Krankheit Rückficht genommen, 


fondern der vernunftlofen Enipirie Thür und Thor 


geöffnet. ... Aus der grofsen Zahl diefer Aerzte will: 
ich nur wenige nennen, die fich den meiften Ruhm 
erworben haben. 

Apulejus Celfus aus Centorbi in Sicilien, erfand 
unter mehrern Antidotis. ein fehr berühmtes "gegen 
die Hundswuth ,. welches aus Opium , Caftoreum, 
Pfeffer und ähnlichen Ingredienzen beftand ””). Ein 


‚anderes empfahl er gegen die Pleurefie, welches er aus 


Pfeffer ,. Myrrben und attifchem Honig zulammen- 
fetzte ”®). Er war derLehrer des Scribonius Largus 
und des oben angeführten Vectius Valens .”?), und 


‚ı7) Scribon, Larg; compof. medic, c. ı71. p. 94. %- (ed, 
Rihod, Patav. 1655. 4.) 


18) Ib. c. 94. Vergl. Rhod; adh.l, p- 158. 
19) Ib. 5 
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lebte demnach unter Auguftus Regierung. Seine 
Bücher über die Landwirthfchaft *°) und über die _ 


"Pilanzen ?”) find verloren gegangen. Die Schrift, 


| welche unter dem Titel Apulejus de herbarum virtu- 


tibus bekannt ift, rührt wahrfcheinlich aus dem Mit- 
telalter her und ift von Ackermann bearbeitet **), 
Unter der Regierung des’ Tiberius lebte Ti- 
berius Claudius Menckrates aus Zeophleta, defien 
aUTORpETWwp OAoypaumaTog aeioroywv Dapmarııy von Gar 
len oft angeführt wird”), Beym Montfaucon Kommt 
eine Infchrift auf ihn vor, aus welcher erhellt, dafs 
er Leißarzt der römifchen Kaifer und der Verfafler 
einer medicinifchen Logik in 155 Büchern gewe- 
fen ®), Er war der Erfinder ‘des itzt noch fehr 


20) Mongitore biblieth. Sicul. p. 76. In den dh 
ftehn mehrere Bruchltücke daraus. 

2ı) Serv. ad Virg. georg.2. v.ı26. — Cael. Rhodig. lection. 
antiqu, lib, 20, c. ıg. col. 1123. (fol. Fref, et Lipf. 
1666.) n 


es) Parabilium medicamentorum fcriptores antiqui: ed. \ 


3. GC. G. Ackermann. Norih. 1788. 8. 


#3) De antidot. lib. 1. p. 450. — De compof. medic. fee. 


gen. lib. 2. p. 355. — dCael. Aurel. chronic. lib.ı. c. 4. 
p: 323. Die Dofen der Arzneymittel fchrieb er, um al- 
len Milsgriffen vorzubeugen, mit Worten, nicht mit 
Zahlen, und fand darin mehrere Nachahmer. Galen. 
de antidot. lib. 1. p. 450. ’Enei d’ oc Epıv, moAho 1oV 
ÜFTIygaywv Hungrnusvag Eye TÜS TOOOTNTEg TÜV Yagudaum, 
di Toüro usv ”Avögöunyos öhoyguuudtws aurüs Eygaye, 
kuiumoduevos ıov Mevsxgaryv. Aus dieler Stelle erhellt 
zugleich, dafs Menekrates noch ver dem Andrömachus 
gelebt habe. 


24) Montfaucon [uppl. tom 3. Rn 9. TIBEPIQL KAATAIRU 
 KOTIPEINA  MENEKPATEI IATPfu KAICAPNN 


Y BIN = ER 
u Zn Zum u a re re Er 


1." Materia, Medica. ° 73 


gangbaren Diachylon- - Pflafters °%) und der RN 
ten dndopıx ; “ die zur Ausrottung der. ausfätzigen 
‚Flechten gebraucht wurden, und aus fcharfen Mit- 
teln beftanden ?°). Die Scrofeln’ behandelte er durch 
äufsere Mittel auf eine verkehrte Art, und fuchte fie 
zur Eiterung zu bringen ?°). Andere Compofitionen. 
kommen häufig bey Galen vor ?°). 

Servilius Damokrates erfand ebenfalls eineMenge 
zufammengefetzter Mittel, die er in Jamben befchrieb, 
damit dadurch die 'Zubereitung gefichert würde *°). 
So haben wir unter anderm von ihm ein berühmtes 
Zahnpulver 3°), verfchiedene fogenannte Malagma- 
ta 3”), Acopa 3”), Antidota °”), und andere diapho- 
_ zetifche Pflafier 3). ‘Auch wird ein Werk unter dem 
Namen Clinicum angeführt 3%), worin er von den 


7 


KAT IALAC AOTIKHC ENAPTOTC IATPIKHC KTI- 
ZTHı EN BIBAIOIC. P. N. E. AIRN ETEIMHOR 
THO TRN EN AOTIMRN HOAERN SHBICMACIN 
EN TEAECI OI TNRPIMOI Tfı EATTRN AIPECLAF- 
XHı TO HPNRON. 
25) Galen, de compof. medic. fec. genera, lib. 7. p. 414. 
26) Id. de compof[. medic. fec. loca, lib. 5. p. 228. 
27) Id. c, m. lec. genera, lib. 6. p. 404. 
28) Id. c. m. fec, ioea ; lih. 7. P» 257. — lec. ‚genera, ib. 3. 
Pr 857. 
29) Plin. 25, 8. — Galen. de EUDEERS medicam. fec. loca; 
lib. 10. p. go. | 
50) Galen, c. m. [ec, loca, lib. 5. p. 236. 
‘zı) Id. c. m. [ec. genera, ih, 7: P-412. — l[ec, a lih. & 
pP. 289. 
g2) Id. c. m. fec, genera, lib. 7. p. 4zı. 
'33) Id. de antidot, lib, 1. p. 457. . 
54) Id. c. m. [ec. genera, lib. 6. p. 405, 
55) Id. c. m. [ec. loca, lib.ı0. p. gıo. ‘Hier ’wird die Iheris 
aufs genauelte befchrieben. — Plin. 1, c, 
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Wandaklatskeh Kräften des Lepidium Iberis oder 
graminifolium (iRegrs) gegen das Hüftweh viel Rüh- 
mens macht. \ R 

Plinius erzählt, dafs er die Tochter des Confu- 
laris Servilius von einer langwierigen Krankheit mit 
Milck yon Ziegen, die er mit Blättern des Maftix- 
baums (ientifcus) hatte füttern Jaffen, wieder BR 
ftellt habe N) 

ee EN 

N. Philo von Tarfus3?) war der berühm- 
te Erfinder eines beruhigenden Mittels, welches 
nach ihm Philonium hiefs. Er befchrieb die Zube- 
reitung deffelben in Verfen und in fehr räthfelhaften 
Ausdrücken 3). Nach der Erklärung, die Galen 


56) Lib. 24. c. 7. 

37) Stephan. Byzant voc. BEER P- 318, Kvoros, P. 495, wo 
[ein Werk von der Arzneykunft citirt wird, 

38) Galen. comp, med. fec. loc, lib. 9. p. 297. Hier End die 
myltifchen Verfe Selb: | 2 


Togogws imrooio usya Iynroicı Bilowog 
gÜgsua, noög nohkos ei un nasov oöVvac. 

Eire zokov naoyeı rıs ünaf ÖofEv, eirs Tıs ANOR,- 
gite Övsevgin loysrau, eite Ado. — 

Teyoouunı Ö& ‚gopoisı , padar dd zu: oÖ Poayi w Eis 
ÖGgor , Es KEvvstoug Ö' oüx EnoI9non neoiv. 

zaydw ner rolga Bahlıs uuginvoor ioodeno AN. 
ou Audoog Eausiaug köymeras &v Bordvas, 

Koöxov ÖE oraduov Poevas Avigog,-ov yo Kömkor, 
Balhe Ö8 zul Öonyumd vovnklov Evßosws. . 

#ai tgirov &v Toosaoı. Mesroızındao Powijos, 
Öowzui® ın9 unlav yaoızgı ombouevnv. 

 Obnos 6° ugyevvoio mugwösog Einoı Bahke, 

eixooı zul zuduov Ingds dm Aguadins. 

Aguzunv nei Öllns yevdoriuov, mv Mvedgewe 
x6g05 6 1ov nioon Zive Aoyevodusvog. 


3. ‚MateriaMedica. m 


davon angiebt, beftand. diefes Mittel aus Opium, 
Saffran, Bertramwurzel, Euphorbium, weifsem 
Pfeffer, Bilfenkraut, Narden und attifchem Honig; 
und diente befonders gegen die Kolikfchmerzen, von 
denen man, durch Plinius verleitet 3°), glaubte, 
dals fie zu diefer Zeit erft in Rom gemein geworden 


feyn, 


“ 


Afklepiades Pharmacion war einer der berühmte- 

ften Erfinder vieler innerer und äufserer Mittel, die 
er in einem Werke, Markellas betitelt 4°), befchrieb, 
Gegen die Schwämmchen empfahl er Rindsmark 
oder Schweinefchmalz mit Honig *). Mehrere ma- 
lagmata #*), arteriaca #), ftomachica #%), Mittel 
‚gegen Leber - Verhärtungen #5), gegen das Poda- 
gra #2), gegen bösartige Gefchwüre #) und gegen 
Hämorrhoiden ?°), find von ihm bekannt. Auch 


Iliov Ö£ youwyas 009000 , Buhs nowzos En arro 
' @öder ivi Öouyuag mevre Öig Ehröuevov, 
N Noue de Huyarsgwv zatgnv nal Kenoonideogı 
Guyyeviz ‚0% Toinung og Evsnovow Zuot, 
59) Plin. 24, 1. ,„Sicuti colum Tiberii Cae[aris prineipatu 
“  irrepfit.” Wahrfcheinlich bedeutet hier colum etwas 
ganz anderes, vielleicht ein Ausfatgiens Uebel, 
Bianconi de Celfi aetate p: 46. . 
‘ 40) Galen, c. m. [ec. loca, lib. 8. p. 283. 
41) Ib. lib, 6. p. 253. 
42) Id. fec. genera, lib. 7. p. 409 
43) Id. lec. loca, lib. 7. P» 272. 
44) Ib. lib. 8. p. 279. 
45) Ib. lib. 8. p. 287. 
46) Ib. lib. & p. sin 
47) Id. fec. genera, lib, 4 p. ER 
48) Id. fec. loca, lib. 9. p. 306. 


Vergl, 
y 


> 
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den Koth mehrerer Thiere empfahl er in Krank- | 


! 


heiten #°), 


‚Apollonius Archiftrator aus Pergamus, der Ver- 


faffer der euporifta °°), machte mehrere Compofitio- 


nen gegen das fchwere Gehör °*), gegen‘ Nafen- 


gefchwüre °?), Zahnfchmerzen °3) und Schwämm- 
chen °*) bekannt. Gegen die Bräune empfahl er den 


Afand (om0s Kupnveinos), der damals nicht mehr aus 


Afrioa, fondern aus Syrien kam °S), Seine Beob- 


achtungen über die Kopfentzündung, die vom Son- 


nenftich entfteht, find lefenswerth *°). 

Krito war der Erfinder vieler kofmetifchen Mit- 
tel und mehrerer Compofitionen, die gegen den 
Ausfatz gebraucht wurden °). Alle Zubereitungen, 
die er empfahl, erhielten prächtige Titel, avianrev, 


Mexeipovos u Li £. Gröfstentheils waren es äulsere‘ 


Mittel ?°). 

Mit der Kur der Lichenen „ eines ausfätzigen 
Uebels, erwarb Pamphilus , mit dem Beynamen Mig- 
matopoles, aufserordentliche "Reichthümer. Galen 


hat die Milchung des Mittels aufbewahrt, welches 
us num en x 

49) Id. de facult. fimpl, med. Iib. 10, p. 137. 

'50)\ Id. fec. loca, lib. 1. p. 167. 

s5ı) Ib. lib. 5. p. 195, 52) Ib. p. 201. 

65) Ib. lib. 5. p. 213, : 54) Ib. lib. 6. p. 253. 

655) Ib. p. 250. Vergl. meine Beytr. zur Gefch, der Medic. 

BES: RI EN | 


56) Galen. ib. lih. 2. p. 172. Mi ! | 


57) Ib. lib. 1. p. 156. 162. 164. 169. lib. 5. p. 225. 

68) Ib. lib. 2. p. 155. lib. 5. p. 234. lib. 6. p« 243. — ec. ge- 
nera, lib. 5. p. 380. 581. lib, 6. p. 395. — Aet. teir. 7 
ferm. 3. c. 16. p. 500. . 


Li 
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' er dagegen verordnete; es befteht aus Arfenik, San- 
. darach, gebranntem Kupfer und Kanthariden, und 
ift allo ein wahres &xdcoıov °?), Eben diefer fchrieb 
ein Werk über die Pflanzen, worin er aber blos fei- 
nen Vorgängern folgte, fie oft ohne Prüfung wört- 
lich ausfchrieb, und eine Menge von Namen jeder 
Pflanze beylegte. Die Pflanzen, die er befchrieb, 
hatte er gröfstentheils nicht gelehen, auch keine 
Verfuche über die Heilkräfte derielben /angeftellt. 
Treuherzig erzählte er die Fabeln von Verwandlung. 
‚der Halbgötter in Pflanzen, lehrte abergläübige Ver- 
föhnungen der Gottheit, und. brachte eine Piengs 
. alberner goätifcher Grillen an °°). | 
40. | 
Einen Schriftfteller haben wir noch aus diefem 
Zeitalter übrig, der uns den beiten Begriff von der 
‘Art geben kann, wie damals die künftlichen. Mi- 
fchungen der Arzneymittel für einen welentlichen 
Theil der Arzneykunde gehalten wurden. Scribonius 
 Largus lebte unter der Regierung des Kaifers Clau- 
. dius, den er auf dem Feldzuge nach Britannien be- 
‚gleitete, und Ichrieb urfprünglich lateinifch *), 


ee 


59) Galen, de compolf, [ec. loca , lib. 5. p. 227. 

60) Galen. de facult, fimpl. med. lıb, 6. p. 68. 

61) Weil das Latein [chlecht ifc, und weil Galen ihn anftihrt, 
der [onft fieh auf keinen Tateinifehen Schriftiteller Haas 
fen [oll; fe hält man dafür, dafs Scribenius eigentlich 
griechilch gefchrieben habe und in fpätern Zeiten über- 
fetzt worden [ey, Indelfen haben von ‚jeher die Aerzte 
nicht den gröfsten Autheil an der Ausbildung der Sprache 
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Ungeachtet er an einem Orte keine Trennung der 
einzelen Fächer der Kunft zugeftehen will; fo hat er 
‚ wenigftens in Rücklicht der Theorie nicht bewielfen, 
dafs er fie mit: der Ausübung zu verbinden wife. 
Mit der gröfsten Mühe fuchte er ale Bereitungen, 
nach ihren wahren Verhältnillen aus den Schrififtel- 
-lern auf °°), ohne fich um den Unterfchied der. 
-Krankheiten zu bekümmern, "gegen welche er fie 
verordnete, ‘ Den Nikander fchrieb er faft ganz aus; 
und nahm aus andern Schrififtellern viele abge- 
fchmackte und abergläubige Mittel auf. Unter an- 
dern fuchte er ein Vorbauungsmittel gegen den 
Schlangenbifs in einer Pflanze, die er ofureipuAAoy 
‘nennt, und die man mit-der linken Hand vor Son- 
nen - Aufgang faınmlen muls °3), Sogar gegen das 
Seufzen empfahl er mehrere Compofitionen, . zum 
Beweife, wie fehr er an der Empirie hing °*), Un- 
ter den Antidotis rühinte er die Hiera Antonii Pac- 
chii 9%), und eine Bereitung des Zopyrus aus Gor- 
dien am meiften, die der letztere, nach damaliger 
‚genoinmen ; und es konnte daher wohl feyn, dafs in dem 
fogenannten filbernen Zeitalter der Latinität ein Arzt 
barbarifch f[chrieb. WUeberdies lehrt es der Vortrag des 
Schriftftellers lelbt, dafs er fein Werk nicht anders als 
lateinifch kelohtishen ‚haben kann. (Bernhold praef. ad 
ed. Scribon. Largi, p. 17.) Galen hat auch keinen grie- 
 ‚chifchen Schriftfteller fo fchlecht copirt, äls diefen rö- 
„ inilchen , weil Galen wahrfcheinlich der lateinilchen 
ki Sprache, nicht lo mächtig war.‘ (Cagnati oblerv. var; 
| ih... ©. 14» P. 222. 8. Kom. 1587.) 
62) c »P: 55..0d; Bernhold. 
63) ©. 42. P- 91. 64) ©, 19. Pı Gls 
65) 6; 23. pı 62. | 


r 


P2 


- 
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"Sitte, alljährlich mit grolsen. Feyerlichkeiten ‚zu ver- 
fertigen pflegte °°%). Auch empfiehlt Scribonius die 
Aloe-Pillen, als gelindes Abführungsmittel °7). Den 
Zitterrochen gebraucht er gegen das „Podagra er 
und rühmt vorzüglich die Stahlbäder 9 | 


WR : 41. 
Andromachus aus Kreta, Leibarzt des Kailers 
Nero, kommt zuerft unter dem Beynamen des Är- 
‚chiaters vor °°), von welcher Würde in der Feige 
"noch befonders gehandelt werden foll. Er ftänd, 
fowohl feiner Gelehrfamkeit als feiner glücklichen 
Kuren. wegen, in dem gröfsten Anlehen unter den 
‚römifchen Aerzten ?'). Iusbefondere war er der 
Erfinder einer Bereitung, der er den Namen Theriak 
gab, weil fie zunächit gegen den giftigen Schlangen- 
. bifs beitimmt war, die aber in der Folge gegen alle- 
‘Arten von Krankheiten ohne Unterichied gebraucht 


>» 


66) c. 43. P- 95.” 67) c. 35. p. 82. 

68) c. 41. p. g0. ,‚Ad utramlibet podagram torpedinem ni- 
gram vivam, quum accefferit dolor, fübjicere pedibus 
oportet, ftantibus in litore non ficco, [ed quod alluit 
mare, donec [entiat torpere pedem totum, et tibiam, us 

“ quead genua, Hoc et in praelenti tollit dolorem et in 
futurum remediat. HocAnthero, Tiberii libertus, [upra 
haereditates remediäatus ef.” Ueber die vagen n Koh den 
Zitterrochen hatte Klearchus aus Soli ein eigenes Buch 
gelchrieben, und Diphilus aus Laodicea [chon bemerkt, 
dafs nur ein Theil des Fifches Erf[chütterung und Beräu- 
bung hervorbringe. (Athen. lib, 7. P- 151.) 

69). c. 58. P- 84. | 

70) Galen. de theriac, ad Pilon, P- 479. | 


71) Ib, p. 456. 
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wurde, "Diele Bereitung verfafste er in elegifchem 
Versmaalse, und Galen hat fie feinem Buche von Ge« 
gengiften ganz einverleibt 72), Bey den römifchen 
Kaifern war ıdiefer Theriak fo berühmt, dafs Anto- 
nin ihn täglich gebrauchte und in feinem Pallaft jähr- 
lich“verfertigen liefs 73), ‘Diefe Mifchung befteht 
aus ein und fechzig Ingredienzen, und die vorzüg- 
lichften Beftandtheile find Küchelchen von Meer- 
zwiebeln, Mohnfaft, Pfeffer, und getrockneten Vi- 
pern. In mehrern Ländern ward diefe widerinnige 
Mifchung noch in neuern Zeiten, befonders in Paris 
noch ı787, mit wunderbaren Cärimonien berei- 
tet °®). 

Der jüngere Amdrörhlichukt der ebenfalls ER 
arzt beym Kaifer Nero war, fchrieb über die Kräfte 
und Zubereitung der Arzneymittel fehr berühmte 
Werke; jedoch unterfchied er, dem Geifte feines 
Zeitalters gemäls, nicht forgfältig genug die Fälle, 
wo die Mittel anzuwenden feyn °°). Unter anderm 
erfand er 24 belondere Mittel gegen alle Arten von‘ 
Ohren - Befchwerden °°), unzählige. blutitillende Arz- 
neyen (joxaua) °7), Mittel gegen die Zahnfchmer- 
zen aa gegen Schwämmchen °), gegen Engbrü- 


ftig- 


72). Galen, de antidot. ib. ı. p. 455. 

75) Ib. p. 428. "Eunergws ergays Tv Img Ör Beudvin, 
auhovuevnv yahmıv NRLOTA ZU 08 novolgyo. Övvayras dın- 
GTOEGpELI AUTO» 

74) Baldingers medic. Journal, St. 18. 5 42. ı 

75) Galen. de compof. med. fec. genera, lib. 4. p. 365, 

76) Id, de c. m, [ec. loca, lib. 3. p. ıgı. 

77) Galen. de compol. medice, fee. loca, lib. 3. p. 202. 


' 78) Ib. lib. 5. p- 254. | 79) Ih. ib. 6, P» 252. 
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 ftigkeit °°), gegen das Blutfpeyen °”), gegen Magen- 
_ befchwerden °?), gegen Leber - Verhärtungen 33), 


ftopfende Mittel gegen die Ruhr ®), verfchiedene 


‘Stein - auflöfende Mifchungen ®%), und. unzählige 


Pflafter, denen er pomphafte Namen gab ®°). 


42» 
Auch Xenokrates von Aphrodifias gehört zu die 


fer Klaffe von Aerzten. Er lebte zwey Generatio- 


nen vor Galen #”), ‚und fammlete viel abergläubige 


und widerfinnige Nachrichten über die Kräfte man- 
cher Medicamente °%): fogar das Blut der Fleder- 
mäufe kam mit. im Verzeichnifs der Arzneymittel 


vor °?). Aneinem andern Orte tadelt ihn Galen ?°) 


mit Recht, dafs er Ohrenfchmalz, das Blut der mo- 


.natlichen Reinigung und ähnliche Dinge, die als | 
 Zaubermittel wirken follten, empfohlen habe.; Wir 
‚haben noch ein Werk von ihm über die Nahrungs- 
mittel, die von Fifchen hergenommen werden, wel- 


" ches aber höchftens den gelehrten Naturforfcher ei- 


80) Ib. lib. 7. p. 257. 8ı) Ib. p. 267. 
82) Ib, lib. 8. p. 27. 83) Ib. p. 286. 
84) Ib. lib. 9. p. 300. ° 85) Ib. lib. 10. p. 305, 


186) Id. de compo[. med, I[ec. genera, lib. 1. p. 321. Lib, z, 


pP. 329. 339. Tırav Goßeoros lib. 6. p. 3. nohtyengto» 
Euntkoozgor. lib. 5. p. 385. Ixsoio uehnıwo Pp. 384. 
87) Id. de facult. fimpl. med.lib. 9. p. 130. _ 


. 88) Ib. lib. 6. p. 68. BeymPlinius konımen [ehr viele folcher 
Mittel vor, z. B. lib. 20. c, 82. 84. ib. aı. c. 105 ° 


89) De facult. fimpl. lib. 10.- p. 130. 


" 90) Ih. lib. 9. p. 132. . r ; 


 Sprengels Gefch. der Arzneyk, 2, Th. 3. 4. Fi 
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‚nigermaälsen interelfirt °'). Die Meinungen des 
Verfaffers über die Verdaulichkeit un. ernährende 


Eigenfchäft gewiffer Fifche beruhen gröfstentheils auf 


| willkührlichen Vorausfetzungen 92), 


43. 

Das einzige vollfiändige Werk über die Materia 
Medica, welches uns aus dem Alterthum übrig ge- 
blieben ift, hat den Pedacius Diofkorides aus Ana- 
'zarbus zum Verfaffer. Ueber fein Zeitalter ift ge- 
ftritten worden. Die ihm zugefchriebenen Euporifta 
find nämlich dem Andromachus gewidmet: auch 
fpricht Erotian ??), der zu den Zeiten des Nero leb- 
te, vonihm. Und Plinius fcheint an manchen Stel- 
len ”*) den Diofkorides wörtlich zu copiren. Doch 
‚ift es fonderbar, dafs Plinius feiner auch mit keinem 
Worte erwähnt, da er doch fonft alle feine Vorgän- 
ger zu nennen pflegt: und dann ift wohl das fchein- 
barfte Argument gegen das höhere Zeitalter ‘des 
Diofkorides, die Nachricht des Suidas 9%), dafs Ana- 


g1) Zeroxgazovg meoi Tg Uno Eviöguv Toopig, ed, C. G. F, 
 Franzii. 8. Fref. et Lipf. ı779. 
92) 2. B. die Nachrichten über die Steckmufcheln, c. 19. 20. 
p- 55 lq- 
93) Glolfaria in Hippocratem, p- 214. al 
94) 2. B. lib. 36. c. 20. verglichen mit Diofcorid. lib. 5. 
C. 144. P- 384. (ed. Sarracen. fol. Hannov, 1598.) Wich- 


tig ift die Vergleichung des Plinius (lib. 26. ce. 6.) und 


des Diofkorides (lib. 3. c. 126. p. 226.) über den Huf- 
lattich (Byyıov, tulfilago). Jener [pricht demfelben alle 
Blüthen ab: und diefer tadelt diejenigen Schrifttteller, 
eie ihn für blumenlos halten, 


95) Tit. Avauoß. p. 163. 


Po 4 
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'zarbus, fein Geburtsort, erft unter dem Kaifer Ner-. 
wa, 17 Jahre nach dem T'ode des Plinius, diefen 
‚ Namen erhalten. Inzwifchen ift Suidas gewils kein 
gültiger Zeuge, da nach ‚Plinius Anazarbus der ältere 
Name der Stadt Cäfarea war 9) obgleich Ptolemäus 
beide noch unterfcheidet ?°). Auch widmete er fein 
Werk einem gewiffen Arius, den er einen Freund 
des LiciniusBalfus nennt. Ein Licinius war aber im 
Jahr 65 Conful #8), Ift diefer der Freund des Arius, 
fo leidet es keinen Zweifel, dals Diolkorides unter 
Nero gelebt habe, 
| Ungeachtet er fchon ver[chiedene Vorgänger 
hatte, fo unterfuchte er doch von neuem die mei- 
‚ften Naturkörper, die zum medicinifchen Gebrauch 
angewendet werden, und folgte bey denen, die er 

‚nicht felbft unterfucht hatte, den bewährteften 
Schriftltellern ??), Durch Reifen, die er im Gefol- 
ge der römifchen Heere unternommen, hatte er auch 
ausländifche Naturprodukte kennen gelernt ?%°), und 
fuchte in der Folge ihre Wirkungen durch eigene 
Erfahrung zu erfor[chen Diele Wirkungen erklärte 
‘er durchgehends , als Dogmatiker , aus den Ele- 
mentar- Qualitäten der Arzneymittel, wobey er aber 


96) Lib. 5, 27. Anazarkani, qui nunc Caelarea, 

97) Lib. 5. c. 8. Koıoagsıw noös "Avolagßw. Caelarea am 
(Berg) Anazarhus, füdlich dem Fluls EINBHR 

98) Tacit. ann. 15, 33. 


99) Praef. ad lib. ı. p. 2. 
. 100) “Husis' d’ gs dorıy eimeiv, &% moWeng Aalen Ammadv 7 Tiyo 
Eyovız;, Enı9yuiav negi TI Eniyvwow ans UAnc, xl mohArv 
yiv Enshtövres* oloda zug Auiv arparıwaaov ToV Dior, 
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noch nicht auf die verfchiedenen Grade Rückäicht 

nahm, die erft fpäter eingeführt wurden ’). 
Wegen der Fehler feiner Schreibart entfchul- 


digt er fich ?), und Galen wirft ihm fogar vor, dafs 
er die Bedeutung der griechilchen Worte nicht ge. 


kannt 3), Dies ift daher zu erklären, dafs in Cili- 


cien, Diofkorides Vaterland ern Gemifch von thra- 
cifcher und celtifcher Sprache geredet wurde; denn 
die Celten hatten 278 Jahre vor unfrer Zeitrechnung 
Kleinafien erobert und den galatifchen Staat geftif- 
tet). Auch ift hieraus begreiflich, warum Diofko- 
rides eine Menge celtifcher und altthracifcher Pflan- 
zen- Namen aufgenommen. \ 


Indeffen erwarb er fich durch diefes Werk einen 
fo dauerhaften Ruhm, dafs in ‘dem grölsten Theile 
der cultivirten Welt hebenzehn Jahrhunderte lang 
die Botanik und Materia medica nur aus dem Dio- 


fkorides gelernt wurde. Inder That hat aber auch‘ 


keiner feiner Nachfolger, bis nach Wiederherftel- 
lung der Wiffenfchaften, etwas Belfferes geleiftet: 
die Bemühungen aller fpätern Schriftfteller zweckten 


blos dahin ab, den Diofkorides entweder abzufchrei- 


ben, oder Auszüge aus ihm zu liefern, oder Com- 


Fun munnun 


'2) Galen. de compol[. medic, fec. genera, lib. 2. p. z28. 

2) Diofcorid. BEINE p- 2. nagoxukovusv ÖE 08 zul Tovug evrsv- 
Eouevovg Tois ÖrouynunoL ‚ unenv &v Aoyoıs Yuav Öüvanın 
. OROTTEID. 

3) Galen, de facult. fimpl. medic. ib, 11. P. 144% dyvoin ös 
1% onuawoneva ray “ Ekknvındv oroudor. 


ga) Paufan. ı, 4, Strabo lib. ı2. p. 140. 


% 
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mentare über fein Werk zu fchreiben 5)... Noch im 
Jechzehnten Jahrhundert glaubte man, dafs’ alle 
Pflanzen, die in Deutfchland, Frankreich und Eng- 
land gefunden wurden, fchon von Diofkorides be- 
fchrieben worden feyn: und fpät erft kam man zu der 
Ueberzeugung, dafs wir jetzt einen Theil feiner Ge- 
wächfe gar nicht kennen. | 


7 | 
Der Mangel an fyfiematifchen befiimmten Be- 
nennungen der Pflanzen, die undeutlichen Befchrei- 
| bungen der meiften Gewächfe, und die blos medici- 
nifche Abfieht bey diefen Befchreibungen, machen es 
für uns äufserft fchwer, diefes Werk fo zu nutzen, 
wie'es ohne jene Hinderniffe genutzt werden könnte, 
Zwar find einige Handfchriften mit Abbildungen 
verfehen, allein diefe tragen zu deutlich das Gepräge 
des barbarifchen Zeitalters an (ich, in welchem fie 
verfertigt wurden, als dafs fi ie uns zu einiger Auf- 
klärung dienen follten *). 


Zu den Arzneypflanzen, deren Diofkorides zuerft 
erwähnt, gehören der Ingwer (dyyißsoı) °), der Pfef- 
fer (wersgı) 7), eine Art Baldrian (Pov) ?), die celti- 
‘iche Narde ?), das Taufendgüldenkraut (xsvraugioy ui= 


x 


- 


5) Galen. de compof[, medic. fec. genera, lib. 4. p. 359: — 
de antidot. lib. 1. p. 42% 433. —.Photii bibliothec. cod. _ 
178. pP: 401. 

*) C. Avantius in notis ad Fierae coenam p, 153. (4. piy. 
er 1649.) Millin im Journ. d’hift, nat. n. 20. p. 281. 
“" 6) Lib, 2, 190. 7) Dal. c. 189. 
8). Lib. ı, ı0. 9) Lib, ı, 7. 
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| zoov) 7°), die Schwalbenwurz (donymizs) "), das Trau«- 
benkraut (@orgus) ’ ”), der gelbe Enzian (yerriavn) "?), 
‚die Pflanze, die das Ammoniak liefert (dyasuAA4s) "?), 
Bunium copticum * (aus aigıormov) 75), Liebftöckel 
(Aryuorinov) 7°), die Alo& (&A0n) 7), . der natürliche 
Zucker vom Bambusrohr 7%), der Waffer - Ampfer 
(Bosravuny) 77), die Zeitlofe Rh) *°), Rheum 
Rhaponticum (g&, ot d2 gn0v naAouer) ”), die Hafel- 
wurz (&oapev) ”), der kretifche Ceftus (niorov sidos 
And0v) ”?), Aconitum Lycactonum *7), verfchiedene 
Ranunkel - Arten (Barg&xıov) *°), Teucrium Marum 
(uxgov) BR der Indigo (Iömov BaPırov) 7), der Wer- 
muth, der Zittwerfaamen giebt (audiv$iov vavroviov) *°), 
Gnaphalium fanguineum (P&rxagıs) ”), Doronicum 
Pardalianches («xcvrov) 2°), die Huflattig - Arten 
(Buyxıov und werasıryg) ?'), Ambrofia maritima (dußgo- 
o1&) 3”), Hanf (nawaßı; ) 33), 


048: ,- 
Manche Mittel empfiehlt Diofkorides ir folchen 
Fällen, wo der Nutzen derfelben in neuern Zeiten 


7 


ı0) Lib, 3, 9 


11) Daf. 106. 12) Dal, 130, 13) Dal. 3. 
..ı4) Dal. 98. 15) Daf. 70. ı6) Daf. 58. 

17) Daf. 25. | ı8) Lib. 2, 10% 19) Lib. 4, 2 

20) Lib. 4, 8% 2ı) Lib. 3, 2. " 22) Lih. ı, 
R 23) Lib. 1, 128. 24) Lib. 4, 78. 25) Lib. 2, 406. 
‚ 26) Lib. 3, 49 27) Lib, 5, 107. ,. 28) Lib.g, 28. 

29) Lib. 3, 51. 60) Lih. 4, 77. 

30) Lib. z, 126. 4, 108. . 52) Lib. 5, ı29 


31) Lib. 3, 163. 
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auf eine vortreffliche Art beftätigt worden ift: z. B. 
die Ulmenrinde gegen böfe Ausfchläge, fogar gegen 
den ausfätzigen Grind 3*); das Pflanzen - Laugenfalz 
gegen den Brand, und gegen das wilde Fleifch, als 
Aetzmittel 5); die Molken in allen Arten der Schär- 
fen und Kachexieen ?); die Ochfengalle zum äufsern 
Gebrauch #7); Zubereitungen der Aloe in Gelchwü- 
‘ren ?°); den weifsen Andorn in der Schwindlucht 37), 
und die Wurzel des Farrnkrauts gegen Wurm - Be- | 
fchwerden #°). 

Er giebt zuerft Nachricht von den Kennzeichen 
der Verfällchungen der Arzneymittel #), und von 
gewiflen chemifchen Zubereitungen, die fchon eine 
Art von Apparat erfordern. Das laufende Queck- 
filber lehrt er aus dem Zinnober auf die Art gewin- 
nen, dals er ein eifernes Gelchirr mit einer Vorlage 
über Feuer fetzt, wo denn der darin enthaltene Zin- 
nober üch zerfetzt, weil das Eifen dem Schwefel nä- 
her verwandt ift, als das Queckfiber. Sonderbar 
ift dabey feine Behauptung, das laufende Queckfilber 
‘wirke als Gift im thierifchen Körper **). Das Bley- 
‚weils lehrt er auf die noch jetzt gewöhnliche Art be- 
reiten,‘ indem. das Bley von fcharfen Eißbgdämpfen 
zerfreffen wird #). Er kennt eine blaue Galmey, 
die. heutzutage, mit Kupferblau untermifcht, am 
Altai a wird, aueh theilt er die ae 


z 


34) Lih, 1, ı11. 35) 0.186. Er | 
56) Lib. 2, 76. 37) ©. 96, 38) Lib. 3, 25. 
59) Lib, 3, 119. 40) Lib, 4, 186. .  4ı) Lib, 1, 12% 


42) Lib, 5, 110, 43) ©. 105 
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nach ihrer Figur ein in folche, die wie Bahn, 
undin folche, die in feinfchalichten, abgelonderten 
Scheiben gebildet ift #). Er lehrt ferner die künft- 
liche Galmey, das weilse Nichts (mouPoruE) und den 
Ofenbruch (smodsv) gewinnen *), Den Kupfervi- 


triol (XAnav9os) #°), den rothen %) (xeirirıs), gel- 


ben #°) (uiov), grauen *?) (owgv), Ichwarzen Aira- 
mentftein 5°) (ueAxyrypıw), und den blauen Kupfer- 
Befchlag (Sipguyss)?”) unterfcheidet er richtig. Das 
Operment (agseviaoy) °?) und das Raufchgelb (ouvöx- 
0&xn) °?) gebraucht er als Aetzmittel äufserlich, 
Endlich kommt bey ihm auch fchon die Bereitung 
des Kalchwaffers und deffen äufserlicher Gebrauch 
For My, 


Seine theriaca und alexipharmaca find faft als. 


blofse Commentarien des Nikander anzulehen. Die 


euporifta fcheinen nicht ächt zu feyn ®) Ueber 
die Kenntnpifs der Kräfte der Arzneymittel aus ihrem 


 Gelchmack findet üich ein Codex des Diofkorides in 
Madrid ER 


46. 


In diefem Zeitalter vermehrte fich die Zahl der 


- Iiterarifchen Sammler, worunter einige Männer von 


ere eruumuren 


44) Lib. 5. c. 84. Kuadula Borgvnöng zul Oorgnzirig. 


45) ©. 85. 46) C. 114. 47) c. 115. 
48) c. 117. 49) C. 119, 50) c. 118. 
81) c. ı20. 52) c. ı2ı. ,58) c. 122. 
84) ©. 135. | 


‘ 55) Ackermann in Fabric. bibl. graec. lib.. 4. c. 5.,p, 682. i 
56) Iriarte bibl. graec, Madrit, p. 455. 
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grolsen Talenten waren. Alles Wiffenswürdige fuch- 
ten fie in einer guten Ordnung zufammenzuftellen, 
und brachten auch ihr eigenes Urtheil dabey an. 
Unter diefe Rubrik gehört vorzüglich ein Mann, 


deffen unglaublicher Fleifs oft über die Schranken! 
‘des Genies finausi[chweifte. Cajus Plinius der ältere, 


wahrfcheinlich aus Como gebürtig #7), hatte eine ge- 
raume Zeit im römifchen Heere gedient, welches 
Corbulo gegen die Chaucer und Friefen in Germanien 
anführte, Ueber diefe germanifchen Feldzüge hatte 


er zwanzig Bücher gefchrieben °°), deren Verluft 


nicht genug zu beklagen it, Als Nero zur Regie« 


‚rung kam, ward Plinius Augur, und unter Velpa- 


fian Procurator in Hifpanien, endlich Anführer der 
Flotte, die am mifenifchen Vorgebirge kreuzte. Er 


ftarb (J. 79.) an einer Erftickung von den Dämpfen . 


des feuerfpeyenden Vefuvius, denen er fich, durch 


57) Es ift hier der Ort nicht, die [eit fat zweyhundert Jah- 


ren geführten Streitigkeiten zwilchen den Bürgern von 
Como und Verona über den Geburtsort des Plinius zu 
prüfen und zu [chlichten. Ungeachtet die Veronefen 
fich auf eine Stelle im Plinius [elbft berufen, wo er ei- 


nen Veronefen conterraneum [uum nennt; [o [cheinen 


doch Suetons Zeugnifs und mit demfelben die fcharf- 
finnigen Unterfuchungen eines Cigalini und della Torre 
di Rezzonico der Sache der Comafken den Ausfchlag 
zu geben. -Vergl. Cigalini de vera Plinii patria ad calc. 
edit. Dalechamp. und A, della Torre di Rezzonico dis= 
quifitiones Plinianae, t. ı. 2. fol. Parm, 1769. — Tira- 
boschi ftoria della letterat. Ital. t, 2. p. ı68L. 


58) Plin. jun. ep. 3, 5. Taeit, ann, 11, ı% 


bi 
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eine zu weit getriebene Wilsbegierde gereizt, zu 


fehr ausgefetzt hatte °?). 


Er arbeitete, wie Buffon °°) fehr richtig fagt, 
nach einem zu grolsen und 'weitläuftigen Plane. Er 
wollte alles ergründen: er fcheint die ganze Natur 
gemelfen und fie für feinen Geift noch zu einge- 


fchränkt gefunden zu haben. Seine Naturgefchich- 


te begreift, aufser der Thier-, Pfanzen- und Mi- | 


neralien - Gefchichte, die Aftronomie, die Phyüik, 
die Arzneykunft, die Handlung, die Schifffahrt, die 
Gefchichte und Geographie, die fchönen und me- 
chanifchen Künfte, die Sitten der Völker, und faft 
alle menfchliche Wiffenfchaften und Künfte in- fich. 
Darüber aber mufs man am meiften erfiaunen, dals 
Plinius faft in jedem diefer Fächer gleich grofs ift. 
Die Gröfse der Gedanken, die Feinheit der Bemer- 
kungen, die edle Kürze des Styls, heben feine aus- 
gebreitete Gelehrfamkeit noch mehr, Er wufste 


nicht allein alles, was man dermalen zu willen 


brauchte: fondern er folgerte auch leicht allgemeine 
Wahrheiten, ıdie oft unerwartet da ftehen und nicht 
beffer angebracht werden konnten. Zu bewundern 
ift die Feinheit feiner Bemerkungen, eben fo [ehr 
aber die Fülle feiner Gedanken: und feinen Lefern 
theilt er eine gewille Freyheit des Geiftes, eine 
Kühnheit im Denken mit, die der Keim der Philo- 


/ 


50) Plin. jun. ep. 6, 16, 
60) Hiftoire naturelle, t, ı. p. 69. (ed. Parif. 1769.) 


» 
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fophie ift ”). Sein Werk, fo‘ mannigfaltig wie die 
Natur 2), vereinigt die unendliche Abwechlelung 
derfelben zu einem fchönen Ganzen. Es ift:eine 
Sammlung alles deflen, was vor ihm gelchrieben 
war: eine Copie alles deffen, was wiffenswerth und 


 vortrefflich gefagt war. Aber diefe Copie hat fo 


grofse Züge, diefe Sammlung enthält eine Menge 
von Gegenftänden,,; die auf eine fo neue Art zufam-- 


mengeftelit find, dafs man fie den; meiften Original - 


_ Werken vorziehen kann, die von derfelben Materie 


handeln. 


47: 


Aufser den 37 Büchern von der Naturgefchich» 
te, die wir noch jetzt befitzen, fchrieb er eine Men- 


\ge anderer Werke, die aber verloren gegangen 
. find,und von denen uns fein Neffe Nachricht giebt 3). 


Es wäre durchaus unglaublich, dafs ein Mann, der 
noch dazu mit Staats- und Kriegsgelchäften über- 
häuft war, diels alles habe leiften können; wenn er 
nicht, wie uns eben fein Neffe erzählt, eine fo au- 
fserordentliche Sparfamkeit in der Benutzung feiner 
Zeit angewandt hätte. Keine Stunde feines Lebens 
blieb unbenutzt; faft beftändig liefs er fich vorlefen, 


und machte aus dem Gehörten zweckmälsige Auszü- 


or 


61) Man lefe nur im ‚Anfang des liebenten Buches [eine 
Gedanken über den Menfchen, um ihn bewundern zu 
lernen, ’ 

62) Opus diffulum, eruditum, nec minus varium quam 
ipfa natura. (Plin. jun, ep 3, 5.) 

63) Plin. jun. 1. c. 
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‘ge. Aus diefer Nachricht erklären fich die meiften 
Unrichtigkeiten in feinem Werke: denn er dictirte 
. entweder oder liefs {ich dietiren „-vom September an 
vor Tage, felbft beym Abreiben nach dem Bade. 
Wie manches wurde da verhört und taltab über- 
letzt! °%) | 


Vieles mufs er indefs felbft gefehen und unter- „ 


fucht haben. Die Erfcheinungen der Natur wollen 
wir unterfuchen, fagt er, nicht über ihre verborge- 
nen Urfachen grübeln °). Er rühmt den an Pflan« 
zen reichen Garten eines Arztes Caftor, der ihn die 
meiften kennen lehrte °), und erzählt unter andern, 


64) Nur wenige Beylpiele, wie offenbar die Fehler tele e 


Textes Gehörfehler find. Wenn Diofkorides die Blätter 


des Sülsholzes ganz richtig mit den Blättern des Ma- 


ftixbaumes (oyivos) vergleicht, fo wurde £yivog gehört, 
und nun lefen wir im Plinius (22, 3.) folüs echinatis. 
Wenn. Theophraft fagte (hilft. 4, 5.): ,„‚Am adriati- 
fchen Meere foll es keine Platane geben, ausgenommen 
beym Heiligthume des Diomedes, und in ganz Italien 

®  foll fie felten feyn.” (onaviev Öd zai &v "Irolle meon); 
fo lieft man beym Plinius (ı2, 1.): Ei alias fuiffe in 
Italia, ac nominatim Hifpania, apud auctores inveni- 
tur. Wenn Theophraft dem xvvösßares ein pUllov ayvü- 
ösg giebt (hit. 3, ı6.), [o [cheint Plinius iyyoösg gehört 
zu haben, und überfetzi (24, S. 74.): folium habet ve- 
ftigio hominis fimile. 

6,) Lib. ı1..c. 3. 

66) Lib. 20. c..ı7, 'Lib. 25. c, 2. Diefer Caftor, ein ge- 
borner Grieche und Schwiegerfohn des Königs Deiota- 
zus, den Cicero vertheidigte, [cheint auch über die 

. Arzneypflanzen gefchrieben zu haben. Er erreichte, [agt 
Plinius, bey hohem wiffenfchaftlichen Anfehen, ohne 
Krankheit und Geiltes[chwäche ein Alter von mehr als 
hundert Jahren, 


Fe EN 


*+- 
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dafs man ihm die Pflanze Moly aus Campanien ge- 
bracht habe °). WUebrigens find feine Befchreibun- 
gen mehrentheils-fehr kurz und unvollftändig, die 
Nomenclatur fehr verwirrt, welches auch wegen der 
Verfchiedenheit der Schrififtieller,; aus welchen er 
fchöpfte, nicht anders feyn konnte: und oft find 
‘ feine Nachrichten, aus Mangel eigener Kenntnifs, 
ganz falfch 2). 


Seine Thiergefchichte ift freylich nicht fü ei- 
genthümlich, als Ariftoteles Arbeit: inzwifchen ent- 
hält fe auch mehrere T'hiere, die jener nicht kann- 
te, da die Römer fchon damals einen weit dusgebrei- 
tetern Handel nach Indien und felbft ins innere 
Africa trieben, als die Griechen. Nur ift zu be- 
dauern, dafs er auch hier oft zu leichtgläubig ift, und 
felbft bey bekannten Thiergattungen üch vieler fa- 
belhaften Nachrichten fchuldig macht. 


43. 

- Der medicinifch - praktilche Theil diefer Ency- 
klopädie befteht in einer Sammlung von Mitteln aus 
allen drey Reichen der Natur, die gegen alle Arten 
von Krankheiten, ohne Rückficht auf ihre Urfachen 
zu nehmen, empfohlen werden. Wir lernen den 


67) Lib. 25. c. de . S 

63) So giebt er (18, ı3.) dem Reifs eine hrroihe Blüthe, 
und behauptet, die Kalfia werde an*’den Grenzen des 
römifchen Reichs, die der Rhein befpüle, für die Bie- 
nen angepflanzt (12,43. ı6,59.). Offenbar-ift hier 
die indifche Kalfia mit Daphne Cneorum verwechfelt, 
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herrichenden Geflchmacks des Zeitalters aus diefem 
Verzeichnifs von Mitteln kennen. Man hatte ‚ge- 
‚wilfe Lieblingsmitttel, die faft durchgehends ange- 
wendet wurden, zZ, B. das verbafcum und die vetto- 
nica, Die auslätzigen Hautübel waren herr[chend, 


und zogen den grölsten Theil der Aufmerkfamkeit 


der Aerzte auf fich. ‘Endlich batte der mächtige 
Aberglaube eine Menge Mittel in 'den Gang ge- 
' bracht, die felbit von guten Aerzten empfohlen 
wurden, wenn fie nicht mit der Kur der fchweren 
auslätzigen Uebel fertig werden konnten. Die Ma- 
gie hatte fich fchon damals der Gemüther fo fehr be- 
mächtigt, dafs das Chriftenthum fie vielmehr begün- 
 fligen als unterdrücken konnte. . Indeffen wird der 


Einflufs der magifchen ‚Vorurtheile in die Medicin 


erft mit dem vierten und fünften Jahrhundert recht 
fichtbar, wie ich in der Folge zeigen werde. 


49. 

Ich kann nicht weiter gehen, ohne hier noch 
mit einem Paar Worten der srofsen Menge von Au- 
gen-.Aerzten zu erwähnen, die fich um diefe Zeit in 
Rom hervorthaten, und eine unendliche Menge von 
Mitteln erfanden, die in allen Arten von Augen- 
beichwerden zuträglich feyn follten. Evelpides, 
Hermias, Gaius und Zoilus waren die berühmteften 
unter denfelben: Walch führt aber die Namen einer 
\ weit grölsern Anzahl auf °?), 


Y 


69) De figillo ocular. medic. Romani, 4, 1763. Jen; 


u. 
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VI. Pneumatifcheundeklektifche 
Schule. 
50. 


- Den erften Namen führten die Dogmatiker zur 
Zeit der herrfchenden methodifchen Sekte, Sie wi« 
chen nämlich darin am weiften von der letztern ab, 
dafs he, ftatt der fogenannten Synkrile der Grund- _ 


-körperchen, ein thätiges Prineip von geiftiger Be- 


[chaffenheit annahmen, welches fie rvsuüu« nannten, 


and auf deffen Verhältnifs Gefundheit und Krankheit 


beruhen follte. Die Lehre von dieler luftartigen 
Subftanz war fshöh in der Platonifchen Theorie ge- 


. ‚gründet 70); ; und Ariftoteles legte derfelben dadurch , 


_ 


erft deutliche Begriffe zum Grunde, dals er die Wege 


£ beichrieb ‚ auf welchen diele Luft in den Körper und 


in das Blut[yftem gelange 72), Die Stoiker bildeten 
fie noch mehr aus, und ‘wandten fie auf die Erklä- 
rung der Gefchäfte des thierifchen Körpers an ?*): 


und die erite dogmatilche Schule folgte ihnen darin 
getreulich nach m). Erafiftratus und feine Nachfol- 


ger hatten diefem Pneuma den wichtigften Antheil, 
an der thierilchen Oekonomie im gefunden und 
kranken Zuftande zugefchrieben 7%). Es war allo 
diefe ganze Lehre gar nicht als neu anzufehen: Ga-« 
len zeigt uns ausdrücklich diefen Fortgang, und be- 
hauptet, dals die Stoiker in Rücklicht der Phyfio- 


70) Th, ı. S. 458. zı) dal. S. 452. 
72) dal, S. 473. 474% 73) dal. S. 502 1, 
74) daf. S 54%» { 


oe ' 7 
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logie in die Fufsftapfen des Ariftoteles getreten 
feyn 75): nur fcheint fie bey der Gründung der me- 
thodifchen Schule von ihrem alten Anfehen verlo- 
ren zu haben ?°°), 

Diejenigen Aerzte, die fich nicht mit den Me- 
thodikern vereinigen konnten, wählten, um den- 
felben ein feft gegründetes Princip entgegen zu 
fetzen, aufs neue diefes Pneuma, und ftimmten dar- 


in, wie in mehrern andern Puncten, mit der fioi- 


fchen Schule überein 7°). Befonders hielten fie die 
Dialektik für ein unentbehrliches Erfordernifs zur 
Vervollkommnung der Kunft: oft ftritten fie nur um 
Namen, und vernachläffgten die Unterfuchung über 
das Wefen der Sache. Merkwürdig ift in diefer 
‘“ Rückficht Galens Erzählung von einem Streite zwi« 
{chen ihm und einem neunzigjährigen Pneumati- 
ker 28), Galen fagt, die Pneumatiker hätten eher 
ihr Vaterland verrathen, als ihre Meinungen auf- 


, 


| gegeben daR 
j ie 


Die Pneumatiker leifeten zwar im Allgemeinen 


die meiften Krankheiten von dem Luftgeift her °°): 
| doch 


‘ 


75) De facult, natur. lib. 2. p. 100. 

76) Man vergleiche mit diefem Abfchnitt die mit grolsem 
Fleifs und feltenen Kenntniflfen gelchriebene Diff. exh. 
fectae pneumaticorum medicorum hikoriam, auct. Ofter- 
haufen. 8. Altorf ı791. 

77) Galen. de different, pull. lib. 5. p. 32. 

78) Ib. p. 35. 34 79) Ib. p. 30. 

80) Introduct, p. 373- 


\ 


doch aber nahmen fie auf die'Mifchung der vier Ele- 
mente mit Rückficht. Diele nannten fie Wärme, 
Kälte, Feuchtigkeit und, Trockenheit: einer von ih= 
| nen-wurde durch ‚Galens .Dialektik. dahin gebracht; 
. zu geftehen ‚dafs jene Eigenfchaften auch wirkliche 
einfache Grundkörperchen ‚ alfo Feuer, Licht, Wal 
fer und Erde feyn ®?),. Wärme und Feuchtigkeit in 
Verbindung fey.dem gefunden Zuftande am angemef- 
fenften. Wärme und Trockenheit verurlache hitzige 
Krankheiten, Kälte und Feuchtigkeit phlegmatifche 


Belchwerden,: und Kälte mit Trockenheit 'verbun-% 


den, die Melancholie, : dm Tode trockne alles aus, 
werde alles 'kalt 32), 


In der Pathologie kann man. die Verdienfte der 
Pneumatiker nicht. verkennen;' fie find die Erfinder 
vieler neuen, Gattungen von. Krankheiteii gewefen, 


Schade nur, dafs fie auch.hier öfter von Spitzfindig- 


keit als von Gründlichkeit geleitet wurden, und dafs 
* fie insbefondere mehr Arten von 'Fiebern erdachten; 
als in’der Natur Statt finden. : Sie führten das: Wort 
"Fäulnifs- ein, um damit jede fcheinbare Verderbnifs 
der Säfte zu bezeichnen: in jeder hitzigen Krank« 


er RETTET 
81) Galen. de ee 1..P. 55. 


82) Galen. de temperam, 1.p. 61. Kolsiodu yovv lkorig 
si zoVg VERgDUG, 5.0 umRETı Jıßada Kai ürgörmen KEXTNUEVOUG 


ovdsuiov , ESarwodtvras ü Epu dia THY anoywenow ToV Hsg- ' 


uoü ni naysvras und ns wüfews. ‚ Galen, zeigt dagegen 
| weitläufig, dals nicht Wärme und Feuchtigkeit ,. als, [ol- 
ur che, ‘die Eukrafie ausmachen, fondern gleichmälsige 
Mifchung aller Elemente, 


ı Sprengels Gefch. der Arzneyk. 2. Th, 5: 4, G 


6. Pneumatifche. Schule. 97. 
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heit fanden fıe eine folche Verderbnifs der Ar her- 
vorftechend #3). uf, si 
Nirgends aber äufserte ich; ihre Neigung zu 
Spitzfindigkeiten mehr, als bey der'Lehre vom Pulfe; 
Nie find fo viele und mannichfaltige' Arten des: Puls- 
fchlages erdacht ‘worden, als von den Anhängern 
der- pneumatifchen Schule. Gewöhnlich erklärten 
fie den Puls als die abwechlelnde Zufammenziehung 
und Ausdehnung der’ Schlagader; die letztere rühre 
von der Anziehung und Ausfcheidung des Pneuma 
her, welches; nach Ariftoteles Meinung, im Her- 


zen in die grofsen ‚Schlagadern übergehe “*). Die. 


Erweiterung bringe das Forttreiben des Geiftes, die 
Zufammenziehung aber die Anziehung hervor; fo 
wie die ‚Athem - Werkzeuge zulammengezogen' wer- 


den, wenn das Einatlimen gefchehen foll, und fich . 


erweitern, wenn man die Luft einathmet %), Die 
Urfachen der Veränderungen des Puifes unterfuchten 
fe gar nicht, fondern begnügten fich mit der Auf- 
ftellung prognoftifeher Erfahrungen °°),.. Dies al- 
les wird deutlicher werden, wenn wir die Syfteme 
der bekannteften Schriftfteller aus diefer Schule und 
ihren Abftufungen näher betrachten, 


4% | } 
.Alhenäus aus Attalia in Cilicien, war der Stifter 
diefer Schule, und fall, der RaR: der, en ph gen. 


83) Galen. de differ, febr. lihr, ı. P- 324. lib, 2. p. 336. 
84) Id: de differ. pulf. Iib. 4. p. 50. ” 

85) Id. de ufe pulf. p. 156. 
86) Id, de differ, pull, lib. 2.p 22. 


En 
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Sinne, ' ein Pneumatiker genannt zu werden ver» 
dient 7°). Er war zu feiner Zeit ein fehr berühmter 
Arztin Rom , und fuchte vorzüglich dadurch fich 
einen dauernden Ruhm zu erwerben, dafs er Afkle« 
.piades fophiftifche 'Grundfätze angriff; aber dies ge 
fchahe mit'nicht ganz glücklichem Erfolge *?), 
ftimmte, wie mehrere Stoiker feiner Zeit; mit den 
Meinungen ‚der‘ peripatetifchen Schule überein ?Y% _ 
Davon 'ift das ein vorzüglicher Beweis; "dafs er, ne 
ben dem Pneuma, die" Theorie von den Elementen 
weit mehr ausbildete; als es, wenigftens unter den 
Methodikern, Gebrauch’war.‘ Die vier bekannten 
Elemente hielt er 'für: öffenbare Befchaffenheiten 
((meiöry;) des thierifchen Körpers; oft aber gab er fie 
für wirkliche Subitanzen aus, und nannte: ihren In+ 
begriff die Natur‘ des Menfchen #), ' Inzwifchen 
wichen feine Nachteigeen in ATRFANEN diefer: TEAMS 


von ihm ab, | 

87) Ib. ib. 4 p 49: ‚Galen hennt die Anhänger üleier Schule 
fat immer Tols an Aynvalov rob Arıdheog, WARE zovs au 
gi 10V "Admrouor. 

38) Id. meth. med. ib. 7. p. Gay. Von feiner Gelehrlamkeit 
„..giebt Galen ein rühmliches er (de>elem. 1. p. 52.) 
Siyedov oVdsig TaV VEoptegev largWv OVTwg KMavın zov. 20C6 
iv largındp 1EyWnV EFeigydoato Hoyar &s ONE 

89) Id. de element. ib. m p.5& ! \ 

go) Id. de femine, ib. 2. Dr BAR ut ng 7 5 OR 

9) Galen! de ehe lib.i, p: 58; Die Haüptftelle it Gä= 

len, defin; med. p; 891, wo folgehde Worte des Athenäns 
Selbft angeführt werden: Zrogeia Bi; iargınäs ; vun 
zıväg 10% üggalu ömzlußor, 10 Heouov. za To wuyooy Kol 
zö Dygbr xül To Sngbv, eS db Aorwr Pawönve  Enrev- 
ordruw vol ehqyiorov 5) EuägumDng buniamnne xui eis E020T% 
pnıröueya #04 ünkpvorazg #04 EAuyıaza [212 Grahvow Abk 
. Bavsı, \ 
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[4 


‚Dafs das Syftem‘ der vorgebildeten Keime 


fchon in der Stoa angenommen wurde, ift gezeigt 
worden ??). Auch Athenäus blieb diefen Grundfä- 
izen getreu. In der monatlichen Reinigung ift. der 
Stoff zum künftigen Embryon enthalten: der männ- 
liche Saame giebt blos die Form her, wodurch‘ider 
Keim entwickelt:und ausgebildet wird. Die Weiber 


haben gar keinen Saamen, da diefer die Form ent 
hält, und, nach Ariftoteles Behauptung , ‚kann Form 


und Materie nicht in einem. und demfelben Subject 


fich befinden.. Die.Eyerftöcke «des: weiblichen ‚Ge- 
fchlechts,' oder (wie man: fie.noch damals nannte) 
die weiblichen Hoden,.find aus diefer‘ Urfache eben 
' fo überflüffg , als die männlichen Brüfte find: fe die- 
nen blos zur Erhaltung der. Symmetrie #). Galen 
macht dieler Theorie einen fehr gegründeten. Ein« 
wurf, den er von der Aehnlichkeit des Embryons 
mit der Mutter hernimmt; diefe Aehnlichkeit der 
Gefichtsbildung „kann doch nur aus der Form, .oder 


"der dem Saamen anhängenden Bildungskraft, erklärt 


‚werden. 
/ 53. | "% 
Die Unterfchiede des Pulfes befiimmte Athenäus 


feinen dialektifchen ‚Spitzfindigkeiten gemäls; und 


nahm bey der Theorie deffelben auf die Verdunftung 


des Pneuma aus dem Herzen und den Schlagadern 
Rückficht:?*). ‘Den ftarken Puls fahe er als ein Zei- 


92) Th. 1.8. 474 le 
95) Galen. de femine, lik. 2. p. 239.— 242. 
94) Galen. de differ, pulf. lib. 4. p. 51. 
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chen der 'hinlänglich wirkenden Lebenskraft‘ an °), 
Peripatetifch ift feine Erklärung des Starrfroftes,, als! 
einer-kalten Paffion aus kalter Urfache, worin er als 
len Alten widerfprach, und, nach Galen’s Meinung 
überfah, dafs diefer Froft fchmerzhaft und mit Er- 
fchütterung und Krämpfen des ganzen Körpers ver- 


bunden fey 9), .. Als Urfache der Krankheit {ahe 
er nur dasjenige an, was für fich diefelbe hervorzu” 


bringen im Stande ift, und diefe Urfache nannte er, 
dem gewöhnlichen ‘Sprachgebrauch zuwider, die 
prokatarktifche %). Die Semiotik trug er nicht als 
eine eigene Willenfchaft, ‘fondern als einen Theil 
der Therapie vor: ftatt derfelben trennte er aber die 
Materia medica von der eigentlichen Heilkunde 2%). 

"Die Diätetik bearbeitete er fehr forgfältig: er 


beftimmte den‘ Nutzen und die Schädlichkeit ver- 


fchiedener Getreidearten 99), äulserte fehr fcharffin- 


 nige Grundfätze über die Befchaffenheit der Atmo- 


fphäre und der verfchiedenen Lage der Wohnun- 
sen *°), und gab die Mittel an, das Trinkwaffer zu 


95) Ib. lib. 5 p- 85- "As jvaıos doumv Tov opvyuou goi ou 

| Lorıxod zovov mv logie 

96) Id. de tremore ‚pP. 368. —. De [ympt. cauffis, Iib, 5. 
pP» 251, 

.97) Definit. med, p. 395. Aitiov Eori 16 noıouw* zouro Zari zo} 
NOOAUFOORTINDN GlluS’ T& TEOXATRQHTIRE ira Loriv du 
mpögwräggeı Ti tjg Ölng ovvıelsias ToU Anorshtountos zul o 
ovdEr noonyeitau. — Comment. 2. in lihr, de nat, hum. 


Bar 37» 


98) Introd, p. 373- 
99) Oribal. coll, lib. ı. c. 2. p/ ı2. c, 5 pP. ı8L[ 


y 100) Id, lib, 9. c. 5. 12. p. 387. 393. 
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feigern und zu reinigen ?)... "Seine Grundfätze der 
Materia medica waren aber nichts weniger als geläu- 
tert, da erin der Ruhr eine abfcheuliche Mifchung 
aus Operment und Raufchgelb zu ae em 
Pia) ?), 
54 

Schon ein Schüler ‘des Athenäus, ZAgathinus 
von Sparta, wich von den ftrengen Grundfätzen fei- 
nes Lehrers darin ab, dafs er ich mit den Empiri- 


kern und Methodikern zu vereinigen fuchte. Aus 


diefem Grunde wurde die von ihm geftiftete Schule 
die eklektifche oder hektifche genannt: einige nannten 
Ge auch die epi/ynihetifche 3). Die Aerzte folgten in 


diefem Synkretilmus den Philofophen, unter denen 


die Akatämiker zuerft fich mit andern Sekten ver- 
einigten ?f). ' Von dem Stifter der eklektifchen 
Schule der Aerzte willen wir wenig; ausgenommen, 
‚dafs er die Theorie des Pulies faft auf ähnliche Art 
bearbeitete, als-die pneumatifche Schule, von wel- 
cher er ausgegangen war. Den vollen Puls leitete 
“ser von der Menge des Pneuma her, welches die Ader 
mit Schnellkraft ausdehne °). Die Zufammenzie- 

1) 14.1 lib, 6. c. 5. Pp. 146, 

®) Galen. de compo[. medic. fec. loca, lib. 9. p. 303. 


3) Defin. med. p. 391.— Galen, de a pulf, lib. 1. P.55. 


Ausdrücklich nennt ihn der Verf, der Ifagoge (p. 373.) ei- 
nen Eklektiker, 


4) Schon Arkefilaus, der Stifter der mittlern Akademie, war 


zugleich Pyrrhonift und Dialektiker, und Antiochus von 


Alkalon führte ganz offenhar die. Stoa in die Akademie 
ein. (Sext, Empir. pyrrh. hypot. lib. ı. S. 234. 236. p» 61. 
62. — Cic. acad. quaelt. Iib, 4. t. 43.) 

5) Galen, de differ. pulf, ih, 4. p- 42% 


n 


* 
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hung der. Ader könne man gar nicht fühlen, und 
aus derfelben alfo auch die Abftufangen des Pulfes 
nicht befiimmen °). : Uebrigens:definirte er den Puls, 
eben fo fpitzfindig als fein Vorgänger, und unter- 
fchied ihn ‚dergeftalt von dem Klopfen der Adern 
(waruds), dafs er: das letztere in den verborgenen 
Adern annahm 7). » Das halb - dreytägige Fieber 
hielt er, gegen. den Sinn der Alten, für ein verlän- 
Sertes dreytägiges Fieber f). Daher behalte es auch 
denfelben Typus ?). | 


"Von den damals gebräuchlichen warmen Bädern 

war er fo wenig ein Freund, dafs er vielmehr davon 
alle Zufälle derSchwäche und widernatürlichen Reiz- 
barkeit herleitete. Sorgfältig beflimmte er die Vor- 
fichts - Regeln ‚ wenn die warmen Bäder ja nöthig 
befunden würden. Defto eifriger empfahl er die 
kalten Bäder zur Erhaltung der Gefundheit S2 


‚Ein anderer Schüler Ns Athenäus, Theodorus”), 
ift blos wegen feiner Mittel gegen ausfätzige Flechten. 
bekannt ”?), 


nn 


' 6)’ Galen. de diagnof. pulf, Kb. ı. P- 55 

.z) Id. de differ. pulf, lih. 4. p: 50. 

‚8) Id. de differ. febr. lih..2. p. 376. 

'..9) Id, de typis, Pı 471. 

20) Oribal. coll. lib, 10, e. 7. p. 459 £ ‚„‚Qui autem hune bres 
vem vitae curfum [ani cupiunt transigere, frigida lavarä 
faepe debent. Vix enim verbis exfequi pollum, quantum 

\ utilitatis ex frigide lavatione pertipiatur. 2 


11) Diogen { 4 
ı2) Plin, lib, 20, c. 9, Kb. 24. c, 17, 


\ 
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BR. 59, En 
Weit berühmter als fein Lehrer Agathinus 


’ x 


1} 


wurde Archigenes von Apamea, der zu Trajans Zei- 


ten in Rom die Kunft ausübte, und bey feinen Zeit. 
genollen fowohl als bey der Nachwelt in ungemei- 
nem Anfehen ftand 3). Auch er wird für den Stif- 
ter der eklektifchen Schule angefelien **). Er war 
nicht allein ein gröfserer Freund der dialektifchen 
und analytifchen Methode, als feine Vorgänger ”?), 


fondern er fuchte auch einen befondern Vorzug dar- 


in, den bisherigen Sprachgebrauch zu : verändern 
und ganz neue Worte zu fchaffen, die oft felbft dir 
den gelehrten Galen unverftändlich waren ”°). 


Am allerauffallendften äufserte fich fein ver- 


wirrter und dunkler Vortrag in der Lehre vom Pul- 
fe, worüber er ein im Alterthum berühmtes Werk 


‚gelchrieben, welches felbft Galen mit einem Com- 


mentar begleitet hat 7°). Acht allgemeine Gattun- 
gen des Pulfes nahm er an, die er mit einem unge- 


 wöhnlichen Ausdruck dirxyuevas belegte: diefe wa- 


(m u 


13) Suidas T. ı. p. 345. — Eudocia in Villoifon anecd. graec, f 


vol. 1. p. 65. Die letztere lagt, er [ey im $zften, Suidas 
aber, er fey im 63ften Jahre [eines Alters geltorben, — 
Im Juvenal kommt er oft vor: unter andern ilt die Stelle 


(fat, 13. v. 97.) bekannt: ‚‚fi non eget Anticyra, nec Ar-, 


chigene.” Vergl. fat. 6. v. 256. [at, 14. v. 252.— Alexan- 
der von Tralles (lib. 7. c. 6..p. 332.) nennt ihn 6 $sidrarog, 
sineo Tıg &Ahog. 

«14) Introd. p, 372. N 

15) Galen. de differ, pulfi lib. 2. p. 27.» .\ 

16) Id. de loc. aff. lib. 2. p. 262. — De diff, pulf. lib, 2, 
P- 26. dıa To Ovyaszuuevws te zul MÖLugdgpWTwng ionadaı. 

17) Ib. p. 24. lib. 4. »p. 50. Dearte, p. 487: P 
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ren die Gröfse, die Stärke, die Schnelligkeit, die 
Häufigkeit, ‚die Völle, die Ordnung, die Gleichheit 
und der Rhythmus: als Arten waren 'diefen Gattun- 
gen’noch verfchiedene Differenzen untergeordnet, 
nämlich jeder Gattung zwey Extreme und ein natür- 
licher Zuftand. Unter die Gattung der Stärke ge- 
hört der heftige, der fchwache und der gewöhnliche 
Puls. Ueber den heftigen Puls fchwatzte er von ei- 
ner geräufchvollen ‚Bewegung  (dufwöns alnaıs): den 
unterdrückten und den gereizten Puls, der vorzüg- 
lich nach Tifche gefühlt wird, brachte er ebenfalls 
unter die Gattung der, Stärke ”#), Drey belondere 
Arten’ des Pulfes 'unter[chied er von einander, mehr 
als Mefskünftler, denn als Arzt; den langen, "brei- 
ten und hohen, deren jeder ohne den’ andern Statt 
finden kann ”?).. Den vollen Puls definirte er auf 
eine ganz 'eigenthümliche, bildlicbe Weile ”),»und 
 unterf[chied zuerlt den ameilenförmigen von den übri- 
gen Arten des Pulfes *'), Dielen hielt er, fo wie 
überhaupt den gefunkenen und häufigen Puls, für | 
die gefährlichften Arten ??). Mehrere andere fubtile 
Unterabtheilungen des Pulfes, für die wir im ‚Deut- 
{chen faft keine Worte haben, fehe man in der An- 


N 
\ 


ı8) Ib. lib. 2. p. 2% 27- lib. 2. bi 32. 25. 
19) Id. lib. 2. p. 26.27. u 
20) Id. de diagnol. pulf. ib, 4. p. 73: "Eorı Ö8 nAions opr- | 


yuos > 6 vanotoregay Eriösinvig anv ügınglav zai amp vunomım- 
ww wis ÖLnssvoyusrnv Eyyühos. 


% 


2ı) Ib. lib. 2. p. 62. Zypvyauög ugunailu. 
22) Id; de prognof, pull, ib. =. pm ız1. 0 0° 
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- merkung *%). : Die Art, den Puls zu unterfuchen, 
hat er zuerft, obgleich nur: beyläufig, vorgetragen 2) 
Den harten Puls hielt er für ein beftändiges 9 SUR 
in-allen Arten der Fieber *°), : | 


56. 


In der Eintheilung der verfehiedenen Zeiträu-, 
me der Krankheit wich er merklich. von der herr- 
fchenden Partey ab: nach dem Anfange der Krank- 
‚ heit nahm er gleich den höchften Stand an, und:das - 
Ende der Abnahme nannte er die Solution *°). 
' jenen Zeiten der Herrfchaft der Dialektik war dies 
fcbon ein hinreichender Grund zur Verketzerung des 


Archigenes. 

Auch feine Fieberlehre war fehr fubtil. Er be- 
fiimmte unter andern den Begriff des halb -dreytä- 
gigen Fiebers dergeftalt, dafs es aus dem nachlalfen- 
den alltäglichen und dem dreytägigen Wechfelfhieber 


a ——n 


23) Id. de differ. ai lib. 3. p. 35. Blurvgilousvog, oxıvda- 
wıbousvog, anne, tovlov, dyooparis, zagmöng, 
Boußör ,' Errsdaufnusvog, Mvalmdng ,arerig , Kögavis , Arro- 
NENNYWG , ÖLerreipvonusvog / Amy ruvonugYo , &yxrahunTtous Ev0g, 

 eiworns, 2ußordng, &yrossov, vorvlog, HOTOVEvayuEvog, 
ÖLauvevuzyutEvos , ih UMOxrÄSNTOuEVOR, daraöng, 0800- 
Pnusvos, Rus Yun; anoywgür. Galen [agt vorher: Tü 
Angels üvdgums &uev;. Kai 79 10 Akirvgs »goüun zi Önkoi 
ai To ORmÖawos, OUR OiXErov U0r0» AAA xui öpydvov Tıvog 
goriv övoua. TI 6N pjası rovro zig oluos ngög Tov; ogv- 
yuodcz 

24) Id. de diagnof. pulf. lih, ı. p. 52. 

25) Id. de prognof. pulf. ib. 3. p. m De differ, febr. 
lib. ı. p. 326. | 


»6) Galen. de tempor, morb. p. re, 


x 
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 zulammengefetzt fey *). Ein .heftiges Fieber mit 
 anhaltendem Starriroft verbunden, nannte‘er Epia- 
los *#), Er änderte die Hippokratifche Reihe der. 
‚kritifchen Tage, indem er ftatt des zwanzigften den 
ein tınd zwanzigfien Tag fetzte *): feit diefer Zeit 
fand man den letztern auch an manchen ‘Stellen der‘ 
Hippokrätifchen Schriften. geändert, ...  Verlarvte 
| Wechfeifieber, befonders in Gelftalt der Magenruhr, 
der Harnruhr 3°), und der Katalepfe, beobachtete 
‚er ebenfalls 37), ‘Die Befchreibung des .Schlafhiebers 
"macht feinem Beobachtungs - Geilt Ehre °?): indeffen 
wurde es ihm bey folchen offenbaren Zufällen des 
gemeinfchaftlichen Empfindungs-Werkzeuges fchwer; 
mit der von ihm auch aufgenommenen Meinung der 
Stoa von dem Sitz der Seele im Herzen auszukom- 
men 33). | 
Ueber den Sehmerz urtheilte er eben fo fpitz- 
findig, als über den Puls. Insbefondere fuchte er 
‚durch die verfchiedenen ‚Abftufungen des RR 
‚den Sitz der Krankheit allemal. zu befiimmen ?%): e 
“gab fich alle Mühe, durch ‘Worte die Ki 
des Schmerzes deutlich zu machen. Allein man heht 


27) Id. de differ, febr. lib. 2. p. 336. 
28) Ib. p. 352. | 
29) Id. de dieb, critie. bb 2. P.' 41. 
30) Aet. tetr. 3. [erm. 5. c. si col. 548. i 
zı) Id. tetr. z. ferm. ı. c. 37: col. 486. — Cael, Ale), acuk. 
lib. 2. c. 10. p. 98. | 
32) Aet. tetr, 2. [erm. 2. c. 3. oal. 245, 
35) Galen. de loc. aff. li. ı. p. 251 | 
34) Galen. de loc. aff, lib. 2. pı 259. 
N 
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wohl; ‚dafs die Sprache für diefe zufammengeletzten 
und oft individuellen Gefühle keine Ausdrücke hat, 
„Etwas von Archigenes. Eintheilung des: Schmerzes 
hat fich noch bis itzt in unfern pathologifchen Com- 
pendien erhalten: das übrige kann aberauch nur den 
Geichichtforfcher interelfiren, weil zu viel Dialektik 
dabey verfchwendet ift. Er unterfchied nicht allein’ 
den ziehenden (6Xxixos), herben (average); jucken- 
den (yAurus),: ftechenden (isxyas öfis), krümmen- 


den (oyavAos), dumpfen (YAıcx.005); unbändigen (areı- 
35). 


* 


67) und zufammenziehenden (orußwy) Schmerz 
fondern er behauptete auch, dafs der Schmerz alle- 


mal, ziehend fey, und. etwas ähnliches mit dem, 


Stumpfleyn der Zähne (aiuwdiz) habe, wenn der Sitz 
deffelben in den Häuten fey ?°). Habe .der Schmerz 
feinen Sitz in nervölen Theilen, fo fey er mit Ein« 
‘Schlafen des Gliedes (vapxwör;) verbunden, und rühre 
"  alsdann von gedrückten und verdrehten Nerven her, 


II dt F Habe der Schmerz feinen Sitz in Mufkeln; fo fey er 
2.00 weiter verbreitet und nicht fo heftig: wenn die Blut- 


Adern leiden, fo fey er fchwer, drückend, und 


fcheine von Verftiopfungen herzurühren: leiden aber: 


die Schlagadern, fo fey der Schmerz auffahrend und 
klopfend %). Endlich fuchte er auch zu beftimmen, 
von welcher Art der Schmerz feyn mülfe, wenn die 
verfchiedenen Eingeweide leiden; der. Schmerz der 
Bährmutter [ey klopfend, nagend und ftechend, der 


a 
\ 


F 


35) Ib. p. 262, 86) Ib. pi 264. 


57) Ib. p. 267. Mövos dieisonv ano dllns Koyöusvos Tod meWTo- 
 Mudoivrog uogiov FEgeraı TazEog eig Ta NUQUKEINEVE, 


WE EEE N Wu - u * 
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Schmerz. der Milz drückendund:dumpf ; der Schmerz. 


der. Blafe,, zufammenfchnürend, und ‚ftechend:. der 
Schmerz der Nieren herbe und ftechend ?°),, 


‚Die Mitleidenfchaft brauchte er fehr ‚oft zur Er- 


ee der, Erfcheinungen ‚des kranken "Zuftandes: 
er nannte eine fympathifche Krankheit, die ‚nach 
der Hauptkrankheit entfteht,.. ‚den Schatten (derfel- 
ben 3); Mer Auch unterfchied ‚er die Krankheiten 
nach den PRÄBSEUAEEN der leidenden. Kräfte Fon 


en, 


= 


Br 


' Die Zeichen „wodurch die Arten ‘der Kopfver- 


‚letzungen von einander unterfchieden werden, gab 


er ‘ziemlich‘'gut' an: : befonders ift der Schlummer 


wohl mehrentheils bey wahren‘ Extravafaten ‚zuge 


gen #). 0, Die Gelundwaffer unter[chied er rich- 


tig, nach ‚ihren Beftandtheilen, in nitröfe , alaun- 


haltige, falzige s fchwefelhaltige: er hielt dafür, dafs 
ihre gemeinfchaftliche Wirkung: in.der. Erhitzung 


und Austrocknung beftehe#)... Im: höchften 
Stande der Krankheit wandte er laue Umfchläge, 
befonders Schwämme mit. laueım Waffer erfüllt, an, 


um die Wege fchlüpfrig zu machen und die Kochung # 


zu befördern #)... Den Tetanus wollte er,weder 
bey Kindern, noch. bey Greifen beobachtet haben: 
er heilte ihn durch warme Bäder und ölichte Mit- 


N 


"38) Ib. win 39) Ib, lib, 1. p. 251. a. 
40) Ib. lib. z. p. 270. | h 
“ 41) Oribaf. apud Nicer.collect. p, 117. \ 


42) Aet: tetr. ı. [erm. 3. c. 167. col, ‚154 
43) Ib. c. ne col, 156. — Oribaf, coll, lib, 9. cr 25. pP. 414r 
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tel #7). Er befchrieb eine fympathifche Bräune, die 
aus den erften Wegen ihren Urfprung nahm #%), und 
leitete die Raferey von dem zu ftarken Andrange des 
Blutes zum Kopfe her #%). Die Ruhr befchrieb er 
recht gut, und definirte fie als eine Verfchwärung 
der Gedärme. Er gab die Zeichen des Sitzes’ der 


Krankheit entweder in’den dicken oder in den dün- 


nen Gedärmen an, und empfahl Opiäte und zufam- 
menziehende Mittel dagegen #). . . Die Zeichen 
des Leber - Abfcelles, feine Gefchichte und Ausgänge 
fchilderte er zweckmälsig'*°): ganz vortrefflich-aber 
ift feine Abhandlung über den Ausfatz,; delfen Vor- 
mähler und Arten #°), Merkwürdig ilt feine: Beob- 


achtung, dafs die Caftration gewöhnlich zur Lindes 


rung der Zufälle des Auslatzes nicht ‘wenig bey«» 
trägt °°). Das Vipernfleifch ift eines.der Hauptmit« 
tel, die er gegen diefe fcheufsliche Krankheit em- 
pfhiehlt ),3Die Lehre von Mutter -Blutflüffen und 
Verfchwärungen: der "Bährmutter wurde ‘durch feine 
Beobachtungen nicht. wenig bereichert *), 

AN NONE | | 

44) Ast, tetr, 2. lerm. 2. 0. 59. col, 268, 

45) Ib. ferm. 4. c. 47, col. 402, 


46) Ib. lerm, 2. c. $. col. 248: 
47) Id. tetr. 3. lerm, ı. c. 43. col. 494 ‚Vergl. Stoll. Rah 


med. vol: 6. p. 56. „Si Ratim poft dolorem exeretio non. 


fiat, [cito, intellina tenyia elfe laefa,’” 
48) Id. teti. 4. lerm. ı. &, 120 134. col, 665 — 665 


49) Ib. c. 122. col. 665, t 


60) Ib. c. 123, c, 666. Die Sarcocele nämlich ; als-Folge des 


entwickelten Ausfatzes, wird durch. lies Ausrottung 
gehoben ‚und fo dem Fortfehritte der Krankheit. Einhalt 
gethah. (Larrey’s chir.-Denkwürdigk. 1, S,.190;) 

8i) Ib ferm, 4 0, 65: :col, 799: 52) Ib, 6, 85 :cöl, gap: 
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' Seine Materia medica war RR ‚Keinen feften 
Grundlätzen gebant: er war zu fehr Dialektiker, um 
auch in die Praxis feine Dogmatik einzuführen, Oh 
ne Beurtheilung fuchte er, in diefer Rücklicht ein 
roher Empiriker, ‚eine Menge Mittel zufammen, die 
einzelen Zufällen abhelfen follten #). Darunter 
waren denn auch viele abergläubige Mittel, Anhäng- 
Tel und Amulete 5), Er war der Erfinder einer 


Menge von; ompofitionen, die man bey Galen auf- 


bewahrt findet. Am berühmteften ift feine Hiera, 
die alle Arten, fchädlicher Säfte ausführen lollte: er 
gab mehrere Recepte ‚dazu an s), Uebrigens wat 
er kein Freund fcharfer Purganzen: : er fahe die Notli» 
wendigkeit ein, lieber gelinde Mittel zur Abführung 
‚zu gebrauchen, die man auch damals fchon in den 


Myrobalanen und andern indifchen Mitteln kann- 


'te®?%). Das Brechen fuchte er noch durch Rettich 
zu befördern #7), In der Wafferfucht fahridh er eine 
Io ängftliche Diät vor, dafs man ilin deswegen für 
einen Methodiker halten könnte 59), Seinen Lehrer 
‚ Agathinus heilte er an einem Kieber- Wahnfinn durch 
Oel- Bäder #9), ra 


k 

> 55) Galen. de cömpof. med, [ec. loca, lb. 2. pP: 17% 

54) Ej. euporikt. p. 473. — Alexand, Trall; ub. 1. c. 18: Pr 82» 
55) Paull, lib, 8. p. 264. — Myrepf, $, 23. c, 18, 19. p- 648 
56) Oribal. coll. lib. 8. c. 46. p. YA | 
57). IB. c. 1: PB. 312. 

58) ‚Aet, tetr. 3. lerm. 2,.c. 38, col, 6485» 


59) Id. tetr. a, ferm. 3. ©. 172, col, 156 
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Den Aderlafs nahm er in der Pleurefie an der 
entgegengefetzien Seite vor, und liefs.das Blut bis 
zur Ohnmacht. weg °°). . Die Regeln der Amputa- 
tion gab er fehr forgfältig an: der Schnitt wurde ge- 
rade durchgeführt, ohne Fleifchlapz en. hängen zu 
laffen a Yale: Brenamittel wandte er. oft, befonders 


ee 


im Hüftweh, mit groisem Nutzen an van " 


s a ’ we 
Die zahlreichen Schüler des Archigenes ftan- 
| den in dem Rufe, die fophiftifchen een 
ten der Dialektiker bis zur Abgefchmacktheit mit 
der Medicin verbunden zu haben. So fagt Galen 
von ihren Schriften, fie enthalten taufend Räthfel 
der Sphinge ihr ja von einem Anhänger des Archi- 
 genes erzäblt er, er habe geläugnet, dafs beym Ein- 
athmen- Luft in den Körper RE und dafs ar 
NN Ausathmen herausfahre °*). | | 
Als einer der treueften Nachfolger des Archi« 
genes wird ein gewiller Philipp aus Caefarea genannt, 
und. mit feinem Lehrer von Galen gewöhnlich zulam- 
mengeftellt 65), Er fchrieb fehr gut über die Berei- 
tung der Arzneymittel °°): empfahl unter andern ge- 
gen die Ruhr eine Mifchung aus zufammenziehenden 


Dingen und Rs den Bluthuften den ausgepreisten 
Saft 


60). Aet. er ferm! 4.,0: 68..c0l. 432. 7 

61) Nicet. coll. p. 155 

62) Aet. tetr. z. [erm. 4. c. 3. col. 585. 

63) Comm. z. in prognoft. p. 164.  Migın 0917705 BEN 

TEEN 05 sregi Tov ’Aoyıyern. 

64) Comm. ı. in libr. de nat, hum. p. ıı. 

65) Comm. 2. in prorrhet, p. 196.: I rk 
66) Galen. de compof, medicam. fec. gen, lib, 2. 9.328. — 


- 


\ 
\ 
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Saft ak ‚Salbey 6), Eine. andere Schrift von der 
Abzehrung rühmt Galen ungemein 8). Philipp ver- 
warf darin’die Anwendung der Bäder gegen die hek- 
tifchen Fieber °°). Defswegen fowohl, als auch we- 
. gen feiner fchlechten Theorie von der Vollblütigkeit, 
‚tadelt ihn Galen 7%; Auch fein Buch’vom Katochus 
‚oder der Katalepfe wird angeführt =; 


2 
A 


260. 

Einer der vortrefflichften Schriftfteller unter 
den‘ alten Aerzten, Aretäus aus Kappadocien, lebte 
wahrfcheinlich zu "Archigenes Zeit; denn er führt 

Andromachus Bereitungen an ??), ‘und Spricht von 
Archiatern in dem Sinne der Staats-.Aerzte, wel- 
cher Sprachgebrauch erft zu Domitians Zeiten auf- 

kam 3), Sonderbär ift es freylich, dafs er ich auf 

. gar keinen Arzt beruft, und dafs ihn hinwieder, bis 
auf Aetius und den Pfeudo - Diofkorides °*), Keiner 
anführt: ‘indeflen ift ficher der ionifche Dialekt, wor- 

‚in fein Werk gefchrieben ift, kein Argument gegen 
‘dies: Zeitalter, da Lucian bisweilen diefe Mundart 


N 
‚ 67) Ast. tetr. 3: [erm. ı. c. 48. col. 503. — Id, teir. 2, 
[erm. 4. 0.63. col, 425. 
68) Galen. de caufl. pulf. ib, 4» P- 1120 
69) Ej. meth. med. lib. 10. Pı 145. | 4 
- 70) Galen. de plenit. p: 344. 
71) Cael, Aurel. acut, lib, 2, c. 18. p. sh 
72). Aret. de curat. diut. morb. libk, 1. c, 4 p. ı22, 77 di« 
Ge 7°) ‚ $nolom nowsiin,. Lib, ı. c.'13. p.ı135. 70 & &zuövär 
zo moıxlkov gaguoxov. (ed. Boerhaav. fol, LB. 1751. ) 
+73) Curat. acut. lib, 2..c. 5. pP. 105. 
74) Euporift. 'p. 112. 
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un 


gewählt. hat, und da felbft Arrian, und andere/Schrift- 
fteller im zweyten und dritten Jehrkundehkz ionifch 
fohrieben 28) al 

Aretäus ift, meines Knabe in aller Rück 
ficht, mit dem Archigenes in Eine Klaffe zu fetzen: 
denn: er war von der pneumatifchen Schule ausge- 
sangen und hatte die eklektifche Methode gewählt, 
Die letztere dehnte er mit mehr Gefchmack und noch, 
weiter aus, als Archigenes. Aber unverkennbar 
find die Spuren des pneumatifchen Syftems in fei- 
nem trefflichen Werke: nur vom’Geifte des Wider- 
fpruchs können fie geläugnet\ werden, » Deutlich un- 
terfcheidet er drey Beftandtheile des Körpers, fefte, 
% flülfige, und Geifter. Auf dem: ‚gehörigen: Verhält- 
nifs und auf der guten Mifchung derfelben beruht die 
Gefundheit 7%), Den Urfprung des--Pneuma. erklärt 
er eben fo, wie Ariftoteles und die Stoiker: es wer- _ 
de aus den Lungen zum Herzen gezogen, und von 
da in alle Schlagadern des Körpers gefendet 77). Da- 
her fey auch das Herz der Sitz der Lebenskraft und 
der Seele 7%). Aus der Befchaffenheit diefes Pneu- 
ma erklärt er-die Natur der meiften Krankheiten, 
Ein dickes, trübes, feuchtes Pneuma » bringe die 


75) Dafls er in Italien gelebt habe, könnte "man. daraus 
fchliefsen, weil er des Falerner und anderer ’italiäni- 
fchen Weine gedenkt, (CGurat. acut. lib. 2 0.5, 
p. 101.) h 

76) Caulf, acut. lib. 2.c. 3. p. ı6, | oA 

78) Cauff, diut. lib, 2..c,-6. p. 57+, C. Caull,, acuti, lib. 2. 
€. 1. P. 10. Kogdin Lwiis wi dvanvoiig voyN. 
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Verftopfung der:Milz hervor: 29), »Die,Schwäche des. 
‚Geiftes bewirke den ‘Schwindel: der erfiere könne‘ 
alsdann fich nicht feft: halten , ‘fondern werde im 
Kreife umher getrieben ; fo werde auch die Epilepfie 
erzeugt ®°). In der Phrenefie fey das Pneuma tro-. 
cken und dünne, und verurfache eine Benebelung, 
‘der Sinne °”). ‚Die Darmgicht'erzeuge ein kalter, 
träger: Geift, der fich‘feft fetze, und weder nach 
oben, noch nach unten fort gehen könne °?), ‚Die 
Epilepfie werde. durch das eingefchloffene Pneuma: 
hervorgebracht, welches alles in Bewegung fetze #3), 
| Uebrigens flimmt auch. Aretäus darin mit den. 
Pneumatikern überein, «dafs er die einzelen Krank- 
heiten und ihre Zufälle‘oft aus der "T’emperatur der: 
Elemente herleitet, dafs er unter andern in der Kälte 
und. Trockenheit ausdrücklich die Urfache des Al- 
ters und ‚die Natur des Todes gegründet findet °*), 

und mehrere chronifche Krankheiten aus Kälte und 
Feuchtigkeit herleitet. 


Non 


bAbgelshen von der Sekte, zu welcher fich dar; | 
Kappadocier bekannte, ift er, nächft dem Hippo= _ 
krates, ohne Widerrede der befte Beobachter des 
Alterthums. Faft jede Krankheit,-die er befchreibt, 


% 79) Cauff. diut. lib. 1.. 0, 14. p. 43. WR NG 
'80) Cuür, diut. lib. ı. c. 4 Pe 122% 0. "un 
81) Cur. acut. ib. ı. c. 1. p. 77. 
82) Cauff. acüt, lib, ı. c. 16, Dr 18, - PR HE 
‚85) Ib. e. 5. p. 3. | a A 
‚ 84) Ib. c. 6. p. 3. 


nr 
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fcheint er feibft gefehen, und jedes ner 
Phänomen wahrgenommen zu haben. Nur muls man 


mit Recht an feinen Schilderungen der Krankheiten 
ausfetzen, dafs der Eifer für Wahrheit oft der Nei- 


gung, durch üppige Diction zu glänzen, nachfteht.‘ 


Zum Beyfpiel braucht man 'nur die Gefchichte des 


Ausfatzes zu lefen, die offenbar dem Gang der Na- 


tur entgegengeletzt ift, Die Vergleichungen der 
Krankheit mit dem Thiere, von welchem fie den 


Namen hat, nehmen einen zu'grofsen Raum ein °5), 


Durchgehends aber ift feine beftändige Rückficht auf 


die Naturkräfte ®%), auf die Verfchiedenheit der 
Conftitution, auf die Abweichungen der Jahreszeit 
und des Klima’s, vortrefflich, und dem‘ Geift der 
wahren Arzneykunde höchft angemeffen. | 

Jede einzele Krankheit fängt mit einer kurzen 
Befchreibung des leidenden Ortes an, die nicht ge= 


meine , dem Zeitalter angemellene , anatomifche: 


"Kenntniffe verräth. Die Lunge hält er z. B. fürun- 


empfindlich: die Subftanz derlfelben ift der Wolle 
"ähnlich 57): fie hat wenig Nerven und gar keine Mus- 


'Keln: dagegen ift das Ribbenfell defto .empfindli- 


cher, und wenn ein heftiger Schmerz bey Bruftent- 
" zündungen vorhanden ift, fo ift der Sitz des Uebels 
gewils im Ribbenfell, Wegen diefer Unempfind- 


EL TRNRT 1 7.4 
85) Caufl. diut,. ib. 2. c. 15. P- Br Vergl. Hensler Ehe 


den Ausfatz, $. 119. 


86) Cur. diut. lib. 1. c. 4 pP: 434 Ewopugzeiv Ös z» inngeine 
1n daoıwen TS PLoiog KOLOToV. 
87) Caulf, acut. lib. 2. c. 2. p. ı0. 
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lichkeit: der Lungen pflegen auch Schwindfüchtige 
‚defto‘ mehr Hoffnung zu haben, je näher es zum En- 
‚de geht #8). . „Eine eigene Krankheit, von der die 
‚Alten nichts befonders bemerkt haben, fehildert er 
‚als eine Entzündung der Aorta (raxsh diprneim) any: 
wund.eine andere Paffon der grofsen Hohlader be- 
fchreibt er unter dem Namen xgöuara *°). . . An ei- 
nem Orte widerlegt er beyläufig mit allem Recht das 
‚damals nicht ‚mehr gemeine Vorurtheil, dafs die 
‚Adern des Arms zu verfchiedenen Eingeweiden fich 
‚‚erftrecken ??), Die Leber hält er für das Hauptor- 
“gan zur Bereitung des Blutes, und nimmt,'nach dem 
Sinn der Alten, den Sitz des Begehrungs-Ver- 
mögens in derfelben an 9), Die Zweige der Pfort- 
‚ader münden nach ihm in der Leber mit den Aeften 
der Hobhlvene zufammen °?). Die Galle wird in der 
‚Gallenblafe | bereitet, und wenn die ‚Gallengänge | 
verftopft find, fo entfteht daher die Gelbfucht #9). 
"Die Milz ift die Niederlage des fchwarzen, geronne- 


88) Ib. © 2. Pe 15 N# NM 


89) el acut, lib. 2. ce. z. p. 108. N 8 
90) Gauff, .acut. lib. 2. c,8. p. 20. Geleh, der. Area, 1. 
S. 509. 


91) Cur. acut. lib. 2. c. 2. pP 1.56. 2gidgeer yag av änooyn- 
ciny, 6001 Oroudyp zei Mrazı Evriiper Tv ava. 


92) Cauff. acut. lib, 2. c. 7. p. ı9. Cur. acut. lib. 2.0, 6. 
.Pp. 106. Hiedurch 'bewies lich Aretäus als Eklektiker, 
indem die ächten Pneumatiker über, den Sitz,der Seele 
ganz anders urtheilten, : 


= 


93) Caulf. acut. 2, 8. 


2 94). Caulf. diut. lib. 1. c. 15. pP: 4% 


ee 
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nen Blütes, welches:in derfelben gereinigt’ wird ), 


Im Grimmdarm gefchieht ‘auch eine Art von Con- 


' coction, die nicht blos durch offenbare Kanäle, fon- 
dern auch durch auffteigende Dünfte vollbracht 
wird 2°),  Diefe Behauptung fcheint auf die Milch- 
gefälse zu führen ,' die fchon lange vor dem Aretäus 
wirklich entdeckt waren ?7). Die Gedärme beftehen 
aus zwey befondern Häuten, wovon die innere in der 
Ruhr bisweilen zerfreffen und abgefondert wird 2°), 
Merkwürdig ift feine Befchreibung der Zerreifsung 
der Hohlvene: eben fo fehr verdient die Schilderung 
der, Entzündung: deflelben Gefälses alle PAR 
lamkeit ??), v 

Bey feiner Befckfeihuiig der Nieren 100) fchim- 
mern fchon Spuren der Bellinifchen Röhren durch... 
Auch fein; Begriff vom ‚Nervenfyftem :ift dem Zeit- 
alter völlig gemäfs. Den Urfprung der Nerven fucht 


er im Kopfe, und hält fie für.die Werkzeuge der 


Empfindung *). Bald aber fpricht er von Nerven, 
die die Mufkeln mit einander verbinden °), und 


95) Ib. "Eruoysiov £oriv alnazog Hehavos, ö ivanuduigerm 
nd8. 
N 97) Tu 1.8. 536. 54 
08) Caulf. diut. ib, 2.3.0 0: ,9- 61: 
„.99) Cauff..acut. 2,:8. Telta von.den Krankheiten des Her- 
Zens, Su'2172u8 
-. 200). Cauff. dint. lib, 2. 0.3. P-52. Koıdkias angst i0Fug8I- 
Ögsg 8 zıv zu ovgwv dmdnow. 


1) Cur. acut. lib, 1.0. 1. P» 75, Kıyak 48005 PER 
nl VEVOWy Ggp&ouog. 


2) Caulf. diut, lib. ı. ©. 7. pP. 3% ZroDge: FR) uvoy es wöns ö 


megaolyısve zoö8 20 U00g vis Kıyjaros ioz&, #ui z0l017 
ano zijs aepakis sigoöidot, 
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legt der Blafe 3) und den Bährmuütter- Bändern eine 
nervöfe Natur bey, woraus man denn freylich heht, 
dafs er.die Sehnen und Aponevrofen ‚noch mit die- 
- fem Namen belegt 9. Ih eben diefem Sinne nennt 
er auch den Starrkrampf , die Phrenefie und die 
Gicht, Nerven- Krankheiten, weil die Sehnen und 
Aponevrofen in diefen Krankheiten angegriffen und 
krampfhaft gefpannt find °), Sehr REEL HN ift 
feine Lehre von-der'Decuflation (xızowös.) der Ner- 
ven,. das Refultat der in’ der halbfeitigen Lähmung 
ängeftellten Beobachtungen a. ' fchwangern Üte- 
rus nimmt er eine doppelte Haut an, deren innere 
vermuthlich Hunters flockige Haut ift ?). | 


Pr 


62. 

Was feine praktifche Methode betrifft; fo ift 
diefe weit einfacher und 'vernunftmälsiger, als man 

yon feinem en erwarten follte. Er bedient | 
ich ‚weniger und einfacher Mittel, folst allezeit {ehr 
| gegründeten Indicationen, und fchreibt eine Lebens- 
ordnung vor, die auf Hippokratifchen Grundfätzen- 
gebaut it. Ein. grofser Freund der Brechmittel, 
verordnete er fie in den meiften Krankheiten, nicht 

blosin der Abficht, um auszuleeren, fondern. auch, - 

um-eine Auflöfung der Stockungen und eine andere 


.s 


-s9) Ib. üb; 2. 0: gu pansgainı u... il TE Ip. 64 

5) Caufl. acut. lib. 2. c. 3. p. 15. Cur. acut. üb, «. u 
p- 75. Cauff. diut. lib. 2. c. ı2, P 65. | | 

6) Ib, lib. 1. ©. 7. p. 34 

7) Cauff. diut. lib, » c, ır. p. 64. ‘o zırav 6 ivdov unskwrwg 
zig UITEINS. CHR 
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N; des Neryen- -Syftems. zu Bewickai 2). Die 
Kochung fucht er in hitzigen Krankheiten. durch 
warme Bäder, Klyftiere und eine fchickliche, Diät,zu 
befördern. Den Aderlafs verordnet erin jeder Ent- 
“zündung, durchgehends aber, wie Archigenes, am 
entgegengefetzten. Orte ?): ‚giebt indefs keinen ‚an- 
dern Grund zu diefem Verfahren an, als die Erfah- 
rung,. dafs. es allemal beffer fey, das Blut aus dem 
entfernteften Orte zu laffen. .... Einen Abfcefs ‚des 
Grimmdarms öffnete er in der Gegend der Leber, 


worauf viel Eiter ausflofs ud der Kranke wieder 


hergeftellt wurde ?°), Das Biebergeil war eines fei- 
ner Lieblingsmittel, welches er in den meiften lang- 
wierigen Krankheiten verordnete, 


63. 
Noch auffallender als beym Aretäus, ift jener 
Synkretifmus der Eklektiker in einer kleinen aber 


d 


Sg ii 


fehr fchätzbaren Sammlung von phyfikalifchen und: | 


medicinifchen Problemen, die uns aus diefem Zeit- 
alter übrig geblieben ift. ‚Der Verfaffer wird Kaf- 
fius der Iatrofopbift genannt. Für den Arzt unfers 
Jahrhunderts enthält dies kleine Werk manche fehr 
. nützliche Wahrheiten; und für den Gefchichtforfcher 
ift.es ein reicher Schatz, woraus er Auffchlüffe über 
den Geift des Zeitalters erhalten kann, 


Zuvörderft ift es klar, dafs der Verfäffer viele | 


Erfcheinungen des:thierifchen-Körpers als Pneuma» 


N 


En 


8) Cur. acut. Iih. ı. c. 4, P» 82. 


9) Ib. c. 10. p. 8g.. go. 
° 10) Caufl, diut. ı, 9. p. 37. 
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tiker erklärt, ‚Den ( Grund der Afphyxie fucht. er, in 
dem aus den Schlagadern ausgeleerten Pneuma ? 7 
"Aus der Theilung des Geiftes, .der zum Sehen erfor- 
dert wird, entfteht das doppelte Sehen U)... Blafen 
entftehen auf dem lebenden, nicht aber, auf dem 
todten Körper, von dem: Verbrennen, weil nur im 
lebenden Körper Pneuma vorhanden ift 23), Der 
Pulsfchlag wird deswegen in Fiebern geändert, weil 
das natürliche Pneuma durch die ‚Hitze verdünnt 
und leicht, beweglich geworden ift, ‚und ‚dergeftalt. 
auf die Befchleunigung des Pulfes‘ wirkt ’#), +4. Der 
Zornige ‚wird deswegen ‚roth, weil.» ‚das Pneuma in 
grolser Aufwallung fich hakudet, und des Furchtfame 
blals, weil das Pneuma dann, unthätig wird 75), 


Auf der andern Seite erklärt Kafhus auch lb. 
Erfcheinungen völlig als Methodiker, und fehr oft 
fiellt er zwey'Erklärungsarten zulammen, und über- 
lälst dem Lefer die Wahl. . Dafs der:Schlaf'erfchlaf- 
fe ?°), dafsıdas Fieber manche chrönifche Krankkei- 
ten. auf metafynkritifche Art heile ) dafs die Fie- 
berkranken wegen der veränderten Lage der un- - 
fichtbaren Grundkörperchen die'Farbe ändern 7%)5 
dies find Grundfätze, die, “nebft mehrern andern, 
aus dem Innern des methodifchen Syftems gefchöpft 


| 1) Caffi Tatrofäphiftse ‚naturales et zmödichhales quaeio- 
nes, (ed. Conr. Gelmir: & Tigur. 1562.) pr. 78. 


P- 52. : 9 b. 
"12) pr. 28. p. a1. a 9 pr. 45. P. 248. a 
14) pr. 67. pP: 50. a2, ; 15) pr. 49. P- 46. 
26) PRIB-Pı54e ı 17) Pr. 15. p.'36. b. 


ı8) pr. 69. p. 5%. &. 
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ind. . 20 Bald findet man wieder "den? Dogmatiker‘ 


aus den älteften Schulen, der von der eingepflänzten 
Wärme fpricht, und in ‚der widernatürlichen. Ver- 
mehrung derfölben den’ Grhnd'des Fiebers fucht ), 
der die Wärme von dem Reiben der Grundkörper- 
chen an einander ableitet *°). ” 


$) 


64. " IL ar i 


Unter den mannigfaltigen denkwürdigen Bemer- 


kungen, die in diefem kleinen Werk enthalten find; 


"hebe ich nur folgende aus: Runde Gefchwüre heilen / 


deswegen nicht fo leicht, als eckige, weil bey den 
letztern die gelunden Theile fehr nahe find, die zur 


Vernarbung' erfordert werden *), 'Reeht gut erklärt 


er die Erfcheinung, dafs man nur auf der leidenden 
Seite liegen kann, daraus, dals das Eingeweide in 


_diefem Fall ruht, fonftıaber gleichlam hängt und auf 


andere Theile drückt *), Er befchreibt auch eine 


verborgene Kopfentzündung, die nach überftandnen 
Folgen. der. Kopfverletzungen entfteht, und gemei- 


niglich tödtlich.wird *3), » Er fpricht nicht allein von 


‚der Mitleidenfchaft zwilchen beyden Augen 9), fon=- | 


dern erklärt ER die Mitleidenfchaft ‘ entfernter 


19) pr. 56. p. 47. 8 | 
” gargiyei N role Heguusia vmozeheitan 
ai) pr. 1.p. 32, 
22) pr. 6. pP. 33..b. . "Eyagsunuera\ös zoV nemov sr, uerLov 
N ivzihmyis yivaran e 
25) Pr..9. P- 54. b- 55. a 
| 24) PT: 14 P» 36. »B, 


€ 


N 


20) pr. 70. P. 50. b. ‚Ta ÖE noie 709000 TV. Oyauy 2a TO- 


6. Puesmiahfehe Schule Kaffıus, 123 


Theile durch. die ‚Gemeinfchaft‘ des Nervenfyftems, 
‚welches die‘ Eindrücke fehr leicht 'annehme. Des- 
wegen ‚ fetzt er hinzu, entftehen Skrofeln am Halfe, 
wenn der Kopf ausgefchlagen ift, und Drüfen - Ge- 
‚Ichwülite unter den Achfeln, wenn fich auf den Hän- 
den Geichwüre, erzeugt haben Ay ‚Aus diefer Mit- 
leidenfchaft leitet er auch die Neigung zum Huften 
her, wenn man fich in den Öhren kratzt *°), , . Die 
‚Ürfache desfchweren Gehörs beym Gähnen fucht er 
in dem Druck der Ohren durch die Verzerrung des 
Mundes, worauf denn die äufsere Luft von dem G&* 
"hörgange ausgefchloffen wird *7).;. ‚Sehr artig ift die 
Erklärung der’fchädlichen Folgen einer zu ftarken 
Beweguns, da doch’eine mälsige körperliche Bewe- 
sung fo zuträglich ift.. Im eriten Falle nämlich ge- 
fchieht ein.Zurückprallen (avraröraicız ) von unten 
nach oben, fo: wie ein Körper. wieder in die Höhe 
 gefchnellt wird, wenn ich ihn mit Gewalt gegen den 
Boden werfe, aber liegen bleibt, wenn man ihn blos 
fallen: läfst 28), ,»Die Parotiden-Gefchwülfte, die 
manche Krankheiten ent[cheiden, nennt er Diofku- 
ren, und erklärt fie aus ‘der vermebrten Efsluft.der 
‚Genefenden und'aus.dem ‚häufigen Kauen *). Er-be- 


fr 


25) pr. 40. P- 44 b; Aitıgoarto Ö’ &r zıg nal zo navy eumo- 
"Fig ToU vevgihdous Todzo vüg ör ünzoßdhhovoar EUNEH EV, 
Harrov zwv ahhy uEodv zov Golarag ovunadei Tolg ne- 
ovd0cı usg80ı. Aı& Tovro yoüv zul zard Tao; aöeva; y0r- 
gaösg ovyioravraı negi Toaynkor,: EArav Ovıav 'wegi A 
nspalıv" zul Bovpünss &v Kaogdin, ‚„ EAxov suegi züge or- 
TWV. 

e6) pr. 20. p. 38. a. 27) pr. 2ı, » 28. a. 

28) pr. 26. p. 39. b. 40, a, - 29) pr. 80. p- 41. bs: 
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merkte fchon, dafs das Ohrenfchmalz bey Sterbenden 


füls 3°) wird, und dafs das Sehen in die Sonne Nie- 


‚fen hervor bringt 3”), Deutlich trägt er die Decuffa- 


tion der Nerven als’ allgemein vor 3*), und erklärt 
die- Erzeugung des Kallus vortrefflich 37). 
Bi 6 a NE 
Ein Schüler des Agathinus, Herodot, der zu 
Trajans Zeiten in Rom die Praxis übte und dem 


 pneumatifchen Syfteme vorzüglich zugethan war, be- 
‚ reicherte befonders die allgemeine Therapie und die 


Diätetik mit feinen Wahrnehmungen 3). ‚So empfahl 


er alle Arten.der alten gymnaftifchen. Uebungen ?°), ‘ 
belonders das Fahren und Reiten in hitzigen Krank- 


heiten 3°), die Oelbäder 3), das Schwimmen im 
Meere 3°), und die Mineralwäffer 32). .... In einem 


‘Fall der Erftickung von fchleimichter Anhäufung, 


. trieb er die feft verfchloffenen Zähne mit einem Keil 
von einander, und nahm den Schleim mit der Hand 
‚ heraus f°). Das heifse Sandbad empfiehlt er beyPo- 


‚dagriften, bey Afthmatifchen und Waflerfüchtigen I). 


Von Schweifstreibenden Mitteln ift er ein grofser 
Freund: fie färken, feiner Meinung nach, das 


50) pr. 32. p- 42: 31) pr. 36. pP. 43- 

g2) pr. a. p 4b 53) pr. 58. pı 47. 

54) Galen. de differ, pulf. lib. 4. p. 51. — De facult, fimpl. 
‚lih. 1. p. ı2. 

35) Oribaf. collect. lib, 6. c. Ma p- 228. 

‚56) Ib. c. 25. p. 226. .\. ...37) Ib, lib. 10. c. 57. p. 473. 


58). Ih. c. 39. p.‘476. >59) Ib, 0. 5. P. 456. 
40) Ib. lib, 8. c. 7. p. 331. | ” 
41) Ib. lib. 10, 0.8. px 444 
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Yifeicne, und fchaffen alle fremdartigen Beftandtheile 


deffelben fort #), "Recht gut, und nach dem Mufter 
des Hippokrates, beflimmt er die Zeit des Aderlaffes 


‚in hitzigen Krankheiten 2), Merkwürdig ift feine 
Beobachtung über die Wirkungen der Ichwarzen 
Galle in Fiebern *%%),.und über die Zeichen’ der ‚Wür- 
mer in bösartigen Krankheiten *°). Noch merkwür- 
diger aber feine Wahrnehniung über die Ausfchläge 


in hitzigen Krankheiten, die er wie Petefchen und 
Mafern befchreibt 4%), Die'noch immer gebräuch- 


‚liche‘ Mr ABER, lehrt ‘er fo zubereiten, dafs. fie ihre 


Wr 


Tehädlichen Wirkungen nicht äufsern kann #7). = 


» 6 6. 


Magnus aus Ephefus, ges zu Galens Asien Ar. 


chiater in Rom war, muls mit einem fpätern' Dialek- 


tiker nicht verwechlelt werden #8), Er war zwar 


auch der pneumatifch - eklektifchen Schule zugethan, 


wich aber. von den Grundfätzen des „Archigenes fehr 


merklich ab et den Puls. definirte er ‚durch da 


Pi 


‚42) Ib. c. 40. P. 477. 43) Ib. lib. 7. c. 8 p. 261. 
44) Aet, tetr. 3.ferm. ı. c, 2. col, 438. 

45) Ib. c. 59. col. 490. 

46) Id, tetr. 2. ferm. ı. c. 129: coR 23 235 

47) Oribaf. coll. lib. 8. c. 3. 4. p. zeı. 322. 


48) Galen. de theriac. ad Pifon. lib. 1. p- 464 — Cael Au- 
rel. acut. lib. 3. c. 14% P. 225. Der Dialektiker war ein 
Schüler des Zeno von Cyprus, Said vit, 2. 
Ps. 133» ) 

49) Gaien, de different, pull. ih, 3: P. 32. 


Ä 
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‘ 


| Auftekwellin und Zufämmenfallen IN ‚Adern so), 


und .den Sitz der Wafferfcheu fuchte er im‘Magen 


und Zwerchmufkel °’). + 


Heliodor, ein berühmter Wundarzt zu Trajans 


Zeiten hat uns befonders über die Kopfverletzun-, 
gen fehr gute Bemerkungen hinterlaffen #2). Seine, . 
Kurmethode des 'entblöfsten Knochens ift {ehr ein- 


fach °*), feine Behandlung der trepanirten Kranken 
zweckmälig 55), und feine Regeln bey. der Amputa-, 


tion {ehr brauchbar #%). Die Knochen hält er für 
unempfindlich °). Die Fiffuren, .des Hirnfchädels 


überläfst er bisweilen allein der Natur, und hofft, 
dals fie wieder verwachfen werden 59%), Die Zeichen 
der Extravafate bey Kopfverletzungen giebt er recht 
gut an 59), und macht manche nützliche Bemerkung 
über die Entzündung der Hirnhäute °°). „Auch fpricht 


er von einem Knochenfrafs im Umfange des Kno-' 
chens, wo der mittlere Theil gefund bleibt %). Die 
‚Menfchen mit Knochen - Auswüchfen am Kopfe nennt 


er dsovuoınoi "”). 
650) Ib. lib. 4.. p. 51. — In der Brunck’Ichen ‚Anthologie 
{Pr 2.0, 345- ) kommt ein Epigramm auf ihn vor: 
Meyvor; ö1’ sis Aidıv zarsßn, Teouudr "Aidarsüs 
© einsv* vasTn oo nAvdg zul vervac. 


51) Gael. Aurel, 1. c. ii ..52) Jüvenal. lat. 6. v. s72. 
. 53) Nicet, coll. pP. 86.5, 54) Ib, p. 90. 

55) Ib. p. zo. © 56) Ib. pr 157. 57) Ib. p. 95. 

58) Ib. p. 97- 59) Ib. p. 201. 60) Ib. p. 10% 

61) Ib, p. 125. «© 62) Ih, P. 126. ; 


i 


6.  Pneumatifche Schule. vr ‚Antyis. 127. 


.Pofi donius, zu Valens Zeiten, wird ebenfalls. 
von Aetius unter den Eklektikern mit aufgeführt. | 
Seine Grundfätze über die Urfache des Alpdrückens, 
zeigen den aufgeklärten Denker, et feine Beobach- 
tungen über die Phrenefie, die Schlaffucht und. ähn-. 
liche Krankheiten der innern ‚Sinne den forgfältigen,. 
Pathologen an 3), Yuus; 


Te 


68. A 
In dieles Zeitalter gehört auch Antyllus, deffen. 
Verdienfte um die Chirurgie, Therapie und Diätetik 
nicht gering find, "Da feine Schriften fämmitlich ent- 
weder verloren, gegangen ‚ oder noch ungedruckt' 
find, fo will ich die wichtigften Bruchftücke aus den- 
felben, die ich än einem andern Orte vollftändig ge-' 
lammelt habe °*), hier kurz zulammenftellen. Bari 


| ‘Den Wafferkopf neugeborner Kinder unterfchied" 
‘er {ehr forgfältig nach dem verfchiedenen Sitze def- 
felben, und läugnete, dafs er zwifchen den Meningen 
und dem Gehirn Statt finden könne %), Die Wir- 
Kungen der verfchiedenen Temperatur der Luft auf" 
den Körper erklärte er auf methodifche Weile, die 
Wärme verdünne nämlich . die Grundkörperchen 


65) Aet. tetr. 2. [erm. 2,c.2 [. c, ı2, col. 256. „Qui in- | 
cubus appellatur, non eft daemon, fed magis praeludium 
et prooemium morbi comitialis aut infaniae, aut [ydera- 
tionis/”? — Vergl. Philoftorg. hit, ‚ecclefiaft, lib, 8. ©. 10, 
P- 524. (ed. Reading. .fol. Cantabr, 1720.) 

64) Antylli, veteris chirurgi ,..c& keipava, praefide Curtio 
Sprengel, ventilanda exhibet Panagiota Nicolaides, 4 

. Hal. 1799, | TON Pie 

65) Nicet. p. 121 
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Gexiaber To Rs °%), Eben fo erläuterte er die 
Grundfätze über den Einflufs des Aufenthalts in ho- 
hen, gebirgigen und in niedrigen, fumphigen Gegen» 
den, aus methodifchen Ideen °%). ‘Die Lage des 
Kranken, den Schlaf, und Bilon hr die gymnifchen 
Uebungen unterwarf er feften Regeln, die er mit. 
grofser Vorficht angab °°). Ueber das Declamiren und 
Singen; ‚über jede Art der ‘körperlichen Bewegung, 
und ‚der gymnaftifchen Uebungen,. als -diätetifche 
Mittel, findet:man in’den Bruchftücken des Antyllus, 
welche Oribafius gefammelt hat, Grundfätze, wie fie 
im ganzen Alterthum nicht weiter vorkommen ’E 


Auch über die Bereitung der Pfafter und Salben 
hat Niemand von den Alten uns fo genaue Vorfchrif- 
ten hinterlaffen, als Antyllus ?°), und in therapeu# 
tifcher Rückficht find feine Regeln bey der Anwen- 
dung der fcharfen Abführungsmittel, bey dem ‚Ge- | 
brauche der Bäder zweckmäfsig 7”). 


Nirgends im ganzen Alterthume findet man fer- 
ner fo genaue Vorfchriften zur Auswahl der Adern 
- beym Aderlafs, und zur Anwendung dieler Opera- 
tion felbft, fo wie der Schröpfköpfe und Scarifica» 
tionen, als beym Antyllus ?”). Auch aus den Arte- 


en ’ rien 


66) Stob. [ent. ggf. 473. b. 

67) Ib. — Oribat. collect. lib. 9. €. 11. p. 392. | 
638) Oribaf. collect, lib, 6. a RR 189... c, ö- pP. 192, c. ‚& 
PR 
69) Ib. a. 7 L. p. 194 ll. | Di 
70) Ih. c. 36, p..235 - -7 
zı) Ib. DLR N ET 
3) Ib: Ub. 7. 0.2. B- 9a9. ö. 9uiM- MB. c. 267 D, Mileon ag.) ‘ 
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xsien räth er in gewilfen Krankheiten Blut zu laffen: 
von dem nachfolgenden BI utfturze habe man keine 


grolse Gefahr zu befürchten, wenn man die Arterie 


nur gänzlich durchfchneide a), 


Höchft merkwürdig ift ferner, dafs er zuerft 


Nachricht von der verfuchten Ausziehung der Kata: 


rakte giebt: diefe Methode empfiehlt er, fo lange 


die Katarakte noch klein ift: werde fie abeiigröfser, 


{o könne fie nicht ausgezogen werden, ohne dafs die 
Feuchtigkeiten des Auges nicht herauslaufen °%). 
Nach dem Afklepiades ($. 26.) fchlug Antyllus zu- 
erft die Bronchotomie in gefährlichen Fällen der 
Bräune vor, und gab mit grolser Sorgfalt die Regeln 


an, nach welchen fie vorgenommen werden mülle 7°). 


Den Walferbruch heilte er durch den Schnitt I 


ı 


. Weniger wichtig ift Philagrius,' des Pofidenius | 


‚Bruder. Doch intereffrt er uns als Wundarzt und 
Lithotom. Er verfuchte nämlich zuerft, einen Bla- 
fenftein, der bisin die Harnröhre vorgedrungen war, 
‚durch einen Schnitt, von oben in den Blafenhals'ge- 
führt, auszuleeren: die erfte Spur der hohen Ge. 
räthfchaft 77), Wie fein Bruder, erklärte auch er 
fich gegen den damals eingerilienen Aberglauben, 
den man'mit barbarifchen Werten bey der Bereitung 
der Arzneymittel trieb, Es AERFIRE ihm, ‚agb er, 


75) Oribaf. collect. lib. 7. c. 14. p. 268. 

74) Pıhaz. contin. lib, 2. 0. 5. £. 41. c..d, (fol. Venet, 1506.) 
75) Paull. lib. 6. ec. 35. p- I — Rälaz, lib. z „& 2. 68.6: 
76) Paull. lib. 6. c. 82. p. 198. r 

77) Adt. tetrab. 5. lern. 5. 0, 9. col, 551. 

Bel Gefch, der Arzneyk. 2. Th. 3. 4, T 
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‚diefe Sitte überfläffg und unanfiändig, zu feyn 79). 


Nicht unwichtig find auch feine Regeln bey der ‚Be- 
"handlung der Ganglien??) und feine diätetijchen Vor- 


fchriften “%). Uebrigens ift er der erfie, der das 


Anevıylma zu operiren Anleitung giebt. lft am Arm 
die Arterie widernatürlich erweitert, fo unterbindet 
er die entblöfste Gefchwulft, fchält fie gänzlich aus, 
und fucpgt die Vernarbung durch Eitermachende Mit- 
tel zu befördern %). 
| ba Pe 

Endlich mufs auch ein Epifynthetiker, Leonidas 

aus Alexandrien, genannt werden, der aber ver- 

muthlich noch fpäter als Galen lebte, da ihn diefer. 

gar nicht, er aber den Galen anführt ®*), Seine 
Beobachtungen über den Nervenwurm zeigen, dafs 

er denfelben fchon beffer kannte, als Soranus °3), 

- Seine Definition des Schlafhiebers'ift eben nicht fehr 
forgfältig **), aber feine Bemerkungen über den 

Wafferkopf #5), über die Darmbrüche °°), über die 


4 


78) Aet. tetr. 5. ferm. 4. €. 42. col. 607. 

79) Ib. tetrab. 4. lerm. 3. c. 9. col. 745. 

80) Ib. tetrab. zZ. lerm. 3.0. 8. col, 552. — Philoftorg. hift. 
eeclef. lib, 8. c, 10. p. 524. — Oribaf. lb. 6.0, Bi T: 

8ı) Adt, tetr. 4. ferm. 3. c. 3. col, 745. 

82) Introd. p, 373. — Aet. tetr. 4. [erm. 2. c. 11. col, 638. 

83) Paull. Üb. 4. c. 59. p 159, — Aöt, tetr.ig. [erm, 2. c. 35: 
col. 736. 

84) Cael. Aurel. acut, lib. 2. c, ı.p. 75. E 


85) Att. tetr. 2. ferm,.2. c. ı. col. 241. ' 


86) Id. tetr. 4. [erm. 2. c. 23. c, 6953. Er war nämlich der 
erlte, der nicht alle Darmbrüche aus einer Zerreilsung. 


des‘ Bauchfelles herleitete, fondern auch bey oe eine 
Ausdehnung deffelben annahm. 
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Kröpfe My und Hahche weint Brey - ähnliche 
" Drüfen- Gefchwülfte 8°) find lefenswerth. Beym 


Wafferbruch, deffen Sitz genau zu: beftimmen er 
nicht wagt, fucht er erftlich die Häute des Hoden- 
facks vermittelft einer Salbe aus der Afche des ver- 
brannten Kohls aufzuätzen, ‚dann erweitert er die 
Oeffnung mit einem Scalpell, läfst die Feuchtigkeit 
heraus, und thut ein Pulver hinein, welehes bey 


‚Hohlgefchwüren zum Wegbringen der Schwielen 


dient. Die Eiterung fucht er zu unterhalten und die 


neue Anfammlung der Feuchtigkeiten durch ein zu- 


fammenziehendes Mittel zu verhüten, -welches er 
“aus Alaun, Ammoniak, Pech und Wachs. bereiten 
läfst. Sogar Zertheilung des Wafferbruchs hofft er 
von der Anwendung eines 'Pllafters aus’ Bergfalz, 
asien Bleyweils, Wachs und Oel, und 
eines andern, welches er Phittacium nennt -#°). In 


‚der Hautwafferfucht fcarihicirte er nicht nur die Knö- 


- chel, fondern auch andere Theile des Körpers 2%). 
Die vom Krebs .angegriffene Bruft amputirte er auf 


“langwierige und fchmerzhafte Art, fchälte fie aus 


und brannte fie °”). In der Gelälstiftel erweiterte er 
den After mit einer Sperrzange, deren gebogene 
Arme vermöge einer Schraube aus einander gedehnt 


“wurden, ‚und die man nach ihm Dioptern nannte. 


7“ 


! 


u 


87) Act. tetr. 4. ferm, 3. c, 5. col, 74. 
88) Ib. «u. 7. co. 743 [1 RR 
89) Ib. [erm. 2. c. 22. col. 692. 


\ go) Id, tetr. 3. [erm. 2. c. 5% col, 544. 


..gı) Id. tetr. 4. ferm. 4. C. 45. col, 800, 
io. 


j) 
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Mit einem krummen Melffer, welches an der Spitze 
einen Knopf batte und Syringotom genannt wurde, 


fchnitt er die Filtel auf und den fchwielichten Rand 


rils er umlıer weg °?). 


Bey dem Empyem führt er blos an, dafs Einige | 


mit-einem obftkernförmigen Glüheilen zwilchen zwey 
Rippen bis auf den Eiter brennen, Andere mit ei- 


nem eigenen Scalpell (onoAomouuxeipev) das Bruftfell 


durchftofsen, um den Eiter auszulaifen. Beide aber, 
fetzt Paull von Aegina hinzu 93) ‚ befördern den Tod, 
indem fie den Lebensgeift zugleich mit dem Eiter 
herauslaffen. .. Höchft interellant find feine Be- 
merkungen über die Gefchwüre und Warzen an den 
Geburtstheilen, fo wie über die Hernia humoralis 


und über die Entzündung der Hoden ?%),, Freylich ‘ 


kommt in der Aetiologie nichts vom unreinen Bey- 
fchlafe vor; aber wichtig ift.es doch, dafs die callö- 
fen Bänder als unter[cheidende Zeichen folcher Ge- 


‘. {chwüre angegeben werden, die nicht von freyen 
Stücken EUENORAEN feyn. 


vl .. Ga. 1.e nm. 


Die Gefchichte unferer Kunft weils von keinem 
slänzendern Genie unter den Aerzten; fie lehrt uns 


keinen Arzt der Vorwelt kennen, der die ausgebrei- 


tetfte und faft unermefsliche Gelehrfamkeit mit den 


ae) Adt. tetr. 4. ferm. 2, col, 638. 
-95) Paull. Aegin, 6, 44 p. ıgı. 
94) At. tetr. 4. [erm, 4, 0. 15-22, col. 688 — 692. 
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fültenften Talenten fo zu vereinigen, und fich in je- 
dem Theile der Wiffenfchaft fo als Meifter zu zeigen 
‚gewufst hätte, als Alaudius Galenus von Pergamus. 
| Diefer Vielwiffer ohne Gleichen lebte zu einer Zeit, 
wo die verderblichften Spaltungen in den medicini- 
chen Schulen entftanden waren, wo von der einen 
‚Seite die Sucht, neue Syfteme zu gründen, die Dia- 
lektik mit der Theorie zü vereinigen, und jeden 
Andersdenkenden zu verketzern, 'allgemein herrfch- 
te, wo von der andern Seite der Werth des prakti- 
‚Ichen Arztes nur 'nach' der Menge der, oft abge- 
fchmackten, Zubereitungen beftimmt wurde, und 
wo Erafiftrateer und Herophileer, Hippokratiker 
und Empiriker, Methodiker und Pneumatiker nur 
darin übereinftimmten, dafs fie das Wefen der Me- 
diein in unnütze Spitzfindigkeiten und leere Zänke- 
Teyen fetzten. Da trat diefer grolse Mann auf, und 
machte die Aerzte wieder auf den Weg aufmerkfam, 
den die feit langer Zeit verlalfen hatten, auf den 
Weg, welchen der grofse Koer zuerft, und nach ihm 
faft Niemand wieder betreten hatte, auf den Weg 
der Natur und der, Wahrheit! Um die Streitigkeiten 
der verfchiedenen Parteyen zu [chlichten, wählte er 
das Syftem, welches in den PIRkUINIEHeN undin den 
"unächten Hippokratifchen Schriften enthalten war, 
zur Norm, wonach er alles zu entfcheiden fuchte, 
"Als Philofoph vereinigte er Plato’s und Ariftoteles 
"Meinungen mit einander >), wie ‘Alexander von 


u 


95) Meine Briefe über Galens philofophifches Syftem, in den 
Beyträgen zur er der Mediein, St. 1. 8. 117195. 


” 
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Damafeus ‚fein Zeitverwändter *°). Auf ähnliche 
Art fuchte. er auch die T'heoreme feiner Vorgänger, “ 
befonders der grolsen Griechen, zu’ verbinden; und 
man fieht, wie ängftlich er oft, durch eine zu nach- 
giebige Kritik verleitet, Plato’s,  Ariftoteles, und 
Hippokrates vorgebliche Dogmen ‚mit einander in 
Harmonie zu. bringen fucht. . 


‚ Dabey kam ihm nicht allası, feine PUTRBERU TO 


BE 


liche Belelenheit, fondern auch feine ungemein glück- 
liche Gabe des Vortrages, die freylich bisweilen et- 
was an Schwatzhaftigkeit, gränzt,, zu ftaiten. Er 
weifs zu überreden, wo er .nicht überzeugen. kann. 
Aus diefer Redieligkeit des. Pergameners'erklärt man 
fich leicht die zahllolen Widerfprüche, ‚deren er- lich 


a u  Fetie tn nn rt Bun 


fchuldig, macht; indeffen ilt es allerdings fehr zu be- 
wundern, dafs er gröfstentheils folgerecht bleibt, 
und dafs die einzelen Theile feines Syltems, . wel- 
ches, nach dem Mufter der Pneumatiker, aus den 
‘ Trümmern aller ältern Lehrgebäude aufgeführt, war, | 
“nur Ein fchönes Ganze ausmachen. Bey der unglaub- 
licben Menge feiner Schriften ift die Sorgfalt defto 
bewundernswerther, womit er jede einzeln. ausgear« 
beitet hat. | N N 

‚Alle diele grolse, dem Zeitallar gar nicht ange- 
meflene, Vorzüge machten aber auch, dafs. feine 


rn EEE 0 


Nachwelt eigentlich ‚fchon bey feinen Lebzeiten an- 
fing, und dafs er nach feinem Tode als ein Ideal be- 
trachtet wurde, welches man wohl anftaune und ver» 
ehre, aber deffen Gröfse man nie erreiche, Und wir 
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96) De praenot. ad Epigen. p. 455« 
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können die. Jahrhunderte des Barbarey noch glück- 
- lich preifen, dafs! he fich gerade dies Idol wählten, 


weil mit ihm die Schätze ‘der Weisheit des Alter- 


thums aus den Ruinen des Tempels der Gelehrfam- 
‚ keit gerettet wurden! Aber freylich war die Verehr 
rung der Barbaren jener finftern Zeiten gegen Galen 


eben fo abgefchmackt, als die Verachtung, womit 
viele Aerzte unfers Jahrhunderts der Aufklärung je- 


hen. Kolols belegen, ihnen felbft zur Schande, ge- 
reicht, | | | MEERE 
INT NONE URN GEPIPVEPT EEE. 2 AR a 
“Das Leben diefes feltenen Menfchen ift inter- 
effant genug, um in der Gefchichte der Kunft eine 


Stelle zu verdienen, Er ward zu Pergamus in Klein- 


Afien im Jahre '13ı. geboren; fein Vater hiefs Ni- 
kon, und war Baumeifter TR Nr tühmt "bey jeder 
Gelegenheit den letztern' als einen Mann von fehr. 
vielen Kenntniffen, nützlicher Thätigkeit, und vor- 
trefflichem Charakter; feine Mutter aber nennt er 
eine Xanthippe, und erzählt anftöfsige Dinge von 
ihr °%). Von der erften Kindheit an gab ihm fein 
vorirefflicher Vater eine gelehrte Erziehung: er 
wurde in die Gehbeimniflfe der Ariftotelifcheg Philo- 
*fophie eingeweiht, deren Grundfätze in allen’ feinen 
Schriften auffallend hervorftechen In. .. Nachher 
waren auch ein Platoniker, Namens Gaius, ein Stoi- 


Rene REN 
97) Suidas T. ı. p- 455. — Tzetzes chil. ı2. hilt. 397: 
98) Galen. de dignofe. animi morb. P. 357: — De euchymia 
et cacochymia, p. 552. 


\ 99) Id. de differ. pulf, lib. 2. pı a. 


/ 
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ker, und ein Epikureer, feine Lehrer in der Philo- 


Sophie ?°%), In der ftoifehen Dialektik brachte eres 


als Jüngling fehon fo weit, dafs er Commentare über 
Chryfipp’s Dialektik Ichrieb, welchen er aber kei- 
nen fonderlichen Werth beylegt, ‘Auch verüchert 
er, dals er beynahe in die Abgründe des Pyrrhonis- 
mus verfunken fey, wenn ihm nicht fein gefunder 


Verftand und fein Hang zu geometrifchen Demon« - 


ftrationen noch gerettet hätten ?). Ein Traum ward 
darauf die Veranlaflung zu. dem Entlchlufs feines Va- 
„ters, ihn die Medicin ftudiren zu laffen?). Ein fehr 
“ gefchickter Zergliederer und Schüler des Quintus, 


(der zu feiner Zeit ungemein berühmt war,) Namens _ 


'Satyrus 3); Stratonikus, ein fogenannter Hippokra- 
tifcher Arzt. *), Ennius Meccius, ein gelehrter Arzt, 
der den 'Theriak in der Peft anwandte °), und A« 
fchrion, ein Empiriker °), waren nach und nach 
feine Lehrer in den Grundfätzen ihrer Syfteme. Nach 


dem Tode feines Vaters ging Galen in feinem 2ıften 


Jahre.nach Snyrna, um den.Pelops, einen Schüler 


100) Id, admin. anat. lib. 1, p. 120. — Delihr. propr. p. 265 
ı) De lihr. propr. p. 367. De dignolc. anim. morb.'p, 357: 

2) Meth. med, lih. 9. p. 150, 

3) Comment. 1. in Hipp, prorrhet, 1b. ı. p- 472: De lihr. 


»ropr. p. 570. Er hatte gegen den Hippokrates gefchrie- 


ben, aber kein Glück mit diefer Streitichrift gemacht, 


Anat. admin..lib. 1. p. 120, 
4) De atra bile, p. 359. . ’ a 
5) De theriac. ad Pamphil, p. 478. 


6) De facult. Smpl. lib. 9. p. 148. Für jeden Zufall wulste 


er ein befonderes Mitiel; daker Galeus grolser Vorrath 
von’ GCompolitionen aller Art, Unter andern a er 
gebrannie Kreble gegen die Hundswuth. 


n.Ga Lem. Er 


des Numefianus, und den Platoniker Albinus zu hö- 
ren’), Hierauf begab er fich nach Korinth, um des 
Numefianus, eines berühmten Lehrers und Zöglings 
des Quintus, . willen; und ging darauf auf Reifen, 
um‘ feine Kenntniflfe, vorzüglich in’ der Naturge- 
fchichte, zu bereichern. Er begab fich unter an« 
dern nach Lycien; um den Gagat aufzufuchen: er 
‚widerlegte die Sage, diefes Erdharz werde neben ei- 
nem Fluffe gleiches Namens gefunden; und ging 
hiernächft nach Paläftina, um dort am Abreise Meere 
den vice aufzufuchen °). 


72. Y M % 


Alben war damals noch 'gleichfam der 


Mittelpunkt der gelehrten Welt: es reichte zur Em- 
pfehlung eines Arztes hin, wenn er in Alexandrien 
ftudirt hatte ?). 'Galen wählte alfo mit Recht diefe 
Stadt zu feinem Aufenthalt, um befonders in der 
Anatomie, die nirgends mit einem folchen Eifer be- 
arbeitet wurde, grölsere Fortfchritte zu machen ?°), 
Alnter feinen dortigen Lehrern nennt er vorzüglich 
einen Heraklianus 22), In feinem 2ölten Jahre kehrte 
er wieder in fein Vaterland zurück, und übernahm 
auf Befehl der Priefter, die dem Tempel des Aefku- 
lap und dem damit verbundenen Gymnalum vorftan- 


7) Ib. — De dogmaät. Hipp, et Plat. lib. 6. p. 300. — De libr. 
.  ,propr. p. 362. — Comment, ‚2. in libr, de nat, hum, p.22, 
8) De facult. fimpl. lib. 9. p. 124. 125. 
9) Ammian. Marcell. 22, 16. 
‘ 20) Admin, anat. lib. ı. p. 119. 
21) Comment. 2, in libr. de nat, hum, p. 22, 


r 
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den, die Kur der öffentlichen Kämpfer ’?). Ein"in 
Pergamus ausgebrochener Aufruhr vermochte ihn, 
fein Vaterland zu verlaffen, und das Glück, welches 
oriechifche Aerzte in Rom machten ‚ die Hauptftadt 
“der Welt zu [einem Aufenthalt. zu wählen; er war 
damals 34 Jahre alt 3). Kaum war er aber ange- 
kommen, fo mufste er etliche Wochen hindurch das 
Bette hüten, weil er-fich im, Gymnafium eine Ver- 


N 4 


“7 


i 


renkung des Oberarms zugezogen hatte EA Bald 
wurde indeffen fein Ruhm durch einige. glückliche 


‚Kuren, befonders durch ‚feine. aufserordentliche Ge- 


fchicklichkeit in der Prognoftik, fo wie durch feine 
anatomilche Fertigkeit, fo grofs, dafs er der Gegen- 
ftand des Neides aller römifchen Aerzte ward. Eine 
Menge ‘Philofophen und angefehener Staatsmänner 
vermochten ihn, ‚öffentliche anatomifche Vorlefun- 
gen zu halten: fo wurde er mit dem Confularis Bo&- 


thus, den Philofophen Eudemus und Alexander von 


Damafcus, und dem nachmaligen Kaifer Severus be- 
kannt ’’). _Indeflfen mufs,er wenig praktifche. Ge- 


fchäfte gehabt haben, da er ‚einen Knecht, der auf 


2 


ı2) Comm. 3. in likr. de fractur. pP. 565. 

13) Admin. „anat. 1. c. ügysıv mozuevov ‘Ayravivov. De lihr. 
"propr. p. 362. AM 

14) Comm, ı. in lib. de articeul, p. 594. 

15) De praenot, ad Epigen. p. 452. 453. 455. Er beftimmt 
hier, die Zeit feines wachfenden Ruhms genau, Lucius 
Verus habe damals gerade den Krieg gegen Vologelus. in 
Parthien geführt, allo 163 — ı66. Sogar das Arztlohn, 
was ihm Boethus für die Kur feiner Gemahlinn gelandt, 
giebt er an, 400 Goldßücke (zu ı00 Seltertien, oder et- 
wa.ıo fl.), allo etwa 2000 Rthl. ; 


er 039 


dem Lanille an einer Augenentzündung litt, alle Tage 
zweymal befuchen konnte ?°). ‚Inder Folge getraute 
er. fich nicht mehr, öffentliche Vorlefungen zu hal- 
ten, weil feine Kunftgenoffen fich jeder Gelegenheit 
bedienten, an ihm Blöfsen zu entdecken 17), End.» 
lich wurde die Eiferfucht der Aerzte in Rom, die 
ihm. allerley 'gehäffge Zunamen gaben, fo heftig, 
‚ dals er.nach drey. Jahren bey einer ausgebrochenen 
anfteckenden Krankheit,eiligftnach Brundufum ging; 
und. ih von. dort nach Griechenland überletzen 
 liefs. 3)... Er ‚befuchte hierauf; ‚in feinem Syfien 
Jahre, ‚verfchiedene Länder, um, merkwürdige Na- 
tur- Producte und Arzueymittel an Ort und Stelle: zu 
fehen. „Nach Cyperit ging er, vum die 'vortreffliche 
Bearbeitung der Metalle. zu beobachten: von hier 
nahm. er ‚das Diphryges mit ”?). Um die. Balfam- 
ftaude zu unterfuchen, ging ‚er noch‘, einmal nach 
' Paläftina, und Lemnos befuchte er bey feiner bald 
darauf erfolgten Rückkehr nach Kom, um die Berei- 
tung der” Siegelerde mit eigenen Augen zu fehen: er 
lernte bey diefer Gelegenheit, dafs die Nachricht 
von der DH jener Erde mit, Blut völlig un« 
graEAgeRt ey hei, 


J 


4 
ı6) De curat, per fanguin, mift. p. 27. 
ı7) De libr. propr. p. 362. Sehr verächtlich fchildert . er die 
römilchen: Aerzte, Er erzählt fogar,. fie hätten einen 
griechifchen Arzt, den fie wegen feiner Gefchicklichkeit 
beneideten, f[ammt [einen beiden Gehülfen, . durch Gift 
aus dem. Wege geräumt. 
ı8) De praenot. ad Epigen. p,458. — RD kuss mufcul. P. SE: 
ı9) De facult, fimpl, medic. lib, 9..p, Big 125. 
ds Ib.. 
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Nach "einem Jahre wurde er von den Kaifern 


Mare Aurel und Lucius Verus, die fich damals-in 
Aquilegia aufhielten, um den Krieg gegen die Mar- 
comannen und andere deutfche Völker zu unterneh- 
men, wieder zurück gerufen. Zu Fufse ging er 
durch Thracien und Macedonien, und blieb bey 
den Kaifern in Aquilegia, um für fie T'heriak zu be- 
reiten ””), Da aber die Peft in der'Nähe, und Lu- 
cius Verus umgekommen war, ging er wieder nach 


Rom zurück, um dem jungen Cäfar Commodus als . 


Leibarzt zu dienen ?*). Wann er endlich in fein Va- 
terland zurückgekehrt fey, weils man eben fo wenig 
zuverläffig, als das Jahr feines Todes. Er kann das 


zweyte Mahl nicht lange in Rom geblieben feyn ;. 


denn er’ erzählt ”), als er das erfte Mahl Lemnos 
gefehen, habe er fich vorgenommen, wenn er wie- 
der ausRom nach Alien zurückkehre, Hephäftias wie- 


f 


21) Ib. et de antidot, lib. ı. p. 435. An dem zuerft angeführ- 
ten Ort erzählt er, daflser fich in Alexandria Troas ‚auf 
' einem Fahrzeug eingefchifft, welches nach Thellalonich 
beftiimmt war, und deffen Führer ihm ver[prach, in Lem- 
nos anzulegen. Dies that er zwar, aber nicht bey der 
rechten Stadt. Denn Galen hatte bis dahin nicht gewulfst, 
dafs auf Lemnos zwey Städte [eyn, lfondern geglaubt, 
wie Samos, Chios, Kos, Andros und 'Tenos, [o habe 
auch. Lemnos nur eine Stadt gleiches Namens. Nach 
dem Anlanden hörte er, dafs die Stadt Myrina heilse, 
dals:aber weder hier noch beym Haufe des Philoktet, 
‚(ondern im Gebiet der zweyten Stadt Hephäßias der Hü- 
gel’ liege, der die Siegelerde liefere. 

22) De antidot. lib. ı. p. 455. — Er [ollte bey den Kaifern 
bleiben, aber er gab vor, der Gott feiner Vaterltadt, 
Aefkulap, wolle es anders. (De libr. propr. p. 26) 

23) De facult, fimpl, lib. 9. P- ‚u 5/05 


r . - 
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der zu befuchen, Dies fey ihm auch gelungen, wie.er 
gehofft und fich vorgenommen. Denn als er Italien 
verlalfen, fo habe er erft ganz Macedonien durchreilet, 
und habe fich endlich in Philippi, an der Gränze 


Thraziens, eingefchifft, um zuerft nach der benach- 


barten Infel T’hafos, und von da nach Lemnos zu 
fegeln. Von da aber fey er nach Alexandrien in Troas 


gelchifft. Dafs er noch. unter dem Kaifer Pertinax 


gelebt habe, erhelit aus der angeführten Stelle *%), 
Eine andere Stelle, die man zum Beweife anführen 
könnte: dafs er noch unter Septimius Severus ge- 


lebt *°), dürfte zweifelhaft fcheinen, weil aus Ver- 


gleichung mit einem andern Orte 9) sefchloffen wer- 
den köhne, dafs er an der erfien Stelle den Lucius 


_ Yerus gemeint habe. Indeffen hebt fich jener Zwei- 


fel, wenn man die erfie Stelle im Zufammenhang 
liefet, da er von dem Brande des Friedenstempels, 
als einer längft vergangenen Zeit fpricht, und jene 
| Begebenheit doch in die Zeit des Commodus fällt PR), 


'24) De libr. propr. p. 5868. Ilobs Toüs uno zu eigeoeny 109 
ini Ilsgtivaxos Önuooig endevrzov, 

25) De antidot. ı. p. 455. To us» oWv vür ir uzongdzoge 
Zsßrneo 17V Avzidorov koxdvone. 

26) Contra eos, qui de typis [eriplerunt‘, p. 464. ? Hoysv ö8 
1018 Zeßijg05, Euvıov ulv "Avyrorivoy usrovoudons, Eis 08 
av TS ugzis z0ıvwriav ngogkaßay Aovxıovy xai METOVöLKORG 
Zeßroov. 

27) In dem Buche de, sherian, ad. Pifon. p. 457. wird erzählt, 
dals Marcus, „der göttliche König”, fich des Theriaks 


täglich bedient habe, dafs aber die.itzt regierenden. gron 


 fsen Kaifer, als Nathähnien der Gottheit, ihre Milde [o 
weit ausdehnen, dals Jedermann von ihnen Theriak: be- 
kommen könne. Man deutet dies auf Septimius Severus 


N 
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Suidas kann allerdings Recht haben, wenn er ihm 
ein Alter von 70 Jahren giebt Ay). 


73. 

Der damals herrfchende ERNEST REN hatte 
Galen Hafs gegen alle Sekten eingeflölst; und der 
Unterricht, den er in einer jeden derlelben genoffen, 
liefs ihn die Mängel jedes Syitems fühlen, aber 
veranlafste auch die Veränderlichkeit in feinen 
Urtheilen, die ihn oft felbft zu Widerfprüchen führ- 
te 9), Er nannte diejenigen, die fch zur Schule 


ah Praxagoras Ola Hippokrates bekannten, Skla: 
N f 


und auf deffen Sohn Baffianus (nachher Antoninus Cara- 
callus genannt), dem der Vater im dreyzehnten Jahre fei- 
nes Alters, wie Aelius Spartianus ‘berichtet, (allo 20ı) 
zum Mitregenten wählte, Nun fällt freylich auf, dafs 
die unmenfchlichen Tyrannen, deren unerhörte Grau- 
famkeiten Dio Calfius als Zeitgenoffe [childert, wegen 
ihrer Milde geprielen werden. Indelfeu mufs man diele 
Ausdrücke als Schmeicheley erklären, zumahl da gleich 
darauf Antipatrus griechifcher Geheimfchreiber der Kai- 
fer genannt wird (p. 458.), von welchem Philoftratus 
fagt, dals er Lehrer der Sölıne des, Severus (Caracallus 
/ . und Geha) gewefen. (Vit. fophißt, 2, 24. P. 607.) ° 

28) L. c. Tazetz. chil. ı2. hifl. 297. Er habe noch unter Ca-. 
racalla gelebt. — Nach dem Gahr. Bakhıtifchwah [oll er 
über 8o Jahre alt geworden feyn, (Caliri bibl. Efcurial. 
vol. ı. p. 256.) — Ueber das Leben des Galens vergleiche 
man Labbe elogium chronologicum Galeni in Fabric. 
bibl. graec. lib. 4. c. 17. p. 509 £. — Ackermann in Fa- 
bric. biblioth. 'graec; tom. 5. p. 385 £. — \Im Montfaucon 

kommen (tom, 3. P, ı. pl. 15. und fuppl. tom, ı. pl. 63.) 

Medaillen vor, die von [einer Vaterladt dem Galen zu 
Ehren gelchlagen worden. 

20) Eine klaffifche Stellehierüber kommt de "loc, affect. lib, 7, 
P- any vor. 
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ven es Er felbft nahm zwar die Lelktfärze: ddes Hip- 
pokrates, befonders die theoretilchen Lehren, die 
in feinen unächten Schriften enthalten find, an, er. 
klärte fie aber nach den Theoremen des Platonifchen 
“und Ariftotelifchen Syftems. Freylich fagteran einem 


Orte, die Feinde des Hippokratifchen Syltems feyn 
‚entweder unwilfende Menfchen,. oder fpitzfindige 
Dialektiker, die über ihren gelehrten Streitigkeiten 
oft den gemeinen Menfchen - Verftand einbülsen 37): 


inzwilchen hatten .fie auch diefe Apoftrophe wohl 
verdient, und er feindete fe deswegen gerade nicht 
an, weil fie gegen den grofsen Koer gefchrieben 
hatten 3%). 4 
> Sein Vortrag ift indeffen nicht frey von SR 
findigkeiten, die von der dialektifchen Methode her- 
. geleitet werden mülfen,, welche damals in allen me- 
 dieinifchen Schulen herrichte. Er verlichert zwar, 
| nicht um Worte ftreiten zu wollen 33), indeflen find 
doch an vielen Orten feine Logomachieen ungemein 
auffallend... Die ahatilche Weitfchweifigkeit fei- 
‚nes Vortrages entfchuldigt er mit der Nothwendig- 
keit, feine Gegner gründlich zu widerlegen 3%): die 
öftern Wiederholungen in feinen Schriften läugnet 


30).-De libr. propr. p, 362. AR 

3ı) De facult. purgant. medic.\p. 487. — Vergl. de dogm, 
Hipp: et Plat. lib. 9. p. 338. — De facult. fimpl. ınedic. 

Darkb,.1..pxlız. N 


52) Adv. Lycum, p. 329. "Avsudontov usv Öfnov Alua Hi 


‚navi 16 BovAmdert ngo; "Innorgarnvy yoapsır, 
%3) De fäcult. fimpl. med, lih. 5. p. 57. 
54) Ib. ib. 5. p. 29. Lt 


“ 
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‚er gegen Uen Augenfchein #). Eben fo möchte er 
uns gern überreden, er fey nichts weniger als ruhm- 
füchtig: das Urtheil der Menge bekümmere ihn gar 
nicht: Wahrheit und Wiffenfchaft feyn die einigen 


Zwecke feiner Bemühungen: 


er pflege auch deswe- 


gen nicht einmal feinen Namen auf den Titel feiner 


Schriften zu fetzen °°), 


Trotz diefen Behauptungen 


hat er eine fehr hohe Idee von feinen Verdien/ten 


um die Wiffenfchaft: 


geleiftet und die Bahn gebrochen; aber er habe fie 


Hippokrates habe zwar etwas 


geebnet und gangbar gemacht, wie Kailer 'Trajan 


die Heerltraisen im römifchen Reiche 7). 


So beftimmt er fich auch an manchen Orten 
über den hohen Werth der Theorie und den Vorzug 
derfelben vor der Empirie erklärt; fo wenig er den 
Skeptikern gewogen ilt, die alle Gewilsheit aus der 
menfchlichen Wilfenfchaft verbannen wollten 3°): fo 
fehr begünftigt er eine gegründete Zweifelfucht in 
folchen Dingen, die nicht Gegenftände der Erfah- 


rung find, z. B. bey der Natur der menichlichen 


Seele ??)... 
defto weniger wahr, dafs diefer grofse Philofoph und 
Kenner der Natur fich vom Geift des Zeitalters oft 


em 


Wunderbar.ift es freylich, aber nichts 


zu 


35) De dogm. Hipp. et Plat. lib. 8. p. z21. f 


56) Meth. med, lib. 7. p. 106. 
37) Meth. med, lib. 9. p. 15% 


58) De Fe fimpl. meäic. lıb. 1. p. 13. 

.p. 60. — De format. fetus, p. ası. Ovdeuian 
stgloxw» N AdEes «moös edEnyuErny Emornwortnüg , Unogeiv Öo- 
hoyo megi wuyis oVviag, ovö” erg: Tod mıdavod mgoeAleiv 
Öuvausvag. — Vergl. meine Beyträge zur, Gelch, der Me- 


39) Ib. lib. 


dic. St. 7 


S, 


175. 
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zu en lächerlichften Aberglauben hinreifsen liels #0), 
‘Aber freylich waren die Luciane zu allen Zeiten fel« 
„tene Erfcheinungen. | a 


74 * 
Diefe kleinen Flecken abgerechnet, fühlt man 
fich bey der Lefung feiner Schriften ‚nicht allein 
von Bewunderung gegen den grofsen, vielumfaflen- 


den Geift hingerilfen, fondern man wird auch von 


einem fympathetifchen Gefühl oft unwillkührlich 
hingezogen, wenn man liefet, welche edle Vorftel« 
lungen diefer Mann von der Güte und Weisheit der 
“Vorfehung hatte, mit welcher innigen Rührung er 
fich oft über die Grölse und Güte des höchften We- 
fens äufsert. Voll Unwillen bricht er an einem Orte 
über die Tadler der göttlichen Vorfehung aus, 
s Doch, was foll ich mit diefen unvernünftigen Thie- 
‘sten länger zanken?  Mülsten nicht beffere Men- 
„fchen mit mir zürnen, und mir den gerechten Vor- 
“„wurf machen, ich entweihe dergeftalt die gehei- 


„ligte Sprache „die der Gottheit zu Ehren Hymnen | 


„anftimmeh foll? , « Die wahre Frömmigkeit be. 


ES NE 


" %) {n feiner Jugend erfchien ) da er eben ati der Pleu« 
relie lag, Aelkulap im Traum," und rieth ihm den Ader- 
lafs, der auch einen [ehr glücklichen Erfolg hätte, (De 
curat. per venaelect. p.27.) Als er den Kaifern in dem 
gerimanilchen Kriege folgen follte, war es auch Aefku- 
lap, der ihn davon abrieth, (De-libr. propr. p. 362.) 
Ja, mari hatte ehedem eine Schrift von ikim über die 


‚ Arzneykunli des Homers, worin er fich als einen Ver- 
theidiger det Befchwörungen Bu (Alex, Trall, ‚lib.g: 
©. 4 P 558.) ' | | 

Sprengel st der Arzüeyk. s. Th. 3: 4, K 


e 


ur 


„erfüllte *').” 
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"„fteht nicht in dem Opfer der Hekatomben, nicht 


„in Räucherungen mit Kafıa und taufend andefn Spe- 


'„zereyen, fondern in der Kenntnifs und Verkündi- 


„gung der Weisheit, der Allmacht, der unendli+ 
„chen Liebe und Güte des Vaters der Wefen. Seine 
„höchfte Liebe und Güte bewies er dadurch, dafs 


„er für das Wohl aller feiner Gefchöpfe gleichmä. 


„fsig forgte, und ohne Parteylichkeit Jedem das 
„wmittheilte, was ihm wahrhaft nützlich war. ' Diefe 


„Güte des Schöpfers lafst uns durch Lobgefänge _ 


„verehren!.. Seine unendliche Weisheit war es, 


® die die beften Mittel wählte, um zu ihren wohlthä- 


„tigen Zwecken zu gelangen: und ein Beweis feiner 
„Allmacht ift es, dafs er alles gut, feiner Beftim- 
„mung gemäls, erfchuf, und damit feinen Willen 


/ 
Freylich mufsten einem Mann, der von diefen 
der Gottheit würdigen Vorftellungen und Gefühlen 


‘ durchdrungen war, die Ideen des jüdifchen Geletz- 


gebers von der Schöpfung der Welt, die aller Teleo- 
logie auf einmal den Weg verlperrten, fehr fremd 
vorkommen **), Und eben fo wenig konnte er die 
Myiterien einer Religion gut heifsen, die, trotz der 
guten Abücht ihres Stifters, damals fchon ungemein 


ausgeartet war, und den Gebrauch der Vernunft, 


diefes edelften Gefchenks der, göttlichen Vorfehung, 


41) De ufu part, lib, 3. p. 402| 


" ©.42) Ib, lib. 9. pr’ 494. 


rn "Gaben Der 


gänzlich unterfapte 3). Diefe Verachtung des.da- 
maligen Chriftenthums und die Verwechlelung der- 


'felben mit der Mofaifchen Religion, hat. ‚Galen mit / 


den erften und. beiten OR unter Griechen und 
Römern gemein #7), - 
on 
a 
| Wir wollen itzt- verfuchen, die Verdienfte des 
Arztes von Pergamus um einzele Fächer der Wilfen- 
fchaft, der Wahrheit gemäls, in gedrängter Kürze 
zu fchildern. Mit der Anatomie machen wir den 
Anfang. 


In Alexandrien, der Wiege des anatomifchen 
Studi ltte fich Galen gebildet: Zeitlebens blieb .- 
die» Zergliederungskunft feine Lieblings - Befchäfti- 
gung. Ohne fich in fubtile Unterluchungen einzu- 
laffen, hielt er fie für die Grundftütze der Kunit #5). 
Doch fcheint es ibn durchgehends an der nöthigen 


SR 
IR 


er; durch Oeffnung. menfchlicher Leich» 


Gele 


3 EINE 


m e die Entdeckungen feiner Vorgänger zu erwei- 
ihn, ‚ gefehlt zu haben *°). Nirgends fagt er es, dafs 


er feine‘Befchreibungen atıs dem Anblick zerglieder- 


45) De differ, pull. lib..2. p. 22. lib.'5. pı 54. — Diagnof. 
affeet. renal. p.421. — Vergl. meine ae, zur Gelch, 
‚der Medie, St. ı. S. 123-128. 


N 44) 'Vergl. Taeit. hit. 51 2: 4 Plutarch. [ympol. 4, 5. P- 737. 


Dio Cafl, 69, ı2 £. Arrian. dilf. Epict, 4 7. Mars 


Aurel, ad [e ipfum IL, 0% 
45) Admin.-anat. lib. 2. p. 129. 
46) Velal.' de radic, Chyn, p. “un (Opp. ed, Albin. £ol, 
LB. 1725.) | 
i Ka 
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'Yähde falle #). Nächft den Affen müffe 
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| 


\ 
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ter menfchlicher Leichname gefchöpft habe, fondern 
er fpricht nur immer von feinen zahlreichen Zerglie- 
derungen der Affen und anderer Thiere, Glück- 


lich fchätzt er fich, dafs er in Alexandrien ein Tood- 


ten- Gerippe und ein anderes von einem Räuber, den 


| man-unbeerdigt gelalfen, beobachtet habe. Daher 


räth er auch denen, die die Ofteologie aus Skeleten 


'ftudiren wollen, nach Alexandrien zu gehn re). 


Durchgehends empfiehlt er die Zergliederungen 
derer Affenarten, deren Bau mit dem Bau des 
menfchlichen Körpers am meilten harmonire, damit 
man fich zu finden wifle, wenn einem einft ein 
'menfchlicher Leichnam zur Zergliederung in die 
e man fol- 


"che Säugethiere wählen, die ebenfalls, in Rückficht 
ihrer Structur, fich dem menfchlichen Körper nä- 
'hern : folcher Thhiere habe er eine grofse Menge zer- 


gliedert *°), um zu erfahren, ob die Natur fich in 
allen ihren Werken durchgehends gleich bleibe °°),.. 


Zn | 
% i 


47) Vefal. de radic. Chyn. lib, a. p. 119. 120, 
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43) Ib. lib. 3. pP. 14% — De compof. medic, [ec. genera, 


lib, 2. p- 351. Er fpricht hier Beyl[pielsweife von Aerz- 
ten, die im germanifchen Kriege, ohne alle Vorübung, 
menfchliche Leichname hätten zergliedern wollen, aber 
nicht viel mehr gelernt hätten, als Köche willen. 


49) De dogm. Hipp. et Plat. lib, 7. p. zıı. 


i 


50) Admin. anat. lib.6. p.ı67. Holldxıs avstenov Tovs öpsıe 


zo ode uva; — Evexa zov neuodiva Pehoios, Eva zov 
syoivıa zo% ÖLanAarrovre Tavte, xul &ug au MIEL Tov Iwov 
10 cöua &oriv oiteiov EV nücım. ‚Umftändlich be[chreibt 
"er die Zergliederung eines Elephanten in Rom. Admin. 
anat. lib. 7. p. 180. 
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Nach diefer gröfsern oder sarkasern Aehnlichkeit 
mit dem Menfchen beftimmt er auch die verfchiede- 
nen Thierklaffen; nämlich nach .den ‚Affen folgen 
die Affen - ähnlichen Thiere, dann die Bären und 
andere fleifchfrelfende Thiere (nupxapsderra) » ferner 
die einlufigen und dann die wiederkäuenden Thiere. 
Inzwifchen ift er.doch nicht forgfältig genug, bey der 
Felifetzung, der Kriterien diefer verfchiedenen Tbier- 
klaffen: wenn z.B. ein Thier eine von den übrigen 
abgefonderte Zehe hat, fo behauptet er, dafs der 
Bau deffelben auch dem Bau des menfchlichen Kör- 
pers ähnlich fey 57), und wenn ein Thier keinefcharfen 
Zähne. im.Oberkiefer habe, fo werde man mehrere 
Magen Anden ??). .. Ausdrücklich verfichertr er, 
die vier Gefälse der Behtmulter, die Herophilus be- 


fchreibe, nicht anders als bey Affen gefunden zu ha- 


ben y Was ift natürlicher, als der Schlufs: dem 


| Galen fehlte die Gelegenheit, menfchliche Leich- 


name zu fehen, die Herophilus fo gut benutzt hat- 
te? ... Den doppelten Gallengang, den er in man- 
chen Thieren gefunden, fchreibt er auch dem Men- 
fäheh’ zu, und erklärt fogar daraus die Krankheit 
des Eudemus 97), 


7b 


' Aehnliche unrichtige Anwendungen der in thie- 
rifchen Körpern gemachten Beobachtungen findet 


- 


w 


51) Admin, anat. lib. 6. p. 167. 
52) Ib. p. 168. 
55) De diffect. matric. p. 211. 
54) De temperam, lib, 2. p. 77. 
a: 
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man insbefondere in feiner Ofteologie, wo es doch 
weit leichter wär, fich durch den Augenfchein bef- 
fer zu belehren. Das 'Zwifchenkieferbein fcheint er 
auch im Menfchen anzunehmen: denn er fagt aus- 
drücklich, die obern Schneidezähne feyn nicht in 
das Oberkieferbein eingefugt, und giebt dem letz- 
tern auch mehr Spalten, als wenigftens bey Erwach- 
fenen normal find °5). Das Kreuzbein beftehe nur 
aus drey Theilen, und das Steifsbein fey als der 
vierte Theil des erftern anzulehen. Dem Bruftbein 
gab er fieben abgefonderte Stücke °°). Er verfichert, 
in allen Thieren ‚ die er geöffnet, nur zwölf Ribben, 
und unter taufend kaum in einem, und dem andern 
Falle eilf oder dreyzehn gefunden zu haben °?). | 


In der Myologie machte er wichtige Entdeckun- 
gen. Unter andern befchrieb er acht Mufkeln, die 
anan vor ihm gar nicht gekannt hatte, wis zwey 
Kau-Mufkeln waren, und zwey zur Bewegung des 

Oberarms und der Bruft dienten °°), Sehr gut be- 
Ichrieb er den von ihm entdeckten Kniebeuge - Mus- 
kel(popliteus), dafs er nicht anders als nach Weg- 
nahme der Zwillings- - Wadenmufkeln zum Vorfchein 
komme und zur Biegung des Schienbeins nach in- 
nen diene °°), Die breiten Hautmufkel des Halfes 
(niarusua wuwdss) fcheint er. ebenfalls entdeckt zu 


it 8% 


55) De elfib. p. 722. Vergl. Göihe zur Naturwilfenfch, 2. 
P- 212. 213. 

56) De ufu part. lib, ı2. p. 507. De otflih. P- 724 

57) Admin, anat. lib. 8. p. 185. De ofüih. 1. c. 

58) Ib. lib. 1. p, ı21. 59) Ih. a 2. pP. 13% 


.@alem vr 10g 


haben: die Infertion derfelben fucht er an den‘ Fort- 


fätzen der Rückenwirbel °°), Dem Herzen fpricht 
" alle mufkulöfe Natur ab, da zu fo vielartigen Ver- 


richtungen diefer einfache Bau nicht hinreiche I 


‘ Die Lage deffelben fey in. der Mitte der Brufthöh- 


le. °*). Die queer laufenden Fafern des Herzeus, To 
wie die Structur deffelben überhaupt, fchildert er in 
der That recht gut °?). Die Mufkeln des Luftröh- 
ren - Kopfes, vorzüglich den ftierno- und thyreo- 
hyoideus, befchreibt er der Natur gemäfs °*), Die 
bewegenden Mufkeln.des Auges kennt er doch nicht 
gehörig; wenigftens ‚ift ihm der wunderbare Dreh- 
mufkel unbekannt °). Die Schläfen - Mulkeln feyn | 
beym Menfchen und.bey Menfchen -älınlichen Thie- 
ren ungemein klein, bey andern Thieren aber fehr 
grols °°). Den Urfprung der, Achilles - Sehne aus 
den beyden Zwillings- Mufkeln der Wade (gaftrocne- 
mii) und aus dem innern Wadenmufkel (foleus) be- 
hauptet er entdeckt zu haben,, und befchreibt ihn 
der Wahrheit gemäls 7)... Soift auch feine Befchrei- 
bung der Rückenmufkeln, der Bänder des Rückgra- 


‚ thes}. und des Rückgrathes felbft, fehr getreu °°). 


Doch war er der Urheber eines Irrthums Hhaz 


‘die Structur der Mufkeln, der lange nach ihm herr. 


60) Ih. lib. 4. p. 149. 6ı) Ib. lb. 7. p. 178. 
62) De ulu part. lib. 5. p. ! EP A Wa Be a - 

65) De alu part. Ib. 5 pa 

64) Ib. lib. 7. p. 448. A Ih. ai 10. P. 478- 
66) Ib. Iib. 11. p. 454 

67) De compof, medic, [ec..genera, ‚ih, 2. 2. 350, 

68) De ulu part. lib. ız. p. 510. NAAR 


[ 
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fchend geblieben ift, Er behauptete nämlich, jeder 
Mufkel beftehe aus Fafern von Nerven und Seh- 
nen °), Einen andern Irrthum veranlafste er durch 
feine Erklärung der Action der Intercoftal- Mufkeln- 


Die äufsern nämlich verengen, die innern erweitern 
diefelbe En): | 


77: | | 

Die Gefäfslehre des Galens war nicht viel voll» 
kommener, als die Angiologie des Herophilus und 
Erafiftratus, Die Leber hielt er für die Quelle der 
Blutadern, das Herz für den Urfprung der Schlag- 
adern » Beyde, fowohl die Schlag- als Blutadern, 
feyn völlig unempfindlich ??), Die angeführte Stelle 
eifes unächten Buches 3), die man für ein Zeugnifs 
des Kreislaufes des Bluts angelehen hat, beweifet 
gewils das nicht, was fie beweifen foll, Die Anafto- 
mofe der Schlagadern mit den Blutadern erkannte er 
indeffen fehr wohl u) Die Drofseladern befchreibt 
Galen zuverläffig nur nachdem Anblick bey Thie- 
ren 5), Die Aorta beftehe aus einem auf- und ei» 
nem abfteigenden Afte °°) Die Karotis bilde bey 


69) De motu mufe, p. 553. 

70)-De dilfect. mufcul. p, 92, ed, Froben, Kor ö 
71) Ib. lib, 15. p. 554 .. 72) Ib. lb. 16. p, 548. 

73) Introd, p. „877. "Er neu odn. av vo pRäßeg ano zaodlug 


‚ EIg auToV öysredovan nv TgopiP ara 10 Asybusvov Anyn- 
veioy Eu ran mrgos ch Bagsı Ogenguir, 


74) De facult. nat. lib, 3. p. 114. 
75) Arter. et venar. diffeet, p. 200, 
76) Ib. p. 250. — De ulu part, lik, 16. p. 538. 
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der Schleimdrüfe im Gehirn ein wunderbares Netz, 
welches doch :nur bey Thieren vorkommt ?7). Die 
| Adern der Brüfte gehen, feiner Meynung nach, Ana- 
ftomofen mit den Adern des Unterbauches ein, wor- 
aus die Mitleidenfchaft der Brüfte‘und der Bährmut* 
- ter erklärt wird 7%), Die linke Saamen - Blutader 
entfpringe’aus der Nieren - Ader ?°). Den Botalli= 
fchen Kanal und deffen Befiimmung im Embryon 
kannte er recht gut, fo wielauch' die Veränderuns 
gen, die mit dem eyförmigen Loche i im Herzen 'vor- 
gehen #°), / Dia er 


' Um’Proben von feiner Kenntnifs der Hirn- und 
Nervenlehre Anzuführen, bemerke ich zuvörderft, 
dafs er alle Nerven aus dem Gehirn herleitet, die zur 
Empfindung, und alle die aus dem Kückenmärk her- 
fchreibt, die zur Bewegung dienen °”), Die letz- 
tern hält er für härter, die erftern für weicher: man- 
che Empfhindungs- Nerven werden in ihrem Fortgan- 
ge bewegende Nerven, andere aber dienen auch in 
ihren kleinften Aeftelungen zur Empfindung #2), 
Manche Eingeweide, wie das Herz, haben gar AORI> 
Nerven, und find alfo völlig unempfindlich “N, 
Das Gehirn fey wahrfcheinlich der Sitz der dern; | 
tigen Seele, fo wie das Herz der Sitz des Muthes 


77) De ufu part, lib. 9, p. 464. 
78) Ib, p- 202. — De ufu part, lib. 14: P. 525, 
79) Ib. p. 204. 

86).De ufu part. lib, 5. p. 426. lib, 15. p. 555. 
81) Ib. p. 534. 

82) Ib. lib. 9. p. 467. 468. lib, 16. p. 558: 

83) Tb. Jibı 56 Pr '424- | 
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und Zorns, und die Leber der Sitz der Liebe fey °?). 
Ganz falfch fey Ariftoteles Meynung, dafs das Ge- 
birn zur Abkühlung der natürlichen Hitze. des Her- 
zens diene ®°), Es gebe ein wahres Ein- und Aus- 
athmen des in den Gehirnhöhlen erzeugten Pneuma, 
vermöge deffen die Gefchäfte der im Gehirn wohnen- 
den Seele vollbracht werden : /diefe abwechfelnde 
Verrichtung gebe fich felbft durch die beftändige-Be- 
wegung des Gehirns zu erkennen ®°). --In-den Höh- 
len des Gehirns erzeuge fich eine fchleimichte Feuch- 
tigkeit Hd die durch den Gaumen und die Nafe ab» 
Diefse, und zu deren Durchgange das fiebförmige 
"Bein beftinimt fey °°). Die Zirbeldrüfe vergleicht 
er mit dem Pförtner des Magens; beyden legt er ei- 
ne drüfichte Natur bey: der Zweck der erfiern fey, 
das Pneuma aus der mittlern Gehirnhöhle in die 
Höhle des kleinen Gehirns zu fchaffen. Bey diefer 
Gelegenheit befchreibt er auch die Körper, die in 
der Folge den Namen des Gefäßes und der Hoden 
des Gehirns erhielten ®°). An einem andern Orte ?°) 
fchildert er neben diefen Theilen auch die durch- 
Sichtige Scheidewand und den Ichwielgnfärkgigen Ä 
Körper. 

84) De dogm. Hipp. et Plat. lib. 7. p. 318. 

85) De ufu part. lib, $. p. 451. KR 

86) Ib. p. 457 _ Er 

87) Ib. p. 456. | 

88) Ib. lib. 9. p. 462. „ 

89) Ib. lib. 8. p. 460. 

90) Admin. anat. lib. 9..p. 196, 
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"Was die einzelen Nerven’-Paare, die aus dem 
Gehirn entftehen, befonders betrifft, fo befchreibt 
‘er zuvörderft den Geruchsnerven nicht als folchen, 
 Tondern als kegelförmige Fortfätze oder Anhänge des 
Gehirns und der vordern Hirnhölen, die bis zur Nafe 
reichen ?”).: "Der Sehnerve fey der weichfte' unter . 
allen: dies Paar kreuze fich nicht auf die Art, als 
man es’fich fonft wohl vorgeftellt 'habe, fondern die 
Nerven vereinigen fich im Sehhügel, und: gehen 
“ nachher in entgegengefetzten Richtungen -zu den Au- 
gen fort 9°), 'Das folgende Paar dient zur Bewegung 
der Augen. Das jetzt fogenannte fünfte Paar kennt 
er nur nach den beyden Aeiten, den Nerven des un- 
tern und des’obern Kinnbackegs. ‘Recht gut zeigt 
er, wie der Hauptftamm des fünften Paars zugleich 
mit dem Nafen - Aft des zur Bewegung der Augen 
dienenden Paars aus der Spalte der Augenhöble her« 
“ vor tritt, und wie der (itzige) dritte Hauptaft des 
| fünften Paars den’ Gefchmacks - Nerven und den 
Gaumen - Nerven abgiebt; den Gehör- und Adtlitz- 
Nerven leitet er zwar nicht, wie Marinus, aus Einer 
Wurzel her, "hält'fie aber’ doch ziemlich für eins. 
Den pyramidenförmigen Kanal des Schläfenknochens, 
“durch welchen der Gehörnerve geht, hält er’ nicht 
für blind, fondern behauptet, dafs die ältern Zer- 
gliederer nicht gefchickt genug im Präpariren gewe- 
fen feyn, um feine Oeffnung zu entdecken ?2). Wenn 


Ü 


g9ı) De nervor. diffect. p. 205. 
92) Ib. — De .ufu part. lib. 10. p, 430. ', 
95) Ib. — De ulu part. lib, 9. p. 467. Sichtbar-lfey auch 
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er fagty dafs fich der’ Antlitznerre mit-einem Afte 
des: (itzigen) fünften Paars verbinde, fo verwechfelt 
er offenbar den kintern Ohrenaft des Antlitznerven 
mit dem oberflächigen Schläfenaft\des Nerven des 
untern Kinnbackens. Die Befchreibung’des Stimm« 
nerven und feiner mannigfaltigen Geflechte mit dem 
grolsen fympatbifchen Nerven, ift recht fehr 
wahr?#). ‚Aber bey dem (damaligen) fiebenten Paar 
oder dem Zungenfleifch- Nerven findet man wieder 
nach genauer Unterfuchung , dafs er den Aft des 
Stimmnerven, der zum Luftröhrenkopf hingeht, mit 
dem Zungenfleifch - Nerven verwechlelt. Den zurück- 
laufenden Nerven befchreibt er der Natur gemäfs ?°)3 
aber den grofsen fympathifchen Nerven leitet er faft 
allein von dem Stimmnerven her 2) 


73. | 
i Die Lehre von den Eingeweiden wollen wir in 
Verbindung der Phylologie des Galens vortragen. 
Damit man, über die Verrichtungen des thierifchen 
Körpers gründlich urtheilen könne, darf man nicht 
blos. von philofophifchen Begriffen ausgehen, fon- 
dern. man mufs Verfuche anftellen, um das Verhal- 
ten der T'heile des Körpers unter gewillen Bedingun- 


nn 


der Unterfchied des Antlitz- und Gehörnerven in der 
«sgröfsern Weichheit des letztern, Ib. lih. 8. p. 455. 
94) De’ ufu part, 1. c. p. 542» 
95) De nervor, diffect. p. 205. — De ulu part. ib, 16. 
pP. 540, cu | 
96) De nervor. diffect. 1... — De ufu part. 1.c, p. 543. 
NN 
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gen einzufehen. Galen hat eine Menge folcher Ver- 
Tuche angeftellt. Um zu beweifen ; dafs die Mufkel- 
. bewegung von dem Einfluls der Nerven mit.abhänge, 
(durchfchnitt er den Aft des fünften Halsnerven, der 
zum Schulterblatt hingeht, und hemmte dadurch die ' 
Bewegung der Ueber- und Untergräth - Mufkeln 2%). 
Auf ähnliche Art hemmte er die Stimme der T'hiere 
durch Zerfchneidung der Ribhenmufkeln, durch 
Unterbindung des zurück laufenden Nerven und 
durch Zerförung des Rückgrath- Markes °%), Die 
Hambergerfchen Verfuche, um das Dafeyn der Luft 
zwifchen Ribbenfell und Lungen zu erweifen, ftellte 
er eöllklıs an, und erhielt, durch ähnliche Trug- 
{chlüffe verleitet, die gleichen Refultate 2°), Zum 
‘Aufblafen der Höhlen und Gefälse bediönte er fich 
. der. Röhre der Goldfchmiede Zah; 

Seine Phybologie war hauptfächlich auf die 
Lehre von den Kräften des Körpers gebaut, Indem 
er hier das peripatetifche Syftem aufnahm und wei- 
‚ter ausbildete, entfernte er- fich zugleich ungemein 
"weit von der Corpufcular- Philofophie, auf welcher 
die Syfteme der damaligen Zeiten gegründet waren, 
Die Hauptkräfte des Körpers find theils Lebens-. 
kräfte, theils thierifche, theils natürliche Kräfte, 
Die erftern haben ihren Sitz im Herzen, die zweyten 
in dem Gehirn, und die dritten in der Leber, Die 


97); Admin.vanat, ib. 8. p. 187. 188. 
98) Ib; °” 99) Admin, anat. lib, 8. p: 198%, 


100) Ib. lib. 9. p. 194 SuAmiyyıor mi, ag Tore Ta ı 
40v00y009 Yvonzägom. ! } 
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Lebenskraft bewirke den Pulsfchlag, indem. das Herz 


z 


den Schlagadern dies Vermögen,  vermittelft des 
Pneuma, mittheile ’), Die meifte Luft, welche. 
man einatbme, werde auch wieder ausgefchieden: 
dies beweife fchon.der Abftand des Ribbenfells von 
den Lungen °), „Nur ein fehr geringer heil der- 
felben komme in verfeinerter Geftalt, als Pneuma, 
oft wirklich, ‚nach Platons Meinung, mit etwas Ge- 
tränk vermifcht, durch die arteriöfe Vene zum Her- 
zen, vermifche fich-in der linken Herzkammer mit 
dem Blute, und bewirke dergeftalt die Bewegung 
des Blutes ?). Durch das Athmen werde das 
abgekühlt, ‚alle fchädliche, rufsige Beftandth N 
Pneuma ausgehaucht. ‚und" Lebensluft wieder einge- 
atlimet ?), Durch Hülfe.der Ribbenmufkeln und des 
Zwerchmufkels werde ‚die Relpiration vollbracht en 
2% Br a ; 
| 79 nr 
Was die el betrifft, fo werden diefe 


 vermittelft des Pneuma vollbracht, ‚welches an dem 


Lebensgeift zubereitet und-.mit dem Blut zum Gebirn 
gebracht wird °), Daher ift es auch ganz begreif- 
lich, wie die Seele mit dem Körper geändert wird, 


nu 


3) Arter, et venar. dilfect. p. 226, 

2) Admin, anat,.lib. 8. p- 192. 

3) Arter. et venar. diffect. p. 224, — De uflu part. lib. 5. 
p- 424. lib. 6. p. 455. lib. 7. P» 447: 

4) De ufu part, lib. 6. p.452. — De ufu relpirat. p. 163. 
164. Kr r ee | 

5) De cauff. refpirat, p. 165. a 

6) De ulu part. lib. 7. p. 446. 
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und wie überhaupt alle Meinungen und Vorftellun- 


gen der Seele blos Refultate der Beftimmungen des 


Körpers find). .. Die Verrichtungen der Sinne 


_ werden‘durch eigene der Seele untergeordnete Kräfte 


nn 


vollbracht. Auch hier muls-das Pneuma wieder 


‚hinzu treten, um‘ die’ Gelchäfte einzeler Sinnen- 
- Werkzeuge zu erklären. - Zwifchen der Traubenhaut “ 
und der Kryftall - Linfe befindet fich, nach Galens . 


Meinung, wirkliches Pneuma, welches‘ die Licht-. | 
ftrahlen auffängt und fie dem optifchen Nerven mit- 


theilt ?). Die Befchreibung des Auges ift in fo fern 


recht gut, wenn man nur darauf Rückficht nimmt, 
dafs fie ich mehr auf das Auge eines Schaafs oder 
Kalbes,' als auf ein menfchliches Auge bezieht. So 
behauptet er, dafs die Netzhaut mit. der fchwarzen 
Aderhbaut durch Bänder zufammenhange ?). Den 
Sitz des grauen Staars nimmt er ‘zum Theil in der 
wälferichten Feuchtigkeit, zum Theil in der verdun- 


‚kelten Kryftall - Linfe an ”°%). Die fchwarze Ader- 
haut hält er für eine Fortfetzung der weichen Hirn- 


haut ”°). Zur Erklärung der Bewegung der Licht- 
ftrahlen wendet er die Gefetze der Euklidifchen Mefs- 


'Kunft und der Optik an =). . . Der Geruch habe 


eigentlich feinen Sitz in den vordern Hirnhöblen, und 


auch diefer werde vermittelft des Pneuma vollbracht, 


BE Emmen 


7) Quod animi mores fequantur corporis temperiem, 


p. 346 [. ! 
- 8) De ufu part. lib. 20. p. 47% FR: ke ER 
og) Ih. . 10) Ib, p. a7 


'ı3) Ib, p: 4398, - | 13) Ib, 
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Zum Beweife diefer Behauptung führt Galen das Bey- 


fpiel eines Menfchen an, der nach einem heftig an- 
gezogenen Niefe- Mittel 'Kopfichmerzen. bekommen 
habe "3). ... Die Organe des Gehörs befchreibt er 
ziemlich forgfältig, und wenn er auch hier das Pneu- 
ma als das Hauptmittel der, Sinnen - Verrichtungen 
anfieht, fo mag er wohl mehr Recht haben, als bey 
der Eans der übrigen Sinnen - Organe ’?), 
’ ' 80. | | 
Die al Verrichtungen werden vermit- 
| telft des natürlichen Pneuma vollbracht, welches in 
allen Adern umläuft. Zu diefen Functionen gehö- 
ren die Erzeugung; die Ernährung und das Wachs- 
thum 75), , .' Die Erzeugung gefchieht durch gleich- 
mäfsige Wirkung, beider Gefchlechter, Das Weib 
hat alle Gefchlechtstheile des Mannes : nur wegen 
der gröfsern Kälte find diefelben im Innern verbor- 
gen. Die Eierftöcke find als Hoden anzufehn, die 
wahren Saamen ausleeren, welcher fich mit dem 
männlichen Saamen vermilcht, und fo die Frucht 
hervorbringt. Selbft Nebenhoden haben die Wei- 
‚ber, nur dafs fie fehr klein find: was Galen dafür 
angefehen hat, weils ich nicht. ”°). Aus feiner Be. 
‚hauptung; dafs die Bährmutter fo viele Höhlen, als 
das Weib Brüfte habe, fieht man, dafs er fich durch 


Teine- 


13) De örgano odor. pP. 207. 
'14) De ufu part, lib. 8. p. 455: 
15) De facult. natur. lib..ı1. ps 88 — De ufu part, lib, 7, 


pP.’ 446. 
ı6) De ulu part. lib, 14 p. 522 - 524 


7 @a beim 0 Do 


feine 'Zergliederungen der Thiere zu irrigen analo- 


gilchen Schlüffen über die Structur-der weiblichen 


Bährmutter verführen laflen ?7). ' Eben dies’ beftä- 
tigt die Annahme von vier Nabelgefäfsen und einem 
Urachus beym menfchlichen Embryon ”?). WUebri- 
gens fieht man’ auch fehr leicht, worin Galen haupt«- 


fächlich von der Theorie der eigentlichen Pneuma+ 


tiker abwich; darin nämlich, dafs er keine Entwis 


ckelung des SEHEN Keims; fondern eine wahre 


Epigenele annahm, und beiden Gefchlechtern glei- 


che Rechte zur Erzeugung 'zugeftand ”°). In den 


- Hoden werde der Saame allein bereitet: die Beftim- 


mung der Saamen - Bläschen fcheint Galen nicht ge- 


"kannt zu haben *°). Der alte Glaube, dafs im rech« © 


ten Hoden die Männchen, im linken die Weibchen 
erzeugt werden, findet fich bey ihm ebenfalls *”), 


Der Embryon ziehe aus dem Mutterkuchen Blut und 
- Geift an fich : aus dem Blut entwickele Gch das Fleifch 


und die Eingeweide, aus. dem Blut mit Geift gemifcht, 
die Gefäfse: das Gehirn aus blofsem Saamen. Man 
könne alfo nicht behaupten, dafs das Herz zuerft 
gebildet, werde **). Aus diefer Quelle leitet er dann 
den Unterfchied der gleichartigen und ungleicharti- 


17) De ufu part, lib. 1% p. 521. i 

18) De fetus format. p. 214. 

19) De femine, lib, .“ P: 240. 241« == De fetus format, 

p- 216. : h 

20) De [emine, lib. ı. 2 230. 

2ı) Ib. lib. 2. p. 245 

22) De fetus format. p. 218. h k{p8 
Sprengels Gefch. der Arzneyk. 2. Th. 5. 4, L 
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gen Theile her.*?), den wir fchon oben *#) betrach- 
tet haben. | 

Alle übrige natürliche len Ei ın 
geweide laffen fich auf: die Art gedenken, dafs man 
eine anziehende, eine anhaltende, eine verändernde 
und eine austreibende Kraft anninimt, vermöge de- 
ren faft jede anderweitige genauere Erklärungsart 
ausgefchloffen wird *%). So zieht ‘der Magen die 
Speifen an, hält fe, vermittelft des Pförtners, ver- 
fchloffen, verändert oder verdaut fie und treibt fe 
nachher in die Gedärme, die den Nahrungsfaft dar- 
- aus zubereiten.. Diele Gedärme dienen eben fo zur 
Bereitung und Vertheilung des Nahrungslafts, ver- 
‚ möge ihrer periftaltilchen Bewegung, als der Magen 
die Verdauung vollbringt. Jedes Eingeweide des 
Körpers hat die befondere, im Einzelnen völlig uner- 
klärbare Eigenfchaft und Kraft, dasjenige anzuzie- 
hen, was ihm nützlich ift und was zur Ernährung 
des Körpers erfordert wird: diefe Kraft ift fo lange 
wirkfam, bis das Eingeweide gefättigt ift und nichts 
mehr aufnehmen kann, alsdann wird der angezogene | 
Stoff verähnlicht und fo zur Anfeizung neuer Theile 
oder zur Ausfcheidung sg gelchickt gemacht. So er- 
klärt Galen die Abfonderung, die Ernährung, kurz 
alle natürlichen Verrichtungen des Körpers *°), und 
führt felbft Verfuche an ‚\ die dies beweilen follen. 


25) De different. morb, ib. ı. p. 199. 

24) Th. 1. S. 820. 448. ; 

25) De facult. natur. lib. ı. p. 88. 89. 

26) Ib. lib, 1. p. 88. gı. lib, 2, p. 98° 114, 116 1. 
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' Zu diefen natürlichen Vertichtüngen zähle)‘ er 
auch die Bewegung der Mufkeln‘, deren Gefetze er, 


befonders aus dem Antagonifmus, recht‘ gut entwi- 
ckelt #), Zufammenziehung, Erfchlaffung,  Fort- 


bewegung und tonilche Spannung, dies’find die ‚vier 
Grundkräfte der Mulkeln, welche zur Erklärung a al- \ 
ler ‚Verrichtungen derielben dienen #0 


don 


ı "Da diefe dynamifchen Principien oft. nicht. hin« 
reichen, deutlichen Auffchlufs über die Gelchäfte 


des Kö örpers zu geben; fo wendet Oden: nach dem 


Beyfpiel des Ariftoteles, dazu die Lehre von den Ele- ü | 
menten an. Er tnterfcheidet die Uranfänge der Kör- 
per.von ihren Elementen: die letztern fallen durch 


ihre Eigenfchaften in die Sinne, aber nicht die er- 


ftern, welche auch nieht immer mit den Bigenfchaf- . 


ten der Körper, die fie ‚ausmachen, übereinftlim- 
men *), Von diefen Elementen hangen die foge- 
nannten erften Qualitäten der Körper ab 3°): und 
die Mifchung (xo&ois , temperies) derfelben macht die 
zweyten Qualitäten aus, welche durch die Sinne 
auffallen. Die verfchiedenen Arten des Gefchmacks, 


des Geruchs, der Härte und Weiche, der Näffe und . 


Kälte, der Wärme und Trockenheit, find allo nur 


27) De motu mufeul. lib. 1. pı 556; | a8) Ih, 
29) De element, lib. i. pP. 47. 51. 55. — De dogmat. Hipp. 


et Plat. lib. 8. p. 320. — Tomin, ı,in libr, de nat, hum, 


p- 5 5. 
30) De element. lib. 1. p. 54 
L2 


2; 
w.. 


ar 


e\ ao nr "OR 
f R Pr Fr 


164 | Fünfer, Abfihnitt. 


Refultate der verfchiedenen Mifchung der Elemen- 
te 3”). Auch ‚die Gefchäfte: des, thierifchen Körpers 
felbft müffen aus ‚dieler Quelle erklärt werden: denn 
die Anziehung, .alsıdie erfte der natürlichen Kräfte, 
äufsert fich am thätigften ,„ wenn die, Elementar- Qua- 
litäten des angezogenen Stoffs mit.den Qualitäten 
des anziehenden Eingeweides . übereinfimmen ?°?). 
Dazu kommt, dafs die vier Cardinal- Säfte des Kör- 
pers mit diefen Qualitäten 'barmoniren. Das Blut 
wird nur durch die erften Qualitäten hervorgebracht: 
das heifst, die Elemente find zwar darin vorhanden, 
aber es herrfcht in demfelben nicht die Mifchung, 
"wrermöge deren ein einzeles Element hervorfticht. 


> Im Schleim hingegen fticht das Waller, in der gel- 


ben Galle das Feuer, und in der fchwarzen die Erde. 
hervor #). Die letztern Säfte können. .mit Bern. 
als wahre Excremente angelehen werden, und daraus 
erklären fich auch die Temperamente 3?), 

Die Gefundheit befteht zwar, im ftrengen’Sinn, 
‚in der vollkommen gleichmälsigen Mifchung aller 
' Elemente des Körpers: allein diefen ftrengen Begriff 
können wir in concreten Fällen gar nicht anwenden, 
Wir mülffen allo die Gefundheit nur in dem Zuftande 
des Körpers annehmen, wo er frey.von Schmerzen. . 
ift, und ungehindert feine gewohnten Gefchäfte ver- 
richten kann. Dieler’Zuftand ilt die wahre Evexie, 


' 


31) De element. lib. ı. p. 56. 

32) Comment. ı, in libr. de nat. hum, p. 5. 7. 

33) De element. lib. 2. p.57.— De dogmat, Hipp. et Plat. 
lib. 8. p. zeı. 322. 

34) De temperam. lib. 2. p. 75. 
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und beruht auf dem gerechten Verkältits‘ ‚der feften 
zu.den she henen iii ie 
| hot; STE Wh 
">. Ich‘ komme: itzt zur eigentlichen Krankheits. 
lehre des: Galens;..' Aus der Definition der 'Gefund- 
heit folgt die ‚Erklärung der ‚Krankheit von felbft, - 


Sie ift. der. Zuftand des Körpers'(dve9eois, uuräcnsuN); ER 


wodurch die. Functionen verletzt’werden 3%), Davon. 
ift die-Palfon.inoch unterfchieden!z 'fie,ift die Bewe- 
gung, die dadurch entfteht,' wenn die Function ge- 


_ hindert wird; ;oder. der. Zuftand von verletzter Fun- 


etion, der durch die Krankheit'bewirkt wird 22). Die 


finnlichen Folgen. .der Krankheit'find die Symptome LE | 


oder Epigenemata:,, das, was jenen:erften: Zuftand 
von „gehinderten Functionen hervorbrachte; ift die 


Krekheits, Urfache .?*). Paaalı) + auf 


„1. Die..Krankheit felbft ilk ‚ein Eder trier 
EEE entweder dergleichartigen (einfachen) Thei- 
le, oder der Organe 3)...Die Krauxheiten der gleich» 
artigen! Theile entltehen gröfstentheils aus demMils- 
verhältnifs der. Elemente 49), '\! Dieles''befteht entwe- 
der,darin, . dafs: blos ein; Element für fich hervor» 


} 


35) De differ. morb. lib ı. p. 199. —. De'tuend. valet. lib; ı. 
p- 221, 222. — De BRFURE corp, sonkit, p- REN De 
evexia, p. 249. | 

„36) De difier, [ympt. lib. 3. p. 212. Alzus -, Meth, Bar lih. ı 
P- 41. 

37), De differ. [ympt. l. c. — De loc. .affect. Ib, 1s pr 253- 

28) Meth. med. lib. 2. p. 47.. 
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89) Ib. lib...g.,p» 156. 
40) De differ, morb., lib. ı. p. Yon. 
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fticht, oderıes:ftechen zwey zugleich hervor *”). Auf 
diefe Art werden acht verfchiedene Dyskrafien her- 
vorgebracht #°), Die Fehler der Organe beziehen 
fich entweder auf die Anzahl, oder auf die Figur, 
oder auf die Quantität, oder auf. die Lage der Theile: 


‚die "Trennung des 'Stetigen'ift. beiden Teilen; To« 
wohl den gleichartigen‘, als''den:organifchen, "ge- 


mein .#). .. .„..Die’Symptöome'beftehen entweder in 
einer verletzten Verrichtung ‚oder in'der geänderten 


' Iinnlichen Eigenfchaft, oder :in 'Fehlern der Aus- 
Ächeidungen! #), ..' , Die Urfachen ‘der Krankheit 


find: dem 'Galen ıtheilssentfernte, theils nähere: die 
erftern tragen: zwaretwas'bey'j die Krankheit zu er- 


- zeugen; aberifieimüffen ‘gehörig’ mit’ einander über- 


einftimmen, um»die nächfte'Urfache ‘auszumachen; 
‚fie: find theils-äufsere;! theils innere: "jene nennt er 
Gelegenheits - Urfachen (meonyouusva), diefe vorbe- 
reitende  (mporw9aparınai) #5). Die vorbereitenden 
Urfachen der Krankheiten fucht er mehrentheils in 
den Säften ‚ die ientweder' in zu grofser Menge vor- 
handen, oder verderbt find #°).' Wenn das Blut im 


; Weberflufs: vorhanden ift; fo kommt-es darauf an, ob 
diefer :Ueberfluls abfolut | oder ‘ob’ er ’blos relativ in 


41) Meth. med: lib. 9.” p. 157. 

'42) De anomal.-dyecraf, p. 250. ER HUTR 

43) De differ. morb. lib. ı. p. 199. Fk 

44) Meth. 'med, ib.’ 12.'p. i6z. — 'De differ, [ymptom. 
P..Bıs 

45): Comm. 2. in libr, de nat. hum. p. Ben "De tuend, va» 
letud, lib. 4. p. 255. | L«® BR. 

45) De caulf. morb, lib, 2. 'p. 208. — De tuend, valetud, 
ib, 6. P- 280. get» Au 
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Rückficht der Kräfte ift. So ergeben f fich zwey Ar- 
ten der Vollblütigkeit, die die neuern Schulen bey- 


| behalten haben #7)... Jede Verderbnifs der Säfte 


belegt er mit dem Namen Fäulnifs: "diefe entfteht, 


' fobald als eine Feuchtigkeit’ in der Wärme ftockt, 


ohne auszudünften #). “Daher ift auch jede Eite- 


rung, ja felbft jeder. nn. im e. Beweis 


der Fäolnifs sm | al | FEN ae 


83. 
2 in jedem Fieber ift eine Art von Fäulnifs zuge= 
gen. die eine widernatürliche Hitze erzeugt, welche 
dadurch die Urfac.se des Fiebers wird, dafs das Herz 


nimmt 5°), ‚Das eintägige Fieber ausgenommen, wel- 
ches aus dem Leiden des Pneuma ent/teht AL rüh- 
ren die übrigen alle aus "Verderbniffen der Säfte her. 
Unter den Wechfelfiebern ‚entfteht das alltägliche aus 


Verderbnils des Schleims, das dreytägige aus‘ Ver- 


derbnifs der gelben, und das viertägige Fieber aus 
Fäulnils der fchwarzen Galle: die letztere ilt am un- 


beweglichften, und erfordert alfo sta länglte Zeit,, 
um den Anfall hervor zu bringen, Es ift in der That . 
merkwürdig, dafs Giele ee durch Thatfachen 


ur De siehe P: 312.543. 
48) De differ. fehr. lib. 2. ‚R- 877. -—_ Meth, med. lih.. .g. 
BiDe 135 L 

49) Comment. 3. in libr. 3. enluäih, Ri 432. 

50) De differ. febr. lib. ı. p. 321. — De venaefect. therap. 
p. 19. — De cauff, mork, lih. 2. p. and: 207. — Meth. 
med. lib. 14. p. 188. 

s) De differ, febr. lib. x. p. g21. 324 


und alfo das ganze Schlagader- Syftem daran Theil " 
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beitätigt wird, und noch in nulapn Tagen fch man- 


chen ber! ähmten Anhänger erworben hat °?).: . „ Die 
Entzündung, erklärt Galen. kurz und gut rag das 


Eindringen, des Bluts in ungewohnte Orte 53), 

'Schleicht fich zugleich Pneuma mit.hinein, fo wird 
die Entzündung geiltig (Musuuarwöng) ilt es 'blofses 
Blut, fo ilt es eine reine Entzündung (Prsyuowdng): 

kommt gelbe Galle hinzu, fo wird fie rothlaufartig 
(dovsmmerarWdng); mit dem Schleim wird fie wäffe- 
richt (PAeyuarwöng) und mit der fchwarzen Galle ein 
Scirrhus?*)... Die ver[chiedenen Arten der Blut- 
flüffe unterfcheidet er eben fo, als es in unfern Schu- 
len noch Gebrauch ift, durch Anaftomofe, Erweite- 
Fun u. h wii. „es.der Schmerz entfteht entwe- 


der aus einer Aenderung der ganzen Mifchung, oder 


aus Trennung des Stetigen °°), 
= a 
8% 

flo kaahhter Galen fich durch. diefe und unzäh. 
lige andere Ideen um die Theorie unfterblich ver« 
‚dient gemacht hat; fo findet man doch wenig ein- 
‚*fache, Hippokratifche Befchreibungen und Gefchich- 
ten von Krankheiten bey ihm, Die grofse Vorliebe 
für die Theorie fcheint ihn gehindert zu haben ein N 
guter Beobachter zu werden, Die DERBEHTTEn - Ge 


52) De differ. hab, lib. 2, p. 330, - Yergl Elsners Beyiräge 
zur Fieberlehre, $. ı7 £. 

63) _Meth, med, lib. 13. p. 173, 

54) Ib. p. 174..— De tumor, p. 354 

55) Meth. med, lib, 5. p. 83: 

56) De conliiiut. art. med. ad Paöphil. p: 38. 
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Schichten, die er erzählt, zweckenmehrentheils da- 
hin ab; feine, Einfichten, und. befonders: feine; Gabe 
» der Prognoftik in ein worth eiklai Licht zu,fetzen, 
und. die kühne Behauptung. zu rechtfertigen; ı\, dafs 
„er, mit Gottes Hülfe, fich nierin feinen Prophezeir 
„ungen ‚getäufcht gefunden habe 7).” Schon.als 
Jüngling ftellte,er fich ‚felbft ‚während einer. hitzigen 


Krankheit. .die Prognofe,, dafs. (er nächftens) in, die I. 
Phrenefie fallen: werde ®°)., ‚Einem, Arzt aus Sieiliemy 


zu. dem ihn der Philofoph. Glauko führte, fagte:er 
beftimmt;, ‚er leide an der Leberentzündung,; und 
weillagte ihm den‘ Ausgang vorher: ??).. . Auch:die 
verheimlichte Liebe einer römifchen. Frau erkannte 
er auf ähnliche ‚Art, als) Erafiftratus. °°). Sehr die 
fenswerth ift.die Krankheits- Gefchichte eines römi- 
fchen Jünglings, , dem er .das Nafenbluten vorher- 
fagte ,, und, üch dadurch. in. üngemeines Anfehen 
 Tetzte 7)... Lefenswerth, wiewohl fehr breit erzählt, 
ift; die Gefchichte..der ‚Prognofe: am 'Sextus, sMarec 
Aurels Sohn; und+an dem Kaifer-felbft. °*).! ; Martian 
fragte den Galen,einmal, da er ihm auf der 'Strafse 
begegnete: „Ich, habe die Prognoftica des Hipjokra” 
„tes. gelefen,, wie. \ du; warum» «weilfage ich OLE 
„wie.du ads u hit TIERE 
Inzwifchen ift es SRTON dafs fch Galen 
nicht oft geirrt haben follte, wenn man noch dazu 


nn Comment. 2..in.lihr. a. erde, Bi 58: 

.58) De, loc. af. lib., 4: B« 288.) "” 

59) Ib. ‚lib, 5. p. 306. | PRREEE N Ara 
60) De praenot. ad Epigen. p. mA BR 


61) Ib. p- 461. sc" ale], ih, ‚+Br1459: 450%. 
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bedenkt, wie unbegränzt fein Zutrauen zu der Wahr- 
heit der Hippokratifchen Ausiprüche war. Dadurch 
fchadete er felbft der Nachwelt, die 'diefen Ausleger 
der Hippokratifchen Schriften faft für untrüglich 
hielt, dafs er feine hBorie dem’ alten’köifchen Arzte 
unterfchob, und nicht felten Auf'die" fpitzindigfte 
Art’offenbare Widerfprüche des letztern zu befchö« 
nigen' fuchte.. . Die Lebre von den Krifen und. kri- 
iifchen Tagen unterfiützte er dergeftält durch theo= 
"retifche Gründe, die zum Theil von den 'beobachte- 
ten periodifchen "Veränderungen der ‘Natur über- 
‚haupt,‘ 'hauptfächlich‘aber von dem Einflufs der Son- 
ne'und des Mondes hergenommen waren %)... Am 
 merkwürdigften' ift feine Stärke’in "der Pulslehre, 
worin ihm aber fchon ‘die Pneumatiker und Herophi- 
leer! vorgearbeitet hatten. Die’ grofse Anzahl’ von 
‚Schriften über den Puls beweifen, 'welchen reichli- 
chen Gebrauch 'er von der Dialektik zu‘ .machen 
wulste, und laffen dem fpätern Semiotiker faft nichts 
zu thun übrig,’ als zur Er ng der Natur zurück 
zu keliren. BES ER: 
Y Doch ift feine Beobächtung der Polypöfdh Bräu- 
ne bey: einem Knaben merkwürdig,’ der eine dicke 
Haut ausgeworfen hätte und wider Verhoifen ‚herge- 
ftellt'wurde °%). RN 


v 


63) De crifib. lib. 5. p. 418. — De dieb, decret, ih. 3. P- 445 
446. Ab 8 oehiuns TETOKYWDOL TE nl diäuergeu ordösg En 
uiv ayudeis Tal; ugyais dyadag'mooVoı Tag ahkowWoeıg ‚ent 
Ö2 nozdngais, noxdmgaus. 

64) De loc. afi. Iib, ı. p. 249. Kui he ÖN zum Toß neıganion 
zai uera Pngog Ovanıloayrog more yırava mayby zul ylı- 
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In der Theorie der Materia ‚medica blieb er 


{ehr folgerecht. Die Kräfte der Arzneymittel er- 


klärte er aus den erften Qualitäten, und, ‚um diefe 
zu erkennen, mülle man auf die zweyten Qualitäten 
Rücklicht nehmen 65), Die finnlichen Eigenfchaf- 
ien des Medicaments beftimmen alfo feine Wirkung, 


und zwar finden hierbey gewiffe. Grade Statt, Wenn ® 


zum Beyfpiel ein Mittel unmerklich erwärmt Cu 
dvapyos Sequarrındı); fo heilst es warm im erften Gra- 
de: erwärmt es aber merklich (Evapys)». fo ift dies 
der zweyte Grad, Der dritte Grad befteht in der 
heftigen Erhitzung, und der vierte in der heftigften 


Wirkung, wodurch in diefem Fall die Subftanz ver- e Mi 


letzt wird °%), Gemeiniglich wird die Wirkung durch 


zwey Elementar - Qualitäten zulammen conftituirt. 


Das Mittel ift trocken und heifs, ‘oder feucht und 
kalt, .. Aber man muls auch bey jedem Körper, 
alfo bey. jedem Arzneymittel unterfcheiden, ob es 
blofs das Vermögen oder die wirkfame Kraft habe. 
Jenes beziehe fich auf das Daieyn ,‚ diefe auf die Ent- 
wickelung der Kraft ”), Das Vermögen deute alfo 


—— 


04987 , Irsxunoausdo word ToV Aguryu onue, To &ydov, q 
„ol TV enıykorldi ovviornow, sivau 'EIEgUnsVIn yoüv 
‚Tb: us1g9U#109 ,. OU mavV Ti mgogboRnvzom jur. 

65) De facult. ‚fimpl, lib. 5. p. 55. — De compof. Br 
Iec. gen. lib. 5. p: 376. 

66). De facult. Gmpl. lib.. 5. p. 67. 

67) De temperam. 3. P 79. Teiksıoy uev YaQ Tı zei 90n TTO.00B 
m evsoysıa " TO Öuva ‚aeı 08 arehgg Tu ai uehAov irı. In die- 
fer Schrift, fagt er [elbft de arte, pP. 486. feyn die Ele» 
mente [einer Theorie der Aızneymittel enthalten: 


” 
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5 


auf unvollkommenen Zuftand und auf Mögliche, be- 
vorftehende Entwickelung, welche durch fich felbft 
erfolgt, ohne dafs äufsere Dinge hinzutreten, wie 
aus Blute Fleifch wird. Daher fagen wir, das Eu- 
phorbium ift dem Vermögen nach heils, die Lactuk 
dem Vermögen nach kalt, Das Feuer aber hat die 
wirkfame Natur der Hitze, das Waller der Kälte. 
Dann mufs man auch auf die fpecihifche Anziehung 
eines Eingeweides gegen dies oder jenes Medicament 
| Rückficht nehmen, und diefe Anziehung beruht auf 


der Aehnlichkeit der Elementar- Qualitäten des Mit» : 
°).... Dem Geift des 


tels und des Eingeweides 
‚ Zeitalters gemäls, fucht er zwar auch von allen Or- 
ten her Bereitungen gegen gewille Zufälle zufammen: 
‘er kaufte zu hohen Preifen folche Compofitionen in 
Menge auf ®). Inzwifchen verachtet er doch die 
Bemühung mehrerer Aerzte feiner Zeit, fich durch 


Empfehlung kofmetifcher Mittel, zur Beförderung | 


des Haarwuchfes, der Zartheit der Haut, der Schön- 
heit des Bufens, beliebt zu machen 7°): und verwirft 
mit noch gröfserer Indignation die Anweilung zu 
Giftmifchereyen, wodurch fich damals die Aerzte 


F 


erniedrigten 7”). 
| He 86. | 
Seine Grundfätze der allgemeinen Therapie find 
weit brauchbarer, als feine einzele Kurmethoden. 


68) De compof. medic, [ec. genera, I 1. Kae 312. 313 


-69) De facult. fimpl. lib, 5. pı 58. ı 


70) De compof. medic. [ec, loc, lib, 1. P. 163. 
7ı) De facult, fimpl, ‚lib, 10, p., 131. 
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‚ Der Hauptvorzug Her dogmatifchen Schule vor der 


.empirifchen it, feiner Meinung nach, die Lehre 


von der Indication, die auf die gefchicktefte Art die | 


Erfahrung mit der T!heorie verbindet ??). Diefe Er- 
findung der Methodiker bildete 'er. weiter aus, und 


machte vortreffliche Anwendungen. davon ‚auf das, 
praktifche Syltem. Die Irdication müffe man vor- 
züglich von «dem Welen der Krankheit, und, wenn 
man dies-nicht erforfchen könne, von der Jahres= 
zeit, der Witterung, der Conftitütion, der Lebens- 


ar und. den Kräften des Kranken hernehmen; dann 
'aber aul”?, wierwohl in feltenern Fällen, . von dem 


-- 


Zufall. Die Lehre von den, Mitanzeigen und von, 
den Gegen - Anzeigen haben wenige Schriftfteller: 


mit der Präcifion vorgetragen, als Galen ??).... Uebri- 
. gens richtet er fich iw der Lebensordnung hitziger 
Krankheiten völlig nach ‚tem Hippokrates: in Rück- 


Scht der Kur einzeler Krankheiten aber ift er am 


 weniglten Mulfter.: Verkehr‘! ilt z. B. fein Verfahren 


in Wechfelhiebern, wenn er un terandern den Ader- 


lafs, ohne gehörige Einfchränk'ung, iin viertägigen 
Fieber empfiehlt ??), .Unter fein en praktiichen Be- 
obachtungen verdienen feine Erfa hrungen: über den 


Nutzen des Vipernfleifches im Aus fatz angeführt zu 


werden ?°). 


72) Meth. med. lib. 2. p. 50 [. lib. ar p- sg. F\ 

73) Ib. lib. 12. p. ı5ı [. lib. ı2, % 1633. lib. 8 P» 124. lih, a. 
pP. 158. 

74) De therap. ad Glauc, lib. ı. p. 201. 

75) De faeult, fimpl, lik. a1, pr'241. 
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RE 
. Die Chirurgie hatte er zu Pergamu® und an an- 
dern Orten mit glücklichem Erfolge felblt ausgeübt; 
aber in Rom enthielt er ich, der Sitte der Stadt- 
ärzte gemäfs, von allen chirurgifchen Operationen ?°). 
Doch liefs er, wenn es die Noth erforderte, auch 


felbft zur Ader 7°), und trepanirte fogar einmal das 
Bruftbein, bey einem Empyem 7°), Viermal fahe er, 
eine Verrenkung des Hüftknochens nach vorne, die 


Hippokrates nicht bemerkt hatte 7%), und zweymal 
heilte er die Verrenkung der Hüfte, da fie von in« 
nern Urfachen entftanden war °°). Er fcheint auch 
das Manuale gelehrt zu haben, da er an einem Orte 
feiner Modelle von chirurgifchen Inftrumenten er- 
wähnt, die er öffentlich vorzuzeigen pflege °), 


Bey Behandlung der Kopfverletzungen herrfch- 


ten zu feiner Zeit zwey entgegengeletzte Meinungen, 


‚deren eine das paregorifche Verfahren als das zweck» 


mälsigfte annahm, wozu fich Eudemus und auch Ga- 
len bekannte; die andere wählte austrocknende Pfa- 
fter, welche Meges von Sidon empfohlen ®*), Es 
hatten damals einige Wundärzte Ring- Trepane (rgv- 
mava &famrıcra) erfunden, deren Ring fie hinderte, 


75) Comment. 5. in libr. de fractur, p, 565. — Metlı, med, 
lib. 6. p. 106. 
77) Comm, 5. in libr. 5. Epidem. p. 435. 
78) Admin, anat. lib. 7. p. 182. 
79) Comm. ı. in libr. de artic. p. 585. 
80) Comm 3. ib. p. 634 1. 
8ı) Comm. 4. ib. p. 446. L. 
Meth, med. lib, 6. p. 196, 
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auf, die harte Hirnhaut zu fallen: (&« rd Bunrlle 
oder), allein Galen ftimmt nicht in ihr Lob ein 53), 
Das Eiter-Auge faher durch Schütteln des Kopfes fich 
vertheilen °f),,, Verftümmelungen. (zoAoßauara) an 
der;Nafe, den Lippen und Ohren; lehrt er durch _ | 
Naht und Heftpflafter heilen #). Zur Bauchnahtt 
macht er zweckdienliche Vorfchläge, belonders wie 
ıman die Lefzen des Bauchfells zugleich mit der Wun- - 
de ‚der äufsern ‚Theile vereinigen könne °°).. ‘Im 
Waflerbruch erwähnt er zuerft der Anwendung des 
Haarfeils 8°), Den Brennmitteln ift er: nicht fo ge- 
TOgen , als feine Vorgänger: er möchte fie lieber 
immer für verzweifelte Fälle aufbewahren %), 


S_ 


88. 

Wie grofs das Anfehen Galens fchon kurz nach 
feinem Tode gewefen, lernen wir vorzüglich aus den 
Zeugnilfen des Athenäus ©”), des Eufebius ?°) und 
Alexanders von Aphrodifias ?"). Eufebius verfichert, 


85) Meth. med. lb. 6. p. 105, Nicet. coll. p. zı0, 
« . 84) Meth. med. lib, 14.-p.. 195» 
85) Ib, pı 95. 86) Ih, lib. 6; p. 100, x 
3) Ib. lib, 14. p. 191. | 
ı. 88) Ib. lib, 5. p. 60. N, 
89) Praefat. ad Deipnof. Tahmvos ze ö 5 Megyaunie, ös Tooeur 
EnösöurE au/rg@unoe ‚yılöcopa Te zul ioTeıRa, &g ndvrug 
üneoßahsiv ToUg I6 avzod. | 
90) Hiftor. ecclefialt. lib. 5. c. 28. p. 254 Tulydbe yap ge 
UNO TIVOV AR TOOCHUVELTRI | 
9:) Topic. lib. 8. c. ı. p. 262. (fol, Venet. 1815 .) "Reiousvag 
’ Zvöofo, 1& ıo08 Tırı TÜV Evdoga» ändusva* 0loy Alhusars 
Z SR 2) Talea 


. 


176 | Fünfter Abfchnitt. 


dafs er zu feiner Zeit falt göttliche Verehrung genof- 
" fen habe, und der letztere fetzt ihn den grölsten Phi» 


löfophen des Alterthums an die’ Seite, Wenn mit 
diefer ungemeinen Anhänglichkeit an dem Syftem 
des Arztes von Pergamus zugleich fein Geift der Prü* 
fung, fein nüchterner Forfcherblick und feine Gründ- 
lichkeit an (die Aerzte der nachfolgenden Zeiten 
übergegangen wären, fo würde die Kunft früher als 


‚andere Wiffenfchaften Ach einem ausgezeichneten 


Grade von Vollkommenheit genähert haben. Aber, 


im Buche des Verhängniffes ftand es gefchrieben, 


dafs; der menfchliche Geift vom bleyernen Scepter 
des Aberglaubens und der Barbarey zu Boden ge- 


‘drückt werden, und fich nur nach Jahrhunderten 


wieder Kraftvoll erheben follte! 


SHLÜUTtReH da He Verl er willen: 
1,7 ; | | 


fchaften. | : 


89. 

Wir haben den wohlthätigen Stern erfter Gröfse 
betrachtet, der die fchon einbrechende Dämmerung 
erhellte. Er ging unter, und es entltand eine ägyp- 
tifche Finfternifs, in welcher Jahrhunderte lang nur 


‘einzele Irrwifche den Nebel zu zerftreuen fuchten, 


aber nie fo viel Licht "gaben, dafs man die Gegen- 
ftände hätte deutlich unterfcheiden können, 


8. Verfall der Wi fenfchaften, 177 


i 


A. Einführung des morgenländifchen Emanations- ‚ii 


Syfiems. 


| 90, | ” 
Die erfte Urfach des Verfalls der Wiflenfchaft 
im Abendlande lag inder Ausbreitung des bactrifch = 


perfifchen Emanations- Syfiems, welches in feinen 


vornehmften Grundzügen gefchildert worden ??), 
Zwar ift nicht zu läugnen, dafs die Griechen, be- 
fonders die Ephefier °%), die Orphiker **), Parme- 
nides ?°), Empedokles ?°) und Heraklitus ?7) einze- 
len Lehren der Bactrier huldigten. Aber das ganze 
Lehrgebäude erhielt doch erft in Alexandrien, und 
wie es fcheint, durch Beyhülfe der Juden, feine Aus 
bildung. 


Die Juden nahmen zuerft im babylonifchen Exil, 
‘da fie, entfernt von ihrem Tempel, das Bedürfnifs 
einer den Geletzen Moles an die Seite zu ftellenden 
Religion fühlten, manche Ideen Zoroafters an, ver- 
einigten fie mit den Gefetzen ihrer Väter, und führ« 
‚ten befonders ftatt der Opfer, die fie, aus ihrem 
Vaterlande vertrieben, nicht mehr bringen konn- 
ten, das befchauliche Leben ein, wodurch fie zur 
Gemeinfchaft der Dämonen (Ferver der Bactrier, 
Titanen des Empedokles, Engel Mofes) zu gelangen 


* 


52) Gelch. der Arzueyk, 1. $. 122. 135. ; 
95) Daf. 5. 143. 94) Daf. 5, 147, 28%, 
95) Dal. 8. 285; 96) Dal, S. Z11, zıg, 


97) Dat. $. 532: 
Sprengels Gefch. der Arzneyk. 2. Th. 3.4 | M 
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hofften #°). ‚Von diefer:Zeit an findet man in den 


heiligen Schriften diefes Volkes Spuren vom Emana- 


tions-Syftem, von Lichtftrömen , die von dem feu- 


rigen Thron der Gottheit auf Myriaden Geifter hin- 


abfahren ??), von dem Kampfe der guten Dämonen 


mit den: böfen *°°), vom myftifchen Worte Gottes, 
durch welches alle Krankheiten geheilt werden *), 
und von der Nothwendigkeit eines befchaulichen 
Lebens, ohne welches man nicht zum 'Anfchaun der 
Gottheit gelangen könne, Ja, die eigenen Gefchicht- 
fchreiber diefes Volkes verfichern, dafs feit diefer 


-Zeit mit der chaldäifchen Sprache auch die Meinun- 


gen, Fabeln und Gebräuche der morgenländilchen 

Völker, der Perfer und Meder, von den Ifraeliten 

angenommen worden feyn '). 
Von den Juden wäre diefe morgenländifche 


ö 
h 
e 


Theofophie nie. wiffenfchaftlich ‚bearbeitet worden, 4 


hätte nicht ihr Aufenthalt in Aegypten, befonders 
in Alexandrien, eine Vereinigung diefes bactrifch- 
perhifchen Syftems mit dem veränderten Platonifmus 
der alexandrinifchen Philofophen veranlafst, Theils 
waren fchon zu Jeremias Zeiten mehrere Ifraeliten, 
unter Anführung des Johanan, nach Aegypten gezo- 


98) Dal. S. 113. Philo de gigant. p. 221. Oü; los a. 


pol dainovas, ayyskovs Muons Eiwdev Ovoudssr*® puzai u 


Ö’ zii ara 70V.dEgR NETOUEVaL. 


99) Daniel 7, 9 —ı4 
ı00) Tobias 3, 8 8, 5, 


*) Buch der Weish. 16, 12, Orıs Boravn oVLs Adhayun Ede | 


GuTEVGEV wurovg, ahhu Ö 005 KugıE A0yog ö NEVTR IWuEV0g. 
1) en antiqu, Ka lik. 3. c. 7. P. 140. 
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8. Verfall'der Wiffenfchaften. 179 
gen *); theils führten Artaxerxes III. und Ptolemäus, 
Lagides eine beträchtliche Menge gefangen dahin ?). 
Diefe in Alexandrien fich aufhaltenden Juden wurden 
von den Ptolemäern , vorzüglich von Philadelphus, 
mit ausnehmender Güte und Freygebigkeit behan- 
‚delt. ‚Sie erhielten nicht.allein ihre Freyheit wie- 
der, fondern die Fürften Aegyptens munterten fie . 
dadurch noch mehr zur Bearbeitung der Wilfenfchaf- 
ten auf, dals he ihnen eine Ueberfetzung der heili- 
gen Bücher. ihrer Nation. ins Griechifche übertru- 
gen N. Der Hang der Alexandriner für das Wun- 
derbare, die allgemeine Neigung derfelben zur fo- 
phiftifchen Dialektik, und ihre Vorliebe für theolo-. 
phifche Grillen, begünftigte vorzüglich die Vereini- 
gung der. fchon vorhandenen Platonifchen Träume 
mit den Ideen der morgenländifchen Thheofophen. 

"Auf {olche Art eniftand unter den alexandrinifchen 
‘Juden ein unter diefem Volke bis dahin gänzlich un- 
bekannter. Wetteifer für ‚eine gewille Gelehrfamkeit, 

die fe,::nach’ dem Mufter der übrigen alexandrini- 
{chen Grammatiker, blos in die allegorilche Ausle- 
gung der Worte ihrer heiligen Schriften fetzten °). . 


- 


ER 
Etwa anderthalb Jahrhunderte vor unferer Zeit- | 
rechnung, bildete fich unter den alexandrinifchen 


2) Jerem. 42. 45. — Joleph. I. c, lib, 10, 9Pp. 632; 
3) Jofeph. I, c. lib, 12. c. 1. P.:584s, | N | 
4) Dal. p. 585- Be u 
5), Joleph. 1. c. lib, 20. c. 11. pP. 982. 
| Ma 
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Juden eine theofophifch - medicinifche Secte, die in 


der Gefchichte der Arzneykunft keine der unbedeu- 


_ tendften Rollen gefpielthat. Dies find die Zffäer 
oder Z/jener, deren Name die Heiligkeit ihrer Sitten 
"bezeichnet ?). Sie führten ein praktifches Leben ”) 
und fuchten die Kräfte der Wurzeln, Kräuter und 
. Steine zu erforfchen und dadurch Krankheiten zu 
heilen #); während eine andere Secte, die Therapew- 
ten, von der myltifchen Verehrung 'Gottes (Sepamsie 
rou ovros) allo genannt, das befchauliche Leben als 
ihre Beftimmung anfahn ?), | 
Jofephus giebt uns auch genauere Nachricht von 
der Art, wie die Effäer die Kunft ausübten. Sie 


mufsten [chwören, fagt er, dafs fie die heiligen Bücher 
und die Namen der Engel auf gleiche Weife in Ehren | 


halten wollten *). Wenn wir nun willen, dafs 


Philo, ein Anhänger der Elfäer, das felbitltändige 
Wort Gottes vorzugsweile den Engel, den Abglanz 
der Herrlichkeit Gottes, die Idee der Ideen, die 
- Monas, die Lichtwelt, das Brot des Lebens, den 
| Erftgebornen aller Kreaturen, den Arzt aller Krank- 
heiten nennt ?*); fo finden wir hier ganz offenbar 


_ 


6) Unter den mancherley Ableitungen deffelben ift die von 
dem fyrifchen [EN (heilig) die wahrf[cheinlichfe, 

7) Philo quod omnis probus liber fit, p. 678. 

8) Joleph. de bell. judaic. lib. 2. c. 8. p. ı62. 

9) Philo 1. c. et de vita contempl, p. 688. 

10) Jofeph. 1. ce. p. 163. 


11) Philo de mundi opific. p. 4. — Quod Deus immutabilis, 
pP. 259. — Leg, allegor, lih. 2. p ?ı. De [omn. p. 448. 
449-j 
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die Theofophie des Zoroafter wieder, die die Juden 
im babylonifchen Exil:angenommen hatten, und itzt 
nur mit einem mehr griechifch - philofophifchen Ge» 
wande zu fchmücken fuchten. Den eingebornen 
Sohn Gottes, oder das Wort, welches im Anfange 
bey Gott war, hielten die alexandrinifchen Juden 
fchon vor Chrifti Geburt für die Idee, für den Ar- 
chetypus, nach welchem, in welchem und durch 
welchen Alles gefchaffen worden 72), Diefer Sohn 
Gottes, oder der erfte Licht- Ausflufs aus der ewigen 
Quelle alles Lichts, wohne in den Epopten, oder in 
den Heiligen, und mache: fie der göttlichen Natur 
theilhaftig, dafs fie Krankheiten heilen, und alle 
Arten Wunder verrichten können ”). Dem felbft- 
Ständigen Worte Gottes, dem ältelten Erzengel, der 
zwifehen Gott und den Menfchen ein Mittler und 
Fürbitter fteht 74), find noch andere Mächte unter- 
than, nach deren Mufter alle Dinge in der Welt ge- 


fchaffen find ”°). 


Diele Lehrfätze finden wir richt allein in eini 
gen Stellen der erften Nachfolger Chrilti, vorzüglich 


22) Philo de confuf, lingu. p: 270. Aöyos Delos, oD 202 Ein 
xövo. &v$onmog. De [omn. p. 448. 

33) Derf, quod Deus immutabilis, p. 239. 240. 

24) Derl. quis fit rerum divinarum. heres, p. 388. ’Aooo1o, 
#rl ONEOUOTINOG Kai TEyVIno; vol Delos Earl Aoyog. Dieler 
Ausdrücke bedienten lich die Kirchenväter auch von Chri- 
fto. Philo p. 397. 398. “Ireing uEv Eon Ta Iymıov mgös 
ügpsagrov, dal. uEuos ziv karguv, Auporsgors öungevwr. 

15) Derf. de monarch. lib, r. p. 651. 2. p. 637. Havıwv sary- 
Kirsvras 10% Ent zug Ev 0Vg0vO TR omusien 
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"im Johannes und Paulus.’°), wieder ‚ fondern ‚he ha- 
ben auch den wichtigften Einflufs auf die Erklärung 
mancher fpätern Dogmen und Heilmethoden. 


92. fee j 
Das Gemälde, welches Philo von der. Lebens- 
art und den Sitten der Efläer entwirft, erinnert uns 
fo lebhaft An die Einrichtung des Pythagorifchen Or- 
dens, dafs man dem Jofephus nothwendig Beyfall ge- 
ben muls, der diefe Secte für eine Erneuerung des 
alten Pythagorifchen Bundes hält ’?). Nicht blos 
das heilige Schweigen , die Abfonderung der ‚Mitglie- 
‘der in Monafteria oder Semneia, von. denen das vor- 
züglichfte beym Mareotifchen See lag, fondern auch 
die Beobachtung der Reinigkeit des Geiftes und des 
Körpers, ja felbft. die weifsen Kleider ”%),» alles dies 
erhöht die Uebereinftimmung diefer jüdifch-theofo- 
PRIlEhPR Secte mit den Pythagoreern.. 


Wegen ihrer untadelhaften Frömmigkeit und 
ihres eingezogenen, -befchaulichen Lebens wurden 
fie allgemein geachtet, und nie hatten fie eine Ver- 
folgung zu erdulden '?). Ihre Gelchäfte beftanden 
in Meditationen, myftifchen und allegorifchen Aus- 
legungen der heiligen Bücher, in Gebet und in der 


x 
a See ne nn Ur 03 , ‘ “ 


16) Joh. ı, r—ı4. Koloff, ı, 15. 16. — Ephel. 6, 10— 17. 
.17) Jofeph, de bell, judaic. lib. 2..c. 8. p. 161. { 
ı8) Philo de vit. contemplat. p. 690, 691. — Porphyr. de 

abstinent. lib. 4.$. 21. Pp. 158. } 
19) Philo quod omnis. probus liber fit, p. 678. Dh — Jo- 
feph. antiquit. judaic, üb. 15. c, 10. p. 776. 
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durch das Aufkeimen jeder Begierde *’). 


# 
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theurgifchen Kur der Krankheiten ?°). Sie opferten 
nicht, auch hielten fie keine Knechte5:' fondern: fie 


dienten fich unter einander in der Bearbeitung ihrer 
Aecker: die fchlechtefte Speife genoffen' fie,mit au- 
fserordentlicher Mäfsigkeit , und verhinderten ..da- 


K 


! 93. hi 

Die allegorifche, Deutung der 'einzelen ‚Worte 

und Buchftaben in den heiligen Büchern, welche ein 
Hauptgelchäft der Effäer.ausmachte, ‚ward von. den 
Juden bald mit kindifcher Kunft und feltfamer ‚Spitz- 
findigkeit fo. weit getrieben, dafs man de für das 
höchfte Ziel des menfchlichen Wiflfens, für den In- 


/ 


begriff aller Gelehrfamkeit und für ein Hülfsmittel 


anfah, ohne anderweitige Anftrengung, in. träger 
Rube der Contemplation, zum Behitz übermenlchli- 


‘cher Weisheit zu gelangen. So entitand fchon im 


erften Jahrhundert unferer Zeitrechnung die Willen 
fchaft der Kabbalah, ein Gewebe Zoroaltifcher, Py- 
thagorifcher und ächt jüdifcher Grillen, ‚die in der 
Folge, ‘zur Schande des menfchlichen Verftandes, 


alle andern Wiffenfchaften verfchlang. ‚und mit der 


Medicin auf das genauefte vereinigt wurde. 

Die vornehmften Stifter diefes kabbaliftifchen 
Syftems waren Akibha, der Verfaffer des Buches 
Jezirah, und deffen Nachfolger Simeon Ben Jochai, 


20) Philol. c. FR vita contempl. p» 690. 691. — Br und 
Eufeb. 1. c. 
21) Dal. und Jofeph. antiquit. eh lib, 18. c. 1..P 871 
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der Verfaffer des Buches Sobar, die im BuEenee des 
zweyten Jahrhunderts lebten **). 

' In diefen beiden ältelten Quellen der Kabbalah 
finden wir das ganze Emanations - Syftem des Zoro- 
alter unverkennbar wieder, Aus dem unendlichen 
Gott ON) find zehn Engel (MED) ausgefof- 
fen, die die erfte Welt (MxN) bilden. Die drey 
erften Ausflüffe, Kenntnifs, Verftand und Weisheit, 
(mon, 723, My) kommen mit der Trias der 
fpätern Platoniker, ayados, Bymoupyds, und Yuxn 
überein ?3). Aufser jener erften Welt giebt es noch 
drey andere, die in immer weitern concentrifchen 
Kreifen aus dem Unendlichen ausgefloffen find: die 
 gelchaffene (IND) die gebildete (MPN) und die 
gebaute (mw), deren jede mit der andern derge- 
Sftalt zulammenhängt, dafs.alles, was in der letzten 
vorgeht, in den erften fchon durch Mufter oder Bil- 
der vorbedeutet ift *). Bey der -Heilung einer 
Krankheit kommt es alfo vorzüglich darauf an, dafs 
man die übereinftimmenden Kräfte der höhern Welten 
in Thätigkeit fetzt, und dies kann nur der, welcher 
durch die Kabbalah Kenntnifs von denfelben erlangt 
und durch Frömmigkeit und befchauliches Leben der 
Gemeinfchaft der himmlifchen Mächte fich würdig 


22) Urlini antiquit. foholaft. Ebr. in Ugolini thefaur, antigu. 
facr. vol. 21. col. 798 f. — Othonis hilftor. doctor, Mis- 
nicor, bey Relandi analegt, rahbinic. p. 132. (8. Ultraji 
1702.) 

e3) Rittangel. ad lib, Jezirah, p. 150. — Porphyr. apud er 
rill. contra Julian. lib. 8. p. 271. 

24) Jezirah, p. ı62. 
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gemacht hat. Diefe Erforderniffe zur Ausübung der 


' Kunft find viel höher anzufchlagen, als alle irdifche 


\ 


Weisheit, die uns fo.oft verläfst: und hieraus läfst 
Ich der Hafs der jüdifchen Lehrer gegen die Bern 
nen Aerzte erklären *), 


94. | 

Die morgenländifche Theofophie wurde aber 

nicht blos durch die jüdifehen Schulen ausgebreitet, 

fondern die Philofopbie der Griechen und Römer 

felbft war mit dem Geilte des Zeitalters fo ausgear-- 

tet, dafs fie fich mit der Theofophie des Zoroalter 
und der Juden leicht verf[chwiltern konnte. 


Der verderbliche Synkretilmus, der fich aus 
Alexandrien herfchrieb, wo man mit den Handels- 
waaren auch die Meinungen und Syfteme umtaufch- 


‚te, veranlalste den Uebergang der morgenländifchen 


Schwärmerey in die Philofophie. Unter dem Schein 


‘der Philofophie, und durch wieder hervorgefuchte 


Pythagorifche Meinungen von, der Seelen - Wande- 
rung und von verfchiedenen Klaffen der Genien, hat- 
ten fchon frühere Betrüger, z. B. der Zauberer Si- 
mon und Apollonius von 'I yana, fich einen Anftrich 


‘von Hoheit und einen Vorzug vor gemeinen Schwarz- 


künftlern zu erwerben gewulst. Der erftere liefs, 


. hierin offenbar ein ‚Anhänger der Kabbaliften und 


des Zoroalter, aus dem Allvater, oder dem Bythos, . 
' j R 


25) Urfin. 1. ce. col. 100g. — Hirtz introduct. in lihr, Ak 
CGabbal. denudat. tom, 2. pars 1 p. 171. 
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die Ennoia entfpringen, deren er, Be theilhafs 
tig geworden fey ?°). i 


Apollonius von Tyana ‚ der Lehrling eines Py- 


thagoreers Euxenus, fuchte durch Wunderthaten al- 
ler Art dem Pythagoras ähnlich zu werden. Er 
wo!lte durchaus nicht, dafs man ihn einen Prophe- 
ten und Wahrfager nennte: Gott habe ihm die Weis- 
heit geoffenbaret: er fey einer der Dämonen, die 


die Zukunft früher willen, als der gemeine Manns 


weil er, als Dämon, nicht 'nöthig habe, den Flug 
feines Geiftes durch die Materie aufhalten zu lal- 
fen *°).. Durch feine Sophiftereyen wurden viele 
Philofophen der damaligen Zeit irre geführt *°).: Er 
hielt die Ausübung der Arzneykunft für eine noth- 
wendige Eigenfchaft des wahren Weifen, aber man 
müffe die Kur der Seele allezeit mit der Heilung des 
Körpers verbinden, weil man fonft nicht zum Zweck 
gelange *). Lange Zeit lebte er in den Tempeln 
des Aefkulap, und vollbrachte [ehr fonderbare Ku- 
ren, die die Wunderkraft des Gottes faft um allen 
Credit gebracht hätten 3%). Den Tempel zu Aegä 


verwandelte er in eine Art von Akademie, indem er ° 


eine Menge Sophiften und Rhetoren dahin zog 3). 


’26) Irenaeus contra haeref. lib. ı.,c. 23. p. ı1g. (edit. Ardent, 
- fol. Parifl. 1639.) — Origen. cenira Celf. lib. 6. c, ıı. 
p. 658. — Jultin. apolog. pro Chriftian. lib..ı. p. 69. 

27) Philoftr. vit. Apollon. lib. 4. c. 44 P- 186. lb. &. c. p. 

S. 9. P. 339 I. 

28) Apollon. epilt. 23. p. 391. 

29) Fhiloftr. 1. ec, lib, 1. c. 9. 10. p. 10. 11, 

50) Ib, c. 135. p- 1% 

51) Ib, lib. 3. c. 58. —40. p« 128. 129. 


t 
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Auch fein Begleiter, Jarchas, ein angeblicher Gy: 


mnofophift aus Indien, machte Blinde febend, Lah* 
me gehend,.‘ Taube hörend. und. Rafende vernünf- 
tig ?”). Merkwürdig ift des Apollonius glückliche 
Kurmethode in der Hundswuth, die er zu Tarfus_ 
verrichtete., Auf feinen: Wink kam der«Hund, in 
welchen die Seele des My&iers, Telephus, gefahren 
war, 'leckte den Kranken, und .diefer genas ?3). End- 
lich foll’er auch. mehrere Scheintodte erweckt ha- 
ben.??), und der Erfinder der Talifmane feyn, die 
in-Anhängfeln, mit myftifchen, heiligen oder bar- 
barifchen Worten .befchrieben, . beftanden, und zur 
Kur aller Krankheiten.dienten 3°), 

Der Ruhm. diefes Menfchen wurde, durch die 
Bemühung der mit ihm. einverftandenen Priefter, fo 
grofs, .dals feinBild in.den meiften. T’empeln aufge- 
ftellt wurde 3°), ‘und dafs der Kaifer Alexander Se- 
verus ihn neben Chrifto in feinem 'Lararium ver- 
ehrte 7). 


99. 
Das wiffenfchafiliche Gewand erhielt aber die 


Magie eigentlich durch die Bemühungen der alexan- 
drinilchen Sophiften , die nicht allein, nach dem 


\38) Philofr, 1. c. “kb: 6. ©. 458. P. 278. 

55) Ib. lib. 4 0:45. pP. 186. 

34) Vopilc. vit. Aurelian. p. 217. in Scriptor, hit, Augun. ed. 
'Salmaf. fol. Parif. 1620. 

55) Salmaf. in fcript. hitt, Auguft. p. 560, Daher auch der 
Name nicht arabifch, fondern %eht griechifch if, und 
von TELEouaTa hergeleitet werden mufs. 


Ya 36) Vopife, 1, . 37) Lamprid. vit. Sever. p. an 
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Beyfpiel des Potamon, die Syfteme der griechifchen 
Weltweifen mit einander, fondern auch alle Schwär- 
mereyen des Orients mit denfelben zu vereinigen 
“fuchten. In der That enthielt die alte Pythagerifche 
Lehre von den Zahlen und der fpätere Mythus des 
Plato von der Schöpfung der Welt, und von der Ab- 
fonderung aller Realität von der Sinnenwelt etwas, 
was fehr leicht zu den Schwärmereyen verleiten 
konnte, die nachher daraus hergeleitet wurden, Am- 
monius Sakkas gründete eigentlich die neuplatoni- 
fche Schule, indem er das peripatetifche Syftem mit 
dem akademifchen verband, und zugleich die myfte- 
riöfe Lehre der Morgenländer, fogar den Chriftia- 
nilmus, mit jenen alten Syftemen zu vereinigen | 
fuchte 3%), Plotinus, Jamblichus und Porphyrius 
gründeten jenes Syltem felter, und Proklus gab ihm 
feine volle AISENRUGE auf alle Theile der Wilfen- 
fchaft. 

So uneinig fich auch die einzelen Lehrer diefer 
Schule in manchen Teilen ihres Syftems waren, 
weil fie zu fehr abweichende Grundfätze zu vereini- 
gen hatten; fo fiimmten fe Joch darin überein, dafs 
fe die orientalifche Lehre von der Emanation auf 


Rn 
53) Eufeb. hift. ecclel. Iih. 6. c. ı9, p. 282. — ZEntych. am» 
nal, Alexandr. T. ı. p. 353. (ed. 4. Oxon. 1658.) — Hie- 

rocles apud Phot. cod, 214. p, 285. Die Vereinigung der 
Ariftotelifchen Philefophie mit dem Platonifmus war nur 
in fo fern möglich, als man die firengen Formen des 

Denkens, die Kategorieen und die Grund/lätze der Dia- 
lektik des Stagiriten benutzte, nm den Schwärmereyen 
der Phantalfie Zufammenhang und den En der Gründ- 


lichkeit zu geben, , 


L 
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die Kofmogonie anwandten, und einen Ausflufs der 
Dämonen aus der ewigen Lichtquelle annahmen, zu 
denen fich der Menfch durch ein befchauliches Le-. 
ben erheben könne 3°). 

Der Dämonen gab es eine unzählige Menge: 
alle Wirkungen in der Natur, befonders alle Krank- 
heiten, wurden ihnen beygemeflen ?°). Diefe, Dä- 
monen‘ find unkörperlich #), und ihr Licht umgiebt 
gewille Körper, wie die Sonne das Waller befcheint, 
ohne in dem Wafler felbft zu feyn #*), 

Der Weile fucht fich mit Gott zu vereinigen, 
der der Urquell alles Guten ift. Alle Dämonen han- 
gen zulammen , und :diefe allgemeine Sympathie 
macht den wahren Weifen fähig, wenn er fich durch 
Enthaltfamkeit und: regelmälsige, Diät dazu bereitet 
hat, über die böfen Dämonen zu herrfchen und Sich 
der Gottheit zu nähern. Vom Genufs der Fleifch- 
fpeifen und vom Beyfchlaf enthalten fich alle die, 
welche der göttlichen Kräfte'theilhaftig werden wol- 
len #3). Durch diefe Künfte brachten es die Pytha- 
goreer fo weit, dafs he Geilter bannen, und fie aus 
Häufern vertreiben konnten, die he vorher bewohnt 
hatten ##), Plotinus hatte feinen eigenen Dämon, 


39) Plotin. Ennead, 2. lib. ı. c. 3. fol. 70 b. (ed, Marfil. Fi- 
cin. fol. Bafil, 1550.) — Procl, in Plat, Tim, lik. ı. P- 13« 
240, 
40) Porphyr. de abstinent. lib, 2. $. 40. pP: 82. 
41) Jamblich. de mylt. Aegypt. lib. 1. c. 8, pP. ı6. 
' 42) Ib. c. 10. p. 20. 
43) Clem. Alex, [irom, 5.'Pp. 535. —  Porphyr, 1, c. lik, PB 
„151. | 
44) Philopfeud, p. 309. 


i 
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Venmiktälft 'defien er zukünftige ‚Dinge vorher fagte- 


und. felbft Krankheiten heilte #5), Durch Zurück- 
‚ziehung von aller Sinnen-Welt konnte er zum un«- 
'mittelbaren Anfchauen der Gottheit. gelangen, und 
dadurch, die Herrfchaft über die Dämonen. erhal- 
ten “ar Die walıre Theofophie beftand, feiner Mei- 
nung nach, in der innigen Vereinigung mit Gott, 
dem ewigen Vater aller guten Geilter, die durch in- 
neres  Anfchauen feiner: Vollkommenheiten, . und 
durch Unterdrückungaller Empfindungen und aller 
Seelen- Verrichtungen vollbracht werde #7). «Diele 
Vereinigung mit dern Vater aller Dämonen ilt defto 
eher möglich, da fie alle ebedem in ewiger Glorie 
um feinen Thron fchwebten, aber itzt gefallen und 
zum Theil in die wntern Regionen der Luft, zum 


Theilin thierifche Körper gebannt find #). Daher 


kann man das mit Dämonen angefüllte Univerfum 
als belebt betrachten; man kann es mit dem menfch- 
lichen Körper vergleichen, in welchem'alles zufam- 
menhängt und vdie mannigfaltiglte Sympathie Statt 


45) Porphyr. vit. Plotin. c. 10. p. ılı. in Fabrie. bikl. Br 


lib. 4. c. 26. 
46) Ib, c. 25. p. 137. 
47) Plotin. Enn, 6. lib. 9. c, S. fol. 200. 201. — Syner. de in- 


[omm., p.-ı31. ‚“O 0090g oixslog GEi, OTı MELGÜTOL - Gore 
uyds eivaı Ki yrooeı. Ej. Dio, p. 50. Kai Öjra Tov üge- 
zov Ovo1To &y Tie, TO annkaydau ns vhs mgognadsiag. 


AJei ÖL xoi ranywyng: Oi vg anoyoh an zar0rv elvaı, hl 


ön zul Os0v eivaı. Kul Eoinev eivaı 10 Ev, oia unEoTo«- 
pIcı To our nei 600 Tod OWunTog* To Ö8: eriwigapdau dia 


voo roös O8ew. 
48) Plotin. Enn. 4. lib. 5. c. ı2. fol, ı2. — Synel, de prori- 


dent, lib. ı. p. 98. 
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findet #°).. Der. Weile fucht diefe Harmonie der 
Theile des Weltalls zu erforfchen, und erftaunt nicht, 
wenn er fe auch in den heterogenften, 'entfernteften' 
Dingen antrifft, wenn er Sterne mit Pflanzen über- 
einftimmend und eines durch das andere angezeigt. 
findet °°),.. Denn das Univerfum ift ungemein man- 
nigfaltig, und unendlich verfchieden find die Kräfte, 
die in demfelben verborgen liegen °”), 

Durch Gebet und Abziehung‘von aller Sinnlich, 
keit gelangen wir zur Anfchauung, des unvergängli- 
chen Lichtes, und zur Gemeinfchaft der Dämonen, 


‚die uns unter mannigfaltigen Geltalten. erfcheinen. 


Das letztere gefchieht befonders in einem Zuftande 
von Ekftafe, zu welchem der Menfch gar nichts thun 
kann, fondern der blos eine,Wirkung der Gnade der 
hohen Götter ift: auch geht alle Selbftthätigkeit der 
Seele verloren, wenn die Gottheit’ fie diefer wun- 


‚dervollen Theophanie würdigt °*),. Die Köfper, die 


die Dämonen bey dielen Erfcheinungen annehmen, 


Ind aus den Dünften der untern Regionen der At- 


no» 


49) Plotin. nsoi ov öc Öou m Ohoayin Bilden, bey Villoifon 
anecdot. Baer Vol. 2. p. 228, ZEORIEON toivvv Hereov KügR 
&v TO nüv, nova 1a la Ta Eviog avıov negıagan) elvoı, 


ug uiav £40V &ig nuyTa avzov uEon, x0.90009 &otiv ERUCTOP 
avTovu MEQOS. 


Ei Öd8 onuaiveı uEv ÖLR narıom 
navıa, drs Mösipeu ( Ovıa — 0opös eotıv Ö Eidwg 17V Tüv us« 


0WV TOU x00uoV ovyyeveıay. — Origen, contra Celf, ib, 2 
c. 58. P. 785. 
sı) Plotin. 1. c. p. ızı. 


52) Jamblich, de myfter. Aegypt. fect. 1. c, ı0, ız, Tect. 2 
©, 5. lect. 3. 6. 6. 7 


50) rel de infomn. p. ı3ı. 


x 
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molphäre gewebt, und vermöge derlelben können 
i he fichtbar werden °°), 


‚96. | 

Spätere Neuplatoniker liebten die Eintheilung 
der Magie in die gemeine und in die höhere Gattung, 
Die höchfte Stufe derfelben hiefs auch. Theokrafie, 
und beftand, nach dem Damalcius 57), eben in je- 
ner Vereinigung mit der Quelle des Lichts, in der 
Abziehung der Seele von allen Zerftreuungen und in 
‚dem befchaulichen Leben. Ein anderer Schriftftel- 
ler °°) nennt Goetie diejenige Gattung der geheimen 
Kunft, welche man durch Hülfe der bölen Dämonen, 
die in den irdifchen Körpern befindlich find, ausübt; 
Magie aber den Theil derfelben, der fich nebft die- 
fen materiellen Dämonen auch der höhern Geifter 
felbft bedient; und Pharmacie diejenige Gattung , wo 
man durch Arzneymittel die Dämonen zu bändigen 
fucht. Porphyrius °°) nennt die Magie, wo man 
durch Hülfe der Gottheit felbft handelt, Theofophie; 
die Art, die vermittellt guter Dämonen geübt wird, 
Theurgie; und die Gattung, wo man böle Dämonen 
mit zu Rathe zieht, Go&tie. So unterfcheidet auch 
Plotinus die Dämonen einer höhern Ordnung, die er 
" dymioupymous nennt, von den niedrigern: die letztern 
laffen fich durch Befchwörungen und durch Opfer 


FERN ION ’ len- | 
| 55) Porphyr. apıd Euleb. präepar. 'evangel, lib. 4. c. 23. 
£ p. 172. — Procl, in Tim, lib. 5. p. 5210 


54) Phot. cod. 242. p. 548. 

655) Nicephor. fchol. in Synef. p. 365. 412. 

56) De abstin. lib. 2. $. 40. p. 84 — Eufeb, praep, evang,] 
lih, 5. €. 10. p. 19% | 
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naken, aber nicht die erftern, die durch Gebet und 
befchauliches Leben bezwungen werden. Daher ta» 
delt er die Gnoftiker, die dieKrankheiten durch Be 
fchwörungen heilten, weil fie diefelben von Dämonen ü 
herleiteten ”). Die böfen Dämonen, die zur Fa- 
milie des Pluto gehören, laffen fich aber durch Be- 
fchwörungen, durch allerley Symbole und. durch ge» 
wilfe. Worte ausländifcher Sprachen, vertreiben °), 

 Gewiffen Namen , belonders den chaldäifchen; ° 
perfifchen, phönicifchen und ebräifchen, wurde ıei- 
ne wunderthätige Kraft zur Befiegung der Dämonen 
beygelegt. Durch die Namen Sabaoth und Adonai 
wird. das Geheimnifs der verborgenen Theofophie 
eröffnet, welche zum Allerheiligften führt u Die 
Sprache des Menfchen, fagt man, ift nicht feine 
eigene Erfindung , fondern ein Gefchenk der Gott« 
heit. Mit gewiflen Worten ift alfo eine befondere 

Kraft verbunden: und vorzüglich mülfen die Aus- 
drücke derer Sprachen weit mächtiger wirken, de- 
ren fich die Erfinder der Magie, die Chaldäer u. 8,» 

‚bedienen. Wollte man allo Abraham, Ifaak und. Ja- 
kob gleich überfetzen. fo würden die Dämonen, die 
diefer Töne einmal gewohnt find, nicht Folge lei- 

-ften °°). Gerade die der Vernunft nichts bedeuten 
den Worte, fagtJamblichus °), find die kräftigiten, 


57) Plotin. Enn. 2. lib. 9. c. 14. fol. zıb, f 
- 58) Porphyr. apud Eufeb. praep. evang. lib, 4 c, 22. Pe 17% 
— Clem. Alex. protrept, p. 83. 
59) Origen.. contra Cell. lib. 1. c, 24. p. 5. 
60) Ib. lib. 5. c. 45. p- 612. 
4 6:) De myiter, Aegypt. lih, 7. c. 4. Pı 153 


Sprengels.Ge/ch. der Arzneyk. a Th. 3. 4. N 
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vorzüglich aber die mmörebkrländifehen Namen, weil 
dies heilige, den Göttern angenehme, und die älte- 
ften Sprachen find. Galen, der fich diefem gefähr- 
lichen Irrwahne aus aller Macht entgegenfetzte, ver- 
fichert doch, dafs fchon zu feiner Zeit bei einer ge- 
wiffen Klaffe von Aerzten alle Namen der Arzney- 
mittel hätten babylonifch und ägyptifch feyn müffen, 
und dafs ein gewilfer Andreas Chryfaris zuerft ange- 
fangen habe, diefen Unfug in die Medicin einzufüh- 
ren °?), | 

Ein arabifches langes Gedicht mufste es feyn, 
deffen fich ein‘Wahrfager bey Lucian zur Kur der 
Krankheiten bediente °2), Selbft Plotinus, der die 
Magie auf die hohe Idee von der allgemeinen Har- 
monie, nach Plato’s Anleitung in feinem Gaftmahl, 
baute, bediente fich doch auch gewifler Figuren, 
(sxymarıouo), fo wie der wirklichen Befchwörungen, 
‘um die Arzneykunde mit der T'heofophie zu vereini-' 
gen °*), Er heilte den Porphyrius, der in Sicilien 
auf dem lilybäifchen Vorgebirge fehr gefährlich da- 
‘ nieder lag, vermittelff wunderthätiger Worte °5), 
Den Porphyrius lehrten die Dämonen felbfi die Art 
und Weile, wie fie aus kranken Körpern gebannt 
und befchworen werden könnten °). ‘Er {chrieb, 
fo wie fpätere T'heofophen, den chaldäifchen und. 


Gun 


62) De facult. fimpl, medic, lib. 6. p. 68. 

63) Philopfeud. p. 314. 

64) Bey Villoilen anecd. graec. vol. 2. p. 231, 234. 
65) Eunap. vit. fophift. p. ı4. (ed. Commelin. 3. 1596.) 
66) Euleb, praep. evang, lib, 5 c. 11, Pe 199, 
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ebräifchen Worten eine befondere Emphafe und den | 
harmonifchen Tönen eine vorzügliche Macht zu, die | 
Dämonen zu vertreiben %). .. Einen Götter- Aus- 
{pruch, in barbarifchen -Worten gefchrieben, em- 
pfahl Alexander als ein Mittel gegen die Peft: und 
in den grölsten Städten Italiens fand man diefes Ora- 
kel an allen "T.hüren befeftigt 8%), In feine öffentli- 
che Reden mifchte eben diefer Betrüger häufig ebräi- 
fche und in feine Orakel eine Menge fremder barba- 
rifcher Worte °?): fein Hauptmittel gegen alle Krank- 
heiten beftand gröfstentheils aus Schweinefett, we= 
ches er aber mit geheimnifsvollen Formeln verord- 
nete?°), Endlich ging man fo weit, dafs man ganz, 
unmündige Kinder für Organe der Dämonen hielt, 
und"ihre unverftändliche Töne als kräftige Mittel an» 
fah, fich jener Bürger des Geifterteichs zu ver- 
fichern °°), 


A 
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" 67) Jamblich. de myft. Aegypt. lect. 3, e, 9. fect, 7. c. 4, 5e 
p- 153. — Nicephor. Ichol, in Synel. p, 361. 362. 
68) Lucian, pleudomant. p. 539. 

.69) Ib. p. 540. 70) Ib. p. 542. 

71) Origen. de prineip. lib, 3. c. 3. p. 144. Ueber die da- 
mals befonders aufkommende Anwendung der epheli- 
fchen Worte gegen dämonilche Krankheiten habe ich 
fchon im erften Theil, $, ı43 gelprochen. Dafs die 
Kuren in den Tempeln "Aefkulaps noch bis in die Mitte 

- des vierten Jahrhunderts fortdauerten,, fieht man aus 
Libanius epift. 618. 620. p. 297. ed. Wolf, 
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Die letzten Spuren der Geiftes- Anftrengung in 
Alexandrien waren nichts als die philofophifchen 
Träume der phantafirenden Vernunft und die Ro- 

‚, mane einer vernünftelnden Speculation, welche 
Dichtungen zu wirklichen Gegenftänden erhob und 

h die Zergliederung und Darftellung derfelben ‚als wirk- 
liche Erweiterung der Einfichten der Vernunft aus- 


gab. | 
Als die Lehrer der chriftlichen Kirche zuerft 

mit der heidnifchen Philofophie bekannt wurden, 
fühlten fe wohl das Bedürfnifs, diefelbe genauer ken- 
nen zu lernen, um die Religion gegen ihre Veräch- 

‘ ter und Feind® zu vertheidigen. Allein der immer 
. erneuerte Streit der Parteyen, die Epoche der Ske« 
» ptiker, welche aus der Beweisführung wider[pre- 
+ chender Meinungen (9 eis Euxrep@ Emixeipnasz) und aus 
dergleichen Stärke der Vernunftgründe (4 iooo $Evsı 
Toy Aoyıcuov) entftand, führte natürlicher Weile zu 
-der Veberzeugung, dafs, da die menfchliche Vernunft, 
die Wahrheit zu erfinden, unfähig fey, daraus die 


"Nothwendigkeit derOffenbarung hervorgehe?*). Von 


72) Augufin. civ. Dei, lib. 18. c. 41. Lactant. inftit. div, 


3, 2. Nam fi faoultas inveniendae veritatis huic ftudio 


{ubjaceret, et fi effet id Rudium tanquam iter ad la- 
® pientiam, aliquando eflet inventa. Cum vero tot tem- 
poribus, tot ingeniis in ejus “inguifitione contritis, nom 
fit comprehenfa; apparet, nullam effe ibi fapientiam. 
c. 3. Mortalis natura non capit Icientiam, nifi quae 


® 
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Y 


| der Mitte des zweyten bis in ‚den Anfang des Heb-_ a | 
zehnten’ Jahrhunderts blieb die Philofophie faft im-. 


 kenntnifs erklären wollte, 
Die Hauptlehren desChriftenthums waren zwar, 
als von Gott geoffenbart (maoa Yon Yeomvevords) s 
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imer Dienerinn der Religion, und die Nothwendigkeit 
der fkeptifchen Epoche trat fo oft ein, als die menfch- 
liche Vernunft fich über die. erften Gründe der Er- 


Ä 


über allen Zweifel und Streit erhaben, allein Ge ga- 


ben der grübelnden Vernunft doch freyen Spielraum, 


hch in genauern Darftellungen und Beweifen zu üben. 
So entftanden befonders die Grübeleyen über die 
Verhältniffe der göttlichen Natur des Stifters der Re- 
ligion zu feiner menfchlichen, welche "ie verderb- 
lichften Streitigkeiten und unfeligften Spaltungen. 
hervorbrachten , und deutlich bewielen, dafs die 
menfchliche Vernunft, durch Offenbarung geleitet, 


nicht ficherer geht und eben fo wenig Abwege ver- . 


meiden lernt, als wenn fie fich felbft überlaffen bleibt. 


Ja, fo unzählige Parteyungen, fo ärgerliche Zänke- 
reyen, folche die menfchliche Natur entehrende Auf- 
tritte. hat man nie in den ‚Schulen der heidnifchen 
Philofophen gelehn, als in der chriftlichen Kirche. 
Hiezu kam eine andere unausbleibliche Folge 
des Glaubens an Offenbarung. ‘Wenn nämlich der 


menfchliche Geift nicht durch eigene Kraft die Wahr- 


veniat extrinfecus, Id. De ira dei c, ı. Lumen men- 
tis humanae Deus elt, quem qui cognoverit et in pectüs 

., admilerit, illuminato corde mylterium veritatis agno- 
fcet. be 


Kay 
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Fleit: erkennen kann, wenn diefe, wie Lactantius 


Sagt, immer von aufsen kommt; fo ift alle Anftren- 


‚gung des menfchlichen Verftandes eitel und vergeb- 
lich, fo braucht man fich nur in träger Ruhe an die 


Ausfprüche der Offenbarung zu halten, und, da die 
Gränzen zwifchen menfchlichen und göttlichen Wif- 


“Senfchaften nicht abgefteckt find, fo mufs es, bey 


der Neigung zur Trägheit, bald lahin kommen, dals 
auch in menfchlichen Willenfchaften die Offenbarung 
als einzige Quelle gilt. Bey diefer ganz verkehrten 
Richtung des menfchlichen Geiftes deutet man ent- 
weder die Stellen der vorgehlich von Gott geoffen- 
barten Schriften, oder man beruft fich auf Ueberlie- 


liche Offenbarungen vor, als deren fich Paulüs rühm- 
te. Die letztern find fchwer zu widerlegen, da man 


Zeit die Wundergaben und die beiondern Offenba- 


rungen der Nachfolger Chrifti aufgehört hätten ??), 


Durch diefe faft unvermeidlichen Folgen. der 
Herrfchaft einer geoffenbarten Religion, wie durch 


‚ferungen 7), oder einzele Schwärmer geben ähn- 


f in der chriftlichen Kirche nie einig®war, zu welcher. 


Y 


die gleichfalls nothwendig gewordenen Symbole und 


Glaubens- Normen, welche die fichtbare Kirche auf 
ihren Concilien annahm und den Widerfpruch mit 
zeitlicher und ewiger Verdammnils beftrafte, fank 


« 


73) Iren. adv. haeref. lib. 4. e. 26. p. 344 
74) Origenes (contra Celfum, ı. p. 321, 2. p. 392.) be- 


hauptet, noch zu [einer Zeit feyen Spuren der Gahe 


Wunder zu thun übrig. 


N Vanfalls der Wifenfhafen. GR 199 he 


r 


die 'menfchliche Vernunft zur Unmündigkeit herab an. 
und wurde in den F elfeln der Kneehtfchaft erhalten, % ade 


97°» Ar 
Da man fich einmal dem Glauben an unaitkel: 
base Mittheilung aller Kenntniffe durch Offenbarung 
hingegeben und auf den Gebrauch der Vernunft ver- ' 
‚zichtet hatte; fo war dem finfterften Aberglaubenr 
"und allen feinen Greueln Thür und Thor geöffnet. 
Eben defswegen mufste man aller eigenen Forfchbe- 
sierde entfagen , die Lehrer der Dr Weis- 
heit gering fchätzen ?%), und mit Verachtüng ihrer 
klaffifchen Sprache mufste eine Barbarey in Rede und 
"Schrift herrfchend werden, die wir Jahrhunderte in 
. der chriftlichen Welt beftehen fehen. Die Dialektik 
wurde faft allein noch von einigen Kirchenvätern ge- | 
Ichätzt, weil fie Waffen wider die Gegner und Ketzer ’ 
""darbot: "cr 


. 


75) Dionyf. Areopag. de my£. theol. Du im JB, ed. Cor- 
der. Paris. 1644. fol. wö8, ‚pihe Tıuodee .. zo Tas 
aiodjosız AndAsıne zwi Tüg vosgüs Evegysias, ai mavıos 
sloINTa Kal VONTE zul NEvIa 00% Ovra.xal OvI@.. Ti Kog 
EKOTOOEL NQ05 179 Ümeg0VOLE» Tod Helov OxöTovg AnTiva 

».@voydnon. Tertull. de praefcer. haeret. c. 7. Nobis 
curiofitate opus non elt polt Chrifum Je[um, nec inqui« 
fitione polt Evangelium, 


E. 


76) Iren. adv. haerel. 2, 19. ip. 170. ı71. kam. ho= 
mil. 8. in Matth, p. 95. ed. Front. Duc. ‘H dueßolou 
 avgorvig Momtov #0 PAOCOPEP HNTNE- 
77) Clem. Alex. firom. :ı. p. 377. "H Öaherruen ovvegzeingög 
26 un vnoninzeiv Talg HIaTgEKoVgHLG 05gEOE0L). | 
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x Die oben berührte Ueberzeugung der chriftli- 


chen Kirche, dafs die Gabe Wunder zu thun, noch 


lichen Gelchlechts gehabt hatte.” Man glaubte allge-. 
meinin den erftien Jahrhunderten, dafs die Kraft der 


Apoftel, Krankheiten durch Auflegung der Hände. 


und durch Salben mit dem heiligen Oel zu hei- 


len ?°), auch auf‘ die Aelteften jeder Gemeine über-” 


gehe. Daher heifst es in dem Briefe Jakobs, der 
von Vielen, befonders vom Eüfebius, für unächt ge- 
halten wird ??): „Ift Jemand krank, der rufe zu 
„fich die Aelteften von der Gemeine, und lalfe fie 
„über fich beten und falben mit Oel im Namen des 
„Herrn. -Und das Gebet des Glaubens wird dem 


„Kranken helfen, und der Herr wird ihn aufrich- 
„ten Se Diefes Chrifma blieb allezeit ein Haupt- 
'erfordernifs zur Mittheilung der Gaben des heiligen 


Geiltes und zur Kur der Krankheiten °). Selbft die 
Erweckung der Todten, vermittelft der Auflegung 
der Hände und. der Anwendung des Chrifma, war 


78) Marc. 6, ı3. 

79) Hift, ecclef. lib. 2. c. 23. p. 82. 

80) Jak, 5, 14. 16. 

81) Cyrill. EHRLOLOH IM catechel, ne 2. p. 232. ed. -Pre- 
vot. To Emogxıarov &Aaıov, Enıxkıjosı QE08d zwi euyn, ÖV- 
vauıy ımkıradınv kaupßüvsı , STE — Na0aS MögKLoVs TOV 
MorngoV ExÖl@xeıy Tüs Öuvausıs. — Conttit. eatol, lib. 8. 
c. 2% pP. 4ıı. ed, Coteler. Avrös zul vor &ylacov du 
Reed zo vba Tovzo xl To Ehaıoy, —. xal.Öog Öbranıy 
üyslus &umoimuanv, vooav amehaotızmvy, Öcıuoror Be 
zıx. a 


- 


„ 


' „fortdaure , gab der Arzneykunft wieder die Rich- | 
e tung, die fie im dem kindlichen Zeitalter des menfch- 


‚es als das ftärkfte Argument den Heiden entgegen zu ii 
fetzen pflegte. Wenn aber ein unglaubiger Grieche. 


aihter den Chriften etwas fo na dafs ‚man 


darauf drang, »diele Wunder zu unterfuchen, und 


wenigftens die Perfonen felbft zu fehen, die von den 


Todten erweckt worden waren; fo wulste mancher 


Bifchof fich durch eine ziemlich‘ geichickte Wendung 
aus der Sache zu ziehen ®). .. $o war dasZeichen: 


des Kreuzes ein allgemeir.es Mittel gegen Krankhei- 


ten. Dies Zeichen, predigt Chryfoftomus 83), hat, 


bey unfern Vorfahren und’ auch noch itzt verf[chloffe- 
ne Thüren geöffnet; dies hat die Kraft des.Sckir- 
lings aufgehoben, dies die Biffe eittiger Thiere ve» 
heilt. ex ’ S 


. Dals die Märtyrer und ihre Reliquien feit dem 


zweyten Jahrhundert als befonders fähig zur Kur der 
Krankheiten angelehn wurden, bezeugt Gregor von. 


Nazianz #7), Bekannt find die Wunderkuren der 
beyden Märtyrer, des heil. Kofmas und Damianus. 


„Unter ‘andern befreyten fie einft den Kailer Juftinian 
‚von, einer unheilbaren Krankheit. Zur Dankbar- 


keit erbaute‘ er ihnen einen Tempel, zu welchem‘ 


Bi; 
De 


82) Theophil. ad Autolyc, lib. ı. p. 368. (ed. Venet. fol, 
1747.) Theophilus fagt: Wenn du einen Auferftande- 
nen gelehn haft; fe ift es keine Kunft zu ‚glauben. Du‘ 
‘glaub doch, dals Aelkulap wieder erweckt worden. | 
Und, ‘wenn ich dir auch einen Auferftahdenen zeigte, 
fo würdeft du dennoch nicht glauben. 


83) Homil. 55. in Matth. p. 595. 


84) Orat. ‚5: P- 257477; Tov kagrig 00V usyakoı Tıuei, nr 
or daimorss elalvovraı Kai yoooı Vegunsdovzu:, 


M N 


’ 
r 


8. Verfall der Wiffenfchaften. N ‚201 RA 


EN 


.  fahrteten, und‘auf ähnliche Art genalen, als die 
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\ 


N 


. Kranken in den Tempeln des-Aefkulap ®). . 


nn 


Sehr oft wetteiferten auch die: chriftlichen Bi- 
fchöfe mit den heidnifchen Zauberern, wer die gröls- 
ten Wunderkuren verrichten könnte,*um durch die- 
fen frommen Betrug der Religion mehr Eingang zu 
verfchaffen.. Durchs Gebet und durch‘ Befchwö- 
rungsformeln heilte Maruthas, Bifchof von Mefopo-» 
tamien, den perhfchen König. Jezdegerd von einem 
hartnäckigen Kopffchmerz, den die Magier für un- 
‚heilbar hielten‘®®),.. Am meiften ermahnte man 
in öffentlichen Vorträgen, zu Fürbitten für epilep- 
tifche und ausfätzige Kranke, und zur chriftlichen 
Mildthätigkeit gegen diefelben , weil man. diefe 


Uebel für unmittelbare Wirkungen böfer Dämonen 
"hielt En 


Die Exoreifmen wurden in jeder Krankheit an- 


gewandt, die man als fchrecklich und gefährlich an- 


85) Procop. de aedific. lib. ı, c. 6. p.ı7. (Opp. ed. Maltreti. 

fol..Parif. 1663. t. 2. p..1.)‚Vergl. c. zu ps 1g. 

86) Socratis hift, eccleliaft, lib.7. c.8..p.353. (ed. Reading.) 
‚Eine ähnliche Gelfchichte lefe ich vom perfilchen König 
Kavades, der, um’einen Schatz zu heben und die Teu- 
fel zu bannen, anfangs fıch der Magier bediente, dann 
zur Goetie der Juden feine Zuflueht nahm, und endlich 
fich. an, die orthodoxen Chriften wandte. Die letzteren 
bannten den Teufel, und trugen den Sieg davon. (Theo- 


dor, Anagnoft, eclog. hilft, ecclefialt. lib. 2. c. 34% P. 579. 


ed. Reading.) 
87) Gregor. Nazianz. orat. 16. p. 242 [. 
88) Tertull. apologet, c. 23. p: 83. 84» 


; 
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fahe ®?). _ Man:befchwor den Dämon, im Namen Te. 
fu und anderer in den heiligen Büchern genannten 
Männer #°).. Wahrfcheinlich verfteht Lucian un- 
ter dem fyrifchen „Sopbiften , der die Dämonen | 


aus den Kranken trieb, einen chriftlichen Exorci- 
 ften *°). ©Solche Exorciften wurden, den apoftoli- 
fchen Conft titutionen zufolge, nicht ordinirt, da diefe 
Gabe ein freyes Gnaden - Gefchenk ‚des heiligen 
Geiftes fey *), 


Allein das Gebet, die Asichäng von Ge 
Sinnlichkeit, und die Annäherung zur Gottheit wur- 
den als die Mittel angefehen, wodurch fich die Dä- 


monen überwältigen und Krankheiten küriren lie- 


sen ?”). Beyde Gefchäfte, das Bannen der Teufel 


und die Heilung der Krankheiten, wurden für gleich- 
bedeutend gehalten #3), und wenn auch, die Kur 


bisweilen durch natürliche Mlittel gelang, fo mufste 


der Chrift doch Gottes unmittelbare. Wirkung aner- 
nen 9#),. So fank unter den-Chriften nach und 
nach die Kunft zu einem Prärogativ der Mönche hin- 


mn 


‘ab, die, jenen Grundfätzen zufolge, dazu am ‚fähig- | 


89) Origen, contra Cell. ine 1. c.6: p. 525. lib. 8. 0, 58% 


p- 786. 
90) Philopfeud. p. 318. N 
‘ 91) Conftit. Apoltol, lib. 8. c. 26. p. 410. 
92) Tertullian. apologet, c. 37. p. 116.— Ad Scapul. ce, a, 


p. 69. — Augultin, de civit. Dei, lib. 22° ©. 22. p. 518 
— Gregor. Naz.„orat, 19. p. 5041. i 


95) Tertullian. adv. Marcion. lib. 2, ec. 9. p, 418. 


'94) Tatian, Aflyr. contra Sraec. P. 277. (ed. Venet, ‚fol, 
1747-) i 


EEE 
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ften waren, weil fie ein befchauliches Leben führ- 

'ten 95), und weil fie die chriftliche Mythologie, die 
fie beym Gräberdienft ihrer Märtyrer erfonnen , am 
beten. inne hatten. ” 


EN 


Unverkennbar ift auch darin . der,Einflufs des 
Chriftianifmus auf die Kur der ‚Kraulabäter; dafs, 
fchwere körperliche Uebel nach biblifchen Ideen für 
S:irafen Goties gehalten wurden, und dafs fich kein 
"Arzt unterftand, fie zu behandeln, aus Furcht, der 
Strafgerechtigkeit Gottes entgegen zu arbeiten. Be- 
weife davon liefert Plinius Valerianus Be, 


HER; 

Der gröfste Nachtheil für das Chriftenthum fo- 
wohl als für alle Wiffenfchaften entftand aus der Ver- 
bindung der Lehren deffelben mit der heidnifchen 
Philofophie, vor welcher Paulus fo ernftlich gewarnt 
hatte ?°). Die früheften Spuren diefer nachtheiligen 
Verbindung, finden wir in der erften "Gemeine zu 
Alexandrien, welche'der Evangelift Markus geftiftet 
haben foll,.und Eufebius- macht es wahrfcheinlich, 
dafs das Chriftenthum defswegen in Alexandrien fo 
viele Anhänger gefunden ‚,. weil die fich dort aufhal- 


95) Vergl. Calfiodor. inftit. divin, liter. c, 31. p. 526. (ed. Ga- 
ret. fol. Venet. 1729.) Dionyfius Areopagita nennt die 
Mönche, an die er [chreiht, noch Heoansvrog, als ob fie 
Naohfolger der jüdifchen Ale, wären. 

96) Bey Reinefius var. lect. lib. 2.c. 8. p. ı81.- 


97) Kololl. 2, &_ 


‘ 
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tenden Effäer eine, grolse Uebereinftimmung ihrer 
Grundfätze mit den chrifilichen bemerkten °°), 
Einer der früheften Vertheidiger des’Chriften- 
thums, Juftin der Märtyrer (im zweyten Jahrhundert), 
{uchte fchon die Uebereinffimmung der heidnifchen 


Weisheit mit der chriftlichen Lehre dadurch zu er- 


klären, dal er annahm, das Wort Gottes, welches 
er, wie Philo, Aoyos orrspuaTınde nannte, habe fich, 
den blinden Heiden theilweife offenbart ??), Eben 
fo urtheilt Clemens von Alexandrien, ‘der noch dazu 
die heidnilche Weisheit für geftohlen aus Mofes und 
der Propheten Schriften erklärt ?°%). 

Dann: fanden aber unter der! Regierung ' des 
Kaifers Hadrian die erften eigentlichen Irrlehrer, 
Nachfolger des Zauberers Simon, auf: Saturninus, 
Bafılides, ‚Karpokrates, denen bald Marcion, Ma- 
nes und Andere mit ihrem Anhange folgten ?).. 


— 


9) Eufeb. hift. ecclef. Iib. 2. c. ı6, p. 65. Tocavın £v "Akt- 

R- sardgeig NEnLOTEVRöTaV nÄmFUg ‚Krögav TE ru Yvvaınıy ER 

| mung enıßohns ovyiorn, dr on NgEwg AO PRNE Rene TE 

au opodgorazns, 7677) youpüs vvıwv Keiner Tüg dlargı- 

Pa; xui Tas ovrnkugeıs, 1% TE ovunovız al A00V any 
allyvy rov Blov ywyıw Tov Bihwvo. 


2 99) Jußtin. apol, p. 50, 51. 


-. 100) Strom. 1. P. 349. 351. 569. Kasnzaı zei Anorei. oi nao 
“Ehlmoı gıhocogyoı. Dagegen behauptet Lactantius (divin. 
inftit, 4, 2.), Gott habe die griechilchen Philofophen ge- 
hindert nach Paläftina zu kommen, wo einzig Weisheit 
zu holen gewelen, weil er be{chloffen ,„ in [pätern Zeiten 
durch den grolsen Gefandten vom. Himmel allgemeine Er- 

 kenntnifs zu befördern. 


Eufeb. 1, c. lib. 4. c. 16. 22. p. 147. 148. 183. — Epiphan. 
"adv, haeref. lib. ı. tom, 2. haer. 21. p. 58, 


ker 


‚durch felbft zu einem Gefpötte der Heiden 3). 


! 
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Diefe verunftalteten die reine Lehre Chrifti mit den 


| ‚Grillen der orientaliflchen, neuen Platonifchen und 


Pythagorifchen Philofopbie ?), und machten‘ fie das 


i 


Bafilides befonders liefs aus dem ewigen Vater 


den Nüs hervorgehn. Dies fey Chriftus, welcher 


den Logos erzeugte. Durch diefen fey die Phronefis, 
von diefer Sophia und Dynamis, und von der letz- 
tern die Engel entftanden, die die Himmel gemacht 


‚haben. Der letztern feyn 365. Ihrer Namen be. 


diene man fich, fie befchwöre ‚man und rufe fie an, 
um grofse Wirkungen hervorzubringen. Der Name 
Chrifti fey KauAdkad: auch Abraxas, welches die Zahl 


365 in fich fchliefse, fey der vornehmfte unter allen 


Ausflüffen der Gottheit ?). 


ar | i j | 
” 2) Darum hat auch Tertullian (de praefeript. adv. haer. c. 7.) 
nicht Unrecht, wenn er die Ketzereyen im Chriftenthum 
aus der Verbindung deffelben mit der ‚heidnilchen Philo- 


> fophie herleitet. 


\ 


[2 


5) Bekannt ift der Brief des Kailers Hadrian an den Servia- . 


nus, (Vopife. vit, Saturnin. in Script. hilft. Auguft. p. 245.) 


worin er das Chaos der Religiönen in Aegypten [childert: ° 


‚Oli, qui Serapin colunt, Chriltiani [unt, et devoti [unt 
„‚Serapi, qui [le Chrifii epifcopos akut. ;Nemo .illic 
‚„‚archilynagogus Judaeorum, nemo Samarites, nemo 
,„, Chriftiianorum presbyter, non mathematicus, non ali- 
„,‚ptes, non arulpex.” Und Eulebius erzählt (wit. Con- 
ftant. lib. 4. ec. 61. p. 566.), dafs die Streitigkeiten der Or- 
thodoxen mit den Arianern auf den heidnilchen Theatern 
verfpottet werden. 
4) Iren. contra haeref. ı, 23. p.ııg[. Kavlakar ilt thörich- 
ter Weife aus Jef. 28, ı0. ypbin, Warte im Warten : 
Harre hie, harre da, (Luther) entlehnt. Abraxas oder 
Abralax, hat man aus m, j2, 2x zulammengeletzt 


EN 5 
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‚Die ‚Nachfolger des Baßlides, führten die Abra- 
xas- Gemmen ein, gefchnittene Steine und Talis- 


mane, auf denen eine Fisur mit Hahnenkopf und | 


Schlangenfüfsen, eine Geilsel in der Hand «aAstixa- 


‚xos) abgebildet war. ‚Man liefet ebräifche Worte 


und Namen Gottes, ao, eJaldaboth, Adonai, Sa- 


baoth, Eloah und Or, welche den verfchiedenen Aus- 


flüffen der Gottheit ertheiltund durch welche die 
Dämonen der Krankheiten vertrieben wurden °). 


‚Die Gegenlätze des bactrifchen RER ftellte 
Valentinus ebenfalls in gewilfer Ordnung auf. ’Aggn- 
Tos und owyy; Harag und aAySeıs (Terganrüs), Aöyeg 
und den; "Avdgwmros und &urnAycie (oyöods).  Diefe ent- 
ftehn aus dem Pleroma, und gehn in die Aeonen 
über. | 
Aehnliche Lehren verbreitete Karpokrates, def- 
‚fen Nachfolger als Zaubegär, Befchwörer und Traum- 
deuter bekannt waren 8 Auch die Ophianer gehö- 
ren hieher, die den Agathodämon unter dem Bilde 
einer Schlange verehrten, und durch ein Diägraınma, 
zwey in einander gefchobene Dreyecke, Wunder tha- 
RER AE N 

gedacht. (Löffler über den Platonifmus der Kirchenvä- 

ter, $8. 66.) Aber\wahrlfcheinlicher ift Grotefends Mei- 

"nung, dals dies Wort, mit perfilchen Buchftaben ge- 

fchrieben , der Inbegriff des Ziffer/yftems ley. (Allg. 

Encykl. ı.p.53.) Aus dem Aegyptilchen leitet es Münter 

her(Verf. über die kirchlichen Alterthümer der Gnoltiiker, 


p. 76.) Es[oll aus Abrech SCHEN) und Lax zulanımen- 
| geletzt leyn, und das gefegnete Wort bedeuten, 
5) Iren. 1. c. c. 54. P. 134. 135. 
6) Iren. 1. c. c. 5. p-. 59. 
| 7) Ign. c. 24. P- 122. 
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h oo \ 
ten ®). Auch die Figur N], der Name Gottes im 


Juden- Tempel, wird häufig auf Amuleten und Ta- 


- lifmanen dieler Ketzer gefunden Re): 


won 


' Obgleich die eigentliche Zauberey dem Geifte 
des Chriftenthums entgegen ift, und fich die 'Kir- 
chenväter rühmen, keine Befchwörungsformel anzu- 
wenden ?°), fo geben fie doch felbit zu, dalshe fich 


‚des Namens Jefu und einiger andern Worte der heili- 


gen Schrift bedienen, um den bölen Dämonen ent- | 


gegen zu wirken, Diefe chriftliche 'Theurgie unter- 


fchied man forgfältig. von der unerlaubten Magie und 


ftrenge Verbote erliefsen 7). 


‘ 


Die Lehre von den Dämonen war fo innig mit 
den Dogmen diefes von den Kirchenvätern ausgebil- _ 
deten relisiöfen Syftems verwebt, dals ‘es den chrift- 


lichen Schriftftellern nicht zu verdenken ift, wenn 
fie viele Natur - Wirkungen von dem Einflufs der Dä- 


monen herleiteten. Die Dämonen find es, fagt einer 
& der 


J 


Goötie, gegen welche die erften chriftlichen Kailer 


&) Origen. contra Cell, 6, 25. p. 649. ce. 28. p. 652. Mont- 


faucon antig. expl. tom, 2. P, 2. t. 160, 


9) Montfaucon t. 151. 168. 


10) Origen. contra Cell. ı, 6. p. 325. Zupss , öTı Xogriuvoi ' 
ovöcnig uekdın eraöar Yowusvor EVTUYYRVOVOL , ahhı 10 


övöuarı rov Inood nei KA höywv NENIOTEUNEVOV HET 
av Hsiov yoagıpv. Cyrill. Hierofol. catech. 4. p.38. 


‚ı1) Cod. Theodof, ı6. tit, 3, De pagan. facrif. E 
y' 


en 


iM e , v 6 2: 148 BR 2. v4 h > B- % . P2 


8. Verfall dev Wilfenfehäften. 269: 
der gelehrieften Kirchenväter ??2), welche Hungers- 
noth, Unfruchtbarkeit, Verderbnifs der Luft und 
Seuchen hervorbringen. Sie fchweben, in Nebel 
gehüllt, in der üntern Atmofphäre, und werden 
durch Blut und Weihrauch angelockt, womit ihnen . - 
die Heiden, als ihren Gottheiten, opfern 2), Ohne ° 
diefen Geruch der Opfer können die Dämonen nicht 
fortdauern ”#), Sie haben die fchärfften Sinne, find 
der [chnellfien Bewegung fähig, und befitzen die 
längfte Erfahrung: daher leiten die Kirchenväter fo- 
wohl die Weiffagingen der Orakel, als die Küren 
des Aefkulap °°),;; Alle Krankheiten der Chriften x 
mufs man auf ihre Rechnung fchreiben: am meilten 
quälen fie die erft getäuften RER: und fogar die | 
unfchuldigen neugebornen Kinder ? N... Die grolsen 
Kuren heidnifcher Aerzte, die oft für Wunder aus- 
gegeben werden; ‚hielten die Kirchenväter für Wir-. 
kungen böfer Dämonen *);, Ja; man nahm es fo- 
gar für einen Kunftgriff böfer Geifter,; wenn man zu 
Kräutern und Wurzeln, als Heilmitteln, Zutrauen 
habe ?°), 


12) Origen; cönträ Cell. lih, 2,.0:.31:®. 765. r Mr 
.15) Ej. exhort. ad martyr. c. 45. p. 302. — Auguft. de civ 
Dei, lib. 8. c. 22. p, 160. — u It Nazianz, orat. 4 
r p. 127. 
14) Origen, cotttra Celf. lib, 5. 6. 38. p: 465, — Tertullian, 
ad-Scapul. c. 2. p. 69. — Augultin. de agone'Chrikt, 
c. 3: Ps 180. 


15) Atıgufin. de divinat. dualen! & 3. P. 371. 
16) ld. de civit. Dei, lib. 22. c. 22; p. 518. 
‚7 17) Minuc, Felic. Octav. — Clement, recognit, lib. 4. p. 556, 
c. 26. p. 99. ed. Cellar: 
18) Tatian. Allyr. contra graec, p. 274. 
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Die ganze Rangordnung in der himmlifchen 
Hierarchie weils Dionys von Areopagus aus den eng- 
lifchen Gefchichten und Erfcheinungen, welche hei- 
lige Theologen gehabt haben '?). Die Throne, oder 
Cherubim und Seraphim machen den erften Rang, 
den zweyten die Mächte, Herrfchaften und Kräfte, 
den dritten endlich die Erzengel, Engel und Fürften- 
thümer (“oxX.4) aus. 

Wichtig ift eine Stelle bey einem fpätern Kir- 
chenvater, wo er den Dämonen die Gefchicklichkeit 
beylegt, durch ihre Einficht ins Innere der Natur 
den Ausgang der Krankheiten vorher zu fagen. Als 
unkörperliche ‘und fubtile Geifter kennen fie die 

: Kräfte des menfchlichen Körpers weit beffer, als die 
‚gemeine Arzneykunft es lehrt *°%). An einem an- 
dern Orte wirft Anaftahlius die Frage auf, warum fo 
viele ausfätzige und gebrechliche Menfchen unter den 
Chriften feyn; und entfcheidet diefe Aufgabe derge- 

talt, dafser annimmt, Gott laffe es zu, dafs, wert 
x des Luxus der Chrifien, der Dämon der Krank« 
heiten in fie fahre ””). Eine zwiefache Art der An- 
' fteckung lernen wir überdies aus diefem Kirchenva- 


.. 


19) Dionyf. Areopag. de coeleft. hierarch, c, 6, p. 61. 


20) Anaftal. quaelt. 20. p. 238. (ed. Greifer.) 05 Ödaluovsg 
AR ToVg: Hovarovc TÜV MYIGWINOV, Koi uahhoy '@g Suogazındregon 
Tv VAıroy wıondzem mg0sayyE&hkovow. Zvernar yag hö= 
I) Ä NIE xl ÜOWURTE ündgyovza Ö1E0EVVW0L #ul Erriotavraı Uni” 
TRY vntguand ERIOTNUNV, &YIEANWV Tg Övvousıs xui EVEQ- 
- velas, zul Tovs nheovaouoig zur Tas Ehhsiweig Tu; Sarunng 

Zou OWuuzog da Tod alunıog Vnapsews., 


23) Quaeli,. 94, p- 512. 


une 


PR 


8 Verfall der Wiffenfchafien  aıı 


ter: die/eine entfteht durch den Zorn Gottes, und 
‚die zweyte durch böfe Dünfte 2), 


| 100, | UN 
Dergeftalt wurde fchon in den drey erften Jahr- 
hunderten nach Chrifti Geburt jede Art des Aber- 
glaubens und die Magie in ihrem ganzen Umfange 
von Heiden, Juden und Chriften mit einem Eifer be» 
arbeitet, der aller wahren Wiffenfchaft den gänzli- 2 
chen Untergang-drohte. Unterfuchen wir nun auch, u 
welche äufsere Umftände die Verbreitung diefes fy- 
‚Stematifchen "Aberglaubens vorzüglich begünftigten, 
C. Defpotie der römifchen Kaifer. 


Eine der wichtigften äufsern Urfachen des Ver- We 
falls der Wiflenfchaften mufs in dem Verlufte‘der _ | 
Freyheit und in der defpotifchen Regierungsform des 
" römilchen Staates gefucht werden. Was Dio Caf- 
‘fius fo fchön und wahr von dem Einflufs des Defpo- 
tifmus auf die Bearbeitung der Hiftorie fagt 3), das 
läfst fich mit eben dem Rechte von allen Wilfen- 
Ichaften behaupten. In einem Staate, der nicht 
durch Geletze, . dfondern von der Willkühr regiert 
wird, da können fich die Talente nicht zu freyer 
Thätigkeit entwickeln. Aengftlich bemüht, dem Ei- 
nen zu gefallen und zu Ehre und Reichthümern zu 


- 


‚gelangen, kennen die Unterthanen kein anderes 
Mittel, zu diefem Zwecke zu gelangen, als dafs fie 


F 
22) Quaeli, 214. p. 558. 23) Dio Call. 53, ı9, 
‚ | 02 


z 
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Milan Launen ihres Herrn chmeicheln. Nicht vorzüg- 


liche Bildung des Geiftes, fondern die Gunft allein 
entfcheidet über die Vertheilung der vornehmften 
Stellen. So verfinkt der Geift in Trägbeit und Un- 
tbätigkeit: ftatt mühlamer Anftrengung, fich durch 
wiffenfehaftliche Cultur- oder durch glänzende Ta- 
lente hervor zu thun, wählt man bequemere Schleif- 
wege, um feinen Unterhalt als Gnaden- Gefchenk 
des Herrfchers zu bekommen. 

Dies ift das_treue Gemählde von dem Zuftande 


der Wiffenfchaften in jedem defpotifch ‚regierten 


Staate, und im römifchen .befonders, während der 
Kaifer-Herrfchaft. Des Tiberius Tyranney zweckte 
{chon dazu ab, die Wiffenfchaften gänzlich zu unter* 


drücken, indem-jeder freyere Ausdruck eines Red- | 


ners oder Schriftftellers hinreichte, ihm den Tod 
zuzuziehn. Auch war die Philofophie damals in 
Rom faft fchon verächtlich *), Unter dem. Unge- 


heuer Nero ward fie es noch mehr, da nur Nieder- ; 
trächtigkeit vor Verzweiflung und vor dem fchmäh- 
- lichften Tode fchützen konnte *), »Zwar fuchte 


Velpafian dadurch der Gelehrfamkeit aufzuhelfen, 
dafs er den öffentlichen Rletoren aus dem Fifcus Be- 


24) Tacit. annal. ı, 74. Cacpio Crifpinus formam vitae.iniit, 


quam poltea celebrem miferiae temporum et audaciae 


hominum fecerunt: nam... mox clarilfimo cuique peri- 
culum facellit, potentiam apud unum, odium apud omnes 
adeptus, dedit exemplum, quod [ecuti e-contemtis me- 
tuendi perniciem aliis ac poftremo fibi invenerunt, — 
Sueton. vit. Tiber, c. 57 [. 


25) Tacit. hit, 4, 5, annal. 16, 34 


u je i 
5 AD 


gi Perfall der Wilfenfchaften, »n | 


foldungen anwies 26). aber ia dies ift ein Be 
- weis für den Verfall der Wiffenichaften, : weil itzt 
diejenigen von der Regierung unterltützt werden. 
mufsten, die fonft im Privatftande ihren reichlichen 
Unterhalt gefunden hatten." Eine vorübergehende 
Laune des blutdürftigen Domitian war es,‘ wenn: er 
nach Alexandrien 'Abfchreiber fchickte, die die Bü- 
‚cher in der dortigen Bibliothek copiren follten m), | 
Uebrigens liels er eine Menge Männer hinrichten, 
blos weil fie ‚Philofophen hiefsen *°), | 

Wenn Trajan Bibliotheken anlegen liefs 29), fo 
war ‘doch diefe Begünftigung fehr vorübergehend, 
und wenn Hadtian die Gelehrten auszeichnete und 
frch mit ihnen in Difputationen einliefs, fo mufsten 
fie fich durch’ eine folche Herablaflung mehr gedemü- 
thigt als $ehoben fühlen 2°), Nur unter ‚Antonin 
dem Frommen und Marc Aurel erholten fich die Wil- 
fenfchaften auf einige Zeit von dem fchrecklichen 
Drucke: aber niemals und nirgends unter gebildeten 
. Völkern hat die’[’yranney fo fcheusliche Fortfchritte 
gemacht und die Menfchlichkeit mehr entehrt, als 
unter Septimius Seyerus, deflen Günftling Plautinus 
ungeftraft ‚hundert edle, zum PR VarHeirs nee 
Römer entmannen ‚laffen durfte, blos um feiner 
Tochter Plautilla mit Sicherheit aus ihnen Mufik- 
lehrer auszufuchen 3”). Caracalla’s Raferey und tys 


26) Sueton. vit. Vefpaf. c. ı8. 
. 27) Id. Domitian. c. 20. . 

28) Dio Call. 67, 1, 29) Id. 68, ı6. 

50) Spartian, vit, Hadrian.p. 7. 8. in ui hift, Auguft, 
\ 3%) Dio Call. 75, 1% 


ll 
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rannifche Wuth ift bekannt: er befahl, Ariftoteles 
Bücher zu verbrennen, und alle Peripatetiker zu ver- 
tilgen ??). Auf diefe Art war zu. Anfange des drit- 
ten Jahrhunderts jeder Keim der höhern Cultur unter 


. den Römern erftickt: es gab keinen Schriftfteller 


von grofsen Talenten mehr 3), weil die fchnöden 


Künfte der Magie den ungetheilten Beyfall der Na-' 


tion erhalten hatten. 


In der defpotifchen Verfaffung des römifchen 


Staats ift auch die Titelfucht der Gelehrten gegrün- 
det, wovon vorzüglich die Aerzte angelteckt wure 
den. In.der Folge werden dafür noch merkwürdige 
Belege vorkommen. 


IoI. 


D, Gachrk He am römifchen Hofe und 


im römifchen Reiche. 


Eine andere äufsere Urfache der allgemeinen 


Ausbreitung jeder Art von Schwärmerey in diefem 


Zeitalter mufs in der durch die Eroberungen im 
Orient bis zu einer unglaublichen Höhe getriebenen 
morgenländifchen Ueppigkeit der Römer, und in 
der dadurch bewirkten Entnervung der Nation ge- 
fucht werden. Die unfinnige Verfchwendung der 
römifchen Defpoten und ihrer Günftlinge machte au- 
fserordentliche Hülfsquellen nothwendig, die die 
Trägheit und Unwiffenheit durch theurgifche Künfte 
» zu entdecken hoffte, & 


52) Dio Caff. 77, 8. 
55) Longin. de fublim. c, 43. p. 229. ed. Toll, 
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Pr ‘ % 
a } 4 
Fi ‘ 4 N 
* . . , f 
Y ’ Fü i N 


8. Vorfall der Wiffenfchaften, 215 


; "Schon dem Caligula hatte man vorgefpiegelt, 


W 


‚dals aus Operment Gold gemacht werden könne: 


der geldgierige T’augenichts ftellte den Verfuch ohne 
Vortheil an ?*),. Sein Nachfolger Claudius war ein 
fo eifriger Gönner der Theurgie, dafs er dem Zau- 
berer Simon eine ‚Ehrenfäule in Rom errichten 
liels 3°): er fand ‘fo fklavifche Beförderer feines 
Aberglaubens, dafs ein mit Honig eingemachter Hip- 
pocentaur, -deffen Leben er vertheidigt hatte, aus 
Aegypten nach Rom gebracht und zur Schau. ausge 
ftellt wurde 3°), Berühmt find Vefpafians Kuren in 
Alexandrien, dieer an einem Blinden und Lahmen 
verrichtete, und merkwürdig das Gutachten der 
alexandrinifchen Aerzte, wodurch fie ihre fklavifche 


und abergläubige Denkungsart verriethen 3), 


Hadrian führte den Cultus fremder Götter mit 
grofsem Eifer in Rom ‘ein: feine Vorliebe für die 
ägyptifchen Götter heht man noch aus den Ueberre- 


 Iten feiner Villa in Tivoli 3°). Als er vom Wahn- 
finn ergriffen wurde, beredeten ihn feine Wunder - 
Aerzte durch einen Orakelfpruch, dafs er nur dann 


genelen werde, wenn er nach dreymäliger Läute- 


rung einen Wahnfinnigen vertrieben haben werde, 
' j 
Vrmm uamen 


34) Plin, 35, 4 
35) Juftin, mart. apelog, lib. ı. p 79. — Theggaret haeret, 
fab. ı. p. 237. 
56) Plin. 7,53. — Vergl. Böttigers Erklärung der Valen - Ges 
„mälde, B. ı. Heft 3. $. 125. 126. 
37) Tacit. hift. 4, 81. — Sueton. vit. Velpaf,' c. 7. — Vergl, 
Heumann et Müller de miraculis Velpaf. 4, Jen, 1707. 


38) Stollbergs Heilen, Th. 2.8, 161, 


eis Fünfter Abfchnitt, 


Er glaubte das Orakel zu befolgen, wenn er eine 
N thracifche Stadt, die nach dem Oreftes Oreftia hiefs, 
nach feinem Namen Hadrianopolis nannte °°). Ei- 
nen Blinden heilte er’durch blolse Berührung, und 
genas zugleich dadurch von einem hitzigen Fieber ?°), 
“Er hatte fogar über die Theurgie und die teleftifchen 
Künfte ein Buch gefchrieben #”), und während einer 
Peftin Rom liels er eines Chaldäers Sohn, Julian, 
kommen, der in einem Augenblick der Seuche Ein- 
halt that ?°), 

Sogar Antonin der Fromme. und Marc Abel 
beförderten den Aberglauben auf alle Art und Weile, 
Zu Antonins Zeiten wurden auf dem römilchen Fo- 
rum öffentliche Reden gehalten, um das Volk mit 
Ehrfurcht gegen die Magier zu erfüllen ‚„ und das be- 
fchauliche Leben derfelben als das höchfte Glück des 
Menfchen zu fchildern f?), Bey jeder wichtigen 
Gelegenheit fragte Antonin die Chaldäer um Rath **), 
und als der marcomannifche Krieg ausbrach, hatte 
fich der Römer,ein fo panifches Schrecken bemäch- 
ligt, dafs der Kaifer die Priefter aller ausländifchen 
„Götter auffordern liels, diefelben zu verföhnen #), 
Da Heliogabalus diefen Krieg wieder.erneuern wollte, 
fagte man öffentlich, Marc Antonin habe diefe Na» 


ER mug pagi 


39) Ael, Lamprid, Ki Hadrian, p: Tog. in Script, hit. augult, 
40) Ael. Spartian. vit. Hadrian. p. ı2. 

'41) Suid. vol. 2, p. 123. voc, ”JovAıavog. 

42) Dal, und Anaftaf. quaelt. 20. p. 242. _ 

45) Philoftr, vit. [ophift. lib. 2, e. 10. p, 590. 

44) Jul. Capitol. vit. Antonin, p. 30, in Ser. H, A, 

45) Dal. p. 28. 
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tion durch Hülfe der chaldäifchen Zauberer befchwo- 

‚ren, dafs fie Freunde der RöMer bleiben müfsten rs; 
Selbft Marc Aurel dankt in feinen Bemerkungen : 

über fich felbft den Göttern, dafs fie ihm in Träu- 
men die Heilmittel angezeigt hätten, durch die er 
fich vom Bluthuften und vom Schwindel, befreyen 

könne #), | 

Septimius Seyerus war eben fo abergläubig als 

feine Vorgänger. Denn er hatte felbft früher Aftro- 

logen und Chaldäer um Rath gefragt #3); doch ver- 

' bot er bey feiner Anwelenheit in Aegypten alle Bü- 
cher, in welchen verborgene Dinge gelehrt wür- 
den #°), und beftrafte diejenigen, die die Chaldäer 
wegen der Gefundheit des Kaifers gefragt hatten °®). ‚ 
Alexander Severus befoldete Wahrfager und Stern- 
‚deuter, verehrte in feiner Haus-Kapelle den Apol- 
lonius von Tyana, neben Chriftus, Abraham und 
Orpheus 57), und war der Aftrologie fo [ehr ergeben, 
dafs Alexander von Aphrodifias fein Werk vom 
Schickfal gefchrieben haben foll, um den Kaifer 
von der Nichtigkeit diefer Wilfenfchaft zu überzeu- 
gen *). 2 Br 


46) Ael. Lamprid, vit. Heliogab. p. 104, 

47) Marc, Aurel, sis &avrov, lib. 1. $. ı7. 

48) Ael. Spartian, vit. Sever, p- 65. 

49) Dio Call. 755 13... TE re Bıßkio TAvIO, To ‚Eröggnzor Tı 


£y0vza , 000 xl evgeiv &öuvn9N, Ex NOVIRY , Os einsiv, zoy 
 ® .Höurwv Avelke. 


50) Ael..Spartian, vit. Sever. pP: RR 
51) Ael, Lamprid, vit. Sever. p. 131, 156; 
.. 52) Pic, Mirandol. in Fabric, bibl, graec, vol, 5. p. 652. 


x 
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Da in der Folge die Platoniker fich mit den 
auiichen Schwaf®künftlern. vereinigten, und 
Plotinus in Rom Wunderkuren durch Hülfe der Dä- 
 monen verrichtete, erwarb er und feine Secte fich 
_ ein fo grolses Anfehn, dafs Gallienus ihm in Cam- 
panien eine Stadt erbauen wollte, die er nach feinen 
theofophifch - neuplatonifchen Grundlätzen regieren 
könne, und der manim Voraus den Namen Platono« 
polis, beylegte 3). 

f Endlich brachte Diocletian (aus welcher Abficht, 


jft ungewifs,) der ganzen morgenländifchen After- 


Weisheit einen erlchütternden Stofs bey, indem er 
in einem Edicte die Ausübung der Altrologie gänz- 
lich unterfagte, und den Magiern blos unfchädliche 
Künfte zu treiben erlaubte ?), Es ift nar zu bedau- 
ren, dafs hjemit der Medicin nicht aufgeholfen wur- 
de; denn, wie leicht konnte ein Zauberer die Zu- 
fchauer überreden k dafs. feine Kunft unfchädlich fey! 
Und dann war der Buchftabe des Gelfetzes für ihn... . 
„Durch Aberglauben, fast Plutarch, wird der Arzt 
„vom Kranken vertrieben °°).” Aberglaube, letze 
ich hinzu, in welchem Gewande er ‚auch erfcheine, | 
ift das Grab der wahren Arzneykunde. | 


63) Porphyr, vit. Plotin. c. ı2. p. 113, 

54) Cod. Juftin, g. tit, 18. De malefic. et mathem. I, 2.4. — 
Digelt. ı0. tit. 2. Famil. ercilc.1, 4. ,Tantumdem de- 
bebit facere judex etin libris improbatae lectionis (ma- 


' gieis forfan et his fimilibus) qui protinus corrumpendi 


funt.” Es warenindefs früher [chon Werbote gegen die 


Aftrologie der Chaldäer ergangen, (Valer. Maxim, 1,5 . 


Tacit. ann. 2, 32.) 
55) reg de Bei, p: 666. 


” 
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102. 


Jenes Gefetz des Diocletian erinnert an den 
Befehl deffelben, alle ägyptifche Bücher zu verbren- 
nen, die von der Chemie des Goldes und Silbers 
handelten °°), Dies Gefetz wurde zu Ende des drit- 
ten Jahrhunderts gegeben, und es mulfs alfo die 
Goldmacherkunft in Aegypten fchon viel früher be- 
trieben worden feyn. Dies beweilet auch die oben 
(S. 215.) gegebene Nachricht von Caligula’s Verfu- , 

chen; Bey einem römifchen Schriftfteller, der et-: 


was fpäter lebte, findet man fchon eine Anwendung ” 


des Wortes Alchymie auf die Aftrologie 7). 

Aus dem Geilte des Zeitalters mufs man fich 
den Urfprung diefer Schwärmerey erklären. Der 
unmälsige Luxus konnte durch die gewöhnliche Men- 
ge des Geldes bey manchen Perfonen nicht mehr be- 
friedigt werden. Zu träge, um rechtmälsige Er- 
werbmittel aufzufuchen, verfprach ihnen die Magie 
und die Gemeinfchaft der Dämonen die Mittel zur 
| Befriedigung ihrer Bedürfniffe,. Es wurde nichts 
weiter als das befchauliche Leben und die Enthaltung 
von der Befriedigung des Gefchlechtstriebes und von 
dem Umgange mit der-Welt dazu erfordert, um zu 


Be ———— ur 


' 56) Jo. Antiochen. in Conftantin. Porphyrogenn. collectan, 
p. 854. (ed. Vallef.) — Suid, vol, ı.p. 595. voc. Jioximt, 
und vol. 3. p. 669. voc. Xnueio. 

j 67) Jul. Firmic. Matern, afronom. lib. 3.6. '1g0'p, gy,; (ed, 
Pruckner fol. Bafil. 1533.) ‚Et fi fuerit haec 'domus 8, 
dabit aftronomiam — fi 2, divinum cultum et tie 


inlege, ih, fcientiam alchimiae, fi or providentiam 
Ein: "in quadrupedibus etc.’’ 


\ 
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dem grofsen Zwecke zu gelangen, .. Aus dem Al- 
terthum waren,in Aegypten noch fo wunderbare und 
grolse Denkmähler des Reichthums und der Kunft 
der ehemaligen Bewohner vorhanden, dafs dadurch 
nothwendig bey diefen ausgearteten Menfchen die 
‘ Vorftellung erweckt werden mufste, die Alten feyn 
im Behtze jener geheimen Kunlt gewefen. Bald fan- 
den fich auch Betrüger, welche alte Handfchriften 
verkauften, die fe mit berühmten Namen des Alter- 
thums überfchrieben, und darin myltifche Operatio- 
nen empfahlen, carch welche man zum Befitz des 
Steins der Weifen gelangen könne‘??). Im Namen 
des Demokritus fetzte ein Betrüger fogenannte Quci- 


x nu vuorins auf, die noch’in neuern Zeiten heraus- 
gegeben und für ächt gehalten ‚wurden 37), Selbfe 


def chriftliche Sophift Syneßus ahnte bey den an- 
geblichen Vorfchriften des Demokritus zur wahren 
Tinctur, keine Betrügerey. Er fuchte, fo gut er 
konnte, die myitifichen Räthlel diefes Demokritus 


I 


.- 


sufznlöfen‘.? 2), Diefer Brief des Synefius lehrt es 


auch, dafs man damals f[chon auf die Fixation des 
Quecklilbers. (oeAyyn) befondere Hoffnung baute, und 


zum grolsen Proceis (det man re&&s nannte) auch 


58) Verel, Aeneas Gaz. p. 67. ed, Barth.) ”Enei os mug 
ui ob, wagt ınv uhr copoi “g7ugov 1777 aagalzego» NO 

\ Außövres zal TO Eidos Rparigavısg, ETI TO OEUPOTEEOV uETE- 
‚Bakovrss 199 Uknv zovoor #ahhıorov ENOINOGY. 


59) Democriti guoixe zul uvorıxa, cum Synefii, Pelagii, Ste- 


phani notis, ed. Pizimenti. 8, Patav. 1573. Der König 
von Perfien, Sapor, (J. 320.) wird darin genannt. 

60) Synefii epilt. ad TRPIEDERINS apud Fabric. bihl. graec. 
vol. 8. p. 232. ye 
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Magneha und Arfenik ira ala Von eben diefem 


Synefius ilt noch ein Werk ähnlichen Inhalts i in dem 


"berähmten Gothaer Codex befindlich, den Leo Alla- | 


tins herausgeben wollte, und Reinelus belchrieb wa 


103. 


Dem Hermes wurden in diefem Zeitalter eine 


Menge Schriften beygelegt, die von alexandrini«- 
‚chen Mönchen und fophiftifchen Eremiten aufgefetzt 
waren, und die, wie die tabula fmaragdina, in Al- 
legorieen und mit myltifchen, fymbolifchen Figuren 
den Weg zur Erfindung des Steins der Weifen zeig- 
en °); Nie hat ein verwahrlofeter Kopf auffallen- 


dere Abfurditäten gelagt, als der Pfeudo. Hermes in 


dem fogenannten‘ a Diefes Buch mufs fchon 
im vierten Jahrhundert vorhanden gewelen feyn, da 
es Olympiodor anführt %). Es enthält in alphabeti- 


\ 


61) Borrich. de ortu et Die 'Chemiae, P. 97. Pi Hafn. 
1668.) Fabric. lib. 6. p. 750. . Dals der Verf; deffelben 
wirklich jener chriftliche Sophilt ift, kann man aus ei- 
ner ähnlichen Stelle [eines Briefes M den Herkulian (ep. 
142. p. 279.) [chliefsen, wo er von Geheimnilien der 
Kunft Ipricht, die man nicht mittheilen dürfe. Vergl. 
Morhof polgehile liter. lib. 1..c.-8. p. 114. 


62) Fabric. bibl. ‚graec. vol. . P- 67. (ed. Harles.) H. Con« 


ring. de hermetica Be: vetere et Paracelficorum n0=» ° 


va medicina, c. 5. P+ 14. (4. Helm. 1648.) Borrich, Her- 
metis, Aegyptiorum et Chemicorum. [apientia,, ab H, 
Conringii animadv vindicata, c. 3. p. s6L. (4. Hafn. 
1674.) Manget, biblioth, ehym, curiof. T, 2.P. 380. (fol. 
Genev. 1702.) 


Iu65) Scaliger. not. ad Eufeb. chronic. P+ 245: — Reinet. var. 
lect. lib. 2. ©, 5. P- 155» 


\ 


/ r 
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fcher Ordnung eine Art von myftifcher Materia me- 
dica, ‚wo unter jedem Buchftaben ein vegetabilifches 
und ein animalifches Mittel gegen mancherley Zu« 
fälle genannt, und allerley theofophifche, meift fo 
abgefchmackte Zubereitungen und Vorfichtsregeln 
‚ angegeben werden, dafs man den Verfaffer geradezu 
für wahnfinnig. halten möchte 6°), .“: Man hat das 
‚Buch für ein arabifches Product ausgegeben, weil 
der Titel von dem arabifchen 6) 3 hergeleitet wur- 
de: iodeffen erklärt der Verfafler in einem Codex 
das Wort ugwvidsg ‚felbft fo, dafs er diefen Tractat 
für das vorzüglichfte feiner Bücher hält ee; 


Auch von einem vorgeblichen Magier Oftha- 
nes trug man fich mit‘einer. Menge Schriften herum, ) 
worin das Bannen der Dämonen -und eine Menge 
abergläubiger Mittel gegen Krankheiten gelelirt-wur- 


den el ne 


nr 


64) Liber plıylico - medieus Kiranidum Kirani, i, e. Re 


gis Perlarum, vere aureus gemmeusque .ete. Aera: 


@ clec Iocxxxvıır. ilt der Titel der Angaben! Bar: ich vor 


mir habe. 


65) Iriarte regiae bibliöth, Matrit, codices en mff. p. 452. 


Kvgaridss eignpras, Öı& zo Tov Kllom yov yoayav Bißkuov 
Poaoıidag ravrag eivaı — Reinel, var. lect. lib. 3. c. ı5, 

-..P.563 [. Es wird erzählt (Iriarte, 1. c.), ein gewiller 
Harpokration habe in Syrien eiferne Säulen "gefunden, 
auf welchen die in diefem Buch enthaltenen Rathfchläge 
eingegraben gewelen. 

66) Plin. lib. 28. c. 6. Tatian, Aflyr. p. 273. — Minue. Fel. 
c. 26. p. 99. — Alex. Trall. lib. ı. p.’ 85. Man gab ihn 
für den Lehrer des Demokritus. aus, und [chrieb ihm 
Bıßhio Bagyına zu, (Morhof,.l, c. p. 211.) 


8. Verfall der Wilfenfchaften. 223 
ae 104. 


"In der Gefchichte diefer Matäotechnie fieht man 
- auch die Grundfätze der alexandrinilchen Schule im- 
mer hervorfiechen. Die Sympathie des Weltails 
führte diefe T'heofophen zur Vergleichung der Me- 
talle mit den Planeten; daher. die Namen und Zei- 
chen der Metalle % 7). Man bediente fich mannig- 
faltiger Räthfel und barbarifcher Worte, um das 
grofse Geheimnifs darein Zu hüllen #5), Die Abs- 
traction von allen finnlichen Gegenftänden, die Hei- 
nigkeit des Herzens und die Vereinigung mit der 
Gottheit hielt man für noihwendig, um zu dem gro- 
{sen Ziel zu gelangen 2). Bald waren es die Aeo- 
nen, bald die Engel Egregori vor der Sündfuth, die 
den Menfchen die Verwandlung der Metalle gelehrt 
hatten 7°). Auf chriftliche Afcetik* wurde von Zo=- 
fimus ünd Heliodor vorzüglich Rückficht genommen; 
olıne Gnade des Allvaters der Aeonen konnte man 
zum Befitz der Tinctur nicht gelangen ?”). Pappus, 
ein armfeliger alexandrinifcher Philofoph, empfiehlt 
ein befonderes Gebet an die Gottheit für geheime 
Künftler, worin in einem Athem die Pythagorifche 
Tetraktys und der Gott der Ebräer, der-auf den ' 


67) Procl. in Tim. ib, ı. p. 14 

68) Borrich. de ortu et progr, chymiae, p, 100. — Leihnitz 
in Mifcell. Berolin. ib. 1. p. ı9 — Fahric, vol. 6, 
p- 696. — Manget. bibhl. chym, p. 490. 

69) Manget. 1. c p- 488. — Carmen ad calc, lexiei chemie, 
ed. Bernard, 8. LB. 1745. 

70) Scaliger. l, c. 

71) Conring. de hermet, medicin. c, 3. P: 22, 


4 
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 Cherubim fährt, angeredet werden ?), "Mit diefem 
einzigen Zuge ift das Gemählde diefer abgefchmack- 


wien After- Weisheit vollenden . : Aber diefe Ma=- 
täotechnie hiefs dermalen vorzugsweife Philofo-' 


“ phie 73),‘und. die Künftler nannten fich Poäten ?®), 
Die Namen Ofthanes, Hermes, Demokritus, Helio- 
dor ?°), Olympiodor 7%), Zofmus 77), 'Agathodä- 


) 


mon, und. Stephan von Athen 7°) waren in jenem 


Zeitalter. unter dielen Poeten vorzüglich ehrwürdig. 


Uebergeben wir fie indelfen der Vergeflenheit und 


der Verachtung , die fie verdienen ! 
IX. Medicinifche Policey nach römi- 
‚Ichem Recht, 


10% 


In keinem policirten Staate darf die Ausübung 
. der Arzneykunft dem Zufall überlalfen werden: die 
ee müffen der unmittelbaren Aufficht der Obrig- 


" keit 


72) Fabric. 1. c. p. 766. Doch waren die orthodoxen Kirchen- 

- väter diefer Goldmacherey abgeneigt. Chryloftomus er- 
klärt das Arbeiten auf Metalle für ein eitles und vergeb- 
liches Sireben. (Homil. 56. in Matth. p. 604.) 

73) Obferv. felect. hallenf, P. 3. obf. 22 f. 

74) Phot. cod. 80. p. 204. — Reinel. var. lect. lib. 2. c. 5. 


p- 155» 


75) Nicht derfelbe, von dem die aethiopicä herrühren., (Mor- 


hof. polyhift. lib. ı. p. 110.) Ihm offenbarte die Ennoea, 
oder der heilige Geilt, die Tinetur, (Fabric. vol, 6. 
799.) ° 
76) Phot. l.’e. Fabrie. 1, c. p. 764 
77) Aus Panopolis. (Phot. cod. 98. p. 147.) Vergl. Zofimus de 
zythorum confectione, ed. Gruner. Salisb. 1814. 8. 


76) Er commentirte auch den Pfeudo - Demokritus egi zgu- 


00T0LIRG. (Neltel. bikl. Vindoh,. P. 5 P: 14.) 


9. Medicin. ‚Policey 2 römifchem Recht. 223 


keit ARE NN feyn. Einige mülfen vom Staate 
befoldet werden, damit ihre Verpflichtung fie enger 


an den Staat anfchliefse, und diefe müffen den übri- 
‚gen. vorgeletzt Seyn: ‚Se follen : die Kenatnifle und 
‚Gefchicklichkeit der letztern prüfen und ihnen die 
' Erlaubnifs ertheilen, die Kunft auszuüben, . Diefe 


Policey war zu einer gewilfen Zeit in den. Hauptitäd- 
ten des römilchen Reiches defto nothwendiger,. je. 
mehr die Zahl der Aerzte bey fieigendem Luxus zu- 
nahm, und je leichter die Methodiker ihren ‚Zöglin- 


gen.den Curfus machten, A 


Man findet‘ Haben, dafs a in fehr frühen 
Zeiten die Obrigkeit inRom und-in andern Haupt- 
ftädten des Reiches gewille Aerzte von anerkannten 
Verdienften dadurch auszeichnete, dafs man ihnen 


den Titel Archiater gab, ihnen die Aufficht über. die 


andern Aerzte übertrug, und ihnen gewiflle Vorrechte 
und Befoldungen .ertheilte. Der erfte Archiater, 
der in der Gefchichte vorkomnit, ift Andromachus 


der ältere, zu Nero’s Zeiten. Man hat fich därüber 


geftritten , ob Archiater den Leibarzt oder den Vor- 


geletzten der Aerzte anzeige”); allein, mich dünkt, 


‚dafs beide Auslegungsarten fich dergeftalt mit einan- 
* 


der vereinigen lallen, wenn man annimmt, dafs der 


erfte Arzt in einer Stadt (egxwv rov largav)' auch ge- 


79) Mercurial, var. lack ib..0c.1.p.8L.— Be: ER 
oblerv. lib. 2, c. 14. p. 145. — Meibom. comment, in Cal- 
fiodor. formul,Varchiatr. p. 18 [. (4. Helmft, 1668.) — 
- Ackermann in Pyl’s Repertorium. für die öffentl. und ge- 

richtl. AW. Th. 2. St. 2. S. 167. RK ‚(Leicht das heite, 
" = was über diele Materie gefchrieben ur 
nel; Gefch, der _Arzneyk. 2. Th. 3. 4 pP 


r 


ex 


A, 
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wöhnlich den Titel re Clarods 7 Ton a) N 
führte Die vornehmften unter diefen waren feit 
_ Conftantins Zeiten die archiatri palatini, die jeder- 
zeit zu den erften Hofbedienten gehörten. ‘ Sie er- 
hielten bisweilen die comitiva primi ordinis, und 
wurden vom Kaifer praeful fpectabilis angeredet °°), 4 
In der berühmten Formel, die uns Cafhodor aufbe- i 
halten und Meibom fehr gelehrt erläutert hat, wird 
diefen Aerzten mit grofsem Pomp die Wichtigkeit } 
ihres Amtes eingefchärft: Gie werden angewiefen, 
fleifsig die Alten zu lefen, und es werden Vorkeh- 
rungen zu Verhütung der unter ihnen vorfallenden 
Streitigkeiten getroffen. Wenn einer von ihnen die 
comitiva primi oder fecundi ordinis’nach einer ge- 
wiffen Zahl von Dienftjahren erhalten hatte, oder 
noch höher geftiegen war; fo war er frey von allen” 
öffentlichen Abgaben und befchwerlichen Gefchäf- 
ten. Befonders durfte er alsdann keine Einguartie= f 


rung bekommen, und von keiner Municipalität, von“ 
keinem Gerichtshof vorgefordert werden ®), Wenn y 
ihnen ein Amt übertragen wurde, und Ge es anneh- 
men wollten, fo waren fie frey von allen Abgaben, 

die jeder andere dafür entrichten mufste: dies war 


AN 
— F „ 
80) Meibom. 1. c. p. 39, — Zur Erläuterung der vielen Wür- 

den und Titel, die die Aerzte [eit Einführung des Chri- ni 

ftenthums erhielten, mag.die klalfifche Stelle im Gibbon 
(decline and fall of the roman emp, vol. 5. p. 22-25.) 

dienen. \ 

gı) Cod. Juftin. lib. 10. tit. 52. De profelfor. et medic. 

l.ıı. — Ein gewiller Arcadius, falt der erfte Comes Ar- 

chiatrorum, kommt bey Himerius (orat, 33. p. 870 ed. 


Wernsdorf,) vor. 
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des Benehorickt adlectionis,  Diefes ‚beneficium er- 
‚ftreckte fich felbfi auf ihre nächften Erben 82); und 
mit demfelben war das Prädicat fpectabilitas und per- 
 fectilfimus vir verbunden 3),. Endlich wurde auch‘ 
im fünften Jahrhundert jeder archiater palatinus den 
‚ vicariis und ducibus gleich gefetzt, fo dafs die ein- 
zige Rangordnung nach dem Dienftalter angenom- 
. men wurde °%), Dadurch näherten fich die Archia- 
ter den Fürlten, und gingen auch oft mit den Kaifern 
fehr vertraut um, wie dies das Beyfpiel des Cäfarius 
lehrt, den die Kaifer Valens und Valentinian unter 
. ihre Freunde zählten ®5). 


106. 

Die zweyte Gattung der rörifehen Aerzte was 
ren die archiatri populares, oder Phyfiker und Staats- 
Aerzte der neuern Zeiten. Ihre Zahl war in jeder 
beträchtlichen Stadt beftimmt. In Rom waren fo 
viele folcher Archiater, als die Stadt Regionen hatte: 
| aulserdem hatten der Xyftus, oder die Gegend, wo 
die öffentlichen Gymnafien waren, und die veftali- 
fchen Jungfrauen noch befonders ihren Arzt mn 
Antonin der Fromme fetzte die Zahl der Staats- 


82) Cod. Theodof. lib. 13. tit. 3. De medid, et profeffor, 1} 12, 


83) Symmach, epilt. lib. 7. ep. 94. p. 291. (ed. TR e Fref, 
1642.) — Callioder. variar. lib. 2. 0. 28. p. 31. 


84) Cod. Theodof. lib, 6. tit, 16. De somit, et we lacr, 
palat. 1, unic. 
85) Gregor. Nazianz, örat. 10. p. 165, 
86) Cod, ‚ Theodol, ib, 25. ti, 5. De medic, et profelfor, 
4 & ! 
h | Pa 
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\ Aerzte in den sröfsten Städten auf zehn, in mitt- 
lern auf fieben und in kleinern auf fünf: fobald fich 
mehrere anfetzten, nahmen die letztern nicht mehr 
‘Theil an.den Privilegien der Staats- Aerzte 87), Diele 
archiatri populares, deren es in allen beträchtlichen 
Städten des römilchen. Reiches eine gewille Anzahl 
gab, machten unter fich ein collegium oder einen 
ordo aus. Ihre Wahl hing nicht von dem Statthal- 


ter einer Provinz, fondern von den Bürgern und der 


Munieipalität felbft ab, damit die Bürger gewifls 


feyn, ihr Leben und Gefundheit-gelehrten und recht- 
Ichaffenen Männern anvertraut zu haben 88). Die 
- “"Muniecipalität fchlug den Staatsarzt vor, und das 
collegium archiatrorum prüfte feine Kenntniffe, und 
nahm ihn, wenn eine Stelle erledigt war, dergeftalt 
in den ordo auf, dafs er die letzte Stelle bekam, 
nachdem die andern alle hinauf gerückt waren. In 
Rom mulste diefe Wahl nach der Mehrheit der Stim- 
men gefchehen; fieben Mitglieder des ordo archia- 
trorum und drüber, entfchieden die Wahl #2). Aus- 
. drücklich beftimmten Valens und Valentinian, dafs 
bey diefer Wahl durchaus nicht auf Gunft oder Für- 
Iprache eines Mächtigen gefehen werden folle, fon- 
dern allein Kenntniffe und Gefchicklichkeit den Can- 


‚didaten empfehlen mülsten: die archiatri palatini 


wurden alsdann erlt vom Kailer beftätigt; aber bey 


BED. RER e 
87) Digekt. lib. 27. tit. 1. De excufation. 1, 6. {. ı. 


88) Digelt. lib. 50. tit. 9. De decret, ab ordine faciend. 1, ı. 
89) Cod. Jultin. lib, ‚10. tit.“52. De profeffor, et medic, 


l. 10. — Cod. Theodol. lib, 15. tit, 3. De medic, et - 


'profellor. 1, 9. 


/ 
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den popularibus war, dieles nicht nöthig MINOR - 
fuchte fich einer von den ex-archiatris palatinis um: 
die archiatria popularis; zu bewerben, weil .die letz- 
tere vielleicht einträglicher, obgleich nicht fo ehren- 
voll war, als die Würde des Leibarztes : hie, beriefen‘ 
fich alsdann bisweilen auf die letztere, um. die erfte) 
Stelleim ordo archiatrorum popularium zu erhalten, 
allein jenes: Geletz war unverletzlich: 2”); Eine‘ .deri 
wichtigften Pilichten (dieler Archiater war es auch,;/ 
fähige Jünglinge zu unterrichten ‚: und: auf: diefe Art 


war jedes Collegium ein medicinilches Seminarium ?*).: 


+ 


107. Tre. Fa 
"Unter diefem ordo ‚archiarrorum‘ ftanden die 
übrigen Aerzte %). Sie mufsten demfelben Rechen« _ 
fchaft von: ihren Kuren ablegen, und, ungeachtet 
keine Zurechnung ‚des Todes ihrer Kranken: über- 
haupt Statt fand, fo wurde doch jeder Fehler, den fie 
aus Unwiflenheit begangen hatten, hart beftraft °?), 
Die Municipalität hatte das Recht, fie, nach einge- 
holtem Gutachten » berühmter Genre. abzu- 
fetzen °°). 
Was die Privilegia. der Staats- Aa betrifft, 
fo waren fie, gleich andern Künftlern, für fich fchon, 


90) Cod, Theodof, lib. 13. tit. 3, Demedic, et profflon. 8. 
91) Symmach, lib. ı0. ep: 47. P- 422. 
92) Cod. Jufin, 1. c. 16, 
93) Galen. de theriac. ad Pifon, p. 456. 


94) Digelt. lib. ı. tit, 18. De offic. praefid, I, 6. fr 2 
95) Digelt. lib. 50. tit. 4. De munerib, .et honor. 1. 11. —. 
lib. 27.tit, a. De exculat, 1,6, # 6. 


. 


4 u 
rue 
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frey von perfönlichen befcbwerlichen und fchmutzi« 
gen Aemtern °°) Sie durften zur Vormundichaft 
und Curatel nicht gezwungen werden, wenn fie in 
ihrem Vaterlande die Kunft ausübten 9°), Sie hat- 
ten ferner die Immunität des hofpitii, ‘oder der Ein- 
quartierung, die ihnen fchon Hadrian und Velpahan 
‚ ertheilten ?°). " Diocletian verbot den Decurionen, 
keinem andern diefe Immunität. zu verleihen, als .al- 


lein den ‚Profefforen und Aerzten 9°), Die Aerzte | 


hatten überdies die Freyheit, das auxilium' reftitu- 
tionis zu verlangen *%°). An jenen Immunitäten 


nahmen auch ihre Familien und alle ihre Befitzungen 


Theil 


Staats- Aerzte durften vor kein Gericht gefor- 


dert, noch ins Gefängnils gefetzt werden, und, wenn 
fie von Jemandem beleidigt wurden, fo konnte der 
Richter dem Verklagten eine willkührliche Strafe 


96) Cod. Jultin. lib. 10, tit. 64. De exculat. artific. 1. unie. — 
; tit. 52. De profeflor. et medic. 1. 1. — Julian, opp 


'P- 398. gd. Spanhem. Kai zug zura zov rov Ööixutov A0- 


yıouor, ovvoda Tols aradev Bacıkevor Ösomikovres, N METE- 
08 yılavdgunig aehslonsr ıom Povkevrıziv Asızovgynudrwv 
Ovsvoykjtovg Uuüg Tobg hoımovs Ko0Vov; Öiayew. 

97) Inkit. lib.' ı, tit. 25. De excufat. tutor, $. 15. ) ‚Digelt, 
lib, 27. tit, x. De excufat. 1,6. f. 1.9. "Erı aumeivo eide- 
vaı zen, Or 6 Ev 2 die margiöı Öi don 3 7 Feooneiov 119 
aAEıTovoynola» Tavınv Eysı. - i 

88) Digelt. lib. 50. tits 4. De munerib. et honor. 1. 18. {. 30. 

99) Cod. Juftin. lib. 10. tit. 47. Dedecret. decurion, — tit. 52. 
De profeflor. et medic. 1. 5. 

100) Digeft. lib. 4. tit. 6. 1. 33. $. 2.- - 

1) Cod. Juftin. lib. ı0. tit. 52. De profeffor. et medic, 1. 6.— 
Cod. Theodof. lib, 13. tit. 3. De ir et profellor, 1. a. 


5. 10. 
& 
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| dietiren, die gewöhnlich in einer beträchtlichen 
Summe Geldes beftand ®). Wenn fie eine Rechts- 

' fache hatten, fo wurde der: Procefs nicht nach ge- 
wöhnlichen Formen geführt, fondern die Richter 
inftruirten: den Procels felbft.  Diefes Recht hatten 
die Aerzte mit den Profeflloren gemein %), In der 
gröfsten Noth durften weder die Aerzte, noch ihre 
Söhne zu Soldaten angeworben werden, weil ihr 
Amts+für nützlicher gehalten wurde ?). Von ihren 
liegenden Gründen durften fe auch zu Kriegeszeiten 
keine'Contribution , weder an Gelde ‚ noch an Pfer- 
den und Korn, geben Ma 


108. 
Was den Gehalt der vom Staat befoldeten Aerzte 
betrifft, fo durften die Decurionen eigenmächtig 
‚aus der Staats- Kaffe keinen befolden, " als allein die 
Aerzte und Profefforen °), Noch zw Athalarich’s 
Zeiten erhielten fie ihr Salarium pünktlich alle halbe 
Jahre, ohne den geringften Abzug 7). Dies wurde 


@) Cod. Juftin, lib. 10. tit. 52.. De profelfor. et medic. 16.— 
Cod. Theodol. lib. 13. tit. 3. De medic. et profelfor.]. ı. 

3) Diget lib. 50. tit. 13. ‚De extraordin, cognit. 1. 1. — 
"Vergl. ‚Gothofred. ad Digek,. ib. 4. tit, 2. Quod metus 
cauffa. 1. 23. 

4) Digek. lib. 27. tit. 1. De excufat. 1. 6. {. 8 — Cod. Theo- 
dof.L.c.1.z. 20. — Libanii epiftol. p. 353. (ed. Wolf. 
fol, Amt. 1758.) ‘Vergl. auch p. 635. ‘O voues vous ia- 
zg00F wir Anteil Asırovoylav, TI OnO TuS TEXUng %. Tu hs 

5) Liban. epilt. ad Andronic, 225, p a — €Cod, Theodof. 
1..e, 1.16, 

6 Cod, Juftin, lib. ı0. tit. 36, De‘ praehend. falar. I. unic,.— 

\ Digekt. lib. go, tit. 9. De decret. ab ordine faciend. 1.4. 


7) Caffioder. vaxiar. lib. 9. C. 22. P.:142, 


2) Den . Fünfter Abfchwitt. 

ibnen felbft erhöht, wenn fie Schulen anlegten und 
Beifsige Vorlefungen hielten, und beltand gröfsten- 
tlieils in baarem Gelde, oft aber auch in Getreide 
und andern Naturalien °). .. " Dielen Gehalt er- 


theilte ihnen der Staat mit delswegen,, damit fie zu- 


| gleich arme Kranke unentgeldlich. mit Arzneymit- 
teln verforgen möchten; und nicht blos von den Be- 
lohnungen leben dürften, die ihnen begüterte Kranke 


ertheilten a)» Von diefen. Belohnungen mufsten die. 


den Staats- Aerzten untergeordneten Praktiker al- 
lein leben, und fie waren fähig, diefelben rechtmä- 
Isig zu fordern, fobald fie Frevgelaffene waren ?°), 
Auf ähnliche Art wurden die Feld- Aerzte befoldet; 
fie mufsten die Soldaten umfonft kuriren ?), Wenn 
‚begüterte Kranke den Aerzten Belohnungen anboten, 
Io durften die,letztern nach geichehener Kur nur als- 
dann rechtmäfsig gefordert werden, wenn der Kran- 
ke bie bey bean der Gefundheit fchon beftimmt 
hatte. - Kein Verlprechen galt vor Gerichte, wenn 
es der Kranke aus Änglt in gefährlichen Umftänden 
von fich gegeben ‚hatte ? 2), 


8) Cod. Juftin. lib. 10, tit..52. De profeffor. et medic. 1.6. 


9. — Cod. Theodof. ]. c. ll. ı. 

9) Cods Jultin. 1. 6.1. 9... Alexander Severus Bat eben diefe 
Abficht, da er die Aerzte für den Unterricht armer Jüng- 
‚linge ‚befoldete. (Lamprid, vit, Alex, Sever. P- 129.) 

1 Digef. ib. gg, 'tit, ı. .De aliment.. vel eibar. legat, 1. ı6, 
$. 1 lib. 38 tit. 1.., De.oper, libertor. 1, 26. — Vergl. 
Meibom, l. c. p. 82. 

ıT) Vopilc, vit. Aurelian, 'p. 212. A 

12) :Cod. Jultin. Le „Quos etiam ‚ea hatimor aa 

guae lani offerunt. pro oblequüs, non ea, quae pericli- 


hs 
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Zu diefem mit ver[chiedenen Privilegien verfe- 


henen Medicinal - Perfonale gehörten auch ‘die Weh- | 


mütter, felbft die Zahnärzte, und alle Wundärzte, 


(denen befonders die Rechtswohlthat'der extraordina- 
'ria cognitio' zuerkannt wurde, .Aberjkein Zauberer, 


kein chriftlicher Exorcifte war unter der Regierung 


"heidnifcher Kaifer mit in diefer Zahl begriffen *2), 
In der Folge; da die Geiftlichen Gich mit der 


myftifchen Kur der Krankheiten befchäftigten , wur- 
den diejenigen, die befonders in gefährlichen Epide- 


mieen‘ den‘ ‘Kranken  beyftanden, #Parabolani. ge- 


nannt ”#), ‚Sie waren zu Anfange des fünften Jahr- 


hunderts in Alexandrien in fo grofser Menge vorhan-. 


‘den, dafs fie-einen gefährlichen . Aufftand erregen 


konnten, ': Man bat den Kaifer "Theodofius, , deswe- 


‘gen Vorkehrungen zu treffen: und nun erfchien ein 


Refcript, vermöge'deflen dem Bilchof von Alexan- 


drien die Gerichtsbarkeit über die Parabolanen ent- 


zogen, und ihre Zahl auf 500 herabgefetzt wurde.’°). 


Nach fiebzehn Monaten wurden:jedoch die Parabola- | 


” u “ 


H 


1, 8 Ay 
13) Digekt. lib. 50. tits. 13. ‚De extraordin. ent 1 9 


14) Mit Recht leitetman' dies Wort von neooßehheo dur, fich 
“ in Gefahr fiürzen, her, da es ein gewagtes Unternehmen. 
war, in bösartigen Beihlenfiekis, Krankenwärter zu feyn. 


 Suid, T. 3. p. 24 — Gothofredsad Cod. Theodof. 'lib. 16. 
tit, 2. De epifcop. ecclef. et cleric. {, 42. P.'g2. Rit- 


ter. fol. Lipf. 1743. T. 6.) 
15) Cod. Theodof. lib, 26. tits 2. De epilcop. oekidh. et cle» 


ie. !, 42: 


‚ tantes pro falute. nERÄFaigrUN — „God, Theodof. 1. « 


9. „ Medici Poly nach Kö ehem Recht, 233° \ 
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der Jurisdiction des Bifchofs wieder unterworfen, fo. 
‚dafs he von ihm ein- und abgefetzt. werden konnten. 
Doch durften fie aus keinen curialibus und honoratis 
genommen werden, weil diefe zu viel Einflufs auf 
das Volk hatten: und es ward ihnen verboten, an 
öffentlichen Orten, befonders in "Schaufpisleahe zu 
PRRHRREN FERN N 
IIO, 


‘Den Geiftlichen haben wir auch die Errichtung 
der erften Lazarethe zu verdanken, die lange Zeit 
hindurch als Werke der Liebe, zum Unterhalt armer 
Kranken, aber nicht als Schulen junger Aerzte, be- 
trachtet wurden. Das Chriftenthum befahl die Ver- 
pflesung, der Armen und Elenden als eine heilige 
Pflicht: daher wurden feit dem fünften Jahrhundert 
mehrere Krankenhäufer theils von mildthätigen Pri- ' 
vatperfonen, theils von den Kaifern und Bifchöfen 
an heiligen Orten errichtet, und Mönchen und Pa- 
rabolanen die Verpflegung der Siechen übergeben, 
die die Ausübung  diefer Pflicht als Gottesdienft und 
Heilsmittel betrachteten. Die erfte Spur der Anle- 


16) Cod. Theodof. 1. c. 1. 43. — Cod. Juftin‘ lib. 1. tit.g,. 
De epife. et cleric. 1. ı18.— In der That war aber die 
fromme Herrfchlucht des Biflchofs Cyrillus die Urfache 

. diefes Aufruhrs. Er war auf unrechtmäflsige, Art zur Bi- 
fchofswürde gekommen, und tyrannifirte in der Folge 
den Statthalter Oreftes, indem er es dahin brachte, dals 
jene Mönche in den Schaufpielen einen entletzlichen Tu- 
mult erregten, (Socrat. hilft. ecclelialt. lih. 7. c. 7. p. 352° 
c. 15. p. 357. ed. Reading.) Ehen derfelbe liefs die ge- 
jehrte Hypatia auf eine bükilche Art hinrichten, (Id. 


©. 15. p. 361.) 
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gung 'eines folchen Krankenhaufes findet man zu 
Edelfa, wo der Bifchof Nonnus 460 ein folches grün- 
dete 7), Schon vor Juftinians Zeiten müllen. der- 
gleichen Krankenhäufer üblich und der Auffcht der 
Bilchöfe unterworfen gewefen feyn, da. es bey .der 
Zulammentragung älterer Geletze für bekannt ange- 
nommen wurde, dafs manche Perfonen in ihren Te- 
ftamenten die Errichtung der Pilger- und Kranken» 
häufer verordneten *®). Auch war fchon vor feiner 
Zeit ein Krankenhaus zwifchen den Kirchen der. 
Irene und der Sophia befindlich, welches der heilige 
Samfon angelegt hatte, und Juftinian, fo wie ein 
* anderes nordwärts von der Stadt gelegenes, nur ver- 
fchönerte °?),. Im Giebenten Jahrhundert waren in 
Jerufalem mehrere Krankenhäufer für Pilger errich- 
tet ?°). Das erfie unter denfelben erbauten die Han- 
delsleute von Amalfi, widmeten es dem heiligen Jo- 
hann Eleemaon, dem Patriarchen von Alexandrien, 
und unterhielten dort beftändig Krankenwärter a), 
Im neunten Jahrbundert bauten die Schotten die 
meiften Hofpitäler *°),. Im elften Jahrhundert baute 


17) Alfemani bibl. orient, ı. p. 40%. 
38) Cod. Juftin. lib, ı. tit. 3. De epifcop. et cleric. 1, 42: 
| $.59. — Auct. collat. lib. g. tit. 14. Nov. 131. De eccle- 
haft. tit. et privileg. l. ı0. 
29) Procop. de aedific. lib. ı, c. 2. p. 10. 0. 9. p. 22: — Jo, 
# Melal. Antioch. chron. P. 2. p. 77. (ed, Venet, fol.. 17533.) 
20) Eutych. annal. Alexandr. T. 2. p. 158. (ed. Pocock. Pr 
Ox, 1658.) | 

21) Wilh, Tyr. hift. lib. 18. © 4 5- P- 932. 935. in. Bongars 
geft. Dei per Francos. | j 

22) Goldaft. collect. conlüt, imperial. vol, 3. p, 272. (fal, Ofe 
fenb. 1610.) 
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der Kaifer Alexius zu Konftantinopel ein grofses La- 


zareth für Arme, Invaliden und-Waifen, Es beftand _ 


aus zwey Stockwerken und enthielt auch Kapellen 
zur Andacht der Genefenden, Die Verpflegung der 
Kranken war den Mönchen übertragen‘: ' auch waren 
eigene Hausverwalter angefetzt, die die grofsen Ko- 
ften berechnen, und alljährlich Rechnung ven dem 
'gemächten Aufwande ablegen mufsten *%), Im zwölf- 


ten’Jahrhundert war das grolse Krankenhaus, das 


Kaifer Ifacius in Konftantinopel anlegte, fehr be- 
'rühmt: es hiefs das Lazareth der vierzig Märtyrer ?*), 
Durch die Reliquien der letztern war Kaifer Juftinian 
fchon von einer [chweren Krankheit geheilt wor- 


den ? >). 


De 


En 


23) Are Comnen., Alexiad. lib. NE. P- 484 1. (ed. Poffin. Fol, 


Paris 1651.) 
24) Cocchi praefat. ad Nicet, collect, RR p- ı1 


. 25) Procop. 1. cs c. 7. pı 19. 
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‚Sechster Abfehnitt sl © 


‚2 ; 


| 'Gefchichte der Medicin von dem Menkalt 
der Wiffenfchaften bis auf die Abnahme: 


der medicinifchen Cultur unter den 
Arabern. 


er Griechifche Medicin im dritten und 
vierten Jahrhundert. 


T. 


FL, find im vorigen Abfchnitte Urfachen genug an- 


gegeben worden, die feit dem zweyten Jahrhundert 
unferer Zeitrechnung den Verfall der Wilfenfchaften 


bewirkten. und endlich die völlige Nacht der Barba-- 


rey herbeyführten. Galen war der letzte unter den 
griechifchen Aerzten, deflen fch die Alten nicht zu 
fchämen hatten. Die medicinifchen Schriftfteller 
des dritten und vierten Jahrhunderts find entweder 
träge Sammler oder blinde Empiriker und Nachbeter 


des Galens, und doch noch immer den Aerzten der 1 


folgenden Jahrhunderte vorzuziehn. 

“ Aber, wie war es auch anders möglich ‚ als 
dafs jede Kraft des Geiftes erlöfchen, jede freye Thä- 
tigkeit des-Verfiandes untergehen mulste, ‚da die po- 


- 


238 ikuchiter Abfchnitt, 


Hitifehlen Verhältniffe des römifchen Staats folche 


- Verwirrung erlitten, die endlich gänzliche Auflö- 
fung drohte? Schon feit der Mitte des dritten Jahr- 


FR 


hunderts konnten die ‚ohnmächtigen Kaifer, Skla- 
‘ven ihrer Leibwachen, den von allen Seiten her 


das Reich beftürmenden Horden fremder Völker 
wenig Widerftand entgegenletzen. Sogar die hbyl- 
linifchen Bücher wurden wieder hervorgefucht, als 
man unter Aurelian die Verheerungen der Aleman- 


nen fürchtete *). Eine fchreckliche Peft, die um- 


ee 


eben diefe Zeit durch das ganze römilche Reich wü- 


'thete, und in Rom allein täglich 5000 Menfchen 
wegraffte, vollendete das Elend der Nation N Te 
unüberfehlicher das letztere war, defto glänzender 


wurde der Hofftaat der Regenten, deito üppiger 


‘ihre Verfchwendung, defto lächerlicher ihre orienta- 


lifche Titelfucht. Mit Diocletians Zeiten nabmen 
die Kaifer den Titel der Gottheit{numen veftrum), ° 


der Ewigkeit (aeternitas veftra, perennitas tua) an, 


und Gelehrte und Künftler wetteiferten mit einander, 


um den Launen dieler Gottheiten zu fchmeicheln. 


2: 


Als durch Conftantins Annahme des Chriften- 1 


thums diefes die Hof- und Staats- Religion wurde, ° 


verfchlimmerte fich der Zuftand der Wiffenfchaften 
nur noch mehr. Der Gefchmack gerieth in Verfall, 
weil der Hof allein dem den Vorzug gab, was das 


1) Vopilc. vit. Aurel. p. 215. 216. in Scriptor, hilt, auguft, 
9) Trekell. Pollio vit,’ Gallien. p. 177. ib, 


/ 


% 
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Morgenland erzeugt hatte, und weil die fchönen 
"Künfte nach ‚Abfchaffung des Götzendienftes und 
Zerftörung der Tempel, nicht mehr Gegenftände 
fanden," woran fie fich hätten üben können 2). Die 
Chriften verachteten! jede Kunft, die. zur; Bildung | 
und, Verfchönerung der Idole diente ‚Sie ver- 
dammten.mit unerbitterlicher VEN.» auch die wei- 
felten Heiden der Vorwelt in die unterfte Hölle . 
und fahen es als eine der ärgfien Ketzereyen an, 
wenn Jemand Ariftoteles oder Theophrafts Schriften, 
hoch fchätzte und fie fleifsig ftudirte °), 

Unter d&n. chriftlichen Religions - Parteyen, 
herrfchten in diefen beyden Jahrhunderten die ärg- 
ften und anftöfsigften Streitigkeiten über nichts be- 
 deutende und fpitzfindige Fragen, die die Gefchicht- 
Ichreiber vorfätzlich verfchweigen ?) und die die Hei- 
‚den zur Verachtung der [treitenden Parteyen reiz- 
ten °). 

Einem fpäter erlonnenen Gerüchte zufolge foll 
Conftantin felbft zur Annahme des Chriftenthums 
durch eine Krankheit bewogen feyn, die als ein aus- 
fätziges Uebel befchrieben wird. Auf den Rath der 
Priefter des Jupiter Capitolinus follte er, heifst es, 


3) Winkelmanns Gefch, der Kunft, $. 420. 

4) Tertullian. de idololatr. e. ı1. p. 48. 49. „Nulla ars, nulla 
profe[fio, quae quid aut inftruendis aut Kutaanlie idolig. 
adminiftrat, carere poterit idololatria.” 

5) Id. de Ba c. 39. pP. 692. 693. 

6) Euleb. hift. ecclef. lib, 5. c. 28. pP. 254. 

#;. Ib, lib. 8. c. 2. p. 537. — De martyr. Palach. c. 12%, 


P- 434 435- 
8) Ammian. Marcell. lib. 22. p. 225," 
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fich in dem Blut unfchuldiger Kinder baden, um ge- 


fund zu werden:}da erfchienen ihm im Traum die 


Apoltel Petrus und Paulus, und verfprächen ihm Ge- 


nelung;_ wenn. er fich von Sylvefter, dem Bifchof zu 


Rom, taufen laffen würde ?), Aber, dafs diel&Er- 


zählung ein Mährchen ift, kann man aus Eufebius 


glaubwürdigem Berichte von der Taufe Conftantins 


{chliefsen ? 9), 
oO. 


Unter Julians Regierung hätte die wahre Ge- 
Jehrfamkeit wieder aufblühen können, wenn er felbft 


4 


nicht ein fchwacher, abergläubiger, von blinder Par- 


 teylichkeit für die neuplatonifche Philofophie ange- 
fteckter Mann gewelen wäre **). Die Philofophen 
feiner Zeit, die feinen Hof umfchwärniten, und an 


die er unwürdige Schmeicheleyen und übermäfsige 


Belohnungen verfchwendete, find durchgehends we-, 
gen ihrer Vorliebe für die Magie und für theurgi- 


fche Künfte bekannt. Libanius, Oribahus, Maxi» 
mus, Aedefius, Chryfanthius und andere beftärkten 
den fchwachen Julian immer mehr in feinem Hange 


für, die Theofopbie ?), und Libanius rühmt fogar 


} 


von dem Kaifer, dafs er bey Befetzung der obrig- 
keit- 


9) Zonde. annal. lib. 13. c. 2. p. 3. (ed. du Frefne, fol. Pa- 
ril...1687.) 
10) Eufeb. vit. Conltant. c. 61. p. 660. 


PR 


11) Ammian. Marcell. lib. 25. p. 215. „‚Vir levioris ingeni, 2 


linguae fuhoris, praelagiorum feifeitationi nimiae dedi- 
tus, Hy magisquam facrorum legitimus obler- 
vator.’ 

12) Julian. epifi. p. 382. 385. — abe. epitaph, p. 574. ‚de 
venefic. p- 307: — Eunap. vit. Maxim. P: er 90. ; 
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keitlichen Aemter den Orakelfprüchen ‚der Götter. 
‘gehorcht und nur Lieblinge der Götter zu obrigkeit- 
‚lichen Perfonen gewählt habe 2). , Daraus ift auch 
‚fein Hals gegen die Epikurifche und fkeptifche Schu- 
le zu erklären : er dankt den Göttern, dafs die 
"Schriften der Anhänger .diefer Schule mehrentheils 
vertilgt'feyn ”?). Die Chriften entfernte er gänzlich 
von den Lehritellen in den philofophifchen Schulen, 
‚weil. es ihm widerfinnig vorkam, dafs fie die Alten 
‚erklären follten, die fie doch verachteten 5). 

Doch ‚mufs man ihm das Verdienft zugeftehn, 
dafs er durch Anlegung von Bibliotheken in Konftan- 
tinopel und Antiochien für die Erhaltung der, Werke 
der Alten forgte ?°). , Die Bibliothek in’ Antiochien 
ward von feinem ‚Nachfolger Jovian, auf den unfin- 
nigen Rath feines Weibes, verbrannt ?7,, 


"Die magifchen Künfte,' welche Julian fo fehr 
befchützt hatte ”°), erhielten unter der Regierung 


13) Liban. epitaph. p. 603. Seinen Leibarzt Otibafius 
brauchte er auch als Traumdeuter. (Julian. ep. ız. 
P- 33% ) 

24) Julian, fragm.,.p. 301. Mire "Enınodgsiog eiciusrw Aoyog, 
paite Huögunsios‘ 107 uEVv.yao vaais MouoürısG 06 Hroi zei 
arnonnuoıw wgre Emikeineiw nal za nAeiore ıWv Bıßkior, 

15) Julian, ep. 42. p. 422. 429, — Orof. lib. 7. c.30. pP. 545. 
546. ed. Havercamp. 

.ı6) Themilt. orat. ı3. pP. 307. RI (ed, Petav. 4 Parif, 

PR 1618. ) 

as) Suid. voc. "Ioßıuvög, p. ı21. 

' 18) Liban. de vita (ua, p. 93. 


Sprengels Gefch. der Arzneyk. z, Th. 3. 4, O 
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- ‘des Valens und Valentinian einen faft tödtlichen 
..Stols, da die Kaifer nicht allein die Gefetze gegen 


die Zauberer und Schwarzkünftler erneuerten, fon- 


dern auch alle T'heofophen mit unverföhnlichem 


Grimme verfolgen liefsen ”?). Wenn unter dem ge- 
häffigen Titel der Magiker auch die heidnifchen Phi- 
lofophen’'aller übrigen Secten von der frommen Un- 


duldfamkeit der Kaifer leiden mufsten, fo war dies 


doch. nur das Vorfpiel des Schickfals, das ihrer un- 


ter Theodofius wartete, Die ftrenge Orthodo- 


ee. en a ang: 


xie diefes an fich trägen Fürften bedurfte nur der 
Anfachung von einem Ambrofius, um zur verzeh- 


renden Flamme aufzulodern *”°), Seine Befchle j 


waren kaum nöthig, um die Wuth der unwilfenden 


und rachfüchtigen Mönche noch mehr zu entzün- 


den, und derlelben jedes Ueberbleibfel des Heiden- 
thums aufzuopfern. Die fchönften Bildfäulen und 
Tempel wurden dem Fanatifmus der Mönche preis- 
gegeben *”): die Bibliotheken fogar wurden zerftreut 


“und verbrannt **), 


So traurig für die Gefchichte der Wiffenfchaf- 


ten endigte fich das vierte Jahrhundert: fo nachthei- 


Pe 


nennen nen 


19) Zofim. lib, 4. pP. 216. 217. (ed. Smith. 8. Oxon. 1679.) — 


Liban. de ulcilcend. Juliani morte, p. 56. 


20) Zolim. lib. 4. p. 244 [. 271 L, ih 

aı) Liban, pro templ. p. 164. 165 f, 

3) Eunap. vit. Aedel. p. 77.78. — Orof, lib. 6. e. ı5. p.42ı, 
wo die Zeugnille für die Verwüßtung des Serapis - Tem- 
pels und der damit verbundenen Bibliothek in Alexan- 
drien vorkommen. . 


I 


za hy Hai vr OF) er! . v 

RZ NLA i k u l * f r 
Bir‘ 7 f A f f A De P . 
Bi E, I D 

} ) 4 » \ 

r 


r, Gefch. d. griech. Medic. im 3ten u. 4ten Sh. 243 


‚lig war gleich Anfangs der Einfufs der chriftlichen » 
Unduldfamkeit auf den menfchlichen Geift, der da- r 
durch zur völligen Unthätigkeit gelähmt wurde. 


5. 


' Unter den Aerzten, die in diefen beyden Jahr- 
hunilerten fich bekannt machten, ift unftreitig Mar- 
cellus aus Sida in Pamphilien der frühefte. Er fchrieb 
42 Bücher über die Medicin in Hexametern, in we 

-chen die Befchreibung einer befondern Art der Me- 
lancholie vorkam *3), die man damals Lykanthropie 
nannte, weil die Kranken gleich den’ Wölfen des 
Nachts auf abgelegenen Orten und’ unter Gräbern 
umher ftreiften und dabey heulten. Oribafius 24) und 
"Aetius *) haben uns diefes Fragment aus dem Mar- 
‘cellus aufbewahrt. Hieraus erhellt, dafs diefe 
Krankheit fich gegen den Frühling, befonders im ‚Fe- 
bruar, immer zu verfchlimmern pflegte, und dals 
fie bisweilen endemifch in gewilfen Ländern bemerkt 
"wurde *%), . .  Aufserdem haben wir'noch’ ein’ Ge- 
‚dicht diefes Marteilus über die Arzneymittel aus den 
Filchen, welches aber äufserft wenig Befriedigung 


23) Suid. t.2, P.498. — Eudocia apud Villoifon anecd. ai 
l. 299. Kt 
94) Synopf. lib. 8. €, 10. p. 266. 


25) Tetr. 2. lerm. 2. c. ı1. col. 254. 


26) Eudocia [chreibt die Krankheit Avzuvov, wahrlcheinlich 
als Abbreviatur von Aunavögeimov. 'Vergl. Küfter ad Suid. 
l. c. und Böttiger in ‚meinen Beyträgen zur x Gelch. der 
 Medicin, Sb, 2. 5, 28. 57 5 
O2 
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gewährt, da es die abgefchmacktefien Mittel gegen 
alle Arten von Krankheiten empfiehlt *°). 
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6. 

In eben diefes Zeitalter gehören auch die bey- 
den Serenus Samonicus , Vater und Sohn. Jener 
fchrieb fehr viele Werke in Verfen, die die Kailer 
Geta und Alexander Severus gern lafen ?°); wurde 
aber. von Caracalla ermordet, ‘wozu wahrfcheinlich 
der Vorwand von feiner Empfehlung der Amulete 
gegen Wechfelfieber hergenommen wurde,. die der 
Kaifer verboten hatte °). Der Sohn war der Leh- 
rer des jüngern Gordian, dem.er die zahlreiche Bi- 
bliothek feines Vaters verehrte 3%). _\Wer unter bey- 
den eigentlich der Verfaller des Gedichts ift, welches 
wir noch itzt unter diefem Namen beftzen, ‘kann 
‚nicht mit Gewilsheit entfchieden werden. Es wäre 
zu wünfchen, dafs wir fiatt diefer und ähnlicher 
Schriften, die für. die Cultur ihrer Verfaffer nicht 
viel:beweifen, ‚andere Werke grofser Meifter befä- 
-{sen: aber die Mönche erhielten in den Jahrhunder- 
‚ten. der. Barbarey lieber folche Schriften, die mit 
ihrer Fallungskraft und mit ihren Hange zum 


27) ’Ex züv Magnilhov Sıönrov Iorgixuv TO megi iyIVov, frag- 


mentum po&matis de re medica e biblioth. Medicaea 


erutum, ed. F. Morello. Lutetiae 1591. 8. 


28) Bari vit,. Ant. weh p: et — Lamprid. vit, Sever, | 


P. 124. 

29) Spartian. vit, Caracall. p- 86. Vergl Galaub. in Leribt, 
hift, aug. p, 131. . 

50) Jul. Capitolin, vit, Gordian, 2. p..159. 


t 
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Aberglauben übereinfiimmten ,‚ als die Meifterwerke 


des Geiftes, die fie nicht verftanden. . . „Hier und 
\da, aber höchft fparfam, läfst unfer Verfaffer eini+ 


ge Funken des Nachdenkens über. die Natur der 


Krankheiten und ihre entferaten Urfachen. durch- 
{chimmern, z. B, da er die Wafferfucht von Verfto- 


pfungen der Milz und der Leber herleitet °*): auch, 


kommen bisweilen gute Rathfchläge zur Kur der 
"Krankheiten vor 32), und an einem Orte fpricht er) 
fogar gegen den Gebrauch der Zauber - Gelänge zur! 
Kur des Fiebers 3°). Sonft aber zeigt er fich auf al- 
len Seiten, als einen erklärten Freund des Aberglau- 
bens, durch Verehrung der Zahlen drey, fieben und 


neun 3%), und durch Empfehlung goätifcher Cha- 


raktere 3°). 


- 


er 
Eben fo wenig Befriedigung gewährt uns ein 
anderes Product aus dem vierten Jahrhundert, wel- 


N 


x 


31) c. 27. v. 498. ed. Ackermann. 


32) ©. 7. V. 94 9 55) ©. 51. v. 958. 
34) ©: 2. v. 31. 32. C.'49. V. 908. ©. 12..v. 188. C,19. v. 334 
555- 


35) Bey der Kur des Hemitritäus heilst es: 
‚„Inferibas chartae, quod, dicitur abracadabra, 
‚„[aepius: et [ubter repetas, [ed detrahe [ummae, 
„et magis atque magis delint elementa figuris 
„fingula, quae femper rapies et cetera figes, 
‚donee in anguftum redigatur Jitera conum, 
„His lino nexis collum redimire memento.” 


Dadurch kommt eine dreieckige, Figur; heraus. ‚Ueber 
den Urfprung des Abrakadahra und, ‚Ahraxas habe ich 


mich oben ($. 206.) erklärt. 


\ 
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. ches einen gewiffen. Vindician,, des Kaifers Valen- 
tinian Leibarzt, zum Verfaffer hat. Es ift ein Ge: 
dicht über die Bereitung des Theriaks. Die Epiftel 
an diefen Kaifer, die unter dem-Namen des Vindi- 
cian bekannt ift, fcheint untergefchoben zu feyn, 
da fie blos die Gefchichte einer Kur, in ungebil- 

_detem Styl, enthält 3°). Marcellus aus Bordeaux 
führt ein Mittel an, welches Vindieian gegen den 
hartnäckigften Huften empfahl: es befteht'aus Schwe- 
fel mit Schweinefchmalz vermifcht #7), 

Von feinem Schüler, Theodor Prifcian, haben 
wir noch ein Werk übrig, welches auch bisweilen 
unter dem falfchen Namen des Octavius Horatianusı 


vorkommt ?°). Wahrfcheinlich lebte der Verfafler y 


am morgenländifchen Hofe 3°). Seine Abficht bey 
diefem Werke war, gegen jeden befondern Zufall 
eine Menge einheimifcher Arzneymittel zu empfeh- 


86) Fabrie. bibl. graec. vol. 13. p. 448. Es war im Mittel- 
alter Gebrauch, dafs die Schüler im Namen berühmter 
Männer des Alterthums Briefe und Reden, als Schul- 
Exercitia, aufletzen mulsten. So erhielten wir die Cor- 
relpondenz des Hippokrates mit dem Demokritus, des 
Thales mit dem Pythagoras. So entftand die ganze 


Brieffammlung des Theophylaktus; fo des Phalaris Brie- 


fe. Einen ähnlichen Urfprung fcheint auch die Epiltel 
des Vindician zu haben. 


57) Marcell. de medic. c. ı6. p. 316. coll. Stephan. 


88) Vergl. Reinef. var, lect. lib, 3. c. ı7. p. 643. Er nennt 
lib. 4. praef. p. 81. (ed. Argentor, 1544 ) den Vindician 
ausdrücklich feinen Lehrer. S 

39) Wenn der Brief des Synefius (ep. 115. p. 255.) wirklich 
an diefeg Theodor gerichget ift. Reinel. var, lect, Ib. s| 
€. 11, @ 509. 


en: za N Ei { ” 


r. Theodor. Prifeiamus. 2.47 
len, ohne fich viel um die Urfachen der Krankheiten 
zu bekümmern *°), Doch richtet er mehrentheils 
feine Kurmethode nach den verfchiedenen Arten her- 
vorftechender Säfte ein, und an andern Orten thut 
er Vorfchläge, die mit der Methode ziemlich über- 
ein kommen. Gut find feine Grundfätze über die 


. Behandlung der Parotiden, die, wenn fie kritifch 


find, zur Eiterung gebracht, fonft aber mit Opiaten 
behandelt werden müffen *). In allen fieberhaften 
Zuftänden beruhe die Hauptfache der Kur auf der 
fchicklichen Auswahl der rechten Zeit ??),. Der 


' Rothlauf müffe anders behandelt werden, wenn er 


Symptom des Fiebers ift; anders, wenn das Fie- 


-ber hinzu tritt #). Die Scrofeln behandelt er mit 


fogenannten katholifchen Mitteln, die alle Arten 
verderbter Säfte ausführen, und dann mit auflö- 
fenden Arzneyen *). Wenn Augen - Entzündungen ' 


von rheumatifchen Urfachen entfiehen, [o giebt er 


abführende Mittel, und [fucht alle äufseren Reize zu 


vermeiden. Davon unterfcheidet er die Augenbe- 


fchwerden, die von dem Auslatzftoffe herrühren 
tderbiofi oder fernioß)'#). Gut unterfcheidet er die 
wahre Pleurefe von dem Seitenftechen ohne Fie- 


_ ber *), und den leichten Bauchfchmerz (Strophus) 


N‘ 


von der eigentlichen Kolik *?). "Wichtig ift feine 


— 
'40) Lib. 2. € 8. p- 155. ed. Bernhold: 
4) Lib. ı. c. 21. P. 37. r \ 
42) Lib. 2° C 1» pP» 1209 46) Lib. 1, C 25: pP. ‘95: 
44) Lib. 1. 0. 12: P- 45. : 45) PM: 


-46) Lib. 2° :C, 4 pP 145 L. 
47) Lib. 2. c. 9: P» 15%. 
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/ 
Bemerkung über die völlige Ausbildung desEmbryons 
fchon am Solien Tage #°). Paradox ift fein Vor- 
fchlag, blaue Augen fchwarz zu färben, und feine 


Empfehlung phyüifcher (go&tifcher) Mittel #), 


8, 


Aus eben dielem Zeitalter haben wir eine 
Schrift über die Arzneymittel aus dem Thierrei- 


che, die einen Sextus Placitus Papyrienfis zum Verfaf- 
fer hat. Unrecht ifts, denfelben- mit dem Sextus 
Platonicus, des Plutarch Neffen, zu verwechfeln 5°), 
Wenige Beyl[piele werden hinreichen, den Werth 


diefer Schrift gehörig zu beurtheilen, Gegen das 
viertägige Fieber empfiehlt er ein Hafenherz an den 


Hals gehängt °”). Wer einen neugebornen Hund 
kocht und ganz verzehrt, » der ift Zeitlebens vor 
Kolikfchmerzen ficher °?), Wenn jemand das hitzi- 
ge Fieber hat, fo foll man einen Splitter von der 
Thüre abfchneiden, aus welcher ein Verfchnittener 
herausgegangen ift: und dabey fagen: Tollo te, ut 
ille N. N. febribus liberetur #3), Vieles ift aus ‚dem 


48) Lib. 4. p. 107. ed. Argentor. 


49) Lib. . . 12. 9.55. — c. 14. P. 58. n. 57. Wenn Je- 


mand Kolikfchmerzen hat » fo fell er fich anf einen 
Stuhl fetgen, und für fich lagen: Per te diacholon, dia- 
cholon, diacholon, (lib. 4, P- 90.). Drei Veilchen ge- 


selfen fchützen vor allen Krankheiten ein ganzes Jahr 
lang.. (Dal. p. 98,) N 


50) Fabric. bihl, graec. vol. ı2. P- 614, 15, 395 [. 
51) c. 2. p. 597. | = 52) © 11. P.405. 
55) ©. 28: pP. 414: | 
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ältern Plinius genommen, der den meiften Empiri- 
kern diefer Zeit den Stoff zu ihren Sammlungen her- 
geben mufste. 


Nieutkfehlakend für den menfchlichen Geift ift 
die _Gefchichte diefer blinden Empiriker. Acker- 
mann hat fchon gezeigt, wie diele Sammler die äl- 
tern empirifchen Schriften, befonders des ältern 
Plinius Naturgefchichte, plünderten, und wie in der 
Folge ungelehrte Mönche jene Sammler wieder ge- 
plündert, und unter ihren Namen noch geiftlofere 
Werke, mit eigenen Zufätzen vermehrt, verfalsten, 
wie fie gröfstentheils fich ‘an die unwiffendften. 
Schriftfteller hielten und hingegen die dogmatifchen 
Werke über die Materia medica völlig vernachläffig- 
ten °*), Unter dem Namen des Apulejus und des 
Plinius Valerianus fetzten vielleicht im achten oder 
neunten Jahrhundert unwilfende Mönche chaotifche 
"Sammlungen von abfurden Recepten gegen alle und 
jede Krankheiten auf, die wir noch gegenwärtig be- 
fitzen. Die Beyfpiele von finnlofer Compilation, 
grober Unwiffenheit und finfterm Aberglauben [chre- 
cken von diefer unnützen Leferey ab. Hinreichend 
wird es feyn, noch mit wenig Worten eines ähnli- 
chen Empirikers aus dem Ende des vierten Jahrhun- 
derts zu gedenken, der als Mufter der Bi ange- 
fehen werden kann. 


u 


54) Ackermann init. hiftor, medie, c. 25. f. 344-561, X 


) D 
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WW r 
Marcellus aus Bordeaux, mit dem Beynamen 
Empiricus, war Leibarzt und Magifter officiorum | 
unter dem Kaifer Theodoßius I. ,; und wurde von dem 
Nachfolger des letztern feines Amtes entletzt 2). 
Er fammelte eine Menge lecepte und fogenannter 
phyfifcher Hülfsmittel gegen alle Arten von Krank» 
heiten, blos in der Abficht, damit feine Söhne, de- 
nen .er dies Werk widmete, an armen Kranken das 
Gebet. der Liebe erfüllen .könnten, und damit an- 
dere. Lefer in den Stand gefetzt würden, im Fall der 
Noth diefe Recepte, .ohne Zuthun des Arztes, zu, 
verordnen.  Uebrigens aber fey es allezeit ficherer 
und rathfamer, ‚wenn die Mittel wenigftens im Bey- 
feyn. eines Kunftverftändigen bereitet würden 39), 
Nach diefem Eingange folgen verfchiedene Epifteln, 
die.offenbar. däs Machwerk eines Mönchs aus den 
‘ finftern Jahrhunderten der Barbarey find, z. B. vom 
Hippokrates an den Mäcenas und an den König An- 
tiochus. Auch das ganze Werk ift fichtbar verltüm- 
melt und hat Zufätze erhalten, die gar nicht im Gei- 
fte des Zeitalters find. Der gröfste Theil ift aus 


———— 

55) In den meiften codd. nennt 'er fich ex magne_ officio. 
Reinefius hat dies in einer handfchriftlichen Marginal- 
Note meines Exemplars von der Coll. Stephan,, wel- 
ches jener grofse Gelehrte befeffen hat, in ex-magiltro 
efficiorum verändert... Den Aufonius, der. bekanntlich 
aus Bordeaux war, nennt er feinen Landsmann, (Praef. 
P:.242. ed. cit,), 


56) Praef, p. 242. 
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dem Scribonius Largus entlehnt. Durchweg herrfcht 
eine armfelige, fklavifche Denkungsart, die be[on- 


‚ders darin auffällt, dafs manche Mittel blos defswe-, 
‚gen empfohlen werden, weil: fie die diva Augufta 


oder diva Livia gebraucht, haben ”).: 


[4 


Der Aberglaube, die Unwiffenheit und unver- 
fchämte Dreifiigkeit des Verfaflers, oder des Stopp« 
lers unter Marcellus Namen, find faft unglaublich. 
Einige Proben feiner gostifchen Mittel und Rath- 
fchläge werden hinreichen, um mein Urtheil zu be- 
tätigen. Einen Menfchen, dem ein Splitter, oder 


' „etwas ähnliches ins Auge gekommen war, carminirte 


er (der damalige Ausdruck) auf folgende Art. Man 
berührte das leidende Auge, und fagte dreimal: 
„ Tetune refonco bregan grello,” wobey jedesmal 
ausgelpuckt werden mufste. , Ein anderes Carmen 
gegen eben diefen Zufall hiefs: „In mon dercomar- 
cos axatifon.” Ein drittes: „Os gorgonis bafio.” 
Wenn dies letztere dreymal neunmal gefagt wurde, 
fo konnte man damit auch einen fremden Körper 
aus dem Schlunde hervorziehen ®). Um ein Ger- 
ftenkorn, oder ein Gelchwür' am Augenliede, zu 
vertreiben, mu[s man neun Gerftenkörner nehmen, 
mit ihren Spitzen das Gefchwür berühren, und je- 
desmal dabey. fagen: @euys, Psuye, 194 os dsussen. 
Oder, wenn das Gerftenkorn am rechten Auge ift, 
fo berührt man daffelbe mit drey Fingern der linke» 


57) ©. 15. P- 299 & 75: Ps Or, ©. 55 P BETLEE 
58) c. 8 P- 278. ; 
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Hand, fpuckt dabey aus, ünd' fast dreymal: Nec 


mula parit, nec lapis lanam fert: nec huic morbo 
caput crefcat, aut fi creverit, tabefcat ?’). Aufser 
vielen ähnlichen phyfifchen Mitteln und phylacte« 
riis °°), wie fie im Mittelalter genannt wurden, fin- 
det man, dafs er die Bereitung der gewöhnlichen 
Arzneymittel auf gewilfe Tage, z. B. auf den Don- 
nerstag, einfchränkt 7), Keufchheit und Reinigkeit 


59) Ib. p. 279. 


- 60) Hier find noch einige von der Art: Gegen die Bräune, 
mit Gefchwult des Zäpfchens verbunden, wendet er 


eine Weintraube (wahrfcheinlich wegen des lateini[chen - 


Namens) an, und l[agt dreymal: ‚„Uva uvam emendat.” 
Oder er Schreibt folgendes Carmen auf ein Papier, wel- 
ches der Kranke um den Hals binden muls: ,‚,Formica 
fanguinem non habet, nec fel: fuge uva, ne cancer te 
comedat.” (c. 14. p. 300. 303.) Gegen andere Arten 
der Bräune [chreibt man diefe Verfe auf ein Papier: 


- Eidov Toıueo7 yolosov Touvadıav 
zu TegTagoVyov Tovaave.dov * 
06009 U GEMVE vEgTegwv Bnegrate: (C. 15. P. 307.) 
Wenn Jemand den Wurm am Finger hat, fo mu[s man 
s eine Wand berühren, und dreymal folgendes Carmen [a- 
gen: „Pu pu pu: nunguam ego te videam per parietem 
repere.” (c. ı8. p. 321.) In Kolikfchmerzen fagt man 
entweder dreymal neunmal: ‚,‚Stolpus a coelo cecidit: 
hunce morbum paftores invenerunt, fine manibus colle- 
gerunt, fine igne coxerunt, fine dentibus comederunt. ” 
Oder man [chreibt folgende Charaktere auf eine Gold- 
platte: 
L * M [0] R 
L >% M 10) R u 
L * M O R 
(c. 28. .P..375- 378.) 
61) ©. 15: P. 304. 
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‚des Herzens“), ‚'befonders das Gebet am Neujahrs- 


tage, und wenn.die erfie Schwalbe gehört wird 3), 


empfiehlt, ‚und die; Kranken fich nach Often kehren 


lälst, wenn fie einen, Arzueytrank einnehmen 2) 


® 


‚Wer vor [riefen der ‚Augen. gefichert feyn will, muls 


Achtung darauf geben, wenn, ein Sternfchnuppen 
fällt, und. vom‘ Augenblick des Entftehens bis’ zum 
Augenblick des Verfchwindens fo fchnell zählen als 
möglich : fo weit. er:gezählt hat, fo viele Jahre, wird 
er vor dem 'Triefen: der Augen: bewahrt bleiben. ?‘). 
Auf den Namen:des Gottes Jakob und des Gottes Sa- 


'‚baoth: legt: er ein vorzügliches Gewicht 86), auch ift, 


ie 


„..65) ©. 8. P- 269  : 66) er 21 P- 40 | 


der Rhamnus: fpina 'Chriftis ein bewährtes Wunder- 
mittel, weil ‚Chriftus mit: diefen, Dornen ‚gekrönt 
worden 7)... Aus dem ‚Kiranides.ift fehr, vieles 
genommen: er wird.hier immer.,dem Demokritus zu- 
gelchrieben: „eines ‚folchen Vorgängers ift auch .der 
Empiriker Marcellus vollkommen) werth, 


Io. 
Verlaffen wir" diele Armfeligkeiten, "um die- 
Schickfale des eigentlichen‘ Syftems nach Galens 


"Tode zu betrachten. Bey der überhand nehmenden 


"Pfufcherey erhielt fich noch’immer ein Funken yon 
Dogmatilmus” in den Schulen der Aerzte. Die Nei- | 


gung derlelben, fich als Eklektiker zu ‚IERNR die 


— nn 


62) e. 15. pP. 307° © 8. ‘p. 269. ihre hl 


Er) 


87) c. 23. pı 847. 


f 
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heit Ben Piniotophen gemein hatten, begünftigte- ; 


die Vereinigung des’ ftrengen dogmatifchen oder Ga- 
lenifchen Syftems mit der Methode. Oft glaubte 


man auch die geiftlofe'Empirie ganz bequem mit dem | 
widerfprechenden Dogmatilmus vereinigen zu kön- 


nea.'"Und fo entitand die feltfame dogmatifch - -em- 
pirifche Form, die die griechifche Medicin faft tau- 
fend Jahre hindureh' behielt. . . Eim langer Zeit- 
raum!‘ Während deffelben gefchah zur Vervoll- 
kommnung der Kunft nichts beträchtliches, als’dafs 
Galens Grundfätze immer von neuem "vorgetragen, 
zuletzt nicht einmal mehr aus ‘der Quelle gelchöpft, 


fondern andern Nachbetern nachgebetet'wurden, dafs & 


immer neue Sammlungen von feltfamen Recepten er- 
[chienen, deren eine noch abgelchmackter war als 


die’andere. Dies war'die Folge der Orthodoxie, de- h 


„ren. bleyerner 'Scepter das Reich philofophifcher 
Wahrheiten eben fo'beherrfchte, als den Umfang re- 
ligiöler Grundfätze. Noch niederfchlagender würde 
die Gefchichte diefes langen Zeitraums, auch in me« 


dieinifcher Rücklicht, feyn, wenn der Forfcher nicht 
hin:und wieder auf einen Mann von Geift und Talen- | 


ten träfe, der, ein Prediger in der Wüfte, beffere 
Grundfätze kannte. ... Verfolgen wir indeflfen den 
Gang des empirilchen Dogmatilmus unter den Grie- 
chen nach ehronologilcher Ordnung! 


11. 


In Alexandrien erhielten fich die medicinifchen 


Schulen noch bis in fehr fpäte Zeiten. Im vierten 


° Jahrhundert war einer der berühmtelten Dogmatiker- 
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in Alexandrien Zeno von Cyprus, der zu feiner Zeit 


in aufserordentlichem Anfehen ftand, und felbft der 


Achtung des Kaifers Julian: werth war, die er ihnı 
fehr auffallend bewies °°). Er zog.eine grofse.Men- 
ge junger Leute nach Alexandrien, die ‚unter ihm 
die  Wilfenfchaften bearbeiteten; und unter -diefen 
machten fich vorzüglich Magnus ‚von. Antiochien und 
Oribafius berühmt. . Der erftere war ein..eifriger 
Peripatetiker ‚und in der ausübenden Arzneykunfk 


ein. Zweifler. Wichtig ift feine Behauptung, dafs 


der Arzt nie im Stande fey, kranke Menfchen ge- 


fund zu machen °2). ir rl 


Oribafius aus Pergamus °°), oder aus Sarden 2 
gebürtig, hatte eine fehr gute Erziehung genoflen, - 
und wurde, da er feine Studien unter dem Zeno yoll- 
endet hatte, dem nachmaligen Kaifer Julian empfoh- 


len. Die gegenleitige Freundfchaft zwifchen bey- 


‚den gründet@ [ich vorzüglich auf Oribafius Dienft- 


leiftungen, wodurch er ihm zum Thron verholfen 
hatte 7”), Aus einem Briefe Julians, deffen fchon 


TEE TS Er - % 


68) Julian epift. 45° p. 426. Zeno war während der Grau- 


famkeiten, die fich Georg aus. Kappadocien, ‚Patriarch 
von Alexandrien ‚erlaubt, hatte, aus Alexandrien geflo- 
hen: der Kaifer.ladet ihn ein, wieder dahin zurück zu 
kehren. Denn Georg war der Wuth des Volks geopfert, 


69) Philoftorg. hilft, ecclehatt, lib, .n 6.19: Pı 524. — Eunap; 
vit. Apbil: P«- 178. 


70) Eunap. p. 181. x 
71) Philoßorg. le. üb, z. 815. Pı320, — nid. tie. PP yıut N 
72) Ewmap, lc 


” 
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erwähnt ift 72), erhellt, wie fehr Oribaßus den 


fehwachen Kaifer in feinem Hange zum Wunderba- 


ren beftärkte, Der Kaifer machte ihn zum Quälior 


‘in Konftantinopel 7%), ‘und fchickte ihn auch in jener 


bekannten Angelegenheit nach Delphen, um das 
Orakel‘ auszuförfchen, welches ihm aber die be- 
rühmte Antwort gab, dafs nun älle Orakelfprüche 
aufhören mülsten °). Auch auf dem letzten Feld- 


zuge begleitete er den Kaifer, und’ war bey feinem 


Tode gegenwärtig 26), Nachher verwiefen ihn die 
Nachfolger Julians, Valens und Valentinian, des 


BR en - ” en 
ee a > 7 5e EG ” le re — 


ee 


Landes: er ertrug fein Unglück mit der gröfsten , \ 


Standhaftigkeit, und erwarb fich unter den Barba- 
ren durch feine Beräfscklich Reit ungemieines Anfe- 


hen. Bald fühlten die Kailer, ‚dals fie dieles Arz- 


tes nicht entbehren Konnten, ‚riefen ihn zurück , und 


vergüteten ihm feinen Schaden aus dem &ffantlichen 


 Schatze 77). Er lebte noch faft bis in die Mitte des 


fünften Jahrhunderts in srolsem Anfehen, fowohl 


wegen feiner Weisheit, als wegen feiner medicini- 


fchen Gelchicklichkeit 7°). 
i2. 


73) Julian. ep. 17. pP. 584. Es ilt das’Gemmrmel der heil- 


bringenden Quellen, welches den Götter- Aus[prüchen 4 


gleich geachtet wird. (Cedren. p. 2ze. ed. Balıl. ans- 
oßsro zul kuhov a Vergl. Walpole’s a p- 345. 


74) Suid. 1. c. 

75) - IGeangi: Cedren. chronic. p. 304. (ed. Fabroti fol. Par. er 
1647.) 

76) Philoftorg. 1. c. 77) Eunap. p. 182, 


78) Iüidor. Peluüot, epill. lib, P- 457: (ed. Paril. fol 


1638.) 


22. Oribafns, 257 
) . BR; | 


’ z i . 
Birne 12, jr ol 


Auf Verlangen des Kaifers Julian machte er aus 
allen mediciniflchen Werken ‚der vorigen Zeitalter 
Auszüge, die er in eine’gewiffe wilfenfchaftliche 
Ordnung brachte, und in zo Bücher,. von‘ welchen. 


wir. nur noch 17 übrig haben, abtheilte 79). Aus’ 
diefen hob er nachher noch das ‚Wichtigfte aus, und. 
gab dielem Werke den Titel Synopfis. Eigenes darf‘ 


man freylich nicht viel in diefen Compilationen er- 


‚ warten; inzwifchen find fie dem Gelchichtforfcher 


/ 


fehr wichtig , weil fie in gewilfer Rückücht, als die : 
einzigen Denkmähler verfchiedener grofser Schrift 
fteller des Alterthums angefehen werden können, 
Oft hat Oribafus die copirten Schriftfteller mit einer 


Umfchr eibung verfehen, fo dafs fein Auszug deutli= 


cher.wird, als das Original. . Dies ift befonders bey 
den anatomiflchen Befchreibungen auffallend, die er 
blos aus:dem Galen, Soranus und Auffus nahm: un.‘ 


geachtet er felbft Affen iecirt zu haben verfichert°), 
Allein,: wer hätte fich in dem Zeitalter der herr- 
fchenden Abgötterey, womit Galen ‚verehrt wurde, 
unterftanden, “auch nur im geringften von diefem 


Idol fich zu entfernen, oder etwas Eigenthümliches \ 


leiten zu wollen! Da Oribafius zugleich auch an« 


dere Aerzte ausfchrieb, die fich zu abweichenden fü 
Syftemen bekannten, fo feht man leicht, wie oft x 
widerfprechende Theorieen und Methoden bey ihm 
vorkommen'können. Die Schriftfteller über die 


79) Suid, l..c. — ‚Phot, cod. 216 — 219. pP: 236-290 | 


80) Coll. lib.‘7. 0, 6. p- 257. } 
Sprengels Gefch. der Arzneyk. 2. Th. 8. 4, RA 
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Materia medica excerpirt er ebenfalls, aber ohne 
alle Befchreibung der Naturkörper und ohne Erklä- 
zung der Wirkungsart. Zu dem wenigen Eigenthüm- 
lichen, was wir in feinen Schriften bemerken, ge- 
hören vorzüglich die Regeln bey der Anordnung der 
Diät, und bey der Anwendung gymnaftifcher Üebun- 
gen. Von den letztern führt er mehrere ganz be- 
fondere Arten an, z. B. das wıruAlen, oder das Lau- 
fen auf den Zehen, und vorzüglich das Reiten. °”), 

uch das künftliche Reiben unterwirft' er gewillen 
Regeln, die fehr forgfältig angegeben Kader 
_ Gut befiimmt er, ohne einen Andern zu copiren, 
| die Indicationen zum Aderlafs ®), und nimmt fie an 
dem Arm der leidenden Seite vor ®*), Im Anfange 
der Entzündung, fetzt er hinzu, mufs man die Re- ' 
“ vulfion veranftalten, aber in langwierigen Entzün« 
dungen fo nahe am leidenden Orte, als möglich, den 
Aderlafs unternehmen, damit man nur die in dem 
Theile fiockenden Säfte auflöfen und ausführen 
könne, Vortrefflich ift feine Regel, bey der An- 
wendung des Aderlaffes gar nicht auf eine gewifle 
Zeit Rückficht zu nehmen, [ondern allezeit auf die 
Umftände, und felbft am zwanzigften Tage die Ader 
zu fchlagen, wenn die Anzeigen dazu vorhanden 
find 3). Weitläufg handelt er von der Anwendung 
der Klyftiere, die er auch bey Zufällen der Blafe an. 


De 
81) Lib. 6, c. 14. p. 206L. OB), 17-19 P. 215% 
83) Lib. 7. c. 2. P« 242» 84) ©. 5. P- 255. 


85) © 6.p- 258. „Quocungue die mittendi fanguinis [copos 
in aegrotante coMpereris, in eojausilium hoc adhibeto, 
etiamlü vigefimus a principio dies agatur.” 
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gewendet willen will 5°)... In .der Lehre von dem 
Einflufs des Klima’s und: der Winde auf dem Körper 
widerfpricht er dem Hippokrates dadurch‘, ‚dafs er 
die Lage gegen Mittag für dieigefundefte hält AR).; 
Ganz vortrefflich find feine Grundfätze über die 
phyfifche Erziehung der Kinder: fie verdienen noch 
heutzutage allgemeine Beherzigung; fa wie auch die 
Regeln zur Wahl der‘ Ammen ®°).. : Durchaus, müfle 
man eher an die Ausbildung des Körpers; :als an die 
"Gultur der Seele denken: die gute Erziehung beftehs 
darin, dafs man den Geift ruhen laffe bis:zurh feben- 
ten Jahr, ‘Dann erft müffe man. das Kind den Lite= 
ratoren, im ı4ten erft den: Grammatikern und Geo» - 
metern übergeben: dabey aber für beltändige kör- 
perliche Bewegung forgen, damit der Gefchlechts- 
trieb nicht zu früh erwache %), Eine Art von phy+ 
fiologifcher Semiotik kommt hier ebenfalls vor; die 
inan dem Oribäfius, wie ich glaube, allein zufehreis 
ben mufs, Es werden darin die Zeichen der ver- » 
fchiedenen Temperamente, dem herrfchenden Sy- 
fiem semäfs, abgehandelt ?°). Eben fo ift fein 
allgemeine ‘Therapie befchaffen: die Indicationen 
"haben die _Urmwandlung der Elementar - Qualitäten 
der Säfte kur Abficht ?*). Gut find feine Rathichläge 
zur Kur exanthematifcher Fieber: Schweifstreibende, 
a | 
“ 86) Lik. 8. €. 26. DB: 859 E &. 32. BD. 56% 
87) Lib. 9: c. 19. p. qui. 
88) Synöpi. hb. 5. c. 23 p. 199. 
85) e. 14.'p. 164: „Animi quies ad honam Denon eduntie 
nem valet plurimunm,” 
96) ©. 45. P- 179 is DE 57 2 Ber BE 
Ra 
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Mittel werwieht en, . änd empfiehlt. dagegen» gelinde 
Laxanzen'??)) : Wichtig ift: dieBemerkung über die 
- Eiterung,,' als Folge’ des wahren Rheumatifmus °°), 
die von "Tillot *%),beftätigt wird.‘ Seine eigene Ab- 
handlung'von den Zufällen der Leber zeugt 'von fei- 
nem‘ philofophifchen Scharffinn ?5), ‚und feine Rath- 
Ichläge zur Kur der Unfruchtbarkeit'von praktifcher 
Beurtheilungskraft 99),ı" Dagegen wendet er in der 
Epilephie alle Grundfätze der Methodiker an ?7), be= 
handelt die Ruhr. mit austrocknenden und abftergi- 
renden Mitteln ?3), und die Gicht auf gleiche Art 
als eine Entzündung 2), » Merkwürdig ilt es, dafs 
er die Satyriafis für einen:tödtlichen Zufall in bitzi« 
Hi gen Fiebern hält mn 


Was Hör rare angeht, fo beftehen feine 
Vorfchläge gröfstentheils in Empfehlungen der Pfla- 
fter, Salben, und anderer äulseren Mittel. Selten 
| räth er zu Operationen. Die Abfcelfe behandelt er 
nach allgemeinen Indicationen: bey veralteten Ge 
fchwüren emphehlt er zulammenziehende und ftär- 
kende Mittel, befonders die lemnifche Erde ?). Von 
Scarificationen fcheint er ein Freund zu feyn, er 
habe fich felbft dadurch vom ‚Tode gerettet, da er 


92) Lib. 7. c. 7. p. 226. 65) Lib, 7. c. 26. pP. 243. 

94) Avis au peuple, Ch, 11. j. 174. 175. P- 196. (12. Lauf. h 
1785.) 

95) Lib. 9. c. 19. p. 306. _ 96) .c. 48. P- 325, 

97) Lib. 8. c. 3. p. 260. 98) Lib. 9. c. 14. P. 302. 

99) ©: 59. Pe 332. 0:°°°.°°,200)164 59. P- 526... 


ı) Lib. 7. ©. 1. p. 221, €. ır. p. 228. 
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an der Peft danieder gelegen”)... Der ganze Auf- 
fatz über die Anlegung'des Verbandes und der Schie- 
nen, und die Befchreibung .der fürehterlichen. Ma- 


fchinen zur: Einrichtung, der keapanena he alt | ein 


"Auszug:ausdem Heliodor und andern. |. » uni! 

‚ Die Euporifta und:die Bene über RR 
Ahhoriknbrig »dierwir:noch' unter dem Namen des 
Oribafius beüitzen, Gndı wahrfcheinlich. NR EARIE 
ach Re agent una 3 jartiV aa 
| Ins vierte tarkeälhacrt fcheint auch der Verfaf- 
Ter der Einleitung, zur "Anatomie zu gehören, ‚die 
Lauremberg. zuerft, und dann Bernard %),herausgab. 
Aus derfelben lernt man, 'wie damals’ die Anatomie 
bearbeitet würde, Der Verfaffer, der vielleicht Ori- 
däfins‘felbft ift,  begnügt fich’ mit Auszügen aus dem 
Ariftoteles > ‘und behält‘ felbft meiftentheils deffen 
Worte 'bey. ‘Doch weicht er hier und da etwas von 
feinem Original ab. Er findet es zum Beyfpiel nicht 
lächerlich, ‚dafs etwas Getränk durch die’ Luftröhre 
in die Lungen dringe %), welches Ariftoteles- völlig 
geläugnet hatte. ‘ Die Abhandlung. vom "Nutzen des 
Bauchfells ) Tcheint, ebenfalls, fo wie die’ recht gute 
Befchreibung des Trommelhäutchens im" Ohre 5; 
eigenthümlich' 2 zu, ‚feyn. ‚Auch darin }, WEICHEN er von 


>) Coll, lih. 7. ce. 20. p. 274. 

a Anonymi introductioranatomica: — cum.notis DW. Tril- 
lerfet I@8. Bernard.) 8. 'LBa744: 74 N uommech ı 
4) €. 45. P- 88: ovdE hg, yahoiov "paivera zo KA og 'sadız 
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dem Ariftoteles ab, dafs er die pulfirende Eigenfchaft | 
allein den Arterien zufchreibt, die jener auch den 
Venen mitgetheilt hatte 7), | 

"> In dieles Zeitalter en auch 7heon der Alexan- 
driner zu gehören, welcher’ Archiater genannt wird 
und Verfaffer eines Buchs unter dem Titel "Aysgwrrog 
war, worin alle Krankheiten vom Kopf bis zu den 
. Fülsen abgehandelt, und von der Wirkung der mei» 
ften Mittel Erklärungen gegeben wurden *), 

Zu Theodofius Zeiten ‚lebte Nemefius, erfter Bi- 
fchof von Emela,. nachdem die dortige Kirche mit 
grolser Pracht erbaut war ®), Er fchrieb ein Werk 
über die menfchliche Natur, welches dadurch die 
meilte Berühmtheit im medicinifchen. Publicum er= 
hielt, dafs Harvey’s Neider die Ehre der Entdeckung 
des Kreislanfes lieber dem Bifchof von Emela, als, 
dem grofsen Engländer gännen wollten. Das Werk | 
verdient diefen Ruf nicht: es enthält falt nichts er. 
genes, Die Philofophie ift halb peripatetifch, Die 
Phyfiologie jft, mehrentheils aus dem Galen ausgezor 
gen. Bisweilen thut der chriftliche Bilchof noch 
'eine fromme Nutzanwendung hinzu. Die wichtigfte 
Stelle, die vorzüglich Almeloveen 9) und nach ihm 

auch anglere für eine offenbare Befchreibung des 
Kreislaufes bielten, handelt zunächlt von der beftän- 
digen Verbindung der Arterien, Venen und Ner- 
2 0.58. p. 74: 1] *) Phot, bihl, 230, p. 2994 
8) Sozomen. hift, eeclefiaft. lb, 3.0. 17. p. 122. — Mereus 
‚‚rial. var, lect. lih. Kay 4 Ds 109 a. — Analtal. quaeli, 18, 


p. 220, 
g) Inventa novr-antiqua, & 28. p- 255. (12. Anaft, 1684.) 
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en *°),. /Es wird darauf, die, 'Galenifche Lehre von 
oh blutigen Geilte vorgetragen, derin den" Venen, 
and von'dem geiftigen Blut, das in den Arterien be- 
findlich ift.. ı Die Arterie mufs ihr Blut aus der. Vene 
hekommen, und vertheilt es hernach durch den gan- 
zen Körper, und durch die unmerklichen Poren wird 
es verfüchtigt. '. ... Mich dünkt, nur die. Leiden- 
fchaft konnte in dieler Stelle eine, Spur vom Kreig- 
lauf des Bluts finden. % 
| Uebrigens zeichne ich noch folgende ia 
dige Behauptungen des Nemefius aus, Die Elemente, 
woraus der Körper befteht, find zum Theil einander 
entgegengefetzt, und erfordern zu ihrer Vereinigung 
‚gewiffe Mittelfubftanzen, die fie mit einander ver« 
binden 2), Nahrungsmittel und Arzneymittel find 
nun darin ‚verfchieden, dafs jene den Elementar- 
Qualitäten N Körpers verähnlicht werden, die 
Arzneymittel aber den letztern entgegenfiehen ’?). 
Die Verrichtungen erklärt. er, wie Ariftoteles, durch - 
den intellectuellen. Geift, ..der, vom Emplndungs- 
Werkzeuge zu den’ Organen der Sinne fortgehe " 2) 
In. der vorderiten Hirnhöhle haben, die Empfindun- 
gen, in der mittlern das; Gedächtnils, und in ‚der 
bintern der Kaplan {einen ‚Sitz 27 £ Im Gehira 
20) nn de natur. ann. 62,246 P: 209. Tan Fat FR 
. Ox. 1676.) uaozehhondrn un erngia &x 109 muguzeie- 
ip ghe Bü» EAxeı 77 Alte 10 AERTOV PEBR, Önsg dvadudue- 
#09 7E0P7 yivezar 10 [wrini nreinom" ‚ avorehlopeun| ö8. 79 
vitohwdeg;To Ev auıy nero dıu mavıog Tou hen Hal To 
ag nOgWV. 


ar) c. 5 Pp- 114 118, ; 12) & 1, pP. 18r 
33) & 6, p. 157. 34) © 23. Ps 169 
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wird der Saame bereitet, dann durch‘die Adern hin- 
ter den Obren hinab geführt, durch den ganzen 
Körper vertheilt, und endlich in die Hoden abge” 
fetzt: daher die Unfruchtbarkeit, wegen des 'Ader- 
laffes hinter den Ohren 75), Den Unterfcbied der 
Nerven und Sehnen fetzt er darin, dals jene mit 
Empfindung begabt, und diefe unempfindlich feyn 10), 
Die Subftanz der Lungen nennt er fchaumichtes 
Fleifch PR 17: 


pe 


u. Griechifche Meditim: im fünften und 
fechsten Jahrhundert. 


14 


Die Theilung des römifchen Reichs fchwächte 


daffelbe eben fo fehr, als die Einfälle fremder Bar- 
‚baren.'” In Konftantinopel herrfchte'im Gefolge des 
‚ahatifchen Defpotifrmüs die üppigfte 'Schwelgerey 
und eine völlige Apathie gegen alle Bildung des Gei- 
‚ftes. Die ärgerlichften 'und abgefchmackteften Strei- 
tigkeiten über die-fpitzlindigften Glaubenslehren wur- 
den: als. eben fo viele wichtige Staats- Angelegen- 
‚heiten betrachtet, und mit boshafter Unduldfamkeit 


erhob fich der Verfolgungsgeilt gegen alle Anders- 


denkende.. Bey folchen Gelegenheiten erfuhren die 
Verehrer der Wilfenfchaften oft das härtefte Schick- 
fal:, ‚Bücher - Sammlungen. und Kunftwerke wurden 
ein Raub der Merkedzumen 


465) C. 25. p. 210.” \® Ä 16) c 27. P- 21% 
17) ©. 23. p. 222. | 
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' Schon unter dem Kaifer Arkadius gingen wäh- 
wend-.eines. Tumults, den die Mönche serregt hatten, 
„eine Menge Bibliotheken und Kunftwerke zu Grun- 
‚de 79), Zu Babliküs Zeiten ward .die grofse Julia- 
‚nilche‘'Bibliothek !in  Konftantinopel ein Raub der 
Flammen ??). } | | a a 

‘Von den EEE einer, christlichen ei | 
‚die ich im fünften Jahrhundert durch den Orient 
‚ausbreitete, wurde. das Studium,der Philofophie und 
‚Mediein vorzugsweile bearbeitet‘ *°), Befonders 
‚zeichnete fich die perlifche Schule der: Nefiorianer 
‚zu Edeffa oder: ;Örfa in Mefopotamien durch eine 
‚Menge der berühniteften Lehrerjiaug, unter welchen 
uns auch ein’ Arzt,.'Stephan von Edelfa, genannt 
‚wird ?7). . In Veinem -öffentlichen Lazareih wurden 
‘die Zöglinge in der Ausübung der Arzneykunft un- 
‚terrichtet **).:. Aber die firenge Rechtgläubigkeit 
‚der Kaifer Theodoßus Il. und Zeno’des:llauriers,, er- 
‚regte eine, zwaymalige. Verfolgung gegen diefe ge- 
Jehrte Schule (431 und 489.). ‚ Die Neftorianer-muls- 
ten'endlich Edeffa. verlallen , und zenijgAvtan Ach im | 
ae Reiche: ve wu N m 


FE 


EN Zofim, lib, 5. P- 325. „327. | 
19) Zonar. lib. 12. c. 2. »r. Ba HIN wi u! 
i « 2 Affemani de- Syris un. in ‘bibl. orient, tom. 8. 
stloh Pr2.. Ps 940% Y4lerı y 
jr Procop. de bell. perlic. iih, 2.C Re. 2% I. ed. Malt. | 
22) Allemani l.c. e 
23) Theodor. Anagnoßt. lib. 2. P be 582. ed. Dat = 
Sozemen, hiftl..ecclef. lib. 6; ©. 18,,P.240. —. 'Allemani 
}, e. p. 70. 926. et vol. 1, P. 204. 353. / ß 
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Ein ähnliches Schickfal erfuhren die letzten 


'heidnifchen Philofophen, die noch im fechsten Jahr- 
hundert zu Athen an der fogenannten Platonifchen 


Schule lebten. Bis dahin hatte der Staat mit rühm- | 


licher Duldung auch diefen heidnifchen Lehrern eine 
Befoldung ausgefetzt. Juftinian aber, der eine Men- 


ge Kirchen bauen wollte, glaubte am eheften die da- 


zu erforderlichen Koften zu erhalten, wenn er fe 
den athenifchen Philofophen und den Schullehrern 


in andern Städten, die nicht als orthodox bekannt 
waren, entzog. Und auf folche Art, fagt ein by- 
zantinilcher Annalift **), griff die Barbarey immer 
mehr um fich, Die athenifchen Philofophen, Da- 


malcius aus Syrien, Simplicius aus Cilicien, Eula- 


lius aus Pbrygien, Prifeianus aus Lydien, Diogenes 
und Hermeias aus Phönieien, und’ Ihdorus aus Gaza, 
wänderten, durch Juftinians Habfucht und Unduld»- 
famkeit vertrieben, nach Perben, wo fie die Philo- 
Tophie auf dem Thröne und alles zu finden hofften, 


was‘ ihre Einbildungskraft Zauberifches erdichten 


konnte. In diefen Erwartungen wurden fie freylich 


getäufcht: aber der perfifche König Kofro&s ‚nahm 
die Vertriebenen doch freundlich auf, und fie be 


lohnten wiederum diefe gute Aufnahme durch die Ver- 
breitung mancher nützlichen Kenintniffe im Orient *°), 
Wie willkommen den Perlern damals die griechifchen 


24) Zonar, bh. 14. €, 6. pP. 6% 


x) Agath, de rebus geft. Tun lib, 2. niks, (ed. Vulcan. fol. 


‘ Paril, 1660.) 
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"Gelehrten waren, beweilet das Beyfpiel des Scharla- i 
tans Uränius ?P) und des Arztes Tribüne Für den 
tetztern bot Kofroäs dem Juftinian einen W ALERT 
Pe an f 

von 
Der Aberglaube jeder Art gewann im Morzen- 
und im Abendlande defto mehr Herrfchaft, je ee 
die Unwiffenheit zunahm, Unter Zeno dem Ifaurier 
machte ein Alchymift im Orient grofses Auffehn 
"und beirog eine Menge leichtgläubiger Menfchen”? Ye, 
"Als Alarich mit feinen Weftgothen Rom bedrohete, 
nahmen die geängfteten Einwohner fogar zu den 
tufcifchen Wahrfagern ihre Zuflucht, die das Feuer 
vom Himmel locken und es gegen die Feinde fchleu- 
dern follten 7), und im fölgenden fechsten Jahr- 
hundert mufste die Sterndeuterey faft über jede wich- 
tige Händlung‘ enticheiden 3°), Unter dem Kaifer 
Mauritius ward mit der filbernen Zauberfchale des 
Paulinus der lächerlichfte Aberglaube getrieben ?), 


wm 


are TR ar iz, 

& Im ‚‚Abendlande erlofch'| das Licht der Wiffen« 
fchaften feit der Mitte. des fünften Jahrhunderts faft 
„gänzlich... Die. wiederholten Einfälle . der Hunnen, 
Heruler, Gothen, Alanen, Sueven und Longohar« 


oe Agatlı. ib. p. 6. 6 

. 27) Procop. de .bell. goih. ib, 4. e: ı0. Pr 59% 
28) Cedren. p. 359... „ 

29) Zofim. lib. 5. p- 355. 356. 

50) Agath. lih. 5. pP. 156 

51) Theophylact. Simocatt.'lib, a, P- m. "led Fahroti, A 
Parif, 1647.) y 
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‚den, unterdrückten den Geilt des vernünftigen Nach- 
denkens und der Philofophie, und diefe rohen Völ- 
‚ker glaubten noch fehr viel gethan zu haben, wenn 
fie den Gelehrten erlaubten, ihren 'Speculationen 
nachzuhängen. Doch war die gothifche Regierung 
für die Wiflenfchaften noch die. erfpriefslichfte. 
Theoderich beförderte durch feinen Geheimfchrei- 
‚ber CalGodor die Wiflenfchaften, fchätzte die Ge- 
lehrten, und unterredete fich oft mit CafGiodor. über 
Be ekalsiche und naturhiftorifche Gegenftände se 


ER 


Sein Nachfolger Athalarich wurde von feiner Mutter 


"Amalalvinta, einer Frau von lalenten, wider Wil- 


len der Grofsen des Reichs, im Lefen, Schreiben 7 
und der Grammatik unterrichtet 3), und liefs den 


Profelforen in Rom den ihnen lange entzogenen Ge- 


halt wieder "auszahlen 2), Auch die Schulen ‚in 
Mailand, Pavia und andern Orten wurden reich do- 
tirt, und blühten unter den Oftgothen >) Durch 
die Einfälle der Weltgothen. wurde bey weitem. auch 
wicht fo viel verheert, als in der Folge durch ie 
3°), - Aber die Longobarden 
fügten den Willehfchaften eiven unerletzlichen. Scha- 
den durch 'ihre wilden :Verheerungen’und durch ‘die 
Einführung der verderblichen Lehnsverfaffung zu), 


, u. ı 
163 He 5 f art h 


F anatilmus der Mönche 


= 


32) Calfiodor. var. lib. 1. c. 9. p.:17. li. ha c, e- P 5. 


Tiraboschi l..c. T. z.p-8L. 
35) Procop. de bello Gotliico ‚"lib. 1. c. 2. p: gı2. 
44) Calliodor. var. lib. 9. c. 21. nr 142. | ” 
35) Id. lib. 8. c. 19. p. 125. — "Tiraboschi I, Bi p 34. | 
36) OroL..lib. 7. c. 39. P- 575- ed., Havercamp. | 
37) Tiraboschi l. c. p, 85. — Gibbon T. 4 p. ıgı. 
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(u Im’Morgenlande kam es lo weit. mit. dem ver. 
All der Wiffenfchaften und Künfte niemals; aber die 
-Cultur. der Griechen, erhielt jene ‚fchiefe Richtung, 
‚die wir vorher fchilderten. Im Abendlande finden 
wir während diefer beiden Jahrhunderte faft gar kei+ 
»en Arzt, von dem ‚die, Gefchichte Meldung thun 
dürfte, ‚Beyläufig nur ‚werden ‚Peter, Leibarzt des 
‚Fränkifchen Königs Theuderich 3%), und Mareleif; 
Leibarzt ' des Königs Childebert, genannt 3°), Ehe 
wir uns mit jenen neugriechifchen‘Aerzten bekannt 
machen, wird es nicht undienlich feyn, wenigftens 
'um.die Lücke von anderthalb Jahrhunderten, die 
zwifchen dem Oribafus und Aetius verflolfen iind, 
auszufüllen, die Gefchichte einer allgemeinen bösar- 
tigen Epidemie zu erzählen, die, meines Willens, 
kein Arzt befchrieben hat 4°), die aber von den Ge 
fchichtfchreibern Procopius und Evagrius, als Au- 
genzeugen, mit den fürchterlichftien Farben gelchil- 
dert: wird. 


2, « 


N Pr Iran im Jahr 5%1 Baht im ERBE 
zu srülhen an. Ihren Urfprung sah bie nach eini- 
gen Berichten aus Aethiopien #”), ‚nach andern aus 


58) Fredegar. chronic, $. 27. in du Chefne IRIDE, hiß. Erna, 

„l vol.’1..p. 748 PM 

'89) Gregor. Turon, lib. 5. oa 14. ib. p. 353. 

40) Aetius [cheint jedoch eben diefe Epidemie zu meinen, 
wenn er Tetr, ı. [erm. 2. c, ı2. col. 66. fagt: ‚Data no- 
„bis ef in N DE pelte alia Tree terra ex Aue 

„nia etc.’ 

41) Evagrii hilft. ecclehiaßt, lib, c, 29 P- Wo, (ed. Reading. 

x fol. Cantahr. 1720.) 


\ 
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Peluftm in Aegypten, von wo fie fich zunächft nach. 


Paläftina und dann weiter ausbreitete '*”).‘ $ie er- 


griff alle Menfchen ohne Unterfchied des Altery 
Gefchlechts und der Lebensart: fie herrfchte zu Allen | 


Jahreszeiten und in allen Klimaten: fo weit man da« 
mals aus der cultivirten Welt Nachricht hatte *?), 
Nicht traurig genug können uns die Gefchichtfehrei+ 
ber die Verheerungen erzählen, die durch diefe Peft 
angerichtet wurden. In gewiffen Ländern blieb‘ die 
Hälfte der Menfchen #*). ‘ In Italien blieben alle Ge= 


werbe liegen: ‚die Heerden liefen auf dem Felde’ ohne 
Hirten umher: ganze Städte wurden gänzlich ent« - 


völkert, und nur Hunde fahe man in den Strafsen 
umher laufen. Es war Niemand da, der die Todten 


begraben hätte %°), In Konftantinopel ging es nicht‘ 


beffer, : Täglich ftarben, es ift Saft unglaublich; 


A bis 10,000 Menfchen: aller Handel und Wandel 


hörte aufık Die Obrigkeit mufste die Beerdigung 
endlich veranftalten: als man keinen Platz zur Beer4 
digung mehr hatte, deckte man die Thürme in den 


- fykifchen‘ Mauern ab, füllte diefe mit Todten an, . 


und legte die Dächer wieder auf. Endlich wurde 
der Geftank der Verwelung aus diefen Leichenthür« 


| E 

42) Procop. de bell. perlic. lib. 40 88..6 142. — Vergl, 
Barhebraei ehronic. fyriac, p. 84 [, (ed. Kirfch. fyr. 4 
Lipf; 1789.) 

45) Evagr. Procöp.'ib. 

44) Pröcop. hift. arcaiı. c. 18. p: 56. (Öpp. m 2.) 


| 45) Paull; Warnefricd de geftis Longobard. lib. 2. &, 4 p:776; 
(ed. Grot. 8, Bee. 1655.) 


| 
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men gefährlich: man fchaffte daher die Todten auf 


Frachtfchiffe und liefs fie in die hohe See fahren “7 
Merkwürdig war es, dals diefe Peft im weyten 
Jahre jeder Indictien an gewifle Orte wieder zurück- 
kehrte, fo dals Älikiokiien feit noch nicht fechzig 
Jahren fie viermal erlitten hatte #7), Auch nach, 
Rom kehrte fie 590 wieder zurück, nachdem die 


Tiber übergetreten war und grolse Ueberfchwem-=- 
mungen gemacht hatte; fie war mit den gleichen Zu 


fällen verbunden, und richtete die gleichen Verwü- 
ftungen an, als 40 Jahre vorher *), Wegen der 
Gefahr der Krankheit und ihrer unerforfchlichen Ur- 
fachen fchrieb man fie der unmittelbaren Wirkung 
Gottes zu *?), und veranftaltete nene Fefte, die 
Feyer von fechs Oftertagen, und die Stiftung neuer 
Klöfter, um den Zorn Gottes abzuwenden BEN, 
| $ | 
29. tn Da 
Was die Zufälle felbft betrifft, fo wollte man 
in Italien gewilfe Mahlzeichen an Häufern und Rlei« 
dern vorher gefehen haben, die defto mehr hervor 
ftachen, je mehr man fie abzuwilchen fuchte >) 
Der Aberglaube hatte diefes gewils erdichtet, um 
der unmittelbaren Ableitung der Krankheit von Gott 


x 


46) Pracop. de ıbell. perfic, lib, 2. c, 24. pı 145. 146 
47) Evagr. l. c.p. I | 
48) Warnefried l. c. ib, z..c. 24 P. 815: 
49) Procop. 1. c.’p. 14 
50) Pagi critic. in Baron. amnal, a. 544 N, 2. .d, 578. &. Nabe, 
n. 10. p: 685. — Gregor. Turon, lib. & cı 20% P. 4014 
51) Warnefried lib, 2. c. 4. p. 776. 
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noch mehr Wahrfcheinlichkeit zu geben °?)- .. Nier 
dergefchlagenheit, Furchtfamkeit: und Ver zoiiluge 
waren die Zufälle, womit fich in-Konftantinopel die 
Krankheit anzufangen pflegte. Die Kraniien fahea 
beftändig Gefpenfter: fie verichlö'fen &ch in ihre 
Gemächer, und, wenn man anklopfte, um he zu 
hefuchen, fo glaubten fie, dals fie von Gelpenitern 
gequält würden, und machten nicht auf. Diele be- 
ftändige Angft gab der Krankheit neue Stärke: \ol- 
che Perfonen überftanden fie felten, fondern [tarben 
i . 
am zweyten oder dritten Tage 53), Bey andern war 
‚das Fieber im Anfange höchft gelinde: es war faft 


1 
Y 
x 


mit gar keiner Hitze verbunden: die Aerzte felbft . 


konnten oft die Larve nicht durchfchauen, die die _ 


Wo 


Bösartigkeit der Krankheit bedeckte ?*). Nach ei- 
nigen Stunden aber, oder am folgenden Tage, ent- 


ftanden Drüfen- Gefchwülfte in den Weichen, unter 
den Achfeln oder hinter den Ohren. Einige helen 


in eine tiefe Schlaffucht, andere fchienen nur im 
Taumel zu liegen, und litten an gänzlichem Verluft 


‚des Gedächtniffes; andere wurden völlig rafend und 


wütheten im offenen Felde umher. Sie afsen, wenn 
man ihnen etwas darreichte, forderten aber auch 


nichts, wenn man ihnen nichts gab. Beftändig 


glaubten fie mit Feinden umringt zu feyn, vor denen 


fie in der grölsten T'odesangft fchwebten ”). Die , 
Bubonen gingen fehr bald, unter den heftigften ° 


52) Agathias lib, 5: p. 154 


Schmer- | 


53) Procop. l.c. p. 142. Mit den Zufällen des Schlagflulfes 


ftarben die meilten. (Agathias lib. 5. p. 153.) 


54) Agath. 1. c. Procop. p. 143. 
55) Procop..l. c. 


. 


s ; | 
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Schmerzen; in den Brand über:' diefe Schmerzen 
wurden freylich nur von denen gefühlt, .die völlig 
bey. fich waren,‘ Bey manchen .brachen. fchwarze 
Flecken über den ganzen Körper aus, und, folche 
Kranke gaben meiftens fchon nach einer Stunde ‚den 
Geift auf. Manche ftarben auch während des heftig- 
ften Blutbrechens, . . Uebrigens konnte kein Arzt 
fich rühmen, den Ausgang der Krankheit richtig vor- 
aus fagen zu können: viele, die von’ den Aerzten 
für verloren erklärt worden waren, kamen durch, 
und andere, die gar nicht in Gefahr fchienen,, gaben 
den Geift auf, Keine gewöhnliche Kurmethode 
fchlug etwas an; und was dem.einen half, fchadete 
dem andern Kranken °°). .. Schwangere Weiber 
unterlagen unfehlbar der, Heftigkeit des Uebels; 
drey ausgenommen, die, wie Procopius fich erin- 
'nert, gerettet wurden, Das einzige Mittel, deffen 
die Natur fich bediente, die Krankheit zu heben, 
war die gute Eiterung der Drüfen - Gefchwulft, 
Nach der Genefung blieb oft AT ENNE rer Zunge 
zurück 7). i 

In Antiochien nahm die Krankheit eine fehr 
verfchiedene Geftalt an, Bey einigen trat fie mit 
blutrothen Augen und gefchwollenem Gelficht, bey 
andern mit der Bräune, und-bey etlichen mit Bauch- 
füffen ein. Manche wurden gleich anfangs von Bu 


r ee 


66) "Pro6oöp. Pr 144. == Aetius verlichert: dennoch, von dem 
armenifchen Bolus grofse Wirkung beiik achtet zu haben, 
(Betr, 1. ferm, 2. 6, 12. col, 66.) 


| 57) Procop. p» 145: we | 
Sprengels Gefch, der Arzneyk. & Th. 3. A, 8 
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bonen und einem heftigen Fieber befallen, ohne dafs 


ihre Seelen- Verrichtungen bis zum letzten Athem- 


zu& in Unordnung gerathen wären, Andere aber 
wurden von der heftigften Raferey ergriffen, die bis 
zum Tode fortwährte °?). 
20. r 
Höchft merkwürdig ift die Verbindung diefer 
Peft mit befondern Ausfchlägen, welche die abend- 
ländifchen Schriftfteller variolas, oder milinas, co- 
rales pululas nennen. Mit jenen variolis verbunden 
wüthete die Krankheit fchon 565-568 in FranK- 


reich 5°): im Laufe diefes Jahrhunderts wird be 
noch zweymal erwähnt °%), und ausdrücklich ver- } 


fichert, dafs die Kinder am meiften daran gelitten 


hätten. ° Unter mehrern Grofsen, die ein Opfer die- 


fer Krankheit wurden, ift der Tod der Königin Au- 
ftrigildis von Burgund belonders deswegen merkwür- 
dig, weil das ruchlofe Weib noch kurz vor ihrem 
Tode ihre Aerzte befchuldigte, dafs fie fie vernach- 
läfigt hätten. Sie verlangte von ihrem Gemahl, dem 
König Guntram, die Aerzte für diefe Sorglofigkeit 


a 
y> - 


mit dem Tode zu beftrafen, fobald fie geftorben feyn 


würde. Dies gefchah auch, und der Gelchichtichrei- 


58) Evagr. p. 409 

59). Gregor. Turon. lib, 4. c. 31. p. 513. — Marius Aventic. 
ib. p. nlece 

60) Gregor, Turon. kb. 5. c. 55. P. E79, ib.6. c 14. 
p. 361. 


\ 
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ber felbft erklärt mit Abfcheu diefe That für ein gro- 
[ses Verbrechen ° A): de 


Ku in Arabien er[chien diefe Krankheit im 


Jahre 572 mit Pocken und Malern verbunden, bey 


Gelegenheit des Elephanten-Krieges %), Wir wür« 


den dies für die erfte Spur der Pocken halten, und 


ihren Uebergang mit dem griechifchen Heere, wel- 


ches 


bald darauf aus Arabien nach Italien gefchickt 


61) 
62) 


Gregor, Turon. lib. 5, c. 36. p. 544. 


Maffudi, ein arabifcher Schriftfeller in Aegypten in der 
Mitte des zehnten Jahrhunderts, und Ebn Doreid be- 
zeugen es bey Reilke mifcell. med. ex moniment Arab, 
p- 8-10, — Bruce’s travels to discover the fources of 
the Nile, vol. 1. p, 516. (4. Lond. ı790.) Deutf[che 
Ausgabe, S. 557. 558. Bruce führt einen dritten arabi- 
fchen Schriftfteller ElI-Hamily an. Es wird mit diefer 
Nachricht ein Mährchen verbunden, dals nämlich ein. 
Haufen Vögel er[chienen , welche Steine aus der Luft 
auf das Heer des Königs Abreha, der die Kaaba bela- 
gerte, fallen liefsen, Im Köran (Sur. 105.) heilst es: 
„,‚Weilst du nicht, was der ‚Herr dein Gott an den Füh- 
zern der Elebhenten that? Wie er ihre Lift in ver- 
derblichen Irrthum verwandelte ? Wie er Heerden Vögel 


(bull, xD) gegen fie [chickte, welche raus aus 


gebranntem Thon herab warfen 2” (, Sı) „84 Mm 


... 


NH (4) Ein anderer AS Gelal, den 


Maracei bei dieler Urne anführt, fetzt hinzu, die Stei- 


ne [eyn kleiner als Kichern und grölser als Dekan nal 


wel[en, und es habe auf jedem der, Name des zu Er- 
Schlagenden gefanden. Ich habe das [enft wohl, für 
eine Allegorie der Pocken verftanden: allein Chladni (in 
Gilberts Annalen, B. 53. $. 93. und Schweiggers Beytr. 
zur Chemie und Phyf., B. 4. Beyl, $, 4.) erklärt .es für 
eine Nachricht von Meteorfteinen, 
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wurde, in den Occident annehmen können 63), wenn 
die Nachricht von’ diefer Krankheit in den fränki- 

 fchen Annaliften nicht um einige Jahre früher wä- 
re *%), Wir bleiben alfo über die Entftehung diefer 
Kramheit noch immer im Dunkeln. 


. 2I. 

Nach diefer Abfchweifung wende ich mich wie- 
der zur Gefchichte. der Arzneykunde im morgenlän- 
difchen Reiche. j 

‘In der Mitte des fünften Jahrhunderts Habite } 
fich ein: Arzt, Namens Fakob, in Konftantinopel un- 
- gemein berühmt. Er war in Alexandrien gehoh- 4 
ren, ftammte aber eigentlich aus Damafkus her, wo \ 
fein Vater Hefychius fonft gelebt hatte °*),. Unter 
“der Regierung des Kaifers Leo kam Jakob. nach Kon- 
ftantinopel, und erwarb fich bald durch feine aufser- 
ordentlich g BA sole Kuren, befonders aber durch 
feine gefchickten Proguofen, und durch feine grofse 
Gelehrfamkeit , ein fo unbegränztes Anfehen, dafs 
man ihn für einen befondern Liebling der Gottheit 


Denen 
| 65) Müllers Gelchichte fchweizerifcher Eidgenoffenf[chaft, 
S. 132. 

*) Nach Moore’s hitory of the fmall-pox, London 1815, 
komint die erfte Spur der Pocken in Irland 679 vor, wo- 
bey O’Connor eitirt wird, den ich nicht öhfchlagen 
kann. Auch foll Elfride, König Alfred’s Tochter, 907 
die Krankheit erlitten haben, uud 961 foll, Balduin, 
Prinz von Flandern, an den Pocken geftorben [eyn. EI- | 
fride aber war die Gemahlin Balduin’s II., Grafen von 
Flandern, der gıg farb. (Spelman vit, Alfred, p. 174.) 


\ 64) Phot. 'eod. 242. p- 559. — Suid. t. 2. p. 88. 


\ - 
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hielt, ihm den Beynameh Heiland und ‘Aefkulap gab, 

wnd ihm endlich in den Bädern des Zeuxippus zu 
Athen eine Bildläule fetzte °). Es ift kein Wunder, 
.dafs er fich den allgemeinen Hafs der Aerzte dadurch 
 zuzog, da er in [einer Scharlatanerie fo weit ging, 
dals er die Gedanken und Neigungen der Seele eben 
fo erkennen zu können vorgab, als die Krankheiten 
des Körpers, und überdies, vielleicht mit Recht, die 
“Aerzte tadelte, dafs fie fich in ihren Verordnungen 
zu fehr nach dem Luxus der Kranken bequemten. 
Er führte, als Hauptmittel gegen chronifche Uebel, 
' die nüchterne und wäfferichte Diät ein, und erhielt 
dergeftalt den Namen P/ychreflus (Yuxeneros) °°), 
Astius °) und. Alexander °°) führen ver[chiedene 
Mittel von feiner Erfindung an. 


22: 


"In der Mitte des. fechsten Jahrhunderts, lebte 
ein Arzt, den man, ich weils nicht, ob mit Recht, 
- mit dem Kaifer Jufiinian, als Sammler, verglichen 
hat °%), Aötius, von Amida in Mefopotamien gebür- 
tig 7°). Er hatte, wie alle Aerzte feiner Zeit, in 


65) Phot.„et Suid. 1. c. — Alexand, Trall. lib. 5. C. 4 
p. 249. —.Jo. Antioch, Malal. P, 2. p. 27..28. (ed. Ve- 
net. fol. 1733.) 
“ 66) Alexand. 1. c, 
- 67) Tetr. 3. Serm, 4. c. A ‚ col. 608. 
A 68) Lib, 11. c. ı. p. 645. 649. 
" 69) Boerhaave method. fud, med, p. 45%. (ed. Kane 8. 
. 1728.) 
er) Amida heifst feine: Vaterftadt auf den Titeln der Hand- 
fchriften und beym Photius cod, 221, p« 290, ° Cagnati 


ö 
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Alexandrien ftudirt 7”): und wurde Leibarzt am Hofe 
zu Konftantinopel, mit dem Charakter eines Oberften 
der Leibwache (Comes obfegdii) ??). 

Auch er führte des Oribahius Plan aus, alles zu 
fammlen, was in medicinifchen Schriften Denkwür- 
diges aufgezeichnet war. Er nahm dabey gar nicht 
auf eine oder die andere Partey Rückfrcht, fondern 
folgte dem Galen gröfstentheils, weil diefer ihm den 
meiften Stoff zu feiner Compilation darbot. Sehr 
oft fchreibt er Galen wörtlich ab, wodurch er denn 
in den Verdacht kommt, Galens Erzählungen auf 
fich anwenden zu wollen 73). Nicht felten aber fügt 
er fein eigenes Urtheil hinzu, und führt Verluche 
an, die Galens Behauptungen zum Prüfftein die- 


hat alfo unrecht, wenn er, durch Scheingründe verlei- 
tet, Abydus bey Konftantinopel für des Aetius Gebhurts- 
ort hält. (var. obL,'lib. 4. c. ı7. p. 527.) Tiraquel erregt 
dadurch einen Zweifel gegen unlere obige Behauptung, 


dafs er lich auf Paul von Aegina (lib. 4. c. 1. p. 131.) be- » 


pi zuft, der den Aetius einen Kappadocier nennt. Allein, 
ftatt Aetius muls, beym Paul, Aretäus gelefen werden, 

da die vom Paul angeführten Worte im Aretäus vorkom- 

‘ men. ( Weigel Aetianar. exercitat. AROQUE pP. 4-6. % 


Lipf. ı791.) 
zı) Tetrab. ı. [erm. ı. col. 23. ,,‚Olei Salcae praeparatio, 
quam in Alexandria paravi.” — l[erm. 2. c. 5. col. 63. 


„In Alexandria vidi hydropicos et lienolos aliquos terrae 
. Aegyptianae 1uto uti.” ü 


72) Auf den Titeln der Handlfchriften wird er [o genannt. 
Diele Würde erklärt du Fre[ne du Cange gloflfar. med. et 
infim. latin. t. 2. P. 2. p. 707. t. ı. p. 432. 457. (ed. Ball. 
fol. 1762.) Vergl. Weigel, p. ı2. 13. 

75) Tetr. ı. ferm. 2. e, 24 col. 68. wo von dem Gagat die 
| Rede ilt. 


' 
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sen 7*). -Bisweilen läfst fich Aetius Auszug,, {elbft 
in der lateinifchen Ueberfetzung, beffer lefen, als 
Galens Original in dem weitfchweifigen ahatifchen 
Style. Aufser dem Galen folgt Aetius vorzüglich 
den berühmteften Methodikern, ohne jedoch die 
Empiriker zu vernachläffgen. Der Geift. des Zeit- 


alters brachte diefen Synkretifmus mit fich; von kei- 


nem der nachfolgenden Aerzte konnte man behaup- 


ten, dafs er fich ausfchliefsend zu einer Schule be- 
kannt hätte. Aetius hat auch noch auffallende Vor- 
züge vor dem Oribafius, weil er weit mehr auf wah- 
re Theorie der Krankheiten und auf ihre Zeichen 
Rück6cht nimmt, als jener 7°). « „ Doch ich 
fchränke mich hier darauf ein,- die eigenthümlichen 
Grundfätze des Aetius von den Grundfätzen derer 
Schriftfteller zu fondern, aus welchen er Auszüge 
geliefert hat. 


23. | 
Die Anatomie und Phyfiologie verbindet er fehr 


felten mit der medicinifchen Theorie. Hier und da " 


kommen Befchreibungen der Theile des‘ menfchli- 
chen Körpers vor, die aber gröfstentheils aus Galen, 
aus Ruffus, aus Oribafius und andern copirt find. 


Ich bemerke hier nur die Befchreibung des Fortgangs 


des dritten Aftes vom fünften Nerven - Paar, und die ' 


Behauptung, dafs die Subftanz der Zähne felbft mit 


zul 


74) Tetr. ı. ferm. ı. col. 3% 


75) Phot. cod, 221. p. 291. 2 a 
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Nerven durchflochten, und dafs die Zähne die ein. 


zigen empfindlichen Knochen feyn ?%): ferner den - 


Unterfchied, den er zwifchen den Drüfen unter dem 


Kinnbacken und den Mandeldrüfen macht; jene 


nennt er avrizdsg 7), Die Efsluft unterfcheidet er 
ungemein fpitzhindig: die erfte Gattung folge auf die 
Ausleerung der Speifen, die’ zweyte fey der natür- 
- liche Appetit, die dritte beftehe in der Ausfaugung 
des Nahrungsftoffes, die vierte fey das Gefühl der 
Ausfaugung, die fünfte endlich der thierifche Ap- 
petit 7%). Die Bährmutter befchreibt er nicht übel, 
gröfstentheils jedoch nach dem ‚Mofchion ??): die 


Theorie der Erzeugung der Nachgeburt aus der An- 


faugung der Anaftomofen der Gefälse, die er. Koty- 
lJedonen nennt, erinnere ich mich nicht, in einem 


andern Schriftfteller aus der Galenifchen Schule fo 


umftändlich erklärt gefunden zu haben ®°), 


Sein pathologifches Syftem ift faft ganz auf den 
Elementar- Qualitäten und auf den Elementar- Feuch- 
tigkeiten des thierifchen Körpers gegründet: die mei- 
. fien einzelen Krankheiten erhalten daher ihre Ar- 
ten. Oft zeigt er fich auch als Methodiker: mehr, 
als es einem Anhänger der Galenifchen Schule ziemt, 
nimmt er auf die Strietur und Laxität Rückficht es 


ent x 


© 36) Teir. + iq © 19. col. 378. 
77) Ib. c. 48. col. 403, 
78) Tetr. 3. I. 1. ©, 20. col. 456. 
79) Tetr. 4 [4 « 1. col. 773: 
80) Ib. c. 3. col. 780. 
8.) 2. B. Tetr. 2. 1. c. 102, col, 227. 
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Die aka von den Zeichen des kranken Ziftandes 
‚entwickelt er aus den Schriften des pergamenifchen 
‚Arztes nach einer fyfiematifchen Ordnung®?). Recht 
‚gut: giebt er die Kennzeichen der einzelen Arten der 
'Wechfelfieber in ihren erften Paroxy[men an 83), 
‘Was insbefondere die Fieberlehre betrifft, fo folgt 
‚er auch hierin meiitentheils dem Galen, Der Hemi- 
tritäus fey wirklich aus dem alltäglichen und .dreytä- 
‚gigen Fieber zufammengeletzt: der Krankheitsftoff 
‚.fey zur Hälfte verfaulte Galle, und zur Hälfte ver- 
faulter Schleim °%). Die Lipyrie beftehe in einem 
'hitzigen Fieber, mit verborgenen Entzündungen der 
‚Eingeweide verbunden °°). Recht: gut unterfcheidet 
‘er das urfprüngliche hektifche Fieber von dem, wel- 
‚ches auf Vereiterungen der Eingeweide folgt, 3%). 
«Den Schmerz definirt er als eine fchleunige Aende= 
rung des "Temperaments, wobey die Trennung des 
Stetigen bevorftehe %). Reichhaltig ift er an Er- 
"klärungen jedes einzelen Symptoms, die in der Ga- 
lenifchen Schule befonders geliebt wurden, und, 


"zum Nachtheil der Wiffenfchaft, itzt aufser Gebrauch 


‚gekommen find. So erklärt er das Ohrenfaufen als 
"Folge des Zufchuffes blähender Geifter zum Innern 
des Ohrs °®). . . Ungemein zahlreich find die Arten: 
jder Augenbefchwerden, die er anführt:; zum Theil 


82) Ib. c. 1-57. col. 189-202. ® 
85) Ib. c. 79. cel. aız. 84) Ib, c, 82. col. 215. 
85) Ib. c. 89. col. 218. di 
86) Tetr. 2.[. 1. c. 92. col, 221% y AR 
87) Ib. ©. 100. col, 226. BB) Ih. L 2. 0, 78. Col, 285. 
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‘würden fie damals durch die ausfätzige Epidemie fo 


fehr vervielfacht ®°). Eine befondere Gattung von 
Augenkrankheiten handelt er ab, die in einer wi- 
dernatürlichen Zufammenziehung des Sterns befte- 
hen, und wo der Kranke die Gegenftände gröfser 
fehen foll, als fe find. Er nennt diefes Uebel die 
Schwindfucht der Pupille °°). Von der brandigen 
Bräune handelt Aetius umftändlich und richtig **). 
Die falfche Pleurefie leitet er avs dem Unterleibe her, 
und warnt vor der Anwendung des Aderlaffes ?*). 
Auch eine Art von Epilepfie bat, nach ihm, ihren 


z 

& 

a 

” - u 
u 1" Ya E 


Grund in Unreinigkeiten der erfien Wege, und wird 
am beften durch äusleerende Mittel gehoben ??). Die 


Unterf[cheidungszeichen der Kolikfchmerzen und der 
Steinbefchwerden giebt er fehr richtig an ?*). Eben 
To verdienen die Merkmale der Vereiterung der Ge- 
‘därme bey ihm nachgelefen zu werden °°). 


Die Wafferfucht entftehe jedesmal aus einee 


kalten Affection der Leber °°), Eine gewifle Ver- 
‚f[chwärung der innern Haut der Harnblafe belegt er 
mit dem Namen Blafen - Krätze °’). Die Urfachen 


der Gicht liegen wiederum in dem Hervorftechen 


89) Ib. [L. 3. c. z1. col. zi2. 

90) Ib. L 3. c. 53. col. 324 

*oı) Ib. L. 4. c. 46. col. 398. 

92) Ib. [. 4 c. 69. col. 434 

93) Tetr. 5. [. 1. c. 18. col. 455. 

94) Tetr. 3. l. 1. c. 50. col. 472. 

95) Ib. c. 42. col. 493. 

96) Tetr. 3. [. 2, c. 20. col. 534. 
97) Ib. L. 5. 0 22, col, 564. 
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einer von den Elementar- Qualitäten oder einer der 


Kardinal -Feuchtigkeiten ??),. Die Lehre von thie- 


rifeben Giften handelt er nach dem Nicander und 
Diofkorides ab: doch kommt unter den giftigen In- 
decten eine neue Art unter dem Namen tetragnathus 
vor ??). Endlich finde ich beym Aetius die erfte 
Beobachtung von Steinen der Bährmutter, die durch 
neuere Anatomen beftätigt wird 7°), ; 


24. 


“5 Die Theorie der Materia medica trägt Aetius. 


ganz nach dem Galen vor. Durchgebends findet man 
die erfien und zweyten Qualitäten, und die Beurthei- 
lung der Wirkungen der Arzneymittel nach den finn- 
lichen Eigenfchaften ?). Die einzelen Mittel zählt 
er, nach den drey Reichen der Natur und in alpha- 
betifcher Ordnung auf, wobey man keine befondere 
Abweichung von Galens und Diofkorides Behauptun- 
‚gen findet: die Befchreibungen, die Diofkorides hin- 
zugefügt hatte, läfst A. allemal aus, und nennt da- 
für blos die Kräfte und Wirkungen. Oft verirrt er 


98) Tu 4 ©. 9. col. 888, ° 

99) Tetr. 4. [L. 1. c. ı7. col. 618. Unfreitig ein Phalangium 
von giftiger Art. Gewils nicht die itzt fogenannte Te- 
tragnatha, welche bey uns den fliegenden Sommer her- 
vorhringt. 


100) Teir. 4. [. 4. c. 98. col. 833. Vergl. Bönet medicin. [e- 
ptentrion. 1. 4, [ect. ı. obf. 19/.p. ı7. (P. 2. ed, Gener. 
.. 2686.) — Verhandelingen d. Maatfchapp, d. Wetenfchap- 
- pen te Haarlem, D. 3. p. 603. 
3) Teir. z, £. 1. col, ı-7. 
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fich auch in die'Schulen der Methodiker, wenn er 
eine Erklärung der Wirkungen wagt”). Des Kam» 
fers (welches der natürliche von Sumatra ift,) er- 
\wähnt er zuerft in der Zulammenfetzung des aco- 
pon IL. Anthi 32). Vom Magnet heifst es, er flille 
die Gichtichmerzen , wenn man ihn in Händen 
halte f). | HH 
Seine praktifchen Grundfätze haben kier und da 
etwas Eigenthümliches, weil er felbft zahlreiche 
Erfahrungen über die Behandlung der Krankheiten 
‚angeftellt hatte, Die Lebensordnung in. hitzigen _ 
Krankheiten ift auf den Hippokrätifchen Grundfä- 
tzen von Kochung und Krife und von der Wirkfam- ° 
keit der Natur in hitzigen Krankheiten gegründet ?),, 
Eigenthümlich ift feine Kurart der Lipyrie, mit 
Sprachlofigkeit verbunden ; er. läfst fleilsig kaltes 
Walffer trinken, und verordnet Opiate °). Aus Er- 
fahrung verfichert er, den Nutzen nahrhafter und 
ftärkender Speifen im Zehrheber bey magern trocke- 
nen Perfonen, zu kennen 7). Alle Sorgfalt wendet 
‘er an, dafs bey Fieberkranken das Zimmer fo kühl 
fey, als möglich °). Bey folchen Perfonen, die 
keine Ausleerung ertragen, und wo diefe doch an- 
gezeigt ift, rübmt er die Frictionen,, 'befonders äuf 
den Unterleib, aus eigener Erfahrung ?), . . lier 


2) Tetr. 2. [. 2. c. 54. Col. 275. 

3) Serm. ı2, p. 34%. ed. Cornar. 

4) Lib. ı. c. 25. P- 60. ed. eadem. 

5) Ih. L. ı. c. 80, 'col. 212. ed, ‚Stephan. 

6) Ib. c, 89. eol, 218. KENT SER Ib. c. 92. col. 219. 
8) Ih. col. 220, 9) Ib. ce. 06. col. 225. 


N. 


2A 285 


und da wird die gute Idee des Lefers von den prak- 
tifchen Einfichten des Aetius, durch die Rathfchläge 
zur [ymptomatifchen, oft empirifchen Kur, fehr ver- 
Tingert. So giebt er Mittel an, wie man die unreir 
ne, rauhe Zunge reinigen foll ?°). Eben fo empi- 


rifch behandelt er das Triefen der Augen; von ei« 
nem Mittel geht er zum andern über, ohne an die | 


dIN 


Urfachen zu denken °’). 


25. 
Was feine Grundfätze der Chirurgie betrifft; fo 


laufen diefe mehrentheils auf die Anwendung einer, 


unendlichen Menge von Pflaftern,, Salben und an- 
dern äufsern Mitteln hinaus, bey deren. Bereitung 
und Anwendung der Aberglaube oft vollen Spielraum 
hat. Bey der Schmelzung einer gewilfen Salbe foll 
| man öfters diefe Worte flüftern: „Der Gott Abraham, 
„der Gott lfaak, der ‚Gott Jakob verleihe diefem 
„Mittel Kräfte **).” Auch bey:den Operationen ift 
diefe Theofopbie bervorftechend. ..Wenn Jemand 
einen fremden Körper verlchluckt, der ihm im Hal- 
fe ftecken ‚geblieben ift, [oll man dem Kranken den 
. Hals berühren, und fagen: „Gleichwie Jefus Chri- 
„ftus den Lazarus aus dem Grabe und den Jonas aus 
„dem Wallfhfch rettete; fo wandre auch du, Knochen 
„oder Splitter, heraus.” Und: „Der Märtyrer Bla» 


\ 


10) Ib. c. 118. col. 231, 
11) Tetr. 2. we 5. €. 89. eol, 336, 
12) Teir. 4.[. 3. c. 14. col. 762. 
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„fius ind der Diener Chrifii befehlen dir: Komni 


Er) 


„heraus, oder fahre hinunter "?), 


| Uebrigens empfiehlt er bald den Aderlafs am 
leidenden, bald, wie die Methodiker, am entgegen- 
gefetzten Orte ”%). Bey ftarkem Andrange des Bluts 
zum Kopfe begnügt er fich nicht mit diefer Opera- 
tion, fondern ftölst einen Strohhalm in die Nafe, um 
das Nafenbluten zu erregen *°). Hunderterley äu- 
fsere Mittel empfiehlt er in verfchiedenen Arten des 
Ausfatzes, befonders in der Alopecie ”°). Die Paro- 
tiden - Gefchwülfte kurirt er fyftematifch und rich- 
tig: oft haben ihm blofse Umfchläge von ungefalze- 
ner Butter die beften Dienfte gethan ’?), . . Die Vor- 
fchläge zur Operation des Fells auf dem Auge und der 
Verletzungen der Augenlieder find lefenswerth ”®).... 
In bösartigen Gefchwüren verfichert er von dem 
Gebrauch der lemnifchen Erde aufserordentliche | 
Wirkungen beobachtet zu haben °”?),. Wie wenig er 
aber die ewigen Geletze der Natur kannte, beweilet 
vorzüglich feine Behauptung, dafs man Abfcelfe, die 
im vollen Eitern begriffen feyn, durch ein gewifles 
Pflafter noch zur Zertheilung bringen könne °°),.. 


NUR ED 


13) Tetr, 2» [L,4. ©. 50. col. 40%, BERUN, 
14) Tetr. 1. 5. c. ı2. col, ı20. — Tetr. 2. [,4 c, 62. 


col. 452. 
15) Tetr. 2. f. ı. c. ı24. col, 235. 
16) Ib. [. 2. c. 55. col. 27. 
ı7) Ib. c. gg. col. 290. | 
18) Ib. L. 5. c. 60. col. 326. c. 69. 70. col. 329! 
19) Tetr. 1. [. 2. @& 4. col. &5 
20) Teir. 4. L 5. c. 14 col. 756. 


An 28%: 


Auf fleifchmachende Mittel in Gefchwüren verläfst er 
fich [ehr %). . Gegen Augenentzündungen empfiehlt 
er die äuisere Anwendung des Blutfteins aus eigener 
Erfahrung *?). Eine Menge kofmetifcher Mittel, z.B. 
für das Wachsthum der Haare, diefelben anders zu 
färben, kommen bey ihm vor say, . . Steinbefchwer- 
‚den fucht er durch innere Mittel zu heben *%): und, 
wenn diele nicht anfchlagen, empfiehlt er die Opera- 
tion im Mittelfleifch, nach Celfus Methode %), Im 
‚ Podagra wendet er äufsere Cerate an, um die Schmer- 
zen zu lindern *°), Sogar bey Kopfverletzungen be- 
hilft er fich mit Pflaftern und Salben. .. Die Hä- 
morrhoidal-Gefchwülfte hingegen fchneidet er aus ”°): 
und die Pulsader- Gefchwülfte operirt er nach dem 
Philagrius dergeftalt, dafs er: die Arterie über und 
unter der Gefchwulft unterbindet, fie dann ganz aus- 
fchält und den Ort mit Mitteln ausfüllt, welche die 
- Eiterung ‚befördern follen *°). .. Eine feltene Vor- 
fichtsregel giebt er bei dem Steinfchnitt: man müffe 
nämlich das Biftouri allezeit in einer Röhre liegen 
haben, damit. die innern Zeugungstheile nicht ver- 
letzt werden: er habe bisweilen Impotenz aus diefer 
Verletzung folgen gefehen °), . . In der Geburts« 


] 


2ı) Ib. f. 2. c. 35. Col. 705, 
22) Tetr. 1. fl. 2. c. 13. col, 66, 
25) Tetr. 2. I. 2. c. 56. 58, col. 278. 279. 
-24) Tetr. 3.1. 3.0.5. col. 550, ce. ıo, sch 553% 
25) Ib. c. 14. col, 557. 
26) Ib, S, 4. c, 43. col. 607. 
- 27) Tetr, 4. ILg. c. 13. col. 751. 
28) Tetr. 4. [erm. 3. c. 3. col. 745: 
129) Tetr, 3.£. 3. ©, aı. col, 563. 
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hülfe folgt er faft durchgehends dem Philomenus, 
Beyläufig bemierke ich’ hiebey, dafs damals die Ge- 
burtshülfe nur felten von Aerzten und Wundärzten : 
ausgeübt, fondern gröfstentheils den Wehemüttern 
überlaffen wurde ?°), > 


26. 


Nicht lange nach ihm lebte Alexander von 
Tralles, der den Aetius ausdrücklich anführt ?°). 
Er war aus einer ungemein glücklichen Familie, da 
feine vier Brüder als fehr gefchickte und gelehrte 
Männer in grofsem Anfehen ftanden ,?°). Er felbft 
hatte beträchtliche Reifen durch Italien , Gallien 
und Spanien gethan %), und wurde unter fehr 
ehrenvollen Bedingungen nach Rom, als Arzt, ge 
rufen 3*). er 

Für fein Zeitalter ift er ein vortrefflicher 
Schriftfteller, und man fagt nicht zu viel, wenn man 
ihn in Rückficht feiner praktifchen Einfichten allen 
fpätern griechifchen Aerzten vorzieht. Er vergleicht 
nicht allein durchgehends die Beobachtungen und 
Grundfätze feiner Vorgänger mit feinen en 
Erfahrungen ?°), fondern urtheilt allezeit felbft, und 
wagt die Thheorieen und praktifchen Vorfchläge der 

Alten 


50) Pallad. hiftor. Lauliaca, p. 158. (ed. Meurf. 4. LB. 1616.) 

zu Alexand. lib, ı2. c. 8. P:« 77% 

2) Agathias lih. 5. p. 149. 

35) Alexand. lib. ı. c. 15. P- 80. 81. 82. 

34) Agath. 1. c. "Ev 17 ae > “Poun Karıxıder EILLLWTOTO 
nErimuEvog. 


35) Lib, 10, Ci 1 p: 591: 
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Alten gradehin zu verwerfen, wenn hie 'ihm nicht ge- 
gründet genug fcheinen 3°). An verfchiedenen Stel- 
len tadelt er Galen ausdrücklich, wegen feiner un- 
‚beftimmten und oft ganz falfchen Kurregeln 3). 
Dadurch hat er fich den Ruhm eines Selbftdenkers 
 erworben,auf den feit Galens Zeiten kein Arzt An- . 
fpruch machen konnte. Auch fein Vortrag.ift deut- 
licher, ordentlicher, edler, der Sache angemelle- 
ner, als fein Jahrhundert erwarten lälst, 
| Aus den obigen Gründen erhellt, dafs man 
den Alexander nicht im firengften Sinn einen Ga- 
leniften nennen kann. Er erklärt die Krankheiten 
oft allein aus dem meihodifchen Syktem:. an an« 
dern Orten hat er es blos mit dem Pneuma zu thun, 
und nicht felten nimmt er ganz den Toon eines Em 
pirikers an. Davon werden unten noch Beweilein 
hinreichender Anzahl beygebracht werden, 


HR | | 027. Bis 
Seine Kenntnils des menfchlichen Körpers 
fcheint er gröfstentheils dem Galen zu verdanken. 
Ungeachtet er die Wichtigkeit,der Anatomie einfieht, 
und unter anderm eine genaue Kenntnifs der Nerven 
für unentbehrlich zur theoretilchen Beurtheilung der 
Lähmungen hält 3%); fo kommen doch nur wenige 
_ Stellen vor, die etwas mehr anatomilche Kenntoifs 
verrathen, als man von einem ‚Abfchreiber Galens 


\ 


56) Lib. 1. © 17. p. 112. Kährı 
37) Lib. ı2,.c. 1. p. 675. c. 6. pı 732. 783. © 7» Ps 74 
(38) Lib. ı. c. 16. p. 88, 


Sprengels Gefch. der Arzneyk. 2, Th. 3:4 m 
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erwarten kann, , » Auch feine Erklärung der Krank- 
heiten fimmt gröfstentheils mit der Galenifchen 
Theorie überein: ‘oft fcheint er der letztern noch 
mehr Ausdehnung gegeben zu haben, als felbft ihr 
‚Stifter. Die Alopecie z. B., ein ausfätziger Zufall, 
ift allezeit nach den vier Elementar- Qualitäten und 
Feuchtigkeiten verfchieden °*). Die Augenfchmer-. 
zen #°), die Ruhr *), die Gicht **), fogar jedes 
Wechfelfieber, und unzählige andere Krankheiten 
theilt er nach den hervorftechenden Grundfeuchtig- 
keiten oder nach ihrer heilsen, trocknen, feuchten 
und kalten Qualität ein. .. Auf der andern Seite 
fpricht er z, B. bey der Alopecie von der Strictur 
'und der Laxität, als zweyen Communitäten, die die 
Krankheit hervorbringen *), und erklärt unzählige 
Krankheiten aus den verdickten oder trüben, unor- 7 
dentlich bewegten‘ ‚Geiftern ?). . . Gut 'unterfchei- 
det er die Urfachen des halbfeitigen Kopf[chmerzes, 
der bisweilen aus Unreinigkeiten der erfien Wege 
feinen Urfprung nimmt *°). . Als ausgemacht nimmt 
er Galens Unterfchied der Phrenefie und Paraphro- 
fyne an: jene habe allezeit ihren Sitz in dem Gehirn, 
und: diefe in dem Zwerchfell *°). Eine eigene Art 


von Augenentzündung nennt er nach dem meihodi- 


59) Lib.1ı.c. 1. p. Er 40) Lib. 2. c. 1. p. 125. 

41) Lib, 8. c. 9. p, 460% 42) Lib, ı1. p. 590. 

45) Lib. 1. c. 1. p.ı. 

44) Lib. ı. © 11, pP. 5. © 12. P. 3% 7 Lib. 7. © ı2. 
P- 397. 

45) Lib. ı. c. 12. p. 58. 46) Ib. c. 13. p: 45. 
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fchen Syftem die Strictur (runvwor‘ 7). Wichtig 
ift feine Beobachtung von einer Lungenentzündung, 
die aus fteinichten Verhärtungen der Lungen ent- 
ftand, oder mit denfelben verbunden war #)... 


Die Diagnofen hat durchgehends Alexander vortreff- 
lich abgehandelt; fo ift der von ihm angegebene Un- 


terfchied der Zufälle der Pleurefie und der Symptome 


der Leberentzündung wichtig und fein ??). Fa aft 
überfein und Ipitzfindig find die Kennzeichen des lei- 


denden Orts in der Ruhr angegeben. Leiden näm- 


lich die dicken Därme, fo ift der Stuhlzwang hef- 


tig, und es erfolgt leicht eine Ausleerung : felten 
oder nie ift Blut mit dem Unrath gemilcht, fondern 
gewöhnlich folgen einige Tropfen Bluts oder auch 
etwas Fett und feifchartige Theile nach der Auslee- 
rung. Der Schmerz ift nie heftig und ftechend, 
fondern mehrentheils ftumpf. Das Gegentheil von 
diefen Zufällen findet bey dem Sitz der Krankheit in 
den dünnen Gedärmen Statt °°). Bey der wahren 
Ruhr fey allezeit Verfchwärung der Gedärme zuge- 
gen, weil gewöhnlich eine ähnliche Materie. ab- 
geht °”). Er unteri[cheidet aber davon noch die 
rheumatifche Ruhr, die er nach dem Philomenus be- 
fchreibt °*), und die Leberruhr, oder den Fluxus he= 


paticus, der allezeit aus einem Unvermögen der än» 


‚dernden Kraft entitehe, fo wie die Milchruhr (fuxus 


coeliacus) erfolge, wenn die anfaugende Kraft ge hi 


47) Lib. 2. c. 4. p. 138. 48) Lib..5..€. 4. pP. 243. ' 


49) Lib. 6. ec. 1. p. 266. 50) Lih. 8.0.9. p. 455. 
SH), pae 52) Ib. 0. 9, pP. 432. 
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 fchwächt fey ©). Die hypochondrifchen Bötchweräl 


den führt er unter dem Namen der Aufblähung der 
Milz an, und leitet fie ebenfalls von der Verderbnifs 
der Geifter her %). Die Zeichen der Nierenfteine 
giebt er recht gut an ??), ... Man mülle nicht immer 
glauben, dafs nur eine und diefelbe hervorftechen- 
de Elementar - Feuchtigkeit jede Art des Wechfelfie- 
bers erzeuge. Diele feyn in dem Quartanfiieber zum 
Beyfpiele, fowohl ihrer Qualität als auch ihrem Sitze 
nach, fehr verfchieden °°). 


N 


28; 


Diele letztere Idee führt ganz natürlich zu ei- 
ner fehr vernünftigen praktifchen Regel, dals man 
nämlich niemals die Kurmetliode für eine Krankheit 

vorfchlagen kann, ohne auf ihre jedesmaligen fpeci- 
fifchen und individuellen Heilurfachen Rückfcht zu 
nehmen. Unzählige Male fchärft der Arzt von Tral-' 
les feinen Kunftgenoflen das Geletz ein, Sich nie 


“von Auctorität blenden oder von Syftemfucht irre 


leiten zu laffen; fondern jedesmal auf Alter, Natur- 
kräfte, Conftitution und Lebensart des Krdnken, fo 
wie auf die Jahreszeit und Witterung Rückficht zu 
nehmen, und fich befonders die Beobachtung der. 
Natur-Wirkungen in hitzigen Krankheiten angele- 
ge u feyn zu laffen 57), An diefen Zügen erkennt 


\ 


55) Ihr ce. 3. PD. 400, - 54) Ib. c. 11. p. 479 

55) Lib. 9. c. 4 pP. 55% 56) Lib. 12. c. 8. P 757. 

67) z. B. Lib. ı. c. 10. p. 19-25. Korouaydaysıy 01 ünav- 
za dei, audg 6 amd A0yos "Inmoxrgwrovg muguzsAsusren, 
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man den Geift der ächten Arzneykunde, von wel-- 
chem Alexander befeelt war: und die Art, wie er 
diefe Grundfätze vorträgt, überzeugt uns davon, dafs 
‚de nicht blos dem Hippokrates nachgebetet, fondern 

‚das Refultat eigener Erfahrungen find. ; . Interef# 
Tant find feine Rathfchläge zur Ausleerung der Un- 
reinigkeiten aus den erfien Wegen. Man kommt, 
fagt er, allemal weiter mit,gelinden auflöfenden und 
laxirenden Mitteln, als mit eigentlichen Purganzen, _ 
felbft wenn die Stockungen {ehr anfehnlich find N). | 
Er kannte fchon die beträchtliche Schwäche, welche. 
eigentliche Purganzen allemal nach fich ziehen, und 
liefs daher ihre Anwendung in hitzigen Fiebern nur 
mit vielen Einfchränkungen und der Bemerkung zu, 
dafs der Arzt unter diefen Umftänden {ehr herzhaft 
feyn müfle 5°), . . Wie wenig er in den meiften Fäl- 
len auf die Kur der Symptome bedacht war, und wie 
Sehr daher Gründlichkeit der ‚Kurmethode fein 
Hauptzweck war, beweifet unter andern der Rath, 

den er in Rückficht des Opiums giebt, welches da- 
mals oline Ausnahme in allen Arten heftiger Schmer- 
zen empfohlen wurde. Er verfichert, dafs es fehr 
oft beträchtliche Congefiionen zum Kopf verurfa- 
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68) Lib. ı. c. 10. P. 25. Ovds yao Unsinera alWNIG HErWOE- 
oıw 6 yhioygos xumog, aha yürlov tous zur öhiyov zul 
ovvezEorsgov vrnoxadaigsıs aurov Bondgnunot. 


59) Lib. 12, ©ı 3. pı 694, 
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che, und daher wenigftens nicht. in Kopffchmerzen y 
zu empfeblen fey °°), .. Aengftlich giebt er falt 
in allen Krankheiten die Lebensordnung im  Ein- 
zelen an: auch dadurch nähert er fich dem Metho- 


das Bibergeil zu feyn, welches er aus eigener Erfah- 
rung im Schlafhieber und unzähligen andern Krankeil 
heiten rühmt °°). Eben fo hält er fehr viel auf den 


difmus °7), - Eines feiner Lieblings - Mittel fcheint | 


E 


armenifchen Stein, (ein dichter Kalchftein mit Quarz- 


körnern und Glimmertheilchen vermifcht, der mit 


Ä 


Bergblau oder Kupfererz gefchwängert ift): er wen- 
det ihn in der Epilepfie und in der Melancholie an, y 


und verfichert in den verzweifelifien Fällen von 
Wahnfinn ungemeinen Nutzen davon beobachtet zu 
haben %). Wenn die Epilepfie ihren Urfprung aus 
dem Fufse nimmt, fo fchlägt er freffende und exul« 


cerirende Mittel vor, die auf den leidenden Ort an- 9 
gebracht werden, ihn zu zerftören °%). Vortreff- 


lich find feine Ideen über die pfychifche Kur der Me- 


lancholie, wovon er einige intereffante Beyfpiele_ 
 anführt °) Ganz einzeln fteht Alexander unter 
allen Aerzten diefer Periode da, in Rückficht feiner B 
_ Grundfätze über den Ort des Aderlaffes: diefer ift 
ibm völlig gleich, da alles im Körper En eh | 


ge und keine Ader allo vor der andern irgend einen 


60) Lib. ı. c, 13. p- 49. Lib. 2. c. 2. p, 17% 

61) Lib. ı. €. 13. p. 52. 65. [ k 

62) Ib. c. 14. p. 59. 

65) Ib. c, 15. p. 76. c. 17. p. 113. 

64) Lib. 1. c. 15. p. 73. 65) Ib. c. 17. p. ı1®, 
I 


u 


hi 
ie 
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Vorzug habe 56), In einigen Fällen öffnet er jedoch 
lieber die Ader, die dem leidenden Orte am näch- 
fen iff, zum Beyfpiel die Frofchadern und die 
"Drofseladern in der Bräune ”). \ 


In der Ruhr warnt er vor zulammenziehenden 
Mitteln: er empfiehlt ftatt derfelben gelinde abfähe 
rende Mittel, Gartenfrüchte und reifes ‚Obft von 
aller Art. Vorzüglich aber rühmt er die Rofinen, 
denen erin diefer Krankheit kein Mittel vorzuziehen. 
weils °). Hier kommt auch die erfte Erwähnung 
_ des Rhabarbers, (6öov) vor, den er gegen die Ruhr 
empfiehlt %). Uebrigens müffe man auch in diefer 
Krankheit auf die Elementar.. Qualitäten Rückficht | 
nehmen, und alfo bey zwey verfchiedenen Subjecten 
‚oft eine entgegengeletzte Kurmethode vorichla- 
gen 7°), Die Walferfucht entftehe bisweilen aus 
Vollblütigkeit und aus dem dadurch gehinderten 
Umlauf des Bluts durch die Venen: mit dem Ader- 
laffe mülfe man daher oft die Kur anfangen °°) 
| Auf ähnliche Art nutze bisweilen der Aderlafs in der 
Ohnmacht, wenn diefe von der durch Vollblütig- 
keit bewirkten Unterdrückung der Kräfte herrüh- I 
re 7”), In der Gicht tadelt er die Anwendung 
{chmerzfiillender Umfchläge: ftatt derfelben em- 


N n { 


[|————— 
x Fr 


66) Ib. p. 102. 67) Lib. 4. c. 1. p. 252. 

68) Lib. 8. c. 8. P. 404. 406. 407. Ai oragpideg uEhLOTe 0% 
heyousvaı Auguoonval. 

&9) Lib. 8. c. 9. P- 470» 

70) Ib, p. 460. ‚ 71) Lib. 9. ©, 1. p. 514 

72) Lib. 12. c. 5. p. 698. | 
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phehlt er Blafenpflafter 73), die fchon feit Aretäus 
Zeit im Gebrauch waren... . -Mit diefen und ähnlie 


ER U RR NER EEE % 
> DEREN N ‚s + ! 4 wu "A A 4 Pi 2" m hr Ä 


‚chen gefunden Grundfätzen kann man freylich feine 
 Kurmethode - der Wechfelßeber durch Purganzen 


nicht reimen: gleichwohl mufs man ihm auch hier 


die Gerechtigkeit widerfahren läffen, dafs er durch 


‚verlchiedene Antidota und durch Brechmittel in hart- 
 mäckigen Wechfelfebern dem Nervenfyltem eine an- 


dere Stimmung zugeben Sucht 7%), 


20. 
Noch weit weniger lalfen fich indeffen die_auf- 
fallenden Spüren von Aberglauben, die man bey die- 
fem Schriftfieller indet, mit feinen übrigen Grund- 
fätzen vereinigen. Er fcheint bisweilen felbft diefe 
Folgewidrigkeit zu fühlen, daher feine Ausflucht: 


- 


«man müfle oft alles zulammenraffen, was nur hel- 
fe”). Diefem Grundfatz folgt er auch bey der Auf 


ftellung der ungeheuern Menge von Bereitungen ge- 
gen jede einzele Krankheit, wodurch er fich oft den 
Empirikern nähert. « ,; Auf methodifche Art em- 
pfiehlt er in der Gicht ein Antidotum aus Myrrhen, 
Korallen, Gewürznelken, Rha, Päonien und Öfter- 
luzey, Mit dem Gebrauch deffelben läfst, er im Ja« 
nuar anfangen und es ı00 Tage lang fort gebrauchen: 


alsdann wird es 3o Tage lang ausgefetzt, hierauf : 


wieder ı0o Tage lang gebraucht und .ı5 Tage hin- 


m nuuennunug 


75) Lib, .ıı, p. 625. 74) Lib. 12. c. 8. pP. 757. I. 


TE dt, 


75) Lib. 9. c. 4. p. 533- Kahov PL 7779 2777) naon ungen | 


Bondesiv, 
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durch 'ausgefetzt: wiederum 260 Tage, einen Tag 
um den andern, gebraucht, und endlich wird mit 
80 Portionen, die in 160 Tagen, einen Tag um den 
andern, gebraucht werden, der Befchlufs gemacht, 
‘wo denn 365 Portionen ausgebracht find, Der wich- 
tigfte Umftand bey diefer langweiligen Verordnung 


ift der, dafs die firengfte Diät diefes ganze Jahr hine 


durch geführt werden mufs. Dergeftalt liegt in die- 
fem- anfcheinenden Aberglauben eine grofse Wahr- 


‚heit verborgen; dfe nämlich: dafs die Gicht eine. 
conftitutionelle Krankheit ift, die durch Luxus er- 


zeugt worden, und daher nicht durch Arzneymittel, 
fondern durch fortgefetzte firenge Diät gehoben wer- 
‚den kann ?°), | | % 

Abergläubig ift indeffen der Gebrauch des Ky- 
“phy in der Epilephie °°): abergläubig die Anwendung 
des Blutfteins in Blutflüffen 7%). Noch ‚flärkere Spu- 
ren theofophifcher Grillen findet man bey der Kur- 
methode der Kolikfchmerzen, durch Hülfe eines 
" Steins, auf welchem Herakles abgebildet ift, wie er 
einen Löwen erdrückt; oder vermittelft eines eifer- 


nen Ringes, auf deffen einer Seite die Worte fiehen: 
Geöys, Peüye led XoAn 7 nopudadds dyreı, auf der an. 


dern das Diagramma der Gnoftiker (S. 207. 208) ab- 
gebildet HE Heilige Den fetzt er hinzu, dürfen 
nicht profanirt werden ??), ... Gegen die Gicht em- 
phiehlt er den Homerifchen Vers: 

Teronxsı ö yopn » Umo 8 EOTovaxiiero yal, 


Nm 


76) Lih. 11. p. 616, 617. 77) Lib. 1. 0. 15..p. 86. 
78) Lib. 7: GC 1, P» 3091. 79) Lib. % G. ED 2 538. 
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Oder man fol} auf ein goldenes Blatt bey abnehmen- 
dem Monde fchreiben: msi, peu, Mops Pop, Teuf, 
de, wv, Se, Aou, X0t» Ge, yes, om. Eine Pflanze, die 
er gegen eben- diele Krankheit braucht, befchwört 
er in dem Namen Jao, Sabaoth, Adonai, Eloi ®°), 
In alltäglichen Fiebern empfiehlt er ein Amulet, wel- 
ches in einem Oelblatt befteht, worauf man, mit 
Dinte KA. POL A. gefchrieben hat). ; 


30. 


Eine andere Schrift haben wir noch vom Alexan- 


der über die Würmer der Eingeweide. Er theilt fie 


in die Alkariden, Spuhl- und Bandwürmer ein, ver- 
fucht auch die Zufälle anzugeben, die zu Unterf[chei- 
dungszeichen der einen von der andern Art dienen. 
Unter den Mitteln, die ef gegen die Würmer vor- 


fchlägt , hebe ich vorzüglich die Oele und den 


Schwarzkümmel , dann die Wallnüffe und die Och- 
fengalle aus, die fich durch neuere Erfahrungen als 


gute wurmtreibende Mittel empfohlen haben ®*), 


Unter dem Namen des Alexander von Aphro- 


N Er? 
Re 


difiäs, eines Peripatetikers, befitzen wir eine Samm- 


lung von phyfifchen und medicinilchen Problemen, 


die offenbar unfern Alexander zum Verfaffer haben. 


Es werden in denfelben vorzüglich einzele Sympto- 
me der Krankheiten erklärt, und man weils, dafs 
dies der Hauptzweck der Bemühungen des Arztes 


80) Lib. ıı. p. 656, 657. 81) Lib. ı2. p. 757. 
82) Fabric. vol. ı2, p. 602. £. 
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‚von Tralles war. Ungeachtet” der Verfaffer gröfs- 


tentheils dem Ariftoteles und Galen folgt, fo bemerkt 
man doch eben den Hang zum Synkretifmus bey 
ihm, der allen Schriftftellern diefes Zeitalters ge- 
mein war. Die Klalfen der Krankheiten werden 
nach der Verfchiedenl.eit der leidenden Orte und 
der hervoritechenden Cardinal- Säfte abgetheilt. . . 
Die Hemeralopie erklärt er, als Pneumatiker, aus 
dem dicken und trüben Geifte, der nicht zum ge- 
meinfchaftlichen Empfindungs - Werkzeuge andrin- 
gen könne °%), Flammen fcheinen zum Auge ber- 
aus zu fahren, wenn man eine Ohrfeige bekommt, 
weil der fpiritus viforius entzündet wird °) Die 
Infecten fterben,, wenn n fe mit Oel he, 
weil ihre Luftlöcher dadurch verfiopft werden 85), 
Runde Gefchwüre heilen deswegen fchwerer, weil 


' Be durch fcharfe Galle erzeugt werden 5°). Aus dem 


Verhältnils der Atome zu ihren Poren leitet er, nach 
dem Afklepiades, die Wirkung der Arzneymittel. 
her ). Endlich braucht er auch Plato’s Hypothelfe 
von der Präexiftenz der Seele, um zu erklären, war- 


- um.man kleine Kinder durch Singen in den Schlaf 


bringen kann 8%), . „ Den Grundfätzen der Alten 


widerfpricht er darin, dafs er behauptet, fchwarze N 
Galle könne nie die Raferey hervorbringen, wenn 


/ 


85) Alexandr, problemata, n. ı6. p. 209. 1er Angel, Poli- 
tian. 12. ‚Lugd. 1573.) 


84) n. 58. p- 231. 85) n. 65. p. 235. 
86) n. 99. P- 25% 87) n. 106. p. 257. 
88) n. ı21. p. 268. 
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fie fich aufs Gehirn verfe)ze, fondern es mülffe alle- 
zeit eine ftille Schwermuth darauf folgen °?), 


* 
’ 


II. Griechifche Medicin im fiebenten. 


und achten Jahrhundert. 


31. 4 


Die verheerenden Einfälle der Perfer und Sa- : 


racenen belchleunigten den gänzlichen Verfall der 
Cultur im chriftlichen Orient nicht mehr, als es die 
Schwäche, gränzenlofe Ueppigkeit und tyrannifche 
Graufamkeit der Defpoten- thaten. Die theologi- 
chen Streitigkeiten über die Einheit des Willens 
Chrifti und über die Vefehrung der Heiligen - Bil- 
der befchäftigten die morgenländifchen Kaifer in 
diefem Zeitraum ernftlicher, als die wichtigften An- 
gelegenheiten der Regierung, und als die Sorge für 
die Abhaltung der immer mächtiger werdenden Fein- 
de des Reichs. 


Höchft verderblich für die Literatür ward be- 
fonders der durch den lfaurier Leo III, erregte Krieg 
gegen die Bilderverehrer.. Man erzählt ?°) von die- 
fem; erfien und eifrigften Bilderftürmer eine That, 
die, wenn fie vollkommen wahr wäre, eben fo fehr 
| ee Fu » A » 

89) Alex. probl. n. 92. p. 250, 


90) Cedren. p. 454. — Nicephor. Gregor. p. 57. (ed, Pe- 
tav. 'fol.. Parif, 1648.) — Zonar. lib. 15. €. 3. P. 10% 


— Conitantin, Manall. p. 87. 88. (ed. Fahroti, fol. Pa- 


il. 1655.) 


I; 
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ein Beweis der gränzenlofen Graufamkeit, als ein Zei- 
‚chen des tiefften Verfalls der Literatur feyn würde. 
Er vernichtete, heifst es, ein Collegium von zwölf 


Gelehrten, deren Vorfteher. der ökumenifche Leh- 


rer genannt wurde, und die bey den vorigen Kai- 


fern in felcher Achtung geftanden hatten, dafs fie 
oft bey Staats - Angelegenheiten zu Rathe gezogen | 


wurden.  lItzt follten fie fklavifch den Bilderftürme- 
“reyen des Kailers Beyfall geben: fie thaten es nicht, 
und er liefs ihnen ihre gemeinfchaftliche Wohnung, 
worin eine Bibliothek von 30,000 Bänden aufbewahrt 
‘wurde, anzünden, ‘dafs fe im Feuer umkommen 
.müfsten. Wenn man auch an der Richtigkeit der 
- Umftände zweifeln will, womit diefe Gelchichte er- 


- zählt wird, fo läfst fich die Thatfache felbft nicht ; h 
wohl läugnen °”), Denn, da die Mönche, als die - 


eifrigften Bilderverehrer, fich faft allein mit der Li- 
‚teratur, wenigftens mit dem Abfchreiben ‘der Bü- 
“cher, befchäftigten: fo ift es begreiflich, wie die 
 Bilderftürmerey den Verfall des Ueberreftes von Cul- 
“ tur noch mehr befchleunigen mufste. Und als Con- 
ftantin V., mit dem ‚Beynamen Kopronymus, eine 
‚Verfolgung gegen die Mönche veranftältete, gingen 


ebenfalls viele Klofter - Bibliotheken zu Grunde ??), . | 


32. 


In Alexandrien erhielt fich bis auf die Einnah- 
j me der Stadt durch die Saracenen noch immer eine 


Ei 


PT 


..gı) Vergl. Walch’s Hiftorie der Keizereyn, Th,.ıo0. $, 231. : 


9) Cedren. p. 466. 
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fchwache Spur des ehemaligen Glanzes diefer be- 
rühmteften Schule des Alterthums. Wenigftens gab 
es dort Kalligraphen, die ich mit dem Copiren der 
Werke der Alten befchäftigten °°), und aufser dem 
Philofophen Jobann Philoponus hatten faft alle Aerz- 
te des febenten Jahrhunderts fich in Alexandrien ge- 
bildet. \ 
Theophilus oder Philolethus oder Philaretus, Pro. | 
tofpatharius oder Vorfteher der kaiferlichen Leibwa- ı 
che unter Heraklius ?*), ift einer der bekannteften 
medieinifchen Schriftfteller aus dem fiebenten Jahr- 
"kundert. Er compilirte aus dem Galen, Ruffus und 
Andern eine Schrift über den Nutzen der Theile » 
des Körpers, und, wie es [cheint, aus einer blos 
frommen Abficht. Es ift ihm nicht genug, die Weis- 
heit des Schöpfers in der Einrichtung unfers Kör- 
pers zu bewundern: er fucht auch allezeit die Grün- 
de anzugeben ,„ warum die Gottheit die Glieder gera- 
de fo gebaut, und den Eingeweiden des Körpers ge- 
rade diefe und keine andere Lage, Verbindung und 
Structur ertheilt habe. Hiebey nimmt er fehr oft- 
auf ganz zufällige, und felbft widernatürliche Zu- 
ftände Rückficht , die durch die Einrichtung des 
Körpers beabfichtigt worden feyn follen. . . Ich 
bete voll Ehrfurcht die höchfte Weisheit des Wefens 
an, welches den thieriichen Körper fo meilterhaft 


95) Theophylact. Simocatt. lib. 8. c. 15. p- 215. (ed. Fahro- 
ti, fol. Parif. 1647.) 
94) Du Frefne du Cange gloflar, graie: med, et inf. vel,., 


pP. 1416. 


U Theoplitas Protopatkarins. te 


bildete: ich fchätze die Bemühungen. der Phyüolo- 
gen, lie Uebereinpfimmung der "Theile zu Einem 
‚Zweck, und die Beflimmung jedes einzelen Einge- 
weides und Gliedes zu erforfchen und anzugeben. 
„Aber kann die Teleologie nicht übertrieben werden’? 
Leidet die Wiffenfchaft nicht dabey, wenn wir, ohne 
hinreichende Beobachtungen angeltellt zu haben, die 
Beftimmung und den Nutzen jedes einzelen Einge- 
weides mit Gewifsheit darthun wollen? ; . Und 
dann kommt es gröfstentheils auf die Art an, wie 
die Teleologie bearbeitet wird. Kann eine Unter- 
fuchung der Urfachen, warum der Kopf rund ift und 
die Hand nur fünf Finger hat, wohl fruchtbar feyn ? 
Und von der Art find die meiften Probleme des 
Theophilus. 


Hier und da hat er en Befchreibungen deut- 
licher und bündiger vorgetragen, als Galen felbit; 
oft auch aus andern Quellen gefchöpft , wodurch 
dem Galen widerfprochen wird. So befchreibt er 
die Aponeurofe der flachen Hand mit ihrem kurzen 
Spannmufkel beffer und deutlicher, als fein Vorgän- 
ger °°). Dem Metatarfus giebt er fünf Knochen, da 
'Galen nur vier in demfelben angenommen hatte A, 
Gut befchreibt er die Fafern der Gedärme ?), und 
die Gelenkbänder der Beckenknochen ”),° Ans bir 
ner Stelle, wo er von der Zergliederung der Ziegen 


De 


95) Theophil, de corpor, human. fabric. lib. 1. c. 8. p. 06. 
— Fabric. bibl. graec. vol, ı2. 
96) Theophil. 1, c. ce. zr. p. 808. 
97) Lib. 2. c. 8. p. 823. - 98) Lib. 1. ©. 23. p- Sıı, 
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fpricht °?), follte' man wirklich fchliefsen, dafser 
felbft wenigftens Thiere geöffnet habe, wenn nicht 
offenbare Unrichtigkeiten in Menge vorkämen, die 
von der gänzlichen Unbekanntfchaft des Verfaflers 
‚mit der Anatomie zeugten. So läfst er den gemein- 


- 


fchaftlichen Gallengang fich in den leeren Darm en- 
digen *°°); behauptet, dafs die Traubenhaut dieKry- 
ftall- Linfe einfchliefse ?), und dafs 'die harte Hirn» 
haut über dem Siebbein durchlöchert fey ?). | 


Zwey andere Schriften haben wir von ihm über 
den Urin und Puls. Das Buch über den Urin ent- 


' “hält fubtilere Grundfätze, als dafs fie mit der Erfah- 


rung beftehen könnten. Die meiften Zeichen aus 
dem Urin find aus Galens und älterer Aerzte Beob- 
achtungen gefammelt 3). Unter andern giebt T'heo- 
philus jenen Unterfchied des ölichten Urins an ?), 
den Galen zuerft feltgefetzt hatte. Ein zerftreuter 
und ungleicher Bodenfatz wird von ihm allemal dem . 
gleichen und dichten vorgezogen °). Sehr unbe- 
ftiimmt find die meilften Erfahrungen angegeben, z.B, 
dafs ein röthlicher Urin die am fiebenten Tage be» 
vorftehende Entfcheidung anzeige °). 


——— 33. f \ 
99) Lib. 5. c. 20. pP: 897. ı00) Lib. 2. c. 7. p. 821. 
2) Lih. 4. c. 20. P. 874 2) Ib. c. ı2. p. 865. 
5) Theophil. de urin. c, ı9. col. 865. — Stephan, art, med. 
princ. 


4) Theophil. 1. e. c. 8. ol, 860. 
6) ©. 10, gol. 861. , 
6) Pren diff, de interpretibus Hippoerati graecis, p. 53-60. 
(8. Altoxf, 1795.) R { 
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Ä "Theopbilüs und einer feiner Zöglinge, Stephan 
von Athen, hinterliefsen auch Commentaärien über 
Eaörats a > ‚die blos ‚theoretifchen ar 
‚halts find ) 


Zwey andere nenn des ionalitan 
Johann von Alexandrien .?)' und Palladius der Iatro- 
fophift, gehören wahrfcheinlich ‚auch: ins fiebente 
Jahrhundert. . In einem Belönderi, Werke von den 
Fiebern trägt. Palladius eine Theorie vor, die faft 
ganz Galenifch. ift. Indeffen beftimmt er an meh- 
rern Orten Galens Theorie genauer, oder weicht 
gar merklich von ihm ab, Die Urfachen der Fieber 
find entweder äufsere Reize, oder zu ftarke körper- 
liche Bewegung, oder heftige Leidenfchaften, oder 
‚ Veritopfung, oder unterdrückte Ausdämpfung, oder 
Fäulnifs der Säfte Ar, Wechfelfieber haben allemal 
ihren Sitz aulser den Gefälsen ”°), Der Ueberflufs 
des unverderbten Bluts. in.den Gefäfsen macht Voll- 
blütigkeit; geräth es aber in Fäulnifs, fo entfteht ei 

anhaltendes Fieber. Häuft fich das reine Blut in ei- 
nem einzelen Theile an, fo wird der Hothlauf, fault _ 
es aber, der Abfcefs hervorgebracht 7), Auf ähn- 
. | 
7) Seine Commentarien über die Aphorifmen find zu Vene. 
dig 1453 gedruckt, 


8) Seine Commentarien findet man in der letzten Foelitchen 
Ausgabe der Hipp. Werke. 


0) Pallad. de febrib. c. 9. p- 30. (ed, Bernard, 8. LB. 1745.) 
. 20) c. 19. p. 64. 11) ©. 5. P. 20. 
Sprengels Gefch, der Ärzueyk. » Th. 5. As | U 
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liche Art geht er die. übrigen Cardinalfäfte durch, 


und zeigt, welche Krankheiten von, ‚denfelben er- 
zeugt werden. Den. "Schauer im . Fieberzuftande | 


hält er für. ein Zeichen der wohlthätigen Wirkun- 
gen der Natur, um den Krankheitsfioff fortzu- 
Rupie A 2 
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Ungefähr um eb diefe "Zeit lebte Paul von 


Aegina, ein berühmter Wündlarzt und Geburtshelfer, 
der auch in Alexandrien ftudirt hatte *), Die Ara- 
ber verehrten ihn befonders wegen feiner Gefchick- 
lichkeit i in der Hebammenkunft: von nahen und fer- 
nen Orten kamen die Wehemütter, um Kan bey ihm 
Raths zu erholen: man nannte ihn deswegen vor- 
zugsweile den Geburtshelfer (Adle, x) 15), Er hat 
uns ein Werk hinterlafflen, an er fehr befchei- 
‘den einen Auszug aus ältern medicinifchen Schriften 
nennt, und worin er dem Oribafius nachgeahmt zu 
haben verüchert. In der That find auch ganze Ka- 


je 


15) c. 26. p. 86. ” 
ı4) Dals er in Alexandrien gelebt habe, fchlie[se ich aus 
lib. 4. c. 48. p. 153. und lib. . c. ı7. p. 256. — Er 
führt den Alexander von Tralles lib. z. c. 28. p.85. an: 
und:der erfie, der ihn anführt, ift Jahiah Ebn 'Sera- 
'pion (practice. tr. 7. ©. 9. 8. 73. d. 74. a. ed. Gerard. 
Carmon. fol, Lugd. 1525.) — Auf einigen Manuferipten 
heilst er greglodeyrng, auch iaTg000@ı0z7s. (Labbe biblioth. 
nov. mss. pP. 126. Montfaucon bibl. Ceislin. p. 225.) 


15) Abwl farag. hilt, re 9. p.ı8ı. (ed. Pocock. 4. Oxon. 
1663.) 


( 
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pitel, worin die Theorie und Kurmethode' der in- 
nern Krankheiten abgehandelt wird, . wörtlich aus 
dem Galen, Aetius und Oribafius copirt. Doch .läfst 
fich nicht läugnen, dafs er hier und da, felbftin der 
Theorie und Behandlung innerer Krankheiten, ei+ 
‚. genthümliche rENIdaUER äulsert. ae. AA 


So hält“er die Vorfteher- Drüfen und die Kre- 
mafteren für Fortfätze der harten Haut, die das 
Rückenmark umgiebt ?°), Die Kopfentzündung, die 
man fchon fehr frühe unter dem Namen Siriahs ge- 
kannt hatte ’7), befchreibt er umftändlich 78), Die 
Entzündung des Gehirns unterfcheidet ‘er von dem 
Rothlauf deffelben : jene fey mit Gefchwulft und Rö- 
the, diefer mit Bläffe und Einfinken des Gelichts ver- 
bunden ?), Die Lähmung erklärt er als Methodi- 
ker aus den Veränderungen der kleinen  Körper- 
chen *°), ° Wichtig ift die Nachricht, die er uns von 
einer epidemilchen Rachialgie, mit Lähmung der 
Extremitäten verbunden, liefert. Sie entiprang aus 
Italien ‚ und breitete fich alsdann weiter aus: die 
Lähmung Ichien einen Kritifchen Abfatz auszuma- 
chen, und’von den wohlthätigen Wirkungen der 
Natur abzuhängen. Oft trat aber auch eine Epilep- 
fie hinzu, die gemeiniglich tödtliche Folgen hatte, 


0) Paull. Iib. 6. c. 61. p. 197." ER 
+17) Dies Wort kommt entweder von osigiog, dem Fikftemn, 
her, welcher diefe. Semmer-Krankheit hervorbringen 
foll? oder von dıgös, die Grube, weil fie in dem hintern 
| Theil des Kopfes ihren Sitz Häf, | 
4 18) Lib, ı. e..13. p. 5, -19) Lib. 8. 0. 7.8, p. 60,61, 
20) Ib. e. 28. p. 68. . 
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Kühnlich kurirte fie ein Arzt in Italien mit blofsem 
kalten Walfer *”)._ Das Blutfpeyen von Anfammlung 
fteinichter Körper in den Lungen befchrieb er aus 
eigener Erfahrung , durch ‘Alexander. darauf. auf- 
merkfam gemacht *°). Auch die Milchgefchwülfte, 
die nach unterdrückter Abfonderung der Milch ent- 
ftehen, kannte und heilte er richtig *). Vor allen 
Dingen aber verdient hier feine Theorie der Gicht 
ausgehoben zu werden, weil-lie fo auffallende Aechn- 
lichkeit mit der Cullenfchen hat. Wenn, Tagt er, 
wegen Ueberladung des Magens Unverdaulichkeit 
entfteht und die Ernährung leidet; fo wird dadurch 
eine Schwäche der Gelenke erzeugt, und der Ueber- 
fluls der Säfte wirft fich auf die gefchwächten Gelen- 
ke, dehnt die Bänder derfelben aus, und verurfacht 
dergeftalt den Schmerz °*). In der Folge zeigt er 
noch, dafs Luxus und müfsiges Leben die häufigfte 
Quelle der Gicht feyn. Die Galenifche Theorie von 
den Cardinalfäften des(Körpers wendet er dann dar- 
auf an, die verfchiedenen Arten der Gicht zu erklä- 
‘ren. Durch hervorftechende gallichte Säfte werde 
gröfstentheils der Rheumatifmus erzeugt. Den Aus- 


21) Ib. c. 18. p. 69. c. 45. P- 99. 
22) Lib. 3. c. 28. p. 85. c. 51. p- 8% 
25) Ib. c. 35. p- 92. 
4) Ib. c. 68. p. 124. "Orov av wol A Foenzix Övvauıg 
arovjan die anguonnv oıriov, Eng areyiaı ‚suußaivouoı, 


= 


xaraasınıay 6 nAsovaloy yunög eig Mrziva 00V zav ÖLag= \ 


Iguocsam 0m mgoa0FErnou0ar zul dıazeivav T& Gvvöstna 
76V vysdowv mv OövrnVv Epyabereu , Vergl. Oullen’s firk 
lines of the practice of phylic, vol, =» j. 551. pP. 85 & 
(ed, an 8. Edinh.) AR 
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fatz kurirt er anfangs mit Purganzen, und dann, als 
Methodiker, auf metalynkritifche Art”), 


35. # 


Weit wichtiger aber mufs dem Chirurgen diefes 
Werk feyn, da Paul mehr eigentliümliche Methoden 
in der Wundarzneykunft anführt, und weit mehr Er- 
fahrung fich in diefem Fache erworben hat, als ir- 
gend ein.anderer griechifcher Arzt. Ich hebe die 
wichtigften feiner eigenthümlichen Methoden und 
Grundfätze aus... Den Aderlafs wandte er in der 
Nähe des leidenden Orts an: 'augenfcheinlich nicht 
deswegen, weil Hippokrates diefe Methode erfun- 
den hatte, fondern weil die Erfahrung ihn von dem 
Vorzuge derfelben überzeugte”), Durch den Ader- 
‚ lafs glaubte er die Steine zum Herabfinken aus den 
Harngängen bringen zu können, indem diefe Ope- 

ration die Erfchlaffung auf eine vorzügliche Art be- ' 
 fördere 7) Auch die Oeffnung der Schlagadern 
nahm er in gefährlichen Augenentzündungen vor, 
die mit den Zeichen des anfangenden fchwarzen 
Staars verbunden waren 5), Die Gefchwüre heilt 
er widerfinnig durch fleifchmachende und klebende 
Mittel *). Gegen die Blutflüffe von äufsern Urfa- 
chen empfiehlt er klebende Mittel, Stärkmehl mit 


m —_ —— 


3) Eib 2 ce. 1. p.158 bs, 
.26) Lib. 3. c. 46. p. 105 27) Ib. c. 48. p. 201, 

88) Lib. 5. o. 22. p. 72. Lib, 6. c. 4 p. 177: | 

‚29) Lib, 4. c. 37. P 147° 
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Firnifs, Eyweifs und Harz 3°), Unter den Augen- 
krankheiten handelt er befonders umftändlich die 
Walferlucht der Augenlieder ab’’). Das Fell auf 
dem ‘Auge operirt er, verlichert aber, dafs es fehr 
oft von neuem anzuwachlen pflege ?*). Bey dem 
grauen Staar fieht er zuerft auf Beweglichkeit der 
Pupille, um ihn vom fchwarzen zu unter/cheiden 33), 
Das Reiben der Augenlieder bey Gefchwülften der- 
felben empfiehlt er mit Bimftein und einem befon- 
dern Werkzeug, Blepharoxyfton ?*). Bey Vorfällen 
und Einkehrungen der Augenlieder macht er Ein- 
fchnitte mit feinem uudsov PAsQaponzroxev: die Ptofis 
heilt er mit der Anarrhafis, das Entropium durch © 
Katarrhafis 2°). Die Nafen - Polypen fchält er mit 
einer eigenen Spathel (oma9ov moAumınov) aus, und den 
Reft nimmt er mit dem Polypen-Kratzer (moAurogfu- 
orns) weg. Doch bindet er fie auch, wie die Hippo- 
‚ kratiker vermittelft Fäden, die in bleyernen Rinnen 
liegen, ab 3°). Das partielle Stapbylom fchneidet 
und bindet er ab 3”), Die Bronchotomie ftellt er auf 
die. Art an, dafs er die Knorpel der Luftröhre felbft 
nicht verletzt, {ondern nur die fie verbindende Haut 
durchfchneidet 2°). Auch zu ftarke Männerbrüfte 
lehrt er operiren ??), Bey Empyemen in der Bruft- 
höhle fucht er künftliche Gefchwüre zu erregen, um 


? 


x 


50) Ih. 6, 53. p. 153. 


3ı) Lib. 5. c. 14. p. 180, 52) Ib. c. 18. p. 181. 
33):1ab.ı6, 21.2: 182.; 34) Lib. 3. p. 73° 
35) Lih. 6, 6—2o. p. 1770. 56) Lib. 6; 25. p. 183. 


37) Ib. c. ı9. p. ı3ı. 38) Ib,’ c. 33. p. 185. 
59) Lib, 6, 45. p. 19%. ’ 
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| abzuleiten #°). Er ünter[cheidet wahre von falfchen 
Schlagader - Gefchwülften ‘durch die’ längliche Form 
der letztern und durch das’ Geräufch des einftrömen- 
den Bluts #°). Gegen innere Vereiterungen wendet 
‚er äufserlich Brennmittel an, die in der Folge gie 
Araber fo fehr vervielfältigten **). | 
Zur Paracentele empfiehlt er eine Belönderg‘ 
Auswahl des Ortes: in der protopathifchen Waffer- 
fucht foll man fie gerade unter dem Nabel, drey Fin- 
gerbreit unterwärts, vornehmen : ift aber die Waffer- 
fucht aus Verhärtungen der Leber entftanden, mehr 
auf der rechten; ift fie aus Verhärtungen der Milz 
entftanden, mehr auf der linken Seite ?°). .. Merk- 
würdig ift die Menge von unreinen Uebeln an den 
'Schaamtheilen, die er befchreibt, und deren Kur er 
vorfchlägt: fie zeigen an, dafs damals fchon mehrere 
Folgen des unreinen Beyfchlafs beobachtet wurden, 
oder dafs der herrfchende Ausfatz vorzüglich auf die 
Gelchlechtstheile wirkte #%). Den Steinfehnitt nimmt 
er auf die Art vor, dafser erft durch den After den 
Sitz des Steins zu erforfchen fucht; alsdann aber 
nicht in der Naht des Mittelfleifches , wie Celfus, 
fondern auf der Seite einen [chiefen Schnitt macht ?’), 
Der Wafferbruch hat, nach ihm), feinen Sitz in der 
Scheidenhaut des Saamenftranges: bey der Operation 
trennt er jedoch den ganzen Hodenfack in der-Mite 


——————— 


40) Ib. 0.44» P- 191 

41) Ib. c, 36. p. 188. 42) Ih. c. 47. p+ 192, 
43) Ib. c, 50. P- 192» 44) Ib. ec. 71, p. 20i. 
45) Ib. .c. 60. p. 19% | a. I 
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te #), Den Krampfaderbruch operirt”er, wie eine 


einfache Blutader- Gefchwulft, auf eine fonderbare 


‘Art ). ‚Bey den gewöhnlichen Leiftenbrüchen 4 


nimmt er eine blofse Ausdehnung des Darmfells an, 
bey wahren Hodenfack - Brüchen aber eine Zerrei- 
Isung deflelben: nur in dem erftern Fall finde. die 
Operation Statt #°). Bey Brüchen des Hirnfchädels 


empfiehlt. er die ungefäumte Trepanation *). Am ° 


Selteniten beobaclıtete er unter den Knochenbrüchen 


den Bruch der Kniefcheibe ?°) und der Becken - ß 


Knochen °”), Die Verrenkung des Oberarm - Kno- 
“chens könne nur nach unten gelchehen, nicht nach 


‚oben, wegen der Fortfätze des Schulterblatts und | 


des zwifchenliegenden Bandes: nicht nach vorne, 


wegen der Gräthen- Ecke und der Sehne des zwey« 
köpfigen Mufkels: nicht nach hinten, wegen des 


Schulterblatts .?). 


Was feine Grundfätze in der Geburtshülfe be- 


Arifft;. fo läfst fich aus denfelben eben nicht viel ler- 


‚ aen.. Seine ganze Kunft befteht in der Zerfiücke- 

lung und Herausholung des Kindes %). Die Lehre 
von der Behandlung der Gebährerin, in Rückficht 
der Nachgeburt, trägt er gut und richtig vor. Vor- 
züglich emphehlt er das langfame und vorfichtige 
Ausziehen: derfelben °%). Die Folgen ‚der, unter- 


46) Ib. c. 62. p. 198. 
47) Ib. c. 64. p. 199. c. 82. p. 207. 
48) Lib. 3. c. 55. p. 109. — Lih. 6. co. 65. p. 200, 
49)-Lib. 6. c. 90. p. 2ı2. 50) Ib. c. 103. p.2ı$. 

“ 51) Lib. 6. c.. 97. p. 21£. 52) Lib. 6. c. 114. p. 221. 
55) Lib. 6. c. 74. p. 201. ..59) Ib. c. 75. p. 202. 
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drückten monatlichen Reinigung fchildert er nach 
den Grundfätzen der. Methodiker °*). Seine Be- 
Ichreibung der Entzündung der Bährmutter und ihrer 
Zufälle ift der Natur der Sache angemeflen 59) 
" Gegen den Mutter- Blutfturz, den er einen Rlheuma- 
| tilmus' des ganzen Körpers nennt, empfiehlt er die 
Anwendung der Injectionen 5). 


IV. Griechifche Medicin vom neunt@n. 
Jahrhundert bis zum Untergang des of- 


zömifchen Reichs 


56... | g 

Das immer ohnmächtiger werdende byzantini- 
fche Reich ward in diefem langen Zeitraume von 
 mehrern Fürften beherrfcht, die felbft Kenniniffe 
| der Literatur hatten und die Wiffenfchaften auf alle 
Art zu befördern fuchten. Und, wenn gleich die 
Gelehrfamkeit in den chriftlichen Staaten des Mor- 
“ genlandes bey weitem nicht fo gedieh, als in dem 
Gebiete der Saracenen; fo war und blieb doch die 
Achtung für klafffche Literatur und die damit ver- 
bundenen Wiffenfchaften immer noch im chriftlichen 
Orient viel allgemeiner als im Abendlande. 


Im neunten Jahrhundert folgte auf einen langen 
und für, die Willenfchaften äufserft verderblichen 


Be 


65) Lib. zZ. c. 61. p. 11% 66) Ib. c. 64. p. aın. 
87) Ib. ©. 63. p. 115; | 


% 
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Zeitraum eine günftigere Periode, Michael II., der 
Stammler, hafste alle Bildung ‘des Verftandes fo | 


fehr, dafs er fogar den Unterricht der Jugend ver- 


bot °®). Einer feiner nächften Nachfolger, Bardas, 


aber erwarb 'fich das Verdienft, nicht allein den 
Schul - Unterricht wieder herzuftellen und öffent: 
liche Lehrer auf Koften des Staats zu unterhalten, 
fondern er befchützte und belohnte auch jeden Ge- 
lebrten, der fich durch feine Wiffenfchaft auszeich- 
nete, und nahm unter andern den berühmten Philo- 
fophen Leo als Vorfieher des Schulwefens an-°??). 
Bafilius aus Macedonien und Leo VI,, der Philofoph, 
des Bardas Nachfolger, beförderten ebenfalls die 
Wiffenfchaften, und unter dem letztern veranftaltete 
der Patriarch Photius eine für uns noch fehr brauch- 
bare Sammlung von Auszügen aus den Werken der 
Alten °°). Ein medicinifcher Schriftfteller ift in- 
deffen aus dem ganzen neunten Jahrhundert nicht 


bekannt, 
37. 
In ihrer Art aber glänzt die Periode des fieben- 


ten Conftantin, mit dem Beynamen Porphyrogenne- 
"tus, am meiften in der Gefchichte der Wiffenfchaf- 


\ 
Te 


' 58) Cedren. p. 499. Auch die Richtigkeit dieles Verbots 


bezweifelt Walch Hiftor. der Ketzereyen, Th.10. $.709. 
7ı0, aber ohne hinreichende Gründe, 

59) Continuat. Conftant. Porphyrogenn. lib. 4. c. 26. p. 115. in 
Combefif. [cript. hiltor. he (fol. Paril, 1635.) — 
Zonar. lib. 16. p. ı60. 

60) Heeren Gelch, der klafl, Literat, Ss. 121-123. 
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ten im. chriftlichen »Orient. Einftimmig verhichern 
die Gefchichtfchreiber , dafs ,. ungeachtet feiner 
fchwachen und defpotifchen Regierung, diefelbe den» 
noch für die Gelehrfamkeit fruchtbar: gewelen fey, 
Er befoldete nicht’ allein die Gelehrten, fondern gab 
ihnen auch anfehnliche Ehrenttellen: legte grofse 
Bibliotbeken an, und liefs Sammlungen von Auszü- 
gen aus ältern Werken beforgen °). “Auf diefe Art 
haben wir ihm manche Bruchftücke aus den Denk- 
mählern des Alterthums zu verdanken, die fonft 
"für uns ganz verloren gewelen wären. 


Eine folche Sammlung befitzen wir, die ge- 
wöhnlich einem gewiffen Nonus zugefchrieben wird, 
In andern Handfchriften heilst der Verfaller Theopha- 
nes, und wahrfcheinlich ift dies der wahre ‚Name, 
denn die Gefchichte lehrt uns einen Protoveftarchen 
dieles Namens kennen, der im Jahre 917 lebte °?), - 
"An andern Orten heilst der Verfaffer Michael Pfellus, 
‚der als Polyhiftor fich unter der Regierung des Kai- 
fers Michael VIII. mit dem Beynamen Dukas, be- 
rühmt machte sun lie Sammlung. felbft ift 
grölstentheils aus dem Aetius, Alexander und Pau], 
öfters wörtlich, copirt, Sie ift höchft unwichtig ar 
für die Gefchichte unferer Kunft. Ich weils nur Fol- 


61) Incert, contin. Conkant, aa Mae i. 14 P. 277. 278. 
in Combefif, — Zonar. lib. ı6. c, 2ı. P-1935. — Cedren, 
p. 655. — du Cange annot, in Zonar, p- 101, 

62) Cedren, pP: 625. 


63) Leo Allat. de Pfellis, $. 71. p. #6) ed. Fährie, — Ber- 
nard. praef. ad Synel. «de, febr. (ed, Amft, 1749.) 
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gendes' auszuheben: ‘Die Schlaffucht entfteht aus 
dem Phlegma, welches die vordern Höhlen des Ge- 
birns überfchwemmt hat: der Schlagfufs hat feinen | 
Sitz in den hintern Gehirnhöhblen °%). Ein gutes 
Augenwalfer lehrt er aus weifsem Vitriol, arabifchem 
Gummi und Stärkmehl bereiten °), Das Herz 
werde, fo lange der Menfch lebe, weder entzün- 
det,.noch leide es von einer Vereiterung : denn 
der-T'od folge fogleich auf diefe Krankheiten ©). 
Sorgfältig unterfcheidet er, vielleicht zuerft, die 
weilse von der röthen Ruhr °), Das Krebsgefchwür, % 
welches ale Alte von der fchwarzen Galle herleite- 
ten, fchreibt er blos der Schärfe der gelben Galle 
u), Wichtiger aber als dies alles’ift feine Em- 
pfehlung des deftillirten Rofenwaffers °°), delfen er- x 
fte Spur Joh. Lange ?°), le Olerc ?”) und Freind ?*) 
mit Unrecht im Joh. Actuarius zu finden glauben. 
Diefes Rhodoftagma, welches von dem Rhodoftacton 
des Paul (einem blolsen Syrup) fehr verfchieden 
ift, lernten wahrfcheinlich die fpätern Griechen, fo ° 
wie andere chemifche Zubereitungen, von den Aga- 
renern, oder Arabern, kennen. Die eigentlich er- 
fie Erwähnung diefes Mittels finde ich im Cärimo« 


64) Nonus c. 28. p. 115, ed. Bernard. 

65) c. 61. p. 234 66) c. 154 Ppı 422 

67) c. 168. p. 40. 68) c. ”# P- 260, 

69) c. 113. p. 356. 

70) Epift. medic. lib. ı. ep. 55. P. 271. (ed. Fref, 1589. 8) 
7ı) Hiß. de la medec. p. 775: 

72) Hif. de la medec. P, 1. p. 146. 
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nienbuch’des Kaifers Conftantin VIL,. wo bey Gele- 
genheit' der Erzählung eines Feftes, ‚welches 946 ge; 
geben wurde, das. Rofenwaffler- als’ ein-wohlriechen« 
des Wafchwaffer genannt wird 73), 

{ 38... LEN... 
' Eine andere fehr intereffante Sammlung veran® 
ftaltete ein Ungenannter unter eben diefer Regie« 
rung. Sie enthält die wichtigften Bemerkungen übet 
die Pferde - Krankheiten und eine zahllofe Menge 
von Recepten, die von den ältern Pferde - Aerzten 
feit dem ‚hebenten Jahrhundert empfohlen worden 
find. Da diefe ‚Sammlung von neuern Thierärzten 
gar nicht gekannt zu feyn fcheint, und überhaupt 
noch wenig benutzt ift, fo wird es nicht undienlich 
feyn, einen kurzen Begriff davon zu geben. ' 


Seit dem PRISERSRU tabs anert. gab es zwar [o- 
genannte Hippiater, die für die Gefundheit der Pfer- 
de in den Feldzügen,.der gebildeten Völker for- 
gen mufsten: und das vor mir liegende Werk ift aus 
allen Beobachtungen derfelben zulammengezögen ?%). 
Indeflfen lernt man doch alle diefe Schriftfteller aus 
ihrer Schreibart und aus ihren Urtheilen bald als 
Leute ohne gelehrte Erziehung kennen, Der älte- 
fie unter ihnen ift Eumelus von Theben, und der 


“ 75) Conftantin. Porphyrogenn. de caerimon. aul. byzant, lib. 2. 
c. 15. p. 338. (ed. Reilke. fol. Lipf. 1751.) | 


74) Tüv inninrginov Pıßkia öVw. Veterinariae medicinae L- 
> bri duo, (ed, Sim, Grynaei,) 4 Bafil, 1537. 
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gelehrtefte Tcheint'noch Apfyrius'von Prufa zu feyn, 


tler unter Conftantin dem Vierten, Pogonatus,"den 
Feldzug gegen die Bulgaren ani  Ifter 'mitmach® 


rn he 


te 7°), Ihm fprechen dieübrigen faft wörtlieh . 
nach. Die Namen der letztern find: Anatolius, 
Aemilius Hifpanus, Afrikanus, Archedemus, Didymus,_ 


Diophanes , Hierokles:?°),- Himerius) Hippokratesz, Lito- 
vins Beneventanus, ‚Magon. von ‚Karthago,  Pamphilus, 
Pelagonius, Theomneflus und Tiberius, die alfo-alle.in 
dem Zeitraum vom hiebenten. bis ins zehnte Jahrhun- 
dert lebten. Sy} MT si Ä 


Die De Berne die ieh. in Rückfcht 
der“ in dfefer Sammlung abgehandelten Krankheiten 


zu ‚machen habe, betrifft den Rotz der Pferde. La- 


Knie glaubte die.erfte Nachricht von demielben um 

funfzehnten Jahrhundert zu inden: Schreber be- 

| 7) Suid. vol. 1.” p. 407. — Eudoxia apud Villoifon vol. 
p-65. ‚Beyde fprechen nur von. Scythen, die der König 
Conitantin bekriegt habe, ohne anzugehen, von wel- 
chem Conftantin die Rede ift. Haller und andere glau- 


ben, dals damit Conftantin I. 'gemeynt: fey, und dals 


alfo Apfyrtus im aten, Jahrhundert, gelebt habe. Allein, 
nicht gerechnet, dafs Aplyrtus an Baronen [chreibt, [o 
lehren es genauere Unterfuchungen, dafs diefer Feldzug 
kein anderer war, als den Conftantin Pogonatus gegen 
die Bulgaren (607) hielt, da diefe zum erften Mal über 
den Ifter gegangen waren. Am beften erzählt diefe Ge: 
_ fchichte Paull. Diacon. hilft. mifcell, lib. ı9. p. 602, 
‘© Vergl. Zonar, lib. 14. c. 21. p. gı- — Cedren. p. 440. 


..76) Er giebt. fich (Hippiatr. p. 2.) [elbft als einen Rechtsge- 
lehrten an. 


‘ 
N 
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hauptete /mit ihm; ses fey: eine neue ‚Krankheit 7°): 
und ‚doch’befchreibt he Apfyrtus unter dem Namen 


ls fosumftändlich, und giebt'ihre verfchiedenen 


"Abänderungen fo deutlich an, dafs man nicht um- 


hin’kann, den heutigen yollkominnen Rotz in jener 


Befchreibung :wieder' zu ‘finden.:' Er vergleicht die 

Krankheit mit der ‚Gicht, und fucht'ihren Grund 
in’einer Ver[chwärungider: Leber: und einem Abfatz 
der Jauche auf das“Gehirn. " Er’empfhiehlt Einfpri+ 
tzungen durch die Nafe,!und.zur Vorbauung läfst: et 


 Rettig unter das Futterifchneiden:)." Die Belchrei» 


2 


bung des trockenen Rotzes 7?) hat)viel'Aehnlichkeit 
mit.der'Gefchichte unferer Steindrufe. \% -.; ‚Recht 
gut Ichildern diefe T'hierärzte den: Wurm; ‚befonders 
den. Farein ail' de. poule des Hurel»°),;) unter dem 
Namen. &\sQavriass #7). Kerftings brandiges Raul» 
hieber kommt unter dem Namen Aoıuds °?), die Haar- 
Ichlächtigkeit unter dem Namen mvyuoggug 3), die 
Drufe unter dem Namen xorpxöes 3%), und der-Strens ı 
gel-als Huften #),: vor.: Die Urfachen des Stren- 
gels' werden ‘recht gut. angegeben ,; und 'gezeigt; 
dals.er ‘bey manchen Pferden zur andern : Natur 


- 


..277) Lafolfe Abh. von dem wahren Sitze des Rotzes:bey Pfer- 
°. »sden,'überf. 'von Schreber. 8. Halle 1753; 


78) Hippiatr. p. 10-ı2. 39) Pelze 
80) Dill. fur le farcin, p. 39. (12, Amß. 1769.) 
81) p. 21 . r 


82) p. 25. — Vergl. Kerftings Anleitung zur Kenntnifs der 
- innern Pferdekrankh, 5.112. (8. Marb, 1786. 1 \ | 


83) P- 29. - © 84) p. 65 N) PB 7 
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wird 8%), - Rührt der-Strengel’von blofser Erkältung | 
her, fo huftet das Pferd beftändig, undsreckt dabey 
den Hals aus: hängt er aber von innern Urfachen ab, 
fo läfst das Pferd den Kopf zur Erde hängen:und hu- | 
ftet feltener °). : Aufserdem: werden noch folgende | 
Krankheiten ; befchrieben : die  Buglähme: (faux ’ 
&cart) 2°), das Keippenbeifsen (Awßpomosiz, le tic en 
appui) ®%), die Verdrehung des Halfes ?°), die Ap- 
{yrtus mit. Schienen wieder einzurichten fucht; die 
Flufsgalle (rUpwux) °”), die Hirfchkrankheit (r&ravos) 
die Theomneftus durch äufsere Hitze kurirt:??);; der 
Stollenfchwarhm; (dsuparıouds edyovarı) 3); der Leift 
(xtsipwux) 9°) ,. das: Fettfchmelzen (gras - fondure, ‚ie 
erorilov ma9oy) 9°); das Mal d’Efpagne Cxörepe) 5 
die Mauke (xgiscoi, malandre) #7), die Krote (nugun 

siaı, la crapaudine) ?°), und der Koller (uaua) #9). 


Die Erforderniffe‘ zur ‘Schönheit und Gefund- 
heit des Pferdes werden fehr gut befchrieben *°): 
die Indieationen’ zum Aderlaffe, und die Orte, wo er 
vorgenommen werden mufs,' richtig angegeben *): - 
die Paracentefe als das einzige Mittel in der Waller- 
RER 2 fucht 
er 86) p- 75 — Vergl. Bouwirghaufen von Wallmerode Abh, 

vom Unterfchiede der. Drufe ‚und, Strengel der Pferde, 

S. 45. (8. Tüb. 1776.) | 


87) p- 71. 88) p. 26. 89) P- 37« / 
90) p- 80. 9:) pP. 8% 92) p- 122. 
93) p» 156. 94) P- 258 ._ .95),P- 169 
96) pP. 200. 07) P- 20% :..98) P- FPPEHRINS: 
RE. PR 


\ 


+ WE Üx 
a . \ 
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(neh ‚empfohlen *);, die Raude. (677) für einen | 


blofsen Abfatz des Rotzes auf die Haut gehalten 3), 
und wichtige Bemerkungen über das Wallachen mit« 
getheilt #), Die Würmer fuchen die Pferde - Aerzte 
mit der Hand aus dem After zu ziehen °). . Sie fpre- 
chen -auch von einer befondern Art Dampf unter dem 
Namen xsvorgioig, die man-durch Trepanation des 


Bruftbeins gehoben habe °), Den Spath (Haomapon 


Yeparvin) wollen fie nur bey Efeln, nicht,bey Pfer-' 


den, beobachtet haben 7). Die Koochenbrüche 
über dem. Knie heilen, ihrer Meinung nach, nie- 
mals ?); diefer Meinung waren alle Tierärzte fpä- 
terer Zeiten zugethan, bis Wolftein zeigte, dafs nur 


bey alten Pferden die Knochenbrüche fchwer heilen, 


‚dals hingegen bey jungen. I'hieren die Heilung, eben 


fo gut von. ftatten geht, als bey Menfchen?).: Das 
‚Grafen. im Frühlinge fehen fie als ein Basnrliches 
‚Hülfsmittel an, um die Säfte zu reinigen ”°). .. 
Die Kurmethode ift. empirifch, indem ausdrücklich 
‚manche Tränke genannt werden, die gegen alles hel- 
fen follen ””),. In einer Mifchung wird der Salmiak 


_ 


Yan Akka 
2) p. 136. 5) P- 190. “4)'P. 238 
6) P- 142. 6) p- 16ßr Z) p- 162. 


8) p- 198. “Ooa I enivo zoü 70v0r05 3RTLIOETEL, UN äntov* 

00 yiveroı Jg Üyıl. \ 

er) "Wolfteins Bücher der Wundarzney der Thiere, S. 197. 

(8. Wien 1784.) 

30) p. 234 

11) p. 181. mgög mavıa. zu dvrög nam. p- 279° MOONOTIOLM 
nooüv Eis ROVIO. 


‚Sprengels Gefch. der Arzneyk. = Th. 3. 4, Mr 
u > / 


% 


r 
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angeführt, welches ich für eine der erffen Spuren 
des Gebrauchs delfelben zur Auflöfung halte ?°). 


89. 
In ein noch weit fpäteres Zeitalter gehört wahr- 
fcheinlich das Werk über die Vieharzneykunde, wel- 


ches wir unter dem Namen des Vegetius behtzen. ‘ 


Diefes Buch halte ich für eine Ueberfetzung der grie- | 


chifchen Hippiatrica, die ein unwiffender Mönch in 
Italien etwa im ı2ten oder ıöten Jahrhundert veran- 


fialtet hat. Den Rotz nennt er malleus, und fpricht 


dann von einem morbus humidus und ficcus, woraus 
man hieht, dafs er das griechifche Original gar nicht 


verftanden hat ”?). Hier würden die Beweile von 
italienifehen Idiotifmen, von der Unwiffenheit und 
den häufigen Uebereilungen des Ueberletzers einen | 


zu grolsen Raum einnehmen. Ich mufs geftehen, 
in diefem fogenannten Vegetius nicht das geringfte 
gefunden zu haben, was der Aufzeichnung werth, 


oder was nicht fchon in den griechifchen Hippia- 


zricis enthalten wäre, 


40. 
® Yon dem Tode Conftantins VII. bis in die Mit- 


te des eilften Jahrhunderts hatte fich der Eifer für” 
Wiffenfcbaft und Gelehrfamkeit im chriftlichen Orient 
£fehr verringert. Die Familie der Comnenen und der 


/ 


{ 
\ 


298) p. 300. solouwviaxod Aidov ze Pß. 
23) Vegetii Renati artis veteriniariae [, mulomedicinae lib. 4. 


w 


Be 


-ed. J. M. Gesner. lib. 1. c. 2. p. ı0. £. (8. Manh, 1781.) 


x 
.— 


ba. 


Br 


% Griechifche Medicin'vom oten Jahr, an. 323 


Dukas weckte ihn wieder zu neuem leben? #), Ei- 
nen würdigen Gehülfen bey der Verbefferung des 
Schul- Unterrichts fanden diefe Käifer an dem Vor- 
fieher der gelehrten Schulen, Michael. Pfellus, def- 
fen Zwiftigkeiten mit dem Fremdling Italus den Geift 


des Zeitalters fehr treu bezeichnen 5), Der letztere. 


erklärte in Konftantinopel die Werke.des Plato und 
Ariftoteles, und war wegen feiner Heftigkeit und 
pöbelhaften Grobbeit im Difputiren berüchtigt. Auch 
beftand der Hauptzweck der Philofophie und Dialek- 
tik vorzüglich darin, dals der orthodoxe Lehrbegriff 
der Kirche dadurch mehr Waffen erhielt ?°),- 

fehichte feine gebildete Tochter fo meifterhaft be- 
fchrieben hat, forgte nicht allein dadurch für die 
Gefundheit feiner Unterthanen ‚ dals er ein öffentli- 
ches Invaliden- und Waifenhaus anlegte 2); fondern 
er hafste, gegen die Sitte feiner Zeit, auch alle Na- 
tivitätfteller, und duldete einen derfelben, den Ka- 


tananges, nur delshaib, weil die Falfchheit der Pro=_ 


phezeiungen deffelben der Sache der Vernunft eher 
nutzen als fchaden konnte ”®). Wie traurig aber der 
Zuftand der wiffenfchaftlichen Medicin damalsdge- 
wefen feyn müffe, erhellt am deutlichften aus der 
trefflichen Schilderung, die uns die Biographin des 
‚Alexius von feiner letzten Krankheit macht. Den 
Rheumatifmus, womit fich das Uebel anfıng, wollte 


MR 14) Ann. Comnen. Alex, lib. 5, p, 144 145. 


# 15) Dal. p. 146. ı6) Dat. lib. 5. P. 130. 
'17) S. oben S. 226. 18) Dal. lib, 6, p. ER: 


X 2 


Kaifer Alexius I. Comnenus, deffen Lebensge- : 


— 


\ 
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ein Arzt, Nikolaus Kallikles, mit Purganzen behan- 
deln, aber der Kaifer hafste diefe Mittel. Dann kam 5 
eine fürchterliche Engbrüftigkeit; "wahrfcheinlich die h 
fogenannte Bruftbräune, mit den heftigften Zufällen | 
der Erftickung, hinzu, deren Urfache die Aerztein 
einer Austrocknung des Herzens durch die häufigen 
Sorgen des. Fürften, fuchten %). Verkehrt und 
‚vergebens wandte man den Aderlafs, verkehrt und e 
vergebens ein widerfinniges Antidotum, aus Pfeffer ) 
an. Die hinzugetretene Bauchwafferlucht ward mit 
Kauterien behandelt. Als die unwiffenden Aerzte, . # 
unter denen fich auch ein Eunuch befand, fahen, dafs 
fie nicht mehr helfen konnten, verlieisen he dem u 
Kaifer °°). , ai u 

ei j 


Bir: ı RE 4 
Aus diefem Jahrhundert haben wir ein Werk 4 
von Symeon Seth über die ‚Nahrungsmittel. Der 


Verfalfer war Garderoben - Meifter (mewroßsaraoxn) 
im Pallaft des Antiochus zu Konftantinopel *), und 


BE | 


19) Daf, lib. 15. p.:499. Auch den Schleyer wandte man Y 

an, der.vor dem Bilde des Erlölers in der Chalkekirche 

hing, (Reinef. var, lect. we '300.) 

20) Dal. p. zoıf, | 

21) Ilgazoßsoragyns muls mit mewroßsoriagiog nicht verwech- 
felt werden: die letztere Würde war einerley mit dem 
Amt eines Admirals. — Maitre de la garderobe hinge- 
gen konnten auch Geiltliche und Aerzte werden, (du 
Frefne du Cange gloffar. med. et infim. gräecit. vol. ı. 
P- 193. 194.) Der Pallsl des Antiochus hatte feinen 
Namen von einem Oberften der Eunuchen zu des j ua / 


- 


N 
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\ wurde, weil er fich des unglücklichen Patriciers Da- 


laffenus gegen den Ufurpator Michael Paphlagon an- 


| ‚genommen hatte, von diefem vertrieben. Er floh 


„nach Thracien, wo er auf dem Olymp ein Klofter 


anlegte, und dafelbft feine Tage in Ruhe befchlofs **), 


Lange nachher, als Michael Dukas auf den Thron 


gekommen war, widmete er demfelben einen Aus- 


zug aus Pfellus Abhandlung von den Nahrungsmit- 
teln, ‘der uns defswegen wichtig ift, weil wir diefe 
Abhandlung’ felbff nicht mehr befitzen *°).‘ Man 
hfeht aus diefer Sammlung, dafs die Griechen fchon » 
damals anfingen,, von 'diefen die Materia medica 


zu erlernen, wie fie den Arabern im Gegentheil 


ihre Theorie mittheilten. Die‘ Arzneymittel geht 
S. nach alphabetifcher Ordnung durch; und erklärt 


ihre Wirkungsart aus Gälens Elementar - Qualitäten, 


r 


und nach den verfchiedenen Graden derfelben. . » 
Der Spargel fey erft kürzlich in die Küchen einge- 
führt, und habe viele medicinifche Kräfte Bi Un- 
ter dem Artikel LTE redet er zuerft von dem gelben 


Ambra, der aus einer indifchen Stadt Silacha komme 


und der befte fey; ; der fchwärzliche fey ein thierifches 
Product aus Fifchen 25),, Die Aprikofen (Begixont) 


feyn unverdaulich und erzeugen fchlechtes Blut *°). 


gern Theodofius Zeiten; (Zonar. lib. 13. © ar. p. 40. 
Synef. ep. ı10, p. 253.) und diente zur Aufbewahrung 
der Reichskleinodien. (du Gange lc, ) 
22) Cedren. p. 737. | 
23) Leo Allat. de Simeon. !p.‘ 181. (4, Parif. 1664. yi 


W234) Symeon Seth. de‘ KibErTON, facult. ne hin os Yu 8. 


Bafil. 1538.) 
25) P-» 8 ) x 26) P» 9, 


“ 


ze) v 
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Auch die erfte griechifche Befchreibung: des Kamfers 
findet man hier: ser fey das Harz eines indifchen 
Eaums von aufserordentlicher Gröfse, Der Kamfer 
fey' kalt und ‘trocken im dritten Grade, und werde 
in hitzigen, :befonders entzündlichen Krankheiten 
mit grolsem Nutzen angewandt *). Ferner vom 
Mofchus:.der befie. komme oftwärts von Chorafan, 
aus Tupata.her, er fey gelblich: fchwärzlich fey der 
aus Indien: die Kräfte deffelben werden fo befchrie- 
ben, wie wir fie gegenwärtig kennen”). Der befte 
Zimmt. komme aus Muful *?). 

| Zu lfaacius Comnenus Zeiten lebte der Arzt 
Nikeias, von dem ich weiter nichts weils, als dafs 


er die berühmte, chirurgifche Sammlung veranftalte- 


“te, deren ich fchon öfters erwähnt habe. 


42. | 
‚Auch die Nachfolger des Alexius I., befonders 
Manuel Comnenus, beförderten im zwölften Jahr- 
hundert das Studium der Literatur. mit ziemlich 
'glücklichem: Erfolge 3°). Auf.die wiffenfchaftliche 


Medicin erftreckten fich indefs die Bemühungen die» 


27) p: 355. Murray hat allo Unrecht, wenn er behauptet, 
dafs der Kamfer den Griechen nicht bekannt gewelen, 
(apparat. medic. vol. 4. p. 471.) Schon Astius erwähnt 
feiner (S. 284.); aber freylich: war dies der natürliche 
Kamfer aus Sumatra, 

28) p- 41. Das Molchusthier, befchreiht Kolmus Indicopleu- 


‘fies im fechsten Jahrhundert, unter dem Namen Kaftu- _ 


ri (töpogr. chrift. lib. ı1..p.ı67. ed. Venet.). 

89) p- 32. Es ift ‘das Molyllon des Arrian (peripla mar. 
erythr. p. ıı.). 

30) Heeren S. 192. 


i # ji 
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fer Kaifer nicht. Manuel hatte an feinem Hofe eine - 
Menge Aerzte, die den verwundeten Kaifer Kon- 
‚rad II. heilen mufsten, da diefer bey feinem ganzen 
Heere keinen Arzt hatte 3”). Unter diefen Aerzten 
war aber auch ein grober Scharlatan, der durch 
Aderlaffen ein beträchtliches Vermögen erworben 
hatte, und bey Manuel in aufserordentlichem An- 
fehn ftand #?). Der Kaifer.felbft mafste fieh medici- 
nifche Kenntniffe an, fchlug mit eigener hoher Hand 
die Ader, und legte von feiner Gefchicklichkeit ei- 
nen Beweis bey der Kur des kranken Königs von Je- 
rufalem, Balduin III., ab, Er errichtete mehre- 
‘re Krankenhäufer, und erfand eine Menge Salben 
‚und Arzneytränke, deren Wirkung fehr gepriefen 
wird 33). Dabey aber war er fo/abergläubig, dafs 
er nichts vornahm. ohne die Geftirne vorher zu fra- 
gen ?*), Ja kurz vor feinem Tode entftand. noch 
die lächerlichfte Revolution durch die Prophezei- 
“ung, eines Aftrologen, dafs das Ende der Welt be« 
»vorftehe ?°): NE 


Um diefe Zeit verordnete der ökumenifche Pas 
triarch-zu Konftantinopel, Lukas, dals die Diako- 


81) Martene et Durande collect. ampliff, vol. 2..p. 252. i 
32) Cinnam. hifter, lib. 6. piı73. (ed. du Freine, fol, Paril, 
1670.) M 

55) Ib. lib. 4. p- 110. | 
34) Nicet. Choniat. annal. lib. 2. p. 64. (ed Fabrogi.. fol! 
Parif. 1647.) ar 
85) Ib. lib. 7. p- 142. 243. Der Kailer und fein ganzer Hof 

liefsen ‚tiefe: Gruben in die Erde machen, um fich vor 
dem Zorn des Himmels zu verbergen. 


t 
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‚nen und Priefter der griechifchen Kirche‘ fich von 
allen weltlichen Gefchäften, namentlich von der 


Dies fetzt veraus, dals auch im Orient die Geiftli- 
chen fich vorher mit der Mediein befchäftigt haben 
müffen. ' Wir werden in der Folge fehn, dafs die 
Geiftlichen der abendländifchen Kirche die Medicin 
beynahe ausfchliefslich als Gewerbe trieben. 
Während Manuel’s Regierung lebte ein gewiffer 
Synefius, von dem wir eine 'Veberletzung, des Viati- 


cum befitzen, welches ein arabifcher Arzt zu Ende 


des elften Jahrhunderts, Namens Abu Dfchafar Ach- 


med ben Ibrahim aufgefetzt hat. Nach der griechi- | 
{chen Ueberfetzung bearbeitete Gonftantin von Afri- 
ka fein Viaticum 7)... Reifke verglich das arabi- 


Iche Original mit diefer sriechifchen Ueberfetzung; 
und fand fie, bis auf einige Abweichungen, überein- 
ftimmend 3°). Auch kommen zwey Stellen vor, wo 


Synefus den arabifchen Text feiner Veberfetzung 


beygefügt hat #). Uebrigens ift die Theorie der 


26) Bonehdil jus Ye, »p. 78. (8, Parit. 1573.) O3 


. Koyiärgovs NAQE/WEEL yivsodaı To; ÖLarovoug N Toug ie- 
gel; , AEyav, „ avevöcntov eivaı ToVg pmiwohiwr Hui orızagins 

Reruzeigikonivonc, zoouisus orokus evöudvoneodar; #ol META 
: Auinim avögar , 16V \inzgov Önkaör, MYOMOUTEULV. 


57) Reifke bey Bernard in der Vorrede zu dellen Ausgabe 


von Synefius de febribus. 3. Amtt, 1740. .2 Sur 

53) pP: 136. kommen einige Zulätze des Synelu us vor, die der 
Araber nicht hat, 

" 59) p. 76. 'wird”die Periode des Schweilses ale (U) 


genannt. p. 120 heilst das ur Fieber Aue Caies 


CE. 


Li) 


| 


Ausübung der Arzneykunft, enthalten follten 3° 3 h 


4 Grieche Medien vom gten Sahrh, an. Ems Ä 


Fieber ganz Galenikifch: die Zerehren eines Fieber, 
welches aus langwierigem Kummer entftanden ift, 


‘find recht gut angegeben #°), Auch gefällt die See- 


-lenkur bey Fiebern #9); 2 Die Kurmethode ift ganz 


" arabiftifch: Rofenwälfer, Rofenzucker und Rofenöl 


werden in Menge empfohlen: die Purgirmittel be- 


ftehen in Pflaumenbrühe, 'Myrobalanen, und Kal- 


fia "Auch der Kamfer wird innerlich gegeben 42), 


S 


"Wichtig aber ift die Abhandlung von den Pocken, 


die der ‘Grieche Piunramovon Au) nennt ek und 
fie von den Mafern, oder der &r&ox Aemrn na mURvN 
Aoıuıny, unterfcheidet: ‘Unter den Griechen ift ‚alfo 


dies die erfte Befchreibung diefer beyden Krankhei-- 


ten. ‘Da diefelbe ‘aber offenbar aus: dem Abubekr | 


Arrafı genommen ift; fo wollen wir uns nicht rc 
dabey verweilen. 


| Abe: | 
Das dreyzehnte Jahrhundert fängt mit einer 
für die. Literatur im chriftlichen. Orient höckft un- 
glücklichen Epoche, mit. der Einnahme, Plünderung 
und Verheerung Konftantinopels durch die Franken 
an. Dieferohen, barbarifchen Horden zerfiörten in 
wenigen "Wochen die meiften Ueberrefte der alten 


Kunft, und vertrieben oder mifshandelten jeden Ein« 


wohner, der fich durch Kenntniffe auszeichnete #f), 


Unter den Paläologen erholten ich zwar die finken- 


46)’ p. 50; pe A) Ra 


DJ Ze 5 Su ee 
44) Heeren 5, 215-222, 
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den Kräfte des menfchlichen Geiftes einigermaafsen. 
Die Fürften beförderten die gelehrteften Männer zu 
den erften Aemtern am Hofe ?°): daher auch der i 
‚Pallaft des ältern Andronikus eine Kampffchule der 
Beredtlamkeit und Gelehrfamkeit genannt wird *°). 
Aber die Gelehrfamkeit der damaligen Zeiten beftand 
in der Kunft die fpitzfindigften Wortzänkereyen auf 
'gelchickte Art fortzufetzen und fie glorreich zu en- 
digen: fie beftand zum Theil in der Kunft, die 
Alten grammatifch zu erklären, zum Theil felbft in 
der Aftrologie, die als geheime Wilfenfehaft nur.den | 

} 


b 
! 


Geprüften und Eingeweihten anvertraut wurde #7). 

Der. Aberglaube aller Art beherrfchte ‚dafür ‚das 
Abendland kaum ftärker als den. chriftlichen Ori- \ 
ent #°), und die Klagen der hellern Köpfe über den \ 
gänzlichen Verfall aller Verftandes --Cultur %°) find h 
gewils fehr gerecht. I 


RER RAR U/0, 
| Zu den medicinifchen ' Schriftftellern diefer 
Sahrhunderte' gehört &ohann, des Zacharias Sohn, 


ud 
ı 


4) Nicephor. Gregor. byzant. hift. lib, 8. ©. 2. P. 77. lib, 6, 
c. 1. pP. 99. Iren Boivin. fol. Parif. 1702.) 


46) Ib. lib. 8. c. 2, p. 201. 
47) Ib. c. 7. p- 198. hi 
',48) Pachymeris hiftor. Andronici Palaeolog. lib. 5. c.‘ 22. | 
p. 315. 314. (ed. Polfin. fol, Rom. 1669.) | 

49) Nicephor. Gregor. lib. 6. c.5. p. 113. Ts Swruung Tod | 
Aöyov xai is Sudaoxuklus & arTivog oßeodelons , öuos TERV- 


za yöjove yoruarae, zo nislorwv sig akoyiav. Exrrentw- 
KoTWV. 


x 
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Aktuarius genannt, welche Würde am Konftantinopo- 
litanifchen Hofe vielen Aerzten ertheilt wurde so), 
Sein Buch von dem Leiden der Lebensgeifter dedieirt 
er feinem Lehrer Jof. Ratzendytes. Diefer lebte zu 
Andronikus Il Paläologus Zeiten, und ein Mitfchü- 


ler des Aktuarius war ein gewiffer Apokauchus. Der 


letztere wurde in der Folge als Gefandter zu den 


Ruffen, oder hyperboräifchen Scythen, gefchickt: .. 


und ihm widmete Aktuarius feine Bücher von der 
Heilmethode 57) So lälst fich demnach Aktuarius 
in das Ende des dreyzehnten Jahrhunderts an- 
fetzen °*), 


! 


‚Die Werke diefes Arztes enthalten die ganze 
Theorie des Galen in einem ‘gedrängten Auszuge, | 


wobey jedoch immer Rückficht auf die befondern 
Grundfätze der Nachfolger des Galen genommen 
wird. Oft geht auch der Dogmatilmus des Aktua- 


rius in wahre Spitzfindigkeit über, vorzüglich da, 


wo er den Agarenern, oder Arabern folgt, und dies 
gelchieht an unzähligen Orten. Etwas Neues oder 
Eigenthümliches entdeckt man in keiner feiner 
Schriften: nur die Darftellung gehört ihm allein, 
aber hierin . übertrifft er auch die meiften. fpätern 
"Griechen. Doch mus man die kurze Erwähnung 


| 50) du Cange glolfar. med. et infim, graecit. vol. ı. p- 46. 
— Poffini glolfar. ad Pachymer. hift, Andronici p. 468. 
469. a Mad Ä 
51) Nicephor. Gregor. lib. 14. c. 3. pP. 455 
82) Vergl. Freind l.c. p. 150. — Lambec, bibl, caefar, vol. 6. 
p- 113. r 


t 


E 


= 9 


. auch dem Rafı, folgt. 
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‚ des blauen Urins 52) ausnehmen, einer Erfcheinung, 


die in neuern Zeiten höchft felten- beobachtet ift 9) 
und wahrfcheinlich von’ Beymifchung des blaufauren _ 
Eifens herrührt. 'Er hat einen lichtvollen, fyftema- 
tifchen Vortrag, der 'fich felten oder nie von den 


ftrengen Regeln der Ordnung entfernt. Die Abwei- 
chungen vom Galenifchen Syftem, die dem Lefer 
hier und da Auffallen, gehören ihm ebenfalls nicht, 
fondern rühren von der Benutzung. der Araber her, 


tie er zwar nicht nennt, unter denen er aber vor- 


züglich doch deni Serapion und Mefue, hier und da 


Ws 


In feiner Schrift von den tbierifchen, ‚natürli- : 
chen und Lebens- Geiftern weicht er kein Haar breit 
yon Galens Theorie ab: fehr. gelchickt wendet er 


diefelbe auf die Lehre von den Nahrungsmitteln an, 
um die Erhaltung und Belebung der natürlichen Gei- 


‚Iter daraus zu. erklären. ... Das Buch vom Urin ent- 
hält die Lehre von ‚den Verfchiedenheiten Bad den 
‚Zeichen aus dem Urin fo vollltändig, und trägt diefe 


Lehre bis auf die geringften Kleinigkeiten fo forgfäl- 


änfehen können „. was das Alterthum über diefen ‚Ge- 
genftand atufzuweilen bar! Seine Heilmethode ift 
das vollftändigfte en) Bar arabifch- Galeni- 


Ichen N, 


..65) Meth. med, col. 150. ed. Stephan... 
54) Nov, act. nat, cur. 8. obf, 2ı. 


tig vor, dafs wir in der That daffelbe als das Befte 


5 | er 
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’ Bun 


5 dar hu N 5 5 nor \ 5 v 
NEE , s) \ . \ F 5 


Ein Zeitgenpfie des Aktuarius war Demetrins 


Item, der auf Verlangen: des Kaifers Mi- i | 


‚chael VII, Paläologus eine Schrift über das Podagra 
aufletzte. Diefes kleine Werk gehört nicht zu den 


fchlechteften Erzeugniffen der fpätern griechifchen 


Aerzte. Freylich bleibt ‚der Verfafler dem Galeni- 
fchen Syltem getreu;: indeffen ift feine Theorie der 
Krankheit weit wahrlcheinlicher und mit-neuern Er 
| fahrungen übereinftimmender, als die’['heorieen der 
meilten feiner Nachfolger. Er geht von dem fehr 
richtigen Grundlatz aus; dafs die Gicht eine Krank: 
heit der ganzen Conftitution ift, die durch Schwäche: 
der Verdauung und durch Fehler in der Diät erzeugt 


wird 55), In die gelchwächten Gelenke treibt die 


Natur die” erzeugten Unreinigkeiten, und bewirkt 
dafelbft einen Abfatz. der letztern ??). Daher beugt 
man der Krankheit nur durch ein mäfsiges und nüch- 
ternes: Leben vor: diefe Lebensordnung; fetzt. er 
hinzu, ilt leichter empfohlen als-befolgt °7), | 


|’ In diefes Zeitalter fcheint der abgefchmackte | 
Verfuch einer Prognoftik der Krankheitem aus der 


Zahlenlehre zu gehören, der unter dem Nariıen des 
Pythagoras Archikeftor in der Madrider Bibliothek 


« _ j 
end 
- ® x fr 


55) Demetr. EIRREOE N de podagra, © 7. P. 22, ‚ (ei, Ber- 
nard. 8. LB. 1743.) 


‚ " s6) c..3. P- 1% 
..57) ©. 10. P.50 Evrokug usv »ai dam heyousva® Gucuölus 
| 88 ErT Bade TEORTTOUEr«. | 


N [4 


# 
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aufbewahrt’ wird 38). Auch des Mönchs Mercurius 
Pulslehre (evaynanorarn 3daonauria megi oPuyuwv ed. Salv. 
Cyrill. Neapol. ı812, 8.) fcheint aus diefem Zeit- 
alter zu feyn. 


y 


46. 


Den Schlufs diefer Gefchichte der griechifchen 


Medicin machen wir mit Nachrichten vom Arzt Ni- 


kolaus, dem‘ Alexandriner, der in Konftantinopel 
die Würde eines Aktuarius bekleidete. Ein gleich« 


zeitiger Schriftfteller °?) rühmt feine praktifche Ge- 
lehrfamkeit , verfichert aber, dafs er unter den 


philofophifchen Aerzten keine vorzügliche Stelle 
verdiene. Dies Urtheil beftätigt fich durch das 


+ 


Werk, welches wir noch itzt unter feinem Namen 


'befitzen. Es befteht in einer Sammlung von unzäh- 


ligen Recepten gegen jeden Zufall des menfchlichen 
Körpers. Der Verfaffer wird auf dem Titel Myrep- 
fikus genannt. Das Zeitalter des Verfaffers wird 


auch einigermafsen dadurch befiimmt, dafs er den 


68) Iriarte p. 438. 439. 
69) Georg. Acropolit. epitom. chron. c. 39. p.34. (ed. Parif,; 
fol. 1651.) Bey Gelegenheit einer Sonnenfinfternifs, die 


1241 einfiel, erklärte Georg Akropolita, der eben von Ü 


Blemmydas Unterricht in der Philofophie bekommen 
hatte, dem Kailer Johann III, und feiner Gemahlin Ire- 
ne diele Erfcheinnng aus der Lage des Mondes zwilchen 
der Erde und der Sonne. Der Arzt Nikolaus, der eben 
gegenwärtig war, läugnete die Richtigkeit diefer Erklä- 
rung. ‘4vng, lagt der Gelchichtfchreiber von ihm, s7x1- 
STo 18V gıkoooplas ueraoyav, 005 ÖE TV oixclay TExynv 
#ni unhıoro 779 ÖLR Neigag ARE: | 


\ 
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Papft Nikolaus nennt, der vermuthlich der dritte 
dieles Namens war °°), und dafs er den Mefue‘ %), 


 Aktuarius °) und Michael Paläologus %) anführt, 
In Nicäa und Alexandrien hat er fich wahrfcheinlich 


aufgehalten °). Dafs er felbft die Kunft ausgeübt, 
habe, bezeugt er an mehrern Orten ®),. . Wie 
viel er fchon von den Arabern gelernt habe, lehren 
die Benennungen der Arzneymittel, die fehr oft, aus 


Mangel gründlicher Sprachkenntnifs, corrumpirt | 


find. Den Arfenik empfiehlt er z.B. als giftwidriges 
Gewürz”): alle fpätere Aerztenahmen dies von ihm 
an, und noch im vorigen Jahrhundert ward der Ar- 


Jenik als Amulet in der Peft empfoblen. Im Gründe 


aber war diefes Wort aus dem arabifchen („Auto 
(därfini) entfianden, womit die Araber den Zimmt 
zu belegen pflegten, weil fie ihn aus China erhielten. 


Und vom Zimmt pries man von jeher die giftwidrige 


60) $S. 2. 0.9. | p. 469. Nikolaus III, kam 1287 auf den 
Stuhl, | 


61) S. 32. c. 117. P.-706. 


62) Wahrfcheinlich verfteht er ihn unter der Benennung 
magifter Joannes S. 32. c. 99. P. 703. S. 10. c, 105, 

P. 575. — Unter dem Namen Actuarius [cheint er einen 
andern zu verliehen, ‘da diefer unter der Regierung ‚ei- 

nes Conltantins gelebt haben foll, (S. 40. c. 8. P- 777-) 

2 63) Unter dem Namen Michael Angelus, S. ı. c. 295. P.420. 
| \—— Der Nikolaus, den Abdollatif (memorab. Aegypt.lib, ı. 
c. 2. p. 9. ed. Paul. 8. Tubing, 1789.) anführt, if wahr- 


fcheinlich: ein anderer, 


164) S. 24. e. 12. p+ 675. S..1. C. 241. p, 412, 


65) S. ı. ce. 66. p. 375 etc, 
66) S. 32. c. 21. p. 694. 


hi 
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Wirkung 7). Unzählige Beyfpiele. des frommen 


Aberglaubens und der gröbften Unwiffenheit könnte _ 
ich noch aus diefem Werke anführen, wenn es hier. 
nicht zweckwidrig wäre °°), | i 


Man fieht aber aus diefer Schilderung der fpä- 
tern medicinifchen Schriften, die der chriftliche, 
Orient hervorbrachte, [ehr leicht, wie die Wilfen- 
fchaften fich zugleich mit der Regierung der kon- 


 „ Rantinopolitaniichen Kailer ihrem eäpebenen Falle 


näherten. Fr ee; 

Wie wenig Zutrauen die BE. Kaifer 
im vierzehnten Jahrhundert zu ihren Aerzten hat» 
temy- erhellt daraus, dafs Andronikus III-, alser an 
einer Verhärtung der Milz litt, aus Perfien arabifche 
Aerzte kommen liefs °). Und Petrarca’s Zeugniffe 


für die Unwiffenheit der. griechifchen Aerzte find 


bekannt genug ?°). Doch ftarb die Vorliebe für die 
Gelehrfamkeit und befonders für die klafflche Lite- 


Tatur nie gänzlich aus ?*), und die fpätern» Griechen 


waren noch im funfzehnten Jahrhundert im Stande, 


das 


62 Vergl.- Garcias ab Horto hift. aromat. lib. ı. c. TE p. 76. 


——— 


68) BEFLR, 6. p- 503 5, 14. ©. 8. P- 596. — Das Taufwal- 

fer Adi av Aylov Heoperı@vy) ik ihm das kfäftiglte 

„ Mittel. Ganze Evangelia lälst er, nebft dem Vater un- 
fer und dem Ave gratiofa, bey der Kur herheten. 


69) Nicephor. Gregor. lib. 11. c. 9. p. 1 Pa 


70) Petrarc. fenil. lib. 5. ep. 7. p. $o5. libirıe ep.g. B.aB? 
(Opp. ed. Herold. fol, Balil. 1087.) 


61) Heeren, $. 247 Ei N 
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das Studium der Alter im chriftlichen Abendlande 
zu wecken und auszubreiten, ‘wie wir in 'der: Folge, 
fehen werden, | 
\ c® 
VW. Gefchichte der niediiesmifählin Cultur 


unter den Arabern. 
REN | 
A. Allgemeine Bemerkungen. 


| 47- 

Wir haben die Blüthe der medicinifchen Cultur 
in Griechenland fich entfalten gefehen: wir fahen fie 
in der Folge unfruchtbare Schöfslinge treiben, und 
diefe Wiffenfchaft ward im chriftlichen Orient, da 
der nützliche Forfchungstrieb faft ganz erftickt war, 
wieder, was fie in der Kindheit des menfchlichen 
Gelchlechts gewelen, abergläubige Empirie: nur dafs 
einzele Ueberrefte alt- griechifcher Theorie den auf- 
merkfamen Beobachter an die Gröfse des Verluftes 
erinnern konnten. Eben diefe Ueberrefte waren es, 
welche die Ueberwinder der Welt, die Araber, von 
den Griechen für die magifche Weisheit @intaufch- 
ten, die, in den Wüften Arabiens und in den hei« 
fsen Sand-Ebenen Perfiens erfunden, auf, griechi- 
fchen Boden verpflanzt worden war. Aufserordent- 
lich beträchtlich war der Gewinn der Araber bey‘ 
diefem Taufche nicht. Sie lernten die Bruchftücke 
alter griechifcher Weisheit nur ‘durch 'wäfferichte, 
oft ganz unrichtige, Ueberfetzungen kennen. Das 
Schreckbild, welches der Iflamismus allen denen 
vorftellte, die fich mit eigenen "Unterfuchungen be» 

-Sprengels Gefch. der Araneyk, » Th 5.4 Y 


x 


u. N v3 hSechster Abfchnitse sb.) n 


| fchäftigten ; die unausbleiblichen , zeitlichen und 
ewigem+Strafen, welcher auf die Selbitdenker war- 


teten, und der National- Charakter felbft,..der den 
Werken der Einbildungskraft, auf Koften der Pro- 
tlucte: des. Nachdenkens -und.des reinen -Verftandes, 
aufhalf, dies waren .die Haupturfachen , welche je- 
den Moslem abbielten, gegen die muhammedanifche 
Conftitution. zu handeln, deren Grundgefetz Erge- 
bung in deh Willen Gottes, feines Gefandten und 
delien ‚Stellvertreter , it. Ke # A 


ur 
, Wh m ’ 
ne 


i ' Ei M . x 
PR ‚ ‚Ganz,rohe Barbaren waren die Araber, niemals: 


fchon, die Lage und der Boden ihres Landes nöthig- 
ten he, fich um einen gewillen Grad bürgerlicher 


Cultur ‚zu, bewerben : das heifse Klima entlammte 


die Einbildungskraft und veranlafste die Dichtkunft, 
die diefem Lande ganz eigenthümlich it. ‚Und, 
wenn.die Ueppigkeit der Bilder, die Grölse der Em- 
pöndungen „ und der Scharffion der Sittenfprüche, 


wenn koloflalifche Luftgeftalten (das Werk der Phan- 
tahe) das Wefen der Dichtergabe ausmachen, fo hat 
kein Land einen folchen Ueberfufs an Dichtern zen 


babt,.als Arabien =)... Auch. die-Geichichte wurde. 
einigermafsen bearbeitet, da fie den Stolz,.der Na- 


tion ‚auf ihre Genealogie begünitigte. Die Arzuey- N 


ie j# 1 . j ’ a2 f 4. N 
u ’ v ® 


n 7) Viel Bildung herrfchte be[fonders im Reiche Hira. (Eich- 


„horm in den Fundgruben des Orients, 2. S. 359.). Zw 


Okhad wurden alljährlich Wettftreite der Dichter gehal- 
ten. rn in der te bilden 5. S, 5 y 


&i 


. s 
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kunft konnte bey diefem Volke in feirlät, Belhraten 
Zuftande nichts anders feyn; als:was fieiunter allen 
Klimaten im uncultivirten Stande’ der Völker gewe- 
fen ift, blofse: Empirie, der es. gleichviel. ift; 'wel- 
cher Mittel fe ich bedient, um Krankheiten zu.hei- 
len, und die daher meift abergläubige Formeln nutzt, 
um die Geifter zu verfcheuchen, die gröfstentheils 
für die Urfache der Krankheiten gehalten werden 73), 


Seitdem aber der Händel über das rothe Meer 
und Alexandrien eröffnet wurde, und die Araber in 
Yetrab (Medinah ) und Mekka lebhaften Antheil- 
an demfelben nahmen, fhelen einige, „wiewohl nur » 
fchwache, und über Aegypten gebrochene Strahlen 
der gelehrten Aufklärung auf jene Halbinfel, Da- 
durch entftand eine Gährung in der formlofen Maäf- 
ie; und fo entwickelte fich aus diefem Gemifch von 
philofophifchen Speeulationen der Griechen, altem 
Wabn der Juden und neuen halbwahren und halbfal- 
fchen, oft nicht richtig aufgefafsten Ideen der Chri- 
fien, alles, was 'fich in Arabien daraus entwickeln 
konnte, der Iflamifmus. RO Verbreitung der, 
Philofophie und Medicin unter den Arabern trugen 
noch verfchiedene andere Umftände bey, die ich izt 
näher betrachten will. 


49. 
Zuvörderft die Nähe von Alexandrien. Der Frü= 
hen Zerftreuung der Bibliothek Tepe Den ‚>lipB 


7) Ba Ahulfarag. hiß. dynaft. p, 246. (ed, arah, Po- 
cock.) — Reilke mifcell, med), ex ‚Arab, moniment, 


p: 37 
2. 
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der Sitz der Wilfenfchaften in Alexandrien , und die . 
Araber konnten defto eber von dort her die Keime 
der wiffenichaftlichen Cultur erhalten, je näher ilı- 


‘nen Alexandrien war, und je früher ihre Eroberun- 
gen fich bis-nach Aegypten erfireckten. 


! 
Ueberdies hatten feit einiger Zeit die Neftoria- 


ner, ausgeftofsen von der rechtgläubigen Kirche, © 


gelehrte Schulen im Oriaat und iin der Nähe der mu- 


hammedanifchen Staaten errichtet. In diefen Schu» 


len wurden Per[&r und Araber EN. und theilten 


ihren Landesleuten die erlangten Kenntniffe mit. . 4 


Wfohondifabur in Khuziftan war fchon fehr frühe der 
Hauptüitz der gelehrten Neftorianer, und eine be- 


rühmte medicinifche Schule. Den Urfprung der- 


rt; 


felben erzählen die arabifchen Schriftfteller verfchie- 


den. Abw’l Faradfch behauptet, dafs fchon zur Zeit 


Aurelians, mit der Tochter des letztern, die an Sa- 


por 1. verheyrathet worden, römifche und griechi- 
{che Aerzte nach Perfien gekommen, dals Sapor 
nach dem 'Mufter ‘von Konftantinopel die Stadt 


Dfchondifabur angelegt, und jene Aerzte alsdann ei- 


ne Akademie des Hippokrates dafelbft geftiftet ha- 


ben ?®). Diele Gefchichte erregt bey förgFalkigemi 
Nachforfchen fehr wichtige Zweifel. Zuvörderft 


widerfpricht derfelben die Zeitrechnung. Sapor 
ftarb im zweyten Jahre, nachdenı Aurelian den 
Thron beftiegen hatte ”°). Er hatte keinen Krieg” 


74) Hift. dynaft, p. 129. — Chron, fyr. p, 62. 
75) Agath, ib, 4 © dd 154. 


nit ihm geführt, fondern diefer brach erft hernach 
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aus, ‘da die Perfer unter ‘dem-Hormisdas der Zeno- 
bia Beyftand leifteten.. Auch'begeht Abu Faradich 
bey diefer Gelegenheit zwey Fehler, die die ganze 


Erzählung verdächtig machen, Er fagt; ‚Aurelian 


fey nachher vom Blitz erfchlagen, und doch ilt be» 


kannt, dafs er zwifchen Byzanz und Heraklea ermor- 


det wurde °*), Dann nennt er mehrere Aerzte als 
gleichzeitige Zöglinge diefer Schule, die wohl durch 
‚Jahrhunderte von einander getrennt waren, und in 
ganz. entfernten Ländern lebten. . . Wahrfcheinlich 
durch unrichtige Lefeart oder durch den corrumpir- 
ten Text felbft verleitet, slaubt Affemani 77) diefe 
Gelchichte auf die Zeiten des Valerian zurückbrin- 
gen zu müffen. Bekanntlich wurde diefer von Sapor 


gefangen weggeführt, und‘mit ihm follen griechi-- 


fche und römifche 'Aerzte nach. Dfchondifabur ger 


kommen feyn. Altein in’der von ihm angeführten 
Stelle des Abu’l Faradfch finde ich die gröfste Ueber- 
einflimmung zwifchen demfyrifchen und arabifchen 
Texte 7%. . Endlich berichtet ein arabifcher 
ik rakaf Amru,:den Alfemani ??) anführt, dafs 


Bar! 


| 6) Vopife. in vit. Auıalen, p. 22. 


Z 


77) Biblioth. orient, Clement. Vatican. vol. 4. p- 160. 


78) Die Verwechlelung von 001.510] (Valerian) und 


00.1..N50f (Aurelian) if [ehr leicht. Auch im 


‘Herbelot (Biblioth, orientale, p. 404. fol. Parif. 1697.) 
heifst es.: Sapor, der Sohn des. RT habe 


‘Dfchondifaber erbaut. , 


| 79) Vol. 2. p. 39% — Vergl. Ammian, Marcell, Ih, 18. c.6. 


— Gibbon, vol, 3. p. 160. 


‘ 


« 


r 


u 
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Sapor II. nach der nicänifchen Kirchen - Verfamm- 


lung ünd der. Eroberung des gröfsten Theils von Sy- 


rien, jene Stadt angelegt habe. Der Wahrheit die- 
fer letztern ‚Erzäblung fiehen nicht fo viele Gründe 
entgegen, als der Nachricht, ..die uns Abu’l Faradfch 
giebt, und ich.bin daher. geneigt; die Stiftung die- 
fer Schule weit päter, anzufetzen ‚ als man gewöhn- 


. fey nun wie‘ihm wolle, 
fo gefchiebt der Schule von Dfchondifabur feit dem 
fiebenten Jahrhundert erft recht häußg Erwähnung, 


lich zu ihun pflegt... . L 


Die| Lehrer an derlelben waren gröfstentheils Nefto, 
rianer, und dahen, ‚fowohl in der Theologie als in 


andern Wiffenfchaften, vorzüglich in der Medicin, 
Unterricht. Man hatte eben dafelbft auch ein La» 
zareth, wo die jungen Aerzte Anleitung zur Behand; 


lung der Krankheiten bekamen , fich aber vorher. ge- 
wilfen Prüfungen unterwerfen mulsten, wenn fie die- 
fes Unterrichts geniefsen wollten. Und eben die Art 


diefer Prüfung giebt uns fowohl über den Geift des 
Zeitalters, als über die fromme Einrichtung diefer 


Schule, Auffchlufs. Man mufste nämlich die Pfal-' 


imen Davids, das neue Teftament und einige andere | 


Gebetbücher gelefen haben, wenn man in das, | 


Lazareth, zum Unterricht aufgenommen werden 


wollte er ); 3 


[aus >. on Sp. 2222 


80) Alfemani bikl. vol. 4. p. 940. 942. — Vergl. Schulze de 


Ai 


Gandifapora, Perfarum quondam academia meldica: in 


Comment, acad, [cient.. Petropolit..vol, 15. p. 437 [. » 


* 


4 
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80: 

“ Eine dritteUrfache"der Verbreitung 'gelehrter, 
befonders medieinifcher Kenntniffe unter ‚den Aras 
bern ift! in der: Zerfireuung der Lehrer an der -Sehule 
zu Edeffa. und in: der Vertreibung'der atbenifchben 
Platoniker durch den Kaifer Juftinian zu fuchen; wie 
fchon oben: Er 266. 267, Yerzäh 

FR A. TE 


ER, ‚zu Muhammeds ‚Leit, Kolleg ‚in Mekka 


x 


Aerzte A die; in ‚den’ Schulen der Griechen. ‚unterrich- | 


tet waren. Unter dielen ‚nennt uns die Gelfchichte 
vorzüglich Flareth Ebn Kaldath aus ‘Takif, der 
ein Zeitgenolfe des Propheten war, in Dfehondi Ha- 
Burftudirt und in Perfien die Kunft ausgeübt hatte. 
Frliefs Gch alsdann in Tayef nieder, und wurde auch 
Teinen Landesleuten durch feine Kunft fo nützlich, 
dafs Muhammed felbft ihn als’ einen gefebickten Arzt 
'empfahl s Noch zu "Abu Bekr’s Zeiten lebte er, 
deffen Leibä rzteer‘ war; und ftarb mit ihm zu gleicher 
Zeit an den Folgen einer Vergiftung °°) . . Zu 
Ende des hebeäten Jahrhunderts hatten fich unter 
den Arabern in Irak zwey ‚griechifche Aerzte; Theo- 

‘dokus und Theodunus , niedergelaäffen , die die 
Lehrer vieler nachmals berühmter arabifcher Aerzte 
‚wurden ®#). a ' 


Kr 
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Dr 
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8.) Auntata, hik, a P- 158. — ‘Herbelot, p, 430.. 


a 
“Ir 


“Hafn. 1789.) 
83) Abulfarag. 1. c, p. 200. 
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82) Abulfed. annal. Moslem, ‚vol, u pP. 220. (ed. Adler, PA 
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'ör. 


Nachdem aber die Araber unter Omar Ae 


gypten erobert hatten, lernten fie die Vortheile 
‘der wilfenfchaftlichen Cultur immer mehr kennen. 


Die überwundenen griechifchen Chriften, die mei- - 


ftentheils Syrer waren, wurden, nebft den Juden, 
‘ die Lehrer der Araber. « Die Syrer überfetzten die 


Schriften der Aerzte ins Arabilche, und fo erhiel-. 


ten die Saracenen fchon in der zweyten Hälfte des 
Jebenten Jahrhunderts eine Reihe von medicinifchen 
. Schriften in ihrer Musterfprache "N 


Aufser, Wo medicinifchen Schriften der Grie- 
chen wurden auch mehrere philofophifche Werke, 
befonders des Ariftoteles, des Alexanders von 
Aphrodifias , des Ptolemäus, es wurde felbft der 
Homer °%) und Plinius #%) überletzt, und Platon’s 
Timäus commentirt #). Aber, da die Schriften 
meiftentheils erft aus dem Griechifchen ins Syrifche, 
und aus diefem ins Arabifche übertragen wurden, 
Jo kann man fich leicht vorftellen, wie wenig. die 


Araber mit den geiftvollen Werken der alten Grie- | 


chen in ihrer ächten Geftalt bekannt werden konn- 


8,) Daher [agt auch Ahw] Faradfch, (chron. fyr, p. ı 03.) 

die Syrer haben auf griechifchem Grunde das Gebäude 
"aufgeführt, welches die Araber nur noch mehr zu ver- 

fchönern [uchten, 

85) Abulfarag. hift, dynalt. p. 228. 

86) Toderini’s Literatur der Türken, überf, von Hausleut- 
her, ICh,'T7. 9. 10%, ' \ 

87) Cafiri vol, ı. p. 263, f 


» er 
\ a 
\ 
. 
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ten. .Hibas, a und Probus, Lehrer in Edeffa, 
RE fchon Ariftoteles ‚Schriften ins Syri- 
fche 7%). Aus dem Syrifchen foll Avicenna die Tbier- 
gelchichte ins Arabifche überfetzt haben, und diefe 
Ueberfetzung trug Michael Scotus wieder im ıöten 
Jahrhundert ins Lateini[che über °?). 


40 ‚# 

Diefe Ueberfetzungen der griechifchen Werke | 
wurden demnach die Grundlage der gelehrten Kennt- - 
niffe der Araber. Diefe Nation hatte bis in die Mit- 
te des achten Jahrhunderts nöch keinen befondern 
Eifer für die Cultur des Verftandes ad für Wiffen- 
Iichaften gezeigt. Aber feifdem der Khalif Almanfur, 
nach befeftigter Herrfchaft der‘ Saracenen , Bagdad, 
die.von ihm fo genannte Friedensftadt, angelegt hats 
te, wurden auch die Künfte des Friedens bey den 
‚Saracenen eingeführt 3°), undin der Folge erlangte 
die Akademie’ zu Bagdad faft den höchften Ruhm 
in den muhammedanifchen Staaten. Hier wurde ein 
Collegium von Aerzten errichtet, deffen Vorfteher 
die Kenntnifle: derjenigen prüfen mufsten, welche 
_ die Kunft ausüben wollten ?”), Ausallen Welt-Ge- 
genden ftrömte eine fo grolse Menge Lehrender und 
Lernender nach Bagdad, dals zu einer Zeit 6000 


“ 


Mn, 
En 


. 88) Alfemani bibl. orient. 3. p. &33. 
89) Schneider hit. liter, pilcium, p. 231. 


a Elmacim hiftor. Saracen. lib, 2. c. 4. p. 123, (ed, Er- 
peu. 4. LB. 1625.) | 


| gı) Abulfarag. chron, [yr. p. 18% 


m a% near 


Den u b;' 


dis eier Serien a 


Bäldifte' Betr üche anthrältdn 92)4.. Hier war es, wo 
die Khalifen auch die eriten Kranken- Anitalten und | 
öffentliche Apotheken zur Beförderung des medici- 

nifchen Unterrichts anlegten #). Und noch im drey- 

zehnten Jahrhundert wurde diefe Akademie und das 

medicinifche Collegium zu Bagdad von dem Khalifen 

Moftanfer wieder hergeftellt, da in der Zwifchenzeit 

die grofse Menge jädifcher Schulen die arabifchen 

faft verdrängt hatte-2?), Moftanfer' befoldete die Leh- 

rer anfeholich, legte eine grolse Bibliothek und eine 

neue Apotheke. an, und kam felbft faft täglich, um 
dem Unterziole beyzuwohnen Ai) | 


43; DEETTEER 

Almanfur’s Nachfolger, der Khalif Harun- Ar- 
vafchid übertraf feinen Vorgänger in’ der Liebe zu 
den Wiffenfchaften,,: in'toleranten Gefinnungen und 
in der Beförderung gelehrter Anftalten. Die fyri- 
fehen Chriften, die die Griechen‘ überfetzten, zog 
er,an feinen Hof, befoldete he für hen Arbeiten, und 
‚ verordnete, dals fie die Araber in den Wiffenfchaf. 


ten, belonders in der Medicin, "unterweifen 'mufs- 
Ba 


et 


92) Leo Akrie. de philof. et medic. Arab. FenT, Fahrie. .bihl. 
gtacer VOL NS..P. Sr. Aging 


% 
€ 
93) Abulfarag. hilt. dynaß. p- 320. — Abulfed. Pr 


P- 37% 
94) Benjamin Tudel. itinerar. p. 75. (ed, P’Empereur, 8. LB.} 
1635.) Ä : 
95) Abulfarag. lc. p. 482. 485. — Ol. Celf. de lingu- erh 
erudit, Arab. p. 245 in Biblioth, Brem, nov. Cl. 4% 
» fIale. ı. 
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Bu) ‚Er befchützte die ‚chriftliche Schule, zu 


? die zu Teinak, Zeit noch in ihrer 
‚fehönften Blüthe war ??). Beftändig von einigen Ge 
lehrten umgeben, liefs erifich felbft'herab, Gch in 


ihre et zu mifchen, und diefelben zu. ent- 
fcheiden 9). | 


Der sröfste Mäcenas unter dielen Fürften war. 


Almamun, defien Name durch feine Anftalten zum 
Belten der Willenfchaften unfterblich geworden ift, 


"Von feiner Regierung an mufs man eigentlich die 


Einführung griechifcher Gelehrlamkeit in die’ arabis 


chen Schulen datiren: bis dahin’ gab es nur wenige 
_ Ueberfetzungen, aber auf feinen Befehl wurden meh- 
rere veranftaltet °?°). Orthodoxe Muhammedaner 
übergaben ihn auch defswegen. dem göttlichen Ge- 
richte, weil er die Philofophie eingeführt, und da- 
durch das Anfehn des Korans gefchwächt habe ?*°), 
Alınamun fuchte befonders von allen Seiten her, die 
ı Werke te Alten anzukaufen, und gab dazu feinen 
 Gefandten- ‘am griechifchen Hofe gemellene Aufträs 
ge ”). ‘Den Philofophen Leo ladete er unter vor- 


iR 
4 v ri 


96) Abulfarag. 1. c. p. 235. 287. — chron. [yr. Br 150. 140. 
97) Abulfarag. hilt. dynalt. p. 265. 7 


98) Abulfed. vol. 2. p. 74. I SEM 


99) Renaudot de verlion. Arab, et Syr. in Fabric, bibl, graec. 


vol. 1. p. 814 
100) Pocoek. [pecim. hiftor. Arab. p. 66. \\Eigentlich aber 
- rührt der Hals der orthodoxen, Moslemin vielmehr von 
dem Glaubens-Edict des Khalifen her, wodurch der 
Koran für etwas Erfchaffenes, für Menfchen - "Werk er- 
"klärt wurde. (Abulfed. vol. 2. p. 148, 150. 156) | 


3) Abulfarag. p. 246. 


ers 
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theilhäaften Bedingungen an feinen Hof ein: diefer 
aber lelınte den Vorfchlag ab *). oo i M 


Die Nachfolger Almamuns, .Almotaffem und 
Motawakkel, ahmten feinem Beyfpiele in Beförde- 


rung der Wiffenfchaften und in der Vorliebe für die \ 


chriftlichen Gelehrten nach 3); unter dem letztern 


wurde die Akademie und Bibliothek zu Alexandrien 


wieder hergeftellt *). Doch war er ftrenger. gegen 
die chriftlichen Gelehrten, als feine Vorgänger, weil 
vermuthlich die Chriften feine Toleranz gemils- 
braucht hatten °). 


54. 


Aber noch rühmlicher ahmten Almamuns glor« | 


reiches Beyfpiel die übrigen Statthalter des Prophe- 
ten in den verfchiedenen muhammedanifchen Staa- 
ten nach. Schon im achten Jahrhundert hatten die 
endländifchen 


2 


Beherrfcher des Mogreb, oder der al 


Staaten, fich als thätige Freunde der Wiffenfchaften 


bewiefen. Unter einem derfelben, Abdollah ebn 
Hadfchab, blühte in Tunis die Handlung und jedes 
Gewerbe: der Khalif felbft war Dichter, und 208 


{ 


2) Zonar, lib. ı6. p- 160. 
3) Abulfarag. p. 255. — chron. [yr. p. 16% 
4) Benjam. Tudel. p. 121, — Niebuhrs Reifebefehreibung 
Th. ı. $,ıı7. 
5) Barhehr, chron, fyr. p.166. — "Eutych. annal,. Alexandre 2 
‚ vol, 2. p- 449 


! 
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eine Menge Künftler und Gelehrte an feinen Hof 9), 


‚In Fes und Marokos ‚gelangten die Wilfenfchaften 


und Künfte am meilten unter den Edrifiten zu unge- 
wöhnlichem Flor: der letzte Edrifite, Jahiahb, ein 


 fehr verltändiger, fanfter und gut gefinnter Regent, 


verwandelte feinen Hof in eine wahre Akademie, 
Bey ihm ftand nur der in Aufehn, wer fich durch 
Bildung und Gelehr[amkeit auszeichnete “a 


Unter allen muhammedanifchen Se war f 
indeffen Spanien wohl am glücklichften , da‘Hand- 
lung und Manufacturen, Bevölkerung und Wohl- 
ftand, unter der Herrfchaft der Khalifen in diefem 
Beiche zu einem folchen Grade anwuchlen, dafs 
man erftaunt, wenn man die falt unglaublichen Nach- 
richten davon bey .den Schriftftellern liefet. Die 
drey Abdorrahman’s und Alhakem, vom’ achten bis 


ins zehnte Jahrhundert, brachten die dem Khalifat 
‘von Kordova Bei Länder auf die höchfte 


Stufe des. ‚Sie pflegten der Wiffenfchaften, 


und führten eine E- milde Regierung, dafs Spanien 


q 


fich nicht rühmen kann, unter den chriftlichen Be- 
herrfchern je wieder zu dem Wohlftande gekommen 
zu feyn ®).. Alhakem errichtete in Kordova eine 
Akademie, welche mehrere Jahrhunderte lang die 


berühmtelte in der Welt war und die wichtigften Ge- 


6) CGardonne’s Gelch. von Afrika und Spanien, unter der 
Herrfchaft der AyriiiE> überf. von Fäli, S. 71. (8. Zü- 
rich 1770.) ’ 

2 Dal. $. 205. 

8) Dal. $. 99. 133. 159 — Caliri vol. 2. p. 58 L. 
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lehrten genährt hat ?), Nach Kordova wallfahrteten 
alle abendländifebe Chriften, wenn fie fich Kenntnifle 
erwerben wollten ?°). Hier war fchon im zehn- 


ten Jahrhundert die gröflste Bibliothek im ganzen 
Abendlande: fie foll 250,000 Bücher enthalten, und 


das Verzeichnifs derfelben allein 44 Bände ausgefüllt 


haben ”), Anuch’in Sevilla, Toledo und Murcia wa- 
ren gelelirte Schulen, die bis ans Ende der arabi- 
{chen Herrfchaft ihren Glanz bebielten. Im zwölf- 
ten Jahrhundert waren im faracenifchen Spanien lieb- 
zig öffentliche Bibliotheken: Kordoya hatte fchon 
150, Almeria ‚52, und Murcia 62, Schriftkieller.her« 


vor gebracht 72), 


Auch im Morgenlande blieben die muhamme- 
danifchen Staaten die Zufluchtsörter der Wilfenfchaf- 
ten, und die Fürften machten fich fortdauernd um 
die Gelehrfamkeit verdient. Unter andern nennt 
uns die Gefchichte einen Emir von Irak, Adad-ed- 
Daula, der fich zu Ende des zehnten Jahrhunderts 
‚durch Beförderung der Wiffenfchaften auszeichnete, 
unk dem die Gelehrten ihre Werke zu widmen pfleg- 


u 
ft 


.g) Cafiri n. c 
20) Mabillon. annal. Benedict. vol. 7. pP. 552. 877. — "Wira- 
| boschi vol. 3. p- 333. vol. 4% P- 151. — Wood antigu. 
'Oxon. lib. ı. p. 56. 


23) Cafiri l.c. p. 202. Daher kam es, dals auch die chrika 


lichen Spanier [chon im neunten Jahrhundert ihre ei- 
‘gene Sprache (die ruftica romana) verlernten und ara- 
bifch [prachen und fchrieben. (Aldrete del origen y 
princ. de la lengua eh „ ©. 22. P- 140.) 


ı2) Ib. p. 7ı. ° r 
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"ten 3), Ein anderer Emir von Iraks'Saif- ed- Daula 


errichtete medicinifche Lehranftalten zu: Kufa und 
‚Bafsra, die hald einen, ‚ungemeinen‘ Ruf erlang- 
ten ’f). Zu Firuzabad in Khurdiftan legte Abu Man+ 
dur ‚Baharam eine: öffentliche ‚Bibliothek ‚an,.'die 


gleich Anfangs 7000 Bände enthielt 7°). Im ‚drey- 


zehnten Jalırhundert ward auch ‚zu Damalkus ‚eine 
mecdicinifche Schule fehr berühmt. Der Khalif Ma- 


lek Adel befchenkte diefelbe reichlich, und kam oft 


felbft ‚mit einem Buch unter dem;Arm, um dem 
Unterrichte beyzuwohnen *°). , Selbft im tiefften 
Often hatte Bokhara unter faracenilcher Herrichaft 


feine Akademie und Bibliothek 7). % 


465 


‚So viele vortreffliche Anfialten, die das Stu- 


dium erleichtern , mufsten nothwendig unter den 
‚Arabern die Zahl der Gelehrten und Schriftfteller 
fehr vermehren, . Hätte freylich die Gelehrfamkeit 
an innerer Stärke fo gewonnen, als die Zahl ihrer 


DE 


ii 
Verehrer wuchs, fo könnten wir mit Recht de 


Schickfal der Zeiten preifen, welches die Araber zu 
Rettern wahrer Gelehrlamkeit beftimmte, da zu glei- 
cher, Zeit die Chriften ia die tieffte Unwiffenheit‘ 
erlunken waren. Aber, mit Bedauern mufs der 


”; 
+ SA 


| 


a 


“ı5). Abnlfed. vol. 2. P- 55% 


14). Abulfed. ib. p. 492. — Abulfarag. hin. dynaft. P 550. 
8551. — Elmacin, lib.3. c. 4. p. 281. 
15) Abulfed. vol. 3. p. 116. % 


x 16) Barhebr. p. 499 ı 17) ini vol, ı. p, 268. 
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unparteyliche Gefchichtforfcher gefichen, dafs fich 
die Geftalt der Wilfenfchaften, trotz der gelehrten # 
_ Fürften, der Menge von 'Akademieen und Bibliothe- 
ken, und der unglaublich grofsen Zahl der Schrift- J 


fteller, unter der Herrfchaft der Araber, im Ganzen. 


nur wenig verbellert hat. Freye \Unterfuchungen, 
gefchmackvolle Bearbeitungen, neue Entdeckungen, 
grolse noch nicht gefagte Wahrheiten darf man bey | 
wenigen ihrer Schriftfteller fuchen, Und wie könnte 
man auch. diefe bey einem Volke erwarten, welches E 
die Anftrengungen des Geiftes fo wenig liebt, wel- 
ches die Felleln einer Religion trägt, die alles Selbft- 
denken zur Sünde mächt, und welohes von dem Joch 
des eifernen Defpotifmus zu Boden gedrückt wird?.. | 
Die beiden letztern Urfachen find die wichtigften, 
die das Aufkeimen wahrer Wiflenfchaft, auch im 
blühendfien Zuftande der arabifchen Cultur, unaus- 
bleiblich verhinderten. Denn die Trägheit des Natio- 
nal- Charakters wurde, wenigftens in Spanien, durch, 
fo viele günftige Umftände geweckt, und ging felbft 
in fo thätigen Kunfifleils über, wovon man feit der 
Zeit in Spanien, Katalonien und Bizcaya etwa aus- 
genommen, ‚keinen Begriff weiter gehabt hat, .. 
Um insbefondere die Geftalt der medicinifchen Cul- 
tur unter den Arabern gehörig beurtheilen zu kön- 
nen, wollen wir in aller Kürze die Schilderung der R 
Philofophie verfuchen, weil auch unter diefem Vol- 
ke die Arzneykunft als eine Tochter der Philofophie , 
betrachtet wurde, BE 
w- 
Pr 
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1 Mer la Widerfpruch, worin wor Phi-* 


‚löfophie mit dem Islamifmus ftand, war dem Zeit«- 


alter des letztern und feiner Abficht angemellen, und 
wurde mehrmals wieder erneuert ”?). Eine Zeitlang 
blieb auch das Studium heidnilcher Philofophen eine 
der ftrafbarften Handlungen ‚ deren fich ein Moslem, 


‚fchuldig machen kcynte 15), Inzwifchen, da einmal 
der Islamifmus und das Reich Muhammeds durch 


Feuer un«l Schwerdt unter den Abbaffiden feft genug 


% 


gegründet war, fo erhielten die Araber nicht allein 


die Erlaubnils, auf ihre Art die Philofophie zu trei- 
ben, fondern fie machten es fich felbft zur Pflicht, 
durch die Spitzfindigkeiten der Dialektik und Phi- 
lofophie dem Islamifmus mehr Waffen gegen feine 
Gegner mittheilen zu können. So that fich zu Bafsra 
im elften Jahrhundert eine Gefelllchaft von Gelehr- 


ten zulammen, die von dem Grundfatz ausgingen, 


dals der Islamifmus mit zu .vielen menfchlichen 'Zu- - 


fätzen verunftaltet fey, und ur durch Verbindung 
mit der griechifchen Philofophie zu feiner urfprüng- 
lichen Reinigkeit und Vollkommenbheit zurückge- 
bracht werden könne ® An, Sie fchrieben EN Bü, 


ee 


48) Pococke Ipec. hilft. Arab, En 220.385. Unter dem Alna- 


fer wurden (1244) alle philofophifche Bücher des Arz- 
tes Abdollalem verbrannt, (Abulfarag, hit, Aynalt, 


P- 451.) 
.19) Thophail philofoph. autodid. p. 15. (ed, Pocock, 8, Ox, 
1700.) 8 


20) Abulfarag. hilt, ER, pP: 330. 351 
Sprengels Gefch, der Arzneyk. 2, Th. 3. A, 4 
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‚cher von den funfzig Theilen der Wilfenfchaft,, und | 
difputirten über tranfcendentelle Gegenftände mit 


‚der gröfsten Subtilität, wobey fie immer auf die Ver- 
theidigung der Hauptpunkte des Glaubens Rückficht 
nahmen. .. Die Dialektik war zu gewiffen Zeiten 
fo einheimifch unter den Saracenen, dafs z.B. Ifa 


ben Dichesla in allen chrifilichen Ländern im elften 


Jahrhundert keinen Lehrer diefer Wiffenfchaft finden 
konnte, und deswegen zu den ‚Yrabern überging * nr 


Selbft Fürften hielten die Dialektik für eine unent- 


behrliche Staatskunft: Harun - Arrafchid entfchied 
fchon einen grammatikalifchen Streit zwifchen Si- 


buia und Khafai *°). Undein Fürft der Seldfchucken 
‚fiudirte das Compendium der Dialektik, welches" 


der Jude Hebatollah Ebn Malkha gr . 
{ehr fleilsig ”?) 


Die Diälektiker unter den Arabern bildeten 


‚ Ich ganz nach dem Mufter der fpätern Alexandriner, 


indem fie ihre Principien nicht aus der Natur nah- 


‚men, fondern fich eine Natur bildeten, den ihnen 
unentbehrlichen Principien gemäls. Abu Nafsr al 


.Farabi war der berühmteite unter diefen arabifchen 


Nachahmern. der alexandrinifchen Philofophen *?), 
Durch ihn wurde zum Theil die Emanations- Lehre 


2ı) Abulfarag.. ib. p. 365. — Abulfed, vol. 7. p. 324. 
22) Abulfed. vol. 2. P- 74% 


23) Abulfarag. hilft. Bahr P- 394 PN) war der Titel 


des Buchs. 
24) Herhelot p. 357. — Caliri vol, 1. P. 184: 504 
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unter. den ET SIR TRIER, bekannt und beliebr: 
Aftrologie und Alchymie, die Töchter der Emana- 
tionslehre, waren dem Gefchmacke der Nation an- 
gemeffen, obgleich die eigentliche Wahtfagerey und 
Zauberey durch den Islamifmus verboten ift ?). Ge- 
gen die alexandrinifche Philofophie ftritt zwar Abu 
Hamed Mohhammed al Gazali aus Toos in Khoraffan *°), 
aber dies gefchah erft im zwölften Jahrhundert, und 
Ebn Rofchd fand grofsen Beyfall, als er die Emana- 
tionslehre und die alexandrinifche Philofophie wie- 
der gegen al- Gazali vertheidigte *). | 
57. 

“ Man wird fich einen deutlichen Begriff von der 
arabifchen Methode zu philofophiren machen kön- 
nen, wenn ich das phyfifche Syltem der orthodoxen 
Muhammedaner nur fragmentweile aus einer Schrift 
des Andalufiers, Abu Bekr Ebn Thophail, der im zwölf 
ten Jahrhundert ‚lebte, angebe ”°), Schon früher 
‚hatten die Anhänger des Abu’l Haffan al Afchari aus 
Bafsra den unbedingten Willen Gottes als die wir- 
kende Urfache aller Begebenheiten in der: ‚Körper- 
welt und aller Handlungen des Menfchen angegeben, 
und dadurch dem Islamifmus eine neue Philofophifche 
Stütze verfchafft UN Auch Ebn T'hophail fucht die 


vr | A 

25) Rulfels Nachricht von dem Zuftande det Gelehrlamkeit 
in Aleppo, $. 83. 84. (8. Götting. 1798.) 

' #6) Herbelot, p. 362. 

27) Pocock. ad Mof. port. p. 118. (4 Oxoii. 1655.) 
28) Cafiri, vol. ı. p. 203. 
29) Herbelot,, p. 135. 15% 

| | Z2 
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‚ Urfache aller körperlichen Wirkungen nicht in der 
Sinnenwelt, fondern AulSeR derfelben in der Gott- 
heit ?°). 

Diefe bringt unmittelbar jede Bewegung, jede 
körperliche Veränderung hervor. Dem Körper, als 
Körper, kommen nur die drey Dimenfionen, als 

“Attribute, zu, die vom Wefen unzertrennlich find °”), 
Alle Körper in der Natur haben aufserdem gewille 
Eigenfchaften, die aber zum Wefen hinzu kommen, 
und nicht den Begriff der Körperlichkeit (&us) in 
fich fchliefsen: dies find die Schwere und Leichtig- 
keit, die vier Elementar- Qualitäten, Wärme, Käl- 
te, Feuchtigkeit und Trockenheit ??). _ Vermöge 
diefer allgemeinen Eigenfchaften find alle Körper in 
der Natur Eins; fo wie fie auch Eins genannt wer- 
den können wegen des gemeinfchaftlichen Einfluf- 
fes der erften wirkenden Urfache 33). Jeder Körper 
hat eine von beiden genannten Qualitäten, die 

Schwere oder die Leichtigkeit, und dadurch erhält 
er die erfte Form, wodurch er zum Körper wird. 


‘ Diefe Formen le) werden nicht. von den Sin- 


- nen, fondern allein vom reinen Verftande erkannt 3), 


Die Pflanzen haben aulser derielben noch eine zwey- 


te Form, nämlich die des Wachsthums und der Er- 
nährung, und die 'T'hiere die dritte, vermöge wel- 


cher fie der Empfindung und der Bewegung fähig | 


find 2)... Der Grund dieler letztern Form liegt 


Ks ee nn 7 


30) Thophail philoL. autodid. p. 97. 112. 
3ı) Ib. p. 95: 52) Ib. p. gu, 35) Ib. p. 80. 
y 34) Ib. P. 84, 55) Thophail l, c. p. 88. 
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in der Entwickelung des Geiftes, einer Subftanz, die 


dem fünften Element der Sterne, dem Aether, wor- 


aus die Dämonen beftehen, ‘ähnlich ift ?°), . . Sies_ | 
he da die Verbindung der alexandrinifchen Philofö- 


phie mit dem 'peripatetifchen Syftem So‘ folgte 
denn der Hauptgrund der Moral, Abzieliung 'von 
aller Sinnlichkeit, und Bemühung), den 'Geift mit 
feinem Urf[prunge, mit den Dämonen, den Ausflül+ 
fen der Gottheit, jenfeits der Sinnenwelt, zu verei- 
oe 37), SZ 5 


Diefer Geift hat fich bey der Zeugung des Men- 
 fchen aus der Gährung der vier Elementar - Stoffe 
entwickelt: er hat feinen Körper, nur fein Werk- 
zeug, mit Beyhülfe des göttlichen Geiftes, gebil- 
det‘3%), Und feinem Winke gehorchen alle übrige 


Verrichtungen des Körpers. Er hat vorzüglich fei- 
nen Sitz in den Kammern des Herzens, worin er mit 


der dem Herzen eingepflanzten Wärme aufwallt, und 
. demfelben, wegen des Aufloderns der Flamme, die 
Kegelform mittheilt 3°), Die Wärme des Herzens 
erfordert Nahrungsftoff, gleichfam Brennmateria- 
lien, wenn fie erhalten werden foll: diefe (das Blut) 
liefert ihr die Leber. Die Wärme mufs gefühlt wer- 
den: die Empfindung entfteht aus dem Gehirn I 
Aber beide Organe’ können nicht wirken, wenn fie 
nicht durch den in fie einftrömenden Geift dazu fähig 
R gemacht werden, und dazu find die Arterien da, die» 


- 
> 


Fi } ’ R 
.‚36) Ib, p. 135. 37) Ib. p, 159 38) Ib. p. 45.59. 
39) Ib. p. 50. 64. 40) Ib, p. 68. 
\ 
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fen Geift: aus dem. Herzen‘in alle Organe des Kör- 
pers.zu treiben. Alfo ift hier ein beftändiger Zir- 
kel in den Functionen: ein. Eingeweide ift um ‘des 
andern willen da, und. keines kann ohne das andere 
beftehen #).. . » So weit Ebn Thophail. Diefe 
Probe mag vor der Hand hinreichen, um dem Lefer 
einen Begriff vom phyfifchen Syftem der Araber zu 
geben. Wir werden in der Folge noch Gelegenheit 
haben, ‚die Anwendung :deffelben Fi die Medicin 
‚befonders zu betrachten. . 


55. 


Unter den einzelen Fächern der Medicin ward 
die Anatomie, diefe unentbehrliche Grundftütze der 
Kunft, gerade am wenigften von den Muhammeda- 
nern bearbeitet. Die Zergliederung menfchlicher 
Leichname verunreinigt nicht allein den Moslem ; 


fondern fie wird auch durch mehrere Glaubenslehren 


durchaus verboten und unmöglich gemacht. Die 
Muhammedaner lehren.nämlich, dafs die Seele nach 


dem 'Tode nicht auf einmal den Körper verlaffe, fon- - 


dern fie ziehe fich nach und nach aus einem Gliede 
ins andere, und endlich in die Bruft, Der Todte 
müffe alfo durch jede Section gemartert werden *), 
Dazu kommt die bey den Muhammedanern allge- 
mein herrfchende, von den Juden angenommene 


41) Thophail l. c. p. 67, 


42) Marligli ftato militare dell’ imperio Ottomano, vol. ı, 
 P+ 39: (4. Haya, 1732.) 


-_ 


\ 
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Lehre‘, dafs’ die Todten in ihren Gräbern von zwey 


dazu beftellten Engeln, Nakhir'und Monker, ge- 
richtet werden, und dafs diefe Prüfung von den 
Leichnamen in aufrechter Stellung ausgehalten.wer- 
‚den 'müffe, ‘Es durfte alfo von ‘den Leichnamen 


nichts verloren gehen, wenn dies.Gericht über fie 


gehalten werden follte #3), Als daher Toderini ei- 
nem,Mufti die Frage vorlegte, ob menfchliche Leich- 
name zergliedert werden dürfen, erhielt er zur Ant- 
wort, dafs {chon die Frage gefetzwidrig fey 4), 


Die arabifchen Aerzte lernten ihre Anatomie 
‚durchgehends aus den Schriften ‚der Griechen, und 
beteten hierin befonders dem Galen nach. Aeufserft 
wichtig find in diefer Rückficht Abdollatif’s Aeulse- 
rungen, weil man aus denfelben lernt, dafs die mu- 
'hammedanifchen Aerzte doch die Gelegenheit nicht 
verläumten, wenn fie in Beinhäufern den Knochen- 
bau des menfchlichen Körpers ftudiren Konnten. 
Diefer Arzt trägt den fehr vernünftigen Grundlatz 
vor, dafs die Anatomie nicht aus Büchern allein er- 
lernt werden könne, und dafs felbft Galens Aus- 
fprüche der Autopfie nachgeben mülfen %°), Zum 
Beweile deffen erzählt er, dafs er einmal einen Hau« 
fen zulammengeworfener Knochen unterfucht und 


43) Maracei in Sur. 9. p. 300. — Ej. prodrom. 5. ad refu= - 


tat. Alcoran. p. go. — Poeock. ad Mol. port. p. 231.255 
— Alcoran. fur, 47, 27.:p. 655. ed. Maracci. 

44) Toderini’s Literatur der Türken, Th, n. S..127. 

45) Abdollatiph. memor. Aegypt. lib,2. c,3. p. 150, ed. Paull, 
8. Tubing. 1789. | 
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gefunden habe, dafs der Unterkiefer nur aus einem M 
Knochen beftehe, und dafs das Kreuzbein bisweilen 
zwar aus mehrern zulammengefetzt fey, aber mei- | 
| ftens nur einen Knochen enthalte. _Galen habe alfo = 
mit Unrecht diefen Knochen eine zulammengeletzte 
Structur beygelegt, 


| 
Am meiften hat unftreitig die Chemie und Phar- 
macie den Arabern zu verdanken. Die erftere war 
von den fpätern Alexandrinern blos als die Kunft, 
die Metalle zu verwandeln, theofophilch geübt wor- 
den (S.219.220.). Die Araber fanden einen belon- _ 
dern Gefchmack an diefer Wiffenfchaft, und fchon 
im achten Jahrhundert lebte der erfte Scheidekünft- he 
ler unter diefer Nation, Abu Muflah Dfchafar al Sofi, 
aus Harran in Mefopotamien, ein Sabäer, der ge- 
wöhnlich Geber genannt wird #°), Infeinem Werke 
von der Alchymie 77) gefchieht fchon einiger Queck- 
filber-Bereitungen, als des ätzenden Sublimats und 
des rothen Präcipitats, des Scheide- und Königswal- 

fers, des Silber- Salpeters und mehrerer chemifchen 
Bereitungen Erwähnung #), Auch von fpätern ara. 
bifchen Philofophen und Aerzten ward die Chemie, 
bafonders in pharmaceutifcher Rückficht, bearbeitet, 


rar ee 


46) Abulfed, vol, 2. p. 22, — Herbelot p, 337. Rn Calir, 
vol, 1. p. 441. a 
kr 47) Alchemia Gebri, Bern, 1545, 4 


48) Gmelins Gef[ch, der ‚Chemie, Th. ı, S. 15-20, 


P 
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| 
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„+ Die Apothekerkunft verbefferten die 'Muham- 


‘medaner mit fehr glücklichem Erfolge. Man kann 


behaupten, dafs fie diefelben faft'neu gefchäffen ha- 
ben. Die Namen Alkohol eh, Julep Us 
eigentlich perhilch Rofenwafler), Sirup Gar} Looch 
(se), Sief Us), Naphtha a3), felbft Kamfer 
(nal), Bedeguar (ons N); Bezoar var ls) 4 
und unzählige andere, die in unfern Apotheken 
noch itzt gebräuchlich find, führem auf den arabi- 


fchen Urfprung.. Ja, es fcheint,’ dafs die'Muham- 


medaner auch die erften von der Obrigkeit auctori- 
firten Vorfchriften zur Bereitung der Arzneymittel, 
oder Difpenfatorien, eingeführt haben. Unter dem 
Namen Krabadin (el) lieferte ein Vorfteher 
der Schule zu Dfchondifabur, Sabor ebn Sahel, in 
der letzten Hälfte des neunten Jahrhunderts das erfte 


Difpenfatorium , welches in der Folge öfter nach- 


" geahmt wurde #4), Befonders berühmt wurde im 
zwölften Jahrhundert das Krabadin des Abu’! Haffan, 
Hebatollah Ebno’ Talmid, eines chriftlichen Bifchofs 


. und Leibarztes der 'Khalifen zu Bagdad.‘ Diefes 


Werk diente’in der Folge den arabifchen Apotheken 
zur Norm 59), Die arabifchen Apotheken ftanden 
unter der befondern Auflicht der Obrigkeit, und 
auf Aechtheit und Wohlfeilheit der Arzueymittel 
wurde vorzüglich gefehen. Der Feldherr Affchin 


49) Abulfarag. hit, dynaft, p. 269. — are Bann orien- 
tal. vol, 3. p. 512. 


50) Abulfed. vol. 3. p. 59% — - Abulfarag, Pr 594 
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vißtirte die Feld- Apotheken feines Lagers felbft, um 


zu unterfuchen, ob fie auch alle in den‘ N A: 


rien genannte Mittel vorräthig hätten ®°). 


„60. 
In Rückficht der praktifchen Medicin vermifst 


man bey den Muhammedanern die Nüchternheit und 


Befonnenheit, die Beobachtungsgabe, und die Lie- 


be zur Wahrheit und Einfachheit, die den ächten 


Arzt vom Scharlatan unterfcheiden. Die Neigung 
der Nation zum Wunderbaren erleitete auch die 


arabifchen Aerzte, faft durchgehends die Miene der 


Scharlatans anzunehmen und alle Mittel hervorzu- 
fuchen, wodurch fie Layen täufchen könnten. Aftro- 
logie und Urofkopie waren die nothwendigften Er- 


forderniffe eines Arztes, und Compofitionen,. oft. 


auf widerfinnige Art aus den ‚mannigfaltigfien Be«- 
ftandtheilen gemifebt, oder völlig unkräftige Dinge, 
waren die gewöhnlichen Heilmittel], deren fie fich zu 
bedienen pflegten. ... Als der Khalif Watek Billah an 


der Waflerfucht gefährlich danieder lag, verfprachen 


ihm die Aerzte noch funfzig Jahre Lebensfrift.; Sie, 


fchoben ihn zu wiederholten Malen in einen heilsen 
Ofen, bis er feinen Geift aufgab >25. fa, .Abü. Ko- 
reifch, mit dem Zunamen Sidalani, weil'er. ‚Apothe- 
ker gewefen war, verhalf ich dadurch zweinem glän- 
' zenden Glücke, dafs er aus.dem Urin der Beyfchlä- 
ferin des Khalifen Almohdi ihre Schwangerfchaft 


5ı) Abulfarag. p. 256. 
52) Abulfed. vol, 2,'p. 182, 


1) 
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und künftige Geburt. eines, Sohnes 'proßhezeite 33), 
Solcher Urinbefchauer gab es eine groise Menge un- 
ter den arabifchen Aerzten: es'fehlte einftnicht viel; 
dafs ein fklavifcher Leibarzt:des SchechErmir, Mo- 
hedab Bar Haubeli aus Bagdad den Urin feines Ge- | 
bieters nicht sekoftet hätte ss), Auch die Pulslehre 
ward von diefen Aerzten als ein Mittel angewandt, 
wodurch man fich das Anlehn eines Propheten ge- 
ben könne. Thabeıth ebn Ibrahim beftimmte aus 
dem Pulfe die vorher genoffenen Speilen: diefer Arzt 
"war im Zeichen des Jupiter geboren °°). Die Un» # ı 
‚ wilfenheit dieler Scharlatans ging oft ungemein weit; RN 
unter mehrern Beyfpielen von derlelben will ieh 'nur 
zwey aus dem Abu’l Faradfch anführen °) Der 
Khalif Abu Ali ebn Dfchalal’ oddaula litt an einem, 
‚ hitzigen Fieber, welches den viertägigen Typus hielt, 

‘ Der Arzt hatte erft eine Abführung und dann den 
Aderlafs, nach der Sitte «der ägyptifchen Aerzte, 
verordnet. Auf Befragen erklärte er die Krankheit 
für ein eintägiges Fieber (al (s+>); welches aus 
Blut und gelber Galle zufammengeletzi fey, und alle 
vier Tage wiederkehre. - Durch das Abführungs- 
mittel habe er das Blut vaufgelöft, die Galle wolle 
er durch den Aderlafs ausführen. .: In Antiochien 
hatte ein Arzt Jemandem ver[prochen, gegen eine 
gewifle Summe ihn vom.dreytägigen Fieber-zu kuri» 

D Bert” | 

63) Abulfarag. hift. dynaft. p. 229. 

54) Barhebr. chron. [yr. p. 455. 

55) Abulfarag. hih„dynaß. P- 325» 

66) L. c. pP. 358. 559. 


k 


a Be ‚Sechster Abfchnitt. - 


ren. Der Kranke wurde fchlechter, und man warf . 
dem 'Arzte vor, er habe das Fieber durch feine ver- 


kehrte Methode zum halbdreytägigen gemacht. Er 
verlangte allo auf feiner Seite auch die Hälfte des 
- Arztlohns, | 


NR RG 


Das Studium der Beobachtung wurde von den f 


arabifchen Aerzten in dem Grade vernachlälfigt, als 
fie fich den theoretifchen Grübeleyen’und den dialek- 
tifchen Spitzfindigkeiten ergaben. Fabelhafte Ge- 
fchichten gingen von Mund zu Mund, von einer 
Schrift in die andere über, ohne näher geprüft zu 


werden °°). Nur in Spanien wurden fpäterhin meh- 


rere Beobachtungen von den farazenifchen Aerzten 
angeftellt: die meiften derfelben verdanken wir dem 
Abu Merwan ebn Zohr, 

Auch die Chirurgie, diefe Tochter der Erfah- 


rung und der eigenen Uebung, konnte unter den 


Arabern um fo weniger Fortfchritte machen, je mehr. 


der Ausübung Reihen die National - Vorurtheile 


5) Abu’l Kafem, der befte chirurgifche Schriftfteller smteR | 


den FE erzählt (Chirurg. lib..2. c. 85. p. 392» ed. 
Channing. Ox. 4. 1778.) die Empiriker Bo, 81) 


pflegten die Bauchwunden [o zu heilen, dafs fie grofse ; 


Ameifen’an die Wundlefzen anfetzten, die diefelben mit 


ihrem Gebils zufammenheften mufsten, und denen fie 
dann den Hinterleib abfchnitten. Diefe Fabel [chrieb 


einer dem andern his ins ı6te Jahrhundert nach, wo | 


endlich Malla (epift. P. 2. ı1 f. 104 b. Venet. 4. Bet, 
es wagte, die Möglichkeit eines [olchen Verfahrens zu 
läugnen. Vergl. Fallop. de vulnerib. in BE c. 12, 
Opp. vol, 2. p. 177, (fol. 1600.) 


Ä 
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und eine, milsverfiandene Schamhaftigkeit im Wege 


ftanden °), Daher klagt Abu’l Kafem mit Kecht 


‚über die Unwiffenheit feiner Landesleute in diefem 
Pinhtizen Theile der Arzneykunft EHA | 


TB. Befondere Gefchichte Feb Medicin unter 


den Arabern. 


62. 


Nach diefer allgemeinen Ueberficht des Urfprun- 
ges und desZuftandes der medicinifchen Cultur unter 
den Arabern wird es fchicklich feyn, von den berühm- 


teften Aerzten diefer Nation in chronologifcher Ord- 
nung Nachrichten zu geben. Dals Neftorianer und 


Juden durch fyrifche Ueberfetzungen die Araber zu- 
erft mit den griechifchen Schriften bekannt machten, 
ift oben erzählt worden. Auch waren die erfien, 


Aerzte unter den Saracenen Neftorianer und Juden. 


"Von einem Priefter Ahrun in Alexandrien rührt 


"die ältefte medicinifche Schrift her, welche die Ara- 


ber befalsen. Er war ein Zeitgenoffe des Paul von 
Aegina, und feine Schrift unter dem Titel, Pandekten, 
beftand aus dreyfsig Büchern, zu welchen ein gewil- 
fer Sergius aus Ras-ain noch einige hinzu that OR 


u —————n 


58) Beym weiblichen Geichlechte durften gewilfe Theile nie 
- entblöfst werden: nur Weiber hatten die Erlaubnils au 
Kranken ihres Gelchlechts die Operationen des Stein- 


fchnitts, der Zurückbringung der Vorfälle u. [. £. vor- : 


zunehmen, (Abu’l Calem N lib. 2, S. 60. p. 284. 
S. 61. S. 61. p. Pi 


59) Ib. prolog. p. 2. 
60) "Albufarag. hilt. BR, p- 264, — Caliri, vol, 1. p, 325. 


n\ 
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. Diefe Pandekten, die urfprünglich griechifch KefchHts | 
ben waren, überletzte ein Jude Maferdfchawaih ebn 
Dfchaldfchal aus Bafsra °), nach andern ein Alexan- 
driner Gofius ins Syrifche %). Wir befitzen diefes 
Werk nicht mehr; nurBruchftücke daraus finden wir 
beym Rhazes. Ali Abbas verfichert, dafs die Diä- ' 


teiik und Chirurgie in diefem Werke oberflächlich 
behandelt feyn a Vorzüglich hatten die Pocken 
die Aufmerkfamkeit des Ahrun gereizt, von denen 
er die erfte Befchreibung liefert, da Paul von Aegina, 
fein Zeitgenolle, diefer Krankheit mit keinem Wort 
erwähnt. Ahrun fucht die Urfache der Pocken in er- 
hitztem und entzündetem Blut und in dem Aufwallen 


der gelben Galle: diefer T'heorie blieben auch in 


LE 


der Folge die meiften ‚arabifchen Aerzte zugethan. 


Er giebt verfchiedene prognoftilche Zeichen an; z.B, 
dafs es nicht gut fey, wenn der Ausbruch der Pocken 
gleich am erften Tage der Krankheit erfolge, beffer 
fey der Ausbruch am dritten Tage. Im Anfange der 
Krankheit mülfe man die kalte Luft und kalte Ge- 
-tränke vermeiden, dagegen aber ERBE machen- 
‘ de, auflöfende Mittel gebrauchen ® 7), 


Uebrigens kündigte er aus der beobachteten 


Luft - Conftitution die epidemifchen Krankheiten 


ed 


61) Ahulfarag, p. 158. 198. 


- 


62) Barhebr. chron. [yr. p. 62. — Vergl. Ruflels Nachrich- 


ten vom Zuftand der Wilfenfchaften in Aleppo, S. 6. 2 
65) Haly Akbat, theoric. lib. ı, prol. f. 1. a. (ed, Venet. fol, 
1492.) Ä 
64) Rhaz, contin. lib. 18. c. 8 T, 382, d. 384» C (ed, Loca- 
tell. fol. Venet. 1506.) 
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‚an °),..liefs an de leidenden‘ Seite‘ zur Ader °%), 

und war in der Prognoftik fehr erfähren, Als eine 
‚allgemeine Regel der letztern empfahl er die Vor- 
ficht, niemals im Anfange einer Krankheit Progsnö- 
fen zu ftellen, fondern : damit bis nach dem Stande 
der Krankheit zu warten 7). Das fchleichende Ner- 
venheber, welches Huxham in neuern Zeiten fo vor- 
trefflich gefchildert hat, befchrieb er unter dem’ Na- 
men des phlegmatifchen Fiebers, und widerrieth die 
Verminderung der Nahrungsmittel in demfelben °°), 
"Die Skrofeln leitete er aus der fchlechten Lebensart 
und dem Mangel.an Nahrungsmitteln her °%). Er 
‚beobachtete in epidemifchen Krankheiten ‘Flecken, 
die er wie unfere Petelchen befchreibt, und fie alle- 
zeit als tödtliche Zufälle anfieht 7°)... Den Starr- 
‘ froft hält er durchgehends für ein Zeichen derer 
Fieber, wo die in. Fäulnifs gegangenen Säfte aufser 
den Gefäfsen befindlich find. ‘Wenn ‘der Froft zu 
‚Anfang eines Wechfelhebers nach einem Magen- 
fchmerz entfteht, fo wird es ein alitägliches Fieber; 
' geht’ vor dem Froft ein Schmerz in der Leber her, fo 
wird es ein dreytägiges, und fängt fich das Fieber 
mit einem: Schmerz in der Milz an, ein viertägiges 
Fieber ”’), Auch das eintägige Fieber beflimmt er 
nn i . 

65) Rhaz. contin. lih. 17. c, 6. f. 360. a, 

66) Ib. lib. „0.2. £ 79. b. 

67) Ib. lib. 16. c. ı. f. 524. b, 

68) Ib. lib. 18. c. 1. f. 365. a. | ar 

69) Ib. lib. 13. c, 5. f. 264. &. Ä 

70) Ib. lib. 16. c. 1. &, 351. @. 
 zı)Ih, c. 2. f. 356, c. 
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dadurch, wenn’ eine Drüfen:- Gefchwulft noch vor 
dem Ausbruch des Fiebers beobachtet wird: entfteht 
aber Fieber und Drüfen - Gelchwulft zugleich, fo 
wird es ein Faulfhieber ?*),. Die Hypochondrie be- 
Ichreibt er unter. dem Namen morbus mirachialis fehr 
forgfältig und richtig 73). Wenn die Epilepfie täg- 
lich wiederkehrt,, fo wird fie in kurzem tödtlich .*), 
Unter den Augenentzündungen kennt er eine Art, 
die von Säften, welche aus dem Gehirn abfliefsen, 
erzeugt wird 75), Die Theorie der Taubheit trägt 
er zwar nach Galenifchem Syftem, aber fehr gründ- 
lich vor ?°), Eine Art der Bräune, die fehr felten 
vorkommt, beobachtete er auch aus Verdrehung der 
 Halswirbelbeine 2), Die Urfache des Schluckfens 
giebt er umftändlich ?%) und den Unterfchied der 
Nieren- und Kolikfehmerzen fo. forgfältig an, als 
wenige Schriftiteller vor ihm °%), Die Hyfterie lei» 
tet er aus Zurückhaltung der monatlichen Reinigung 
und aus der Wanderung der Bährmutter auf die 
obern Theile her °°). | 
Aus feinen praktifchen Grundlätzen hebe ich 
folgende aus. ‚Bey innern Vereiterungen ‚der Leber 
und anderer Eingeweide rühmt er den Gebrauch zu- 


72) Rhaz. ib. ib. ı7. c. 1. £. 349. a. 
73) Ib. kb. 1 6. 2.08. 

74) b. a 7. Raız.d, 

75) Ib.dib,.. 0. 2.8.35. % 

76) Ih. lib. 3.0. 2.2.48. b 

zz) Ib,.c.7.8.068%c By 

75) Ib.lib.5..c 1.8 106.6. 

79) Ib, Aib. .8. €. 2.8. 178. bi 
80) Ib. lib 10, c, 3. &, 192. ©. 
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fammenziehender Mittel, unter welchen die Granat- 
fchaalen am häufigften gebraucht wurden ®”). Da das 
Welen des hektifchen Fiebers in Trockenheit und 
Hitze beftehe, fo müffe man anfeuchten und küblen °*). 
Seine diätetifchen Regeln zur Kur der Wechfelfieber 
find nicht allein der herrfchenden Theorie, fondern 
auch vernünftigen Grundfätzen gemäfs °), In der 
Gelbfucht empfahl er fchickliche Tränke, die ZUr 
Auflöfung der Stockungen in der Leber, und zur 
Verbeflerung der Galle abzweckten ®), In Milz- 
krankheiten müffen die Blutadern des linken Arms 
gebrannt werden °°), Nervenwunden dürfen: nicht 
gleich zugeheilt werden, fondern man mufs auf die 
Linderung der Schmerzen, durch Anwendung der 
Oele, Rückficht nehmen 8%), Bey alten Gefchwüren 
empfiehlt er den Gebrauch des ungelöfchten Kalchs °°), 
Kopfverletzungen behandelt er mit balfamifchen und 
Wundkräutern, die äufserlich umgefchlagen. wer- 
den #%), Dies beweifet, wie fehr damals fchon die 
männliche Chirurgie unter den Griechen gelunken‘ 
war, .. Ebn Serapion führt eine Menge Gegengifte 
und mancherley andere künftliche Zubereitungen von 
der Erfindung des Ahrun an. 


81) Rıhaz. ib. lib. 15. c. 4 £ zı3. Rı 
82) Ib. lib. ı7. c. 7. f. 365. b. 
85) In. lib. 18. c. 2. £. 368. a. | 
84) Ib. lib. 7. c. 2. f. 153. c. pa 
85) Ib. c. 4. f. 163. d. ER: - 
86) Ib. lih. 18. c. 6. f. 265. 
87) Ib. lib. 14. c. 2. f. 285. a. 
88) Ib. lib. 15. c. 3. f. zı2. b. 
Sprengels Gefch. der Arzneyk. ©, Th. 3. 4. Aa 
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Unter den Neftorianern lebte im fiebenten Jahr- 


hundert ein ‚medicinifcher Schriftfteller, Simeon Tai- 
" butha, ein Mönch, deffen Werk von der Arzneykunft 
verloren gegangen‘ilt °?). 

Seit dem achten Jahrhundert machte fich eine 
Familie von Neftorianifchen Aerzten, die unter dem 


ra Namen der Baktifchwah (Knechte 


Chrifti, oa l>02) bekannt find, an den Höfen 


der Khalifen ungemein berühmt. Der erfte diefes _ 
- Namens, Georg, ward im Jahre 772 von Almanfur_ ( 


aus Dichondifaber nach Bagdad gerufen, und bekam 
dort Gelegenheit feine Talente-zu zeigen, und feine 
chriftlichen Tugenden zu üben 9°), Er kehrte endlich, 


wieder in fein Vaterland zurück. . . Sein Sohn, der 
gewöhnlich Abu Dfchibrail genannt wird, ward zu 


wiederholten Malen von den Khalifen Almohdi und. 


Harun Arrafchid nach Bagdad gerufen, und befchämte 
durch feine aufseror dentlichen Kenntniffe alle Aerzte 
des Khalifen #), . Delfen Sohn Dfchibrail ift faft der 


berühmtefte von allen, Bey Harun- Arrafchid hatte 
er. Sich theils durch den Aderlals, womit er ihn vom 


Schlagfufs befreyte ®”), theils: dureh. die narkune 
‚ dige Kur einer Lähmung, woran die Beyichläferin 


2 


99) Barhehr, chron. [yr. p. 62. —.Allemani vol. 3. P. 181. 

90) Barhehr. chron. fyr. p. 130. — Abulfarag. hilt. dynaft. 
Pp. 222, +, 

9ı) Barhehr. chron. [yr. p. ı39. — Abulfarag, hit, dynaß, 
P- 235. ı | 

‚92) Elmacin, lib, 2. c. 6. pP. 155. 


" 
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des Khalifen litt 92), aufserordentlich eingefchmei- 
-chelt. .. Dichibrail’ s Sohn diente unter Motawak= 


kel, mit dem er auf einem vertrauten Fuls umging 4), 
Da er aber einft dem Khalifen einen zu auffallenden 
Beweis feiner im Dienfte des Fürften erworbenen 
Reichthümer gegeben hatte, auch fich bisweilen daf- 
felbe Anfehn anmafste, welches fonft nur der Khalif 
befals; fo-wurde er abgefetzt, aller feiner Güter be- 
raubt, und auch auf feine Glaubens - Genoffen fiel ein 
Theil der Strafe, womit er belegt wurde RN Ei Ein ° 
fpäterer Spröfsling diefer Familie, Ebn Jahiah, Ak 
weniger berühmt geworden °°). | 


64. 
“ Im neunten Jahrhundert breitete fich die wiffen- 
fchaftliche Cultur überbaupt; und die medicinifche 


"insbefondere, an den Höfen der Khalifen noch mehr 


aus. Unter den Neftorianern, die theils als Äerzte 
der Kbalifen, theils als Ueberfetzer griechifcher 
Schriften bekannt wurden, zeichnete fich befonders 
der ältere Mefue, Jahiah ebn Ma/awaih, aus. Am 


93)-Barhebr. p. ı40. Er kuwrirte fie durch Schrecken und : 
Schamhaftigkeit. Der Khalif mulste [einen ganzen Hof- 
ftaat verfammeln: das Mädchen trat in’ den Verlamm- 
lungsfaal. Dfchibrail lief auf fie zu, und hob ihr in 
Gegenwart aller Emirs die Röcke auf, Plötzlich [chlug 
‘ das Mädchen die Röcke nieder, und erhielt dergeltals 
den Gebrauch ihrer Arme wieder, 
" 94) Barhebr. p. 164. — Abulfarag. p. 262. 
ı 95) Barhehr. p. 166. — Eutych. annal.' Alexandr, vol, 2; 
Pr 449- | 
96) Abulfarag. p. 192. — Herbelot, p. 164. 
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Hofe des Khalifen Harun- Arrafchid ward er belol- 
' det, und gab den jungen Arabern Unterricht in der 
Medicin : aber als praktifcher Arzt hatte er kein 
Glück ”). Von feinen Schriften find nur noch 
Bruchftücke beym Rhazes übrig, aus denen ich Fol- 
gendes auszeichne: Der menfchliche Embryon fey 
mit einem wahren Urachus verfehn. Von dem Da- 
feyn deffelben könne man fich überzeugen, wenn 
man nach der Geburt den Nabelitraug nicht abf[chnei- 
de. Dann werde man finden, dafs das Kind feinen 
Urin durch den mit dem Nabelftrang verbundenen 
Harngang laffe ??). 


Bey ihm. bemerkt man [chon den Abfcheu vor 


eigentlichen Purgirmitteln, durch den fich alle ara« 


bifche Aerzte fo fehr auszeichneten, In ihrem hei- 


{sen Klima beobachteten fie weit mehr Ichädliche 


Folgen der fcharfen Abführungsmittel, als man bis 
dahin in Italien und Griechenland wahrgenommen hat- 
te. Der ausgebreitete Handel der Saracenen machte 
hie mit weit mehrern gelinden Abführungsmitteln be- 
kannt, unter welchen Caffia, Senna, Tamarinden, 
verfchiedene Arten von Myrobalanen ( Früchten von 


Phyllanthus und Terminalia ??), die Sebeften und 


Jujüben, am häufigften genutzt wurden ?°), War 
man genöthigt, die gewöhnlichen griechifchen Pur- 


— | x h, N 2 N r, 


07) Abulfarag, p. 257. 255. Er war der Schüler des Jolua 
bar-Nun. (Allemani, vol. s,p. 435.) 

98) Rihaz. lib. 7. c. 2. #. 161. d, 

99) Vergl. meine Antiquit. botan., p. 89 f. 

300) Rhaz. lib. 6. a 1. £. 120, 8, 
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girmittel zu verordnen, fo gab man fie nur in Verbin- 
dung folcher Mittel, die ihre [chädlichen Wirkungen 
verhüteten ‚ z.B. das Scammoneum A r>, die 
Nil-körner) mit der Veilchenwurzel, oder dem Ci- 

tronenlafte ”). Als Brechmittel wandten die Araber, 
nach Mafawaih’s Anleitung, die Fichtenrinde und 


eine Abkochung von Ifop an *”). Das Laab der Thie- 


re, befonders der Hafen, wurde als ftopfendes Mit- 


tel in. heftigen Flülfen angewandt ?). Die Pocken 


leitet er- fchon aus einer bey allen Menfchen notlı- 
wendigen Gährung des Blutes her ?), 


65. 


Ein Zögling des Mafawaih , Hhonain ebn Izhak, 


auch ein Neftorianer aus Hartha °); wurde durch 
| Ueberfetzungen griechifcher Werke unter den Ara- 
bern noch berühmter, als fein Lehrer. Seine Le- 
bens- . Gefchichte liefert uns, wie die Biographie frü- 
herer Neftorianer, die erfte Spur von ertheilten aka- 
demifchen Würden auf den gelehrten Schulen der 


' 


Neftorianer. Schon Jofua Bar- Nun, der Lehrer des 


Mafawaih, erhielt in Seleucia die Würde eines Ma- 
gilters (Rabbar) °), und den Hhonain machte Bakh- 
tifchwah in Bagdad zum Magilter 7). Darauf ward 


1) Ib, £. 125. 0, sd). ozF£ 135% 
3) Ib. ©, 2.2. 129. ®. i 
4) Id. lib, 18. c, 8, f. 305. a. 

5) Abulfed. vol, 2. P. 24 Auemani, vol, 4 p. 20. 

„. . Cafiri, vol. ı. p. 286. Me 

“6) Aflemani, vol.’ 2. p. 435. 

7) Barhekr, chron, Syr. p. 170, — Abulfarag. p. 274 
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‚er von Bern Khalifen Motawakkel als Leibarzt ange- 
nommen °): er ftarb endlich als Märtyrer feines 


Abfcheues vor dem Bilderdienft, nicht ohne Verdacht 


der Selbftvergiftung ?). 


Sein gröfstes Verdienft beftand im a ö 
und in der That war er vor allen Andern dazu fähig, 
da er beider Sprachen, der griechifchen und arabi- 
- fchen, vollkommen mächtig, und mit den erforderli- 
chen Talenten eines guten Ueberfetzers verfehen war. 
Er verfichert felbft, mit Wiffen kein Wort überfehen, 
und keinen falfchen Sinn mit den Worten verbunden 
zu haben. Auch geben ihm alle fpätere Schriftftel- 


ler das Zeugnils, dals er der befte Ueberfetzer diefer i 
‚Zeiten gewelen {ey m Aufser dem Hippokrates und 


Galen überletzte er auch den Plinius, Alexander von 
Aphrodifias, Ptolemäus und Paul von Aegina. | Seine 
Söhne Izhak und David find ebenfalls als Ueberletzer 
bekannt, Jener hinterliefs eine arabifche Bearbei- 
tung des Ariftoteles von Pflanzen. N ‚und wird als 
philofophifcher Arzt gerühmt *°), David lieferte 
medicinifche Beobachtungen, die nur noch als Hand- 
- Ichrift. auf uns gekommen find 3), Und Hhonain’s 
Schwelterfohn Hhobaifch wird ebenfalls nicht blos 
als Ueberfetzer, fondern ‚auch als medicinilcher 


IR 
‘ ” 


ef 


8) Abulfarag. I, c. — Cafiri, vol. 1. p. 287. 

9) Abulfarag. l.c. 

10) Gafiri 1. c, p. 240. m ! 

11) Toderini Literatur der Türken, Th. ı. $. ı22. 

22) Abulfed. vol. 2. p. 322. — Abulfrkaß) p- 266. 

35) Uri biblioth. Bosllej. codic. manuler, orient, p, 142. (fol. 
Oxon. 1737.) 
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Schriftfteller gerühmt: doch war er in: letzterer 
Rückficht hauptfächlich nur wegen feiner vielen An: 


E 


tidotabekannt 9), > ae RE REAR 
Von Hhonain felbft befitzen wir noch eine Ein+ 
leitung in die ‘Medicio, die’nach'dem Mufter der 
Galenifchen verfaffet ift ”°). alt RE De 
' Dies kleine Werkchen enthält die. Proben der 
feholaftifchen Dogmatik der Araber, wovon man 
fich‘ fchom daraus einen Begriff machen kann; wenn 
man fich an Ebn Thophail’s Theorie erinnert, die ich 
oben angab,“ Statt dals die Galenifche Schule fich 
'begnügt hatte, die Kräfte,‘ wodurch die Verrichtun- 
gen des Körpers vollbracht'werden;' auf eine gewille 
' Zahl 'einzufchränken, fo vermehrten fie die Araber 
fat bis’ins' Unendliche. ' Hhonain' nennt folgende 
' virtotes: pafcens;'nutritiva,, immautativa und änfor- 
‚mativa.. Die letztere ift wieder fünffach : "affmila- 
tiva, cavativa, berforativa, laevigatoria und exafpe: . 
rariva.' Nach allen folgt zuletzt die Zeugungskraft”®). 
Man ‘hehry,. dafs durch die Annahme’ diefer verbor- 
senen Kräfte allen ‘phyfiologifchen Unterfüchungen 
ein-unüberfteigliches Hindernifs in den Weg gelegt 
würde. ‘ Und worauf hätten fich auch die: letztern 
gründen Tollen, da an keine Ausübung der: Anatos 
mie unter den Arabern zu gedenken war ?v, 4" Selt- 
famift'es, dafs Hhonain die"Elementar - Önalitäten 
Bi iii 2 GT | Bd Y 


" 14) Barhebr. pi 170. — Rhaz. lib. 8. c.2. f.'18o. a. ib, 11. 
c. 5. £ 250. d. AR 
15) Johannitii ilagoge in, artem Bartanı Galeni, 8. Argent, 
" #jg34. — Uri bibl. Bodlej. p.,82. 85. ni: RR 
16) Johannitius ib, p- 6. Fra Sn. 
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mit nutzt, um die Verrichtungen ‚des thierifchen Kör- 
pers zu erklären, Zur Verdauung hilft.die Trocken- 
heit und Wärme, zum Zurückhalten trägt die Kälte 
und Trockenheit. bey, und‘die austreibende Kraft 
wird durch Feuchtigkeit und Kälte begünftigt”?), Die 
geiltige Kraft (virtus fpiritualis) ift theils eine opera+ 
tiva,»durch welche der Puls gelchieht, 'theils eine 
operata, die von aufsen erregt wird, und in den Lei- 
‚denfchaften wirkfam ift 8), . . ‚Die Spuren des Me- 
thodifmus erkennt man an Hhonains Definition der 
' Gelundheit, die in dem gehörigen Verhältnifs der 
Poren zu ihren Atomen gegründet fey ??).. Die Galle 
theilt er in fünf Arten ein: ı. Die reine, rothe Galle. R 
2. Die citronengelbe, die aus Vermifchung des wäl- 
ferichten Stoffes und: der rothen Galle entftehe.. 
3, Die eygelbe Galle, aus Vermifchung des phlegma- 
tifchen Stoffes mit der rothen Galle; - 4. Die lauch- 
‚grüne, die allein aus dem Magen kommt. 5, Die 
grünfpan - farbene, die eine giftige Befchaffenheit 
hat *°) ... Den Schauder erklärt Hh, aus dem Ein- 
dringen des faulichten Stoffs in die empfindlichen 
Glieder: er habe feinen Sitz nicht in den Blutadern, 
"und daher feyn auch nur folche Fieber mit Schauder | 
verbunden, deren Sitz aufser den Blutadern ange- 
nommen werden müfle ?”). Ki 
Nichts ift fpitzfindiger undy;wenn man will, 
fcharfüinniger ausgedacht, als Hhonainus Theorie der 
auflöfenden Mittel. Er fucht die Frage zu entfchei- 


pP: b ı8) p. 6. BR ig ' 29) P. 22. 25, 
20) pı 3. b. 21) p. 15. a, Er 2 
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den,.ob die auflöfenden Mittel die Säfte blos anzie- 
hen, wie der Magnet das Eifen, oder ob fie felbft 
"in die Eingeweide eindringen, wo jene Säfte ftocken, 
- und. dort-die Auflöfung bewirken **). . . Eine Men- 
ge von Augenmitteln, befonders von kühlenden Au 
 genwaffern (0,3) ”), baben ihn zum Erfinder. 
Ueber die Krankheiten der Augenlieder *#) und über 
die trockene Augenentzündung machte er recht gute 
Bemerkungen °°), Den Staar leitet er entweder 
von Verfeinerung oder wälferichter Auflöfung der 
Kryftall- Linfe her *°), Vernünftig ift feine Vorlichts- 
regel, keine zulammenziehenden Mittel bey folchen 
Augenentzfindungen anzuwenden, die aus innern 
Urfachen entftehen ”). . . Spuren des Methodifmus 
findet man auch in feiner Kurmethode veralteter Ge- 
fchwüre, die-er durch Metafynkrife heilt, fo wie 
auch das Quartanfieber: in dem ‚letztern verbietet, 
er den Gebrauch der abführenden Mittel, und fchlägt + 
eine fchickliche Diät vor 22)... In der Kur der 
Schwindfucht war er ungemein glücklich:. er ftellte 


22) Serapion.'breviar. tr. 7. c. 10,8, 74. d. (4. Lugd.1510) 
25).Ib. c. 33. f. 99. €. ‘Barud würde nachher der Name der 
„meilten, Angenwaller. |(BHad. 23. frieren, ‚ kalt feyn.). 

Das Hhonainfche befand aus =’üw (Blutltein), 


403 


Urs (Galmei) Stärkmehl, Opinm und Spielsglanz, 
— Mehrere collyria (Alkohol) von: 'Hhonains Erfindung 
führt Rhazes (contin. lb. 2. c, 4..f. 44. b. Kr a 
24) Rhaz. contin. Iib, 2.0. 1. $, 29. a. 


25) Ib. c, 2. p. 36.d. »6) Ih. c. 5. PA. bi Ki 
27) Ib. lib. 2. c. 2. F. 35. b. in 


'28) Ib. lib. a4 C. 4 F. 296.| de — lib, 18, “ah 369. Fe 
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durch Milchdiät einen Kranken $ollkommen wieder 3 
her, der fchon: im‘.hohen Grade‘ die eiterichte 
Schwindfucht ‚hatte #2), Eine Schwindlucht beobach- | 
tete er; die aus gichtilchen Befchwerden entitanden ° 
wär: er heilte fie durch Klyftiere, Bäder, Frictio- 


nen.und andere diätetifche Mittel 3°), Die Hippo- 
kratifchen Regeln. ‚der Lebensordnung:.in bitzigen 


Krankheiten wiederholte er, ‘und beftätigie ihren 


Nutzen: durch eigene Erfahrung 2”). Doch wich er 
darin von den Hippokratifchen: Regeln ab, dais ‘er 
ohne Unterfchied im Anfange hitziger Krankheiten 
die’ a ar MEN 3), u 


' ni 66. 
Se Sohn Zehak wird zwar fehr oft ingefahrd” 

ift aber weit weniger wichtig als der Vater.‘ Aufser 
feiner‘ Beichreibung der Gehirnentzündung bey’ Kin- 
+dern #)merke'ich an, dafs wohl fchwerlich Jemand 
den Gebratich der zulammenziehenden Mittel in ’bö- 
fen Gefchwüren weiter ausgedehnt und eifriger em- 
pfohlen hat, als er: befonders wendet er die Granat- 
fchaalen faftin allen Gefehwüren an 3%). Im Roth- 


I 


/ 


lauf führt er die gelbe Galle mit Myrobalanen aus 3%); 
und in der Pleurefiesempfhiehlt er ähnliche gelind er- 


; er Ib. lib, 14: Ce; Wi z z00. b; 
" 30) Ib. f. 500. a. 
zı) IbFib.ı 9 Ne 353. c. 
32) Ib. lib. 16. c. 2. f. 34. d. 
35) In ib. wg 19%. 
34) Ib. lib. 14. ec, 2. f. 286. a. Be 15. c. Ks f, 314. €. 
35) Ib. lib. 13. c. 10 f..282."a N 
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öffnende Früchte ?°). Auch er: befehrieb Huxhams. 
Schleichfieber, und bediente fich in den meiften bitzi- 


gen Krankheiten frifcher Obfifrüchte,als. kühlender, 
‚anfeuchtender und eröffnender Mittel ). 


"Zu Anfange des: neunten Jahrhunderts lebte 
eJahiah Ebn Serazion, ebenfalls ein Syrer von Geburt, 
der nicht mit dem jüngern Serapion verwechfelt wer- 


‚den darf®°), Albanus: Terinus nannte diefen Arzt 


Janus  Damafcenus, weil'er,aus Damafcus gebürtig 


Er 


war,.und dadurch entfianden mancherley Irrthümer, 


"indem man diefen Damafcenus bald für eine'ganz ver- 


fchiedene Perfon, bald ‘für' den ältern'Mefue anfahe. 
Hensler'hat auch diefe;' wie fo' manche andere hifto- 
rifche. Schwierigkeiten, - gehoben 3°). Y Sein Buch 
hatte eigentlich den Titel ASS oder agpregator, 


‚wat urfprünglich {yrifch-gefchrieben #°), und Gerard‘ 


von Cremona ‚nannte ies practica toder:'breviarium, 


Torinus aber therapeutica.methodus #%);: Ins Arabi- 


{che wurde es von Mufa ben lbrabim Hhodaith über- 


‚a3 DR 91 has 


36) Ib. lib. 4. c. 3. Tr 90. cC, ho 
57) Ib. lib. 18. c. 1.2.366. a, — lih.6. c, ı, NE d. 
s8) Er führt Hhonaih und den ältern Mafawaih’an, und wird 
‚wieder’ vom Rafıi: angeführt, » ‚Vergli hasting ad Rihaz, 
+ ..de,variol. et morbill, p. 227. ed.» Lond.’8.1766, 
39) Vom abendländifchen A Su — g Tr bibl. 
med. pract. vol. 1. Ppx345.” uch aan 
4) Caliri, vol, ı. p. 261. —, Affemani, vol, 2.,P. 307° 3°, 
41) Torinus Ausgabe kam 1545, Bafil, fol. erben Sie it dem 


Text nicht völlig treu... Ich habe mich daher der alten 


Ueberfetzung von Gerard bedient, A 


\ a in fi 
+ Er R - ! . . v ® 
6 ! f 
7» u Tue. ar 1 \ ‘4 A 
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letzt #), Der Verfaffer hatte den Vorfatz, nach Art 


der Griechen, in diefem Werke die Grundfätze der 


griechifchen Aerzte zu fanımlen und fie mit neuern 


Dogmen und Methoden zu verbinden: Ali ben Abbas | 


Befchuldigung, dals er {ehr unvollftändig gefammelt 
habe, kann nicht erwiefen werden #), .. Die Ein- 
richtung diefes Werks ift genau die[elbe, wie wir fie 
bey den griechifchen Sammlungen älterer Zeiten fan- 
den. Hier und da kommen jedoch eigenthümliche 


Bemerkungen vor, Unter andern wird bier zuerft 


die Gattung von Kopfichmerz befchrieben, die die 
Araber forgfältig von jedem andern Kopfichmerz un- 


terichieden, weil Ge ihren Sitz in beiden Schläfen . 


( 


habg. _ Sie.nannten he gi (foda‘), weil der Kran- 


ke dabey die Empfindung hatte, als wenn der Kopf 


gelpalten.fey *%). Sie wurde nicht aus Dünften, fon- 


dern, wie Serapion fagt, aus’dem hergeleitet, was 


‚Erafiftratus-Anfüllung nannte. Man empfahl vorzüg- 
lich ‚das feinfte perfifche Rofenöl dagegen #), . 


Den Schwindel leitet S. von groben, röhen und fin- 
ftern Blähungen her, \welche die Lebensgeifter in 
Bewegung [letzen und verengern, und von dem Ma- 


42) Cafliri l. c. — Abu Ofbaiah beym Channing l, hi: 
45) Haly Abb.regal. difpof. prol, £. 1. d. — Es ih daher Ruf» 


fel’s Vorgeben, als ob Serapion von keinem Araber an- 
‚geführt werde, grundfalfch. ( Ruffels Nachricht von dem 
Zuftande der Gelehrlamkeini in Aleppo, 8, 17.18.) 

44) Serap. breviar. in 1.c. ‘6, d. 4. a. — gr heilst fpal- 


4 
ten. 


er Ib.f.4b. 
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gen oder andern Eingeweiden auffteigen *°). Die, 
zwey Schlagadern hinter den Ohren: führen haupt-, 
fächlich jene Blähungen zum Kopfe: daber kann man 
die Krankheit verhüten, wenn man jene Gefäfse bin- 
det #”). .Die Entzündung der Rinden- Subftanz des 
Gehirns, die Hippokrates unter dem Namen opans- 
Arcuos [childerte, nennt der Araber Karabitos, wels, 
ches Wort wahrfcheinlich durch einen Schreibfehler, 
aus Phrenitis entftanden ift #°). Die Befchreibung, 
der englifchen Krankheit kommt bey ihm unter dem 
"Namen fü$& (hada) oder des Höckers vor, der aus. 
einem Fieber entfteht #?). Die Schwindfuchbt leitet 
er entweder von Feuchtigkeiten her, die fich aus 
dem Kopf auf die Bruft ergoffen haben, oder er. 
fucht ihren Urfprung in einem örtlichen Fehler der 
Lungen felbft 5°), Auch das eintägige Fieber werde. 
bisweilen durch den Ausflufs einer Materie entichie- 
den, die von den innern Gehirnhöhlen als überflüffg ; 
ausgeleert und durch den Schlund zum Magen getrie- 
ben werde. Diefe Krife, fetzt er hinzu, verkennen 
neuere Aerzte pi an der Rulır empfiehlt S. abge- 
“‘kochte Milch, worein glühende Steine oder glühen. 
des Eifen gethan worden °*), Die Zufälle der ftei« 
nichten Verhärtungen der Milz und der Leber fchil- | 
46) Ib. c. 15.2.6.d. 47) Ih. c. 20.£.8.a, 
48) un 3 kann leicht aus Gmdas $ entftehn. Aber die | 
Compilatoren des Mittelalters fchreiben immer getrols 
Karabitus nach. 


49) Ib. e. 28. f. ı1.d. 50) Tr. 2. c. 27. £. 21. 8, 
51) Tr. 3. 6. 21. f. 28. a. 52) Ib. ce. 26. fıoga 
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#\ 
dert er umftändlich’3), Ausdrücklich erinnert er) 


man folle denen Aerzten keinen,Glauben beymelfen, 
die da behaupten, dafs alle Walfferfuchten mit hitzi- 
‘gen Mitteln behandelt werden mülsten: er felbfi ken- 
ne viele, die mit einer hitzigen Wafferfucht befallen 
und nur durch den Gebrauch kühlender Mittel geheilt 
worden feyn °%). Eine Art der Gelbfucht leitet er 
von einer organifchen Krankheit der Milz her, weil 
diefe'mit der Leber in beftändiger Gemeinfchaft fte- 
he’). Seine Theorie der Harnruhr, dafs fie ent- 
ftiehe, wenn die anziehende und austreibende Kraft - 
der Nieren zu ftark wirke °°), und feine Erklärung 
des weilsen Ausfatzes (yo_ıJl), dafs er aus Fehlern . 
der umändernden Kraft herrühre, überzeugen uns 
davon, wie allgemein zu feiner Zeit Namen ftatt der 
Sacherklärungen geletzt wurden 7). ‚ 
Eine befondere Art von Ausfchlag befchreibt 
S. zuerft unter dem Namen [_#], woraus man nach- 
ie Effera gemacht hat. Wenn dieler völlig roth 
fey, fo entftehe er aus der rothen Galie; fey er aber 
rothweifslich, fo rühre er von einem ER, nitrö- 
fen (Sr) Schleim her °°). Die verfchiedenen Bi 
Arten des Ausfatzes leitei er von dem Hervorftechen 
der verfchiedenen Säfte im Körper her, und unter- 
fcheidet unter andern die fchwarze Galle, die von 
Verderbnifs der natürlichen Galle herrührt, von der | 
| 


5 


55) Tr. 4. 0.3.8353. — co ıof. 37. a, 


54) Ib. c. 8.8.35. ©. 55) Ib. c. 9 f. 36. d, 
56) Ib. c. ı7. 8. 40. b, 57) Tr. 5.0.5. 1.48. h. 23 


58) Ib; c. 3: 8. 49. d. 
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 fchwarzen Galle, die aus Verderbnils ‚des Bluts ent« 


k 
Dar 
| 
| 
| 


ae 9?) .., Die Wafferfcheu vom Bifs eines tollen 

undes hält er für unheilbar, wenn die, Kraukheit 
Pr völlig ausgebrochen ilt: doch fey fie bisweilen 
im Anfange kurirt worden. : Ein befonderes Mittel, 


den hydrophobifchen | Kranken Waffer beyzubringen;z: 
fchlägt er Vor, welches in der. Polge mehrere Aerzte) . 


ihm nach empfalılen, das aber, meines Eraclitens, 


die Gefahr der Krankheit noch vermehrt. Man foll. 


‚nämlich ein Stück feften, Honig ‚aushöhlen, ‚Walffer 


hinein zielsen, und die Höhle mit einem.Stück Ho- 
nig wieder verfchlielsen: dies foll man dem Kranken 


‚in den Mund geben ns Die hylterifchen Be- 
] fchwerden leitet er nicht von Unterdrückung, des 
- Monatlichen her, iondern fchreibt fie auf Rechnung, 


des Mangels am gewohnten Beyfchlaf: nur bey Witt- 


‘wen und unverheyratheten Perlfonen ‘habe er die. 


. [2° 
nu 
\ * 


Krankheit gefehen °')... Wichtig find feine Regeln, ; 


"wornach die Arzneymittel gemifcht werden follen °?).., 


Man fieht hieraus, dafs die Pharmacie die Araber 
weit mehr befchäftigte als die Griechen. | 


.. 68, 


:In eben dielem Jahrhundert. lebte ein Araban. kN 


Fee gewils einer der grölsten Vielfchreiber und be- 


rübmteften Schriftfteller unter feinem ‚Volke war, 


“Jakob Ebn Izhak Alkhendi, welcher, aus einer edlen 


60) Tr. 5 173 1%- f. 51. c 60) Ib. c. 17. L, 52: Gi. - 
H)ib.c.2a7. dab 62) Tr. 7. c. 4. £. 67. a. 
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Familie geboren, fich mit gleichem Eifer auf alle 


Theile der Philofophie, Mathemati*k, Mediein und 


felbft auf die Aftrologie legte, und es in allen 
diefen zu einer für fein Zeitalter felır hohen Voll- 


 - kommenbeit brachte. Am Hofe derKbalifen Alma- 


mun und Almot’alfem lebte er in grofsem Anfeben °3), 
Unter den zweyhundert Schriften, deren Verzeich- 
nils Cafri uns angiebt °), bemerke ich‘nur, dafs 
er auch den Ptolemäus überletzt °) und über den 


Ariftoteles Commentarien gelchrieben hat °%). Eben 


‚ wegen feiner philofopbilchen Schriften wurde er von 


den orthodoxen Muhammedanern angefeindet 49 
und ift hin und wieder auch in die Klafife der Magier - 


gefetzt worden, weil er wirklich die Grundfätze der 


Neuplatoniker mit der Medicin und Philofophie zu 


vereinigen fuchte. Dies war aber dem Zeitalter fo 
gemäls, dafs er weder belonders als Magier ausge» 


hoben, noch auch enifchuldigt oder vertheidigt zu 
werden verdiente °°). 


Was Ebn Rofchd fehon dem Kendier vorwarf °?), 
dafs feine philofophifchen Grundfätze auf Spitzfindig- 
kei- 


FED BEN 
68) Ahbulfarag. hit. dynafl. p. 273. — Pocock. Ipec. hilt. 
" Arab. p. 365. Er farb 880, und wird häufig von R 
eitirt. a " 
64) Vol. 1. p. 35.1, 65) Ib. p. 349. 
66) Herbelot p. 469. r + 
67) Lackemacher dilf, de 'Alkendi, p.'16. (4. Helmft. 1719.) 


» 


68) Naude apologie pour les grands hommes, qui ont dt 


acculez etc. c. 14. P: 275. (8. Haye 1679.) Bayle vol. ı. 


P- 155 ü ! 
69) Averrhois colliget, lih. 5. « 58. f. 92. a. (fol. Venet, 


1496. ) 


a ‚ - m 
4 . 
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' keiten beruhen, gereicht dem.letztern'nichtfo fehr 
- zum‘'Vorwurf, als dafs es vielmehr dem Geift der Na« 
tion und (des Zeitalters'entfpricht.' Einer der: ein- 
‚deuchtendften Beweile: von. ‘Jakobs. Subtilität kann 
aus feinem Buche von denGradeu‘‘der Arzneymittel- 
hergenommen werden; Oben (S, ı71) ift der Begriff 
angegeben, den.die Gälenifche Schule mit den Gra- 
den der Arzneymittel verband. ‘Man hatte bis dahin. 
diele Grade: nur in ‘einfachen Medicamenten: aufge- 


fucht, und fich bey Beftimmung derfelben’nach'den 


erforfchten Äinnlichen Eigenfchaften ‘der Mittel ges 
richtet: Jakob verfuchte es zuerft, die Lehre von 


der geometrifchen Proportion und von der mufikali- 


| 


_ fchen Harmonie darauf anzuwenden und:die Wirkung 
| der zufammengeletzten Arzneymittel’hiernach zuibe- 


flimmen, Die fpätern arabifchen und arabiftifchen 


| Aerzte nahmen feine, oft nicht von’ilinen verftande- 
| ne, Theorie an, und diefe erbielt fich faft bis: ins 
vorige Jahrhundert, Jakob geht von 'dem Prineip aus, 


dafs er, keine andere als geometrifche Verhältviffe bey: 


den verfchiedenen Graden der Arzneymittel. auneh-; 
men will: 9), Der erfte Grad entfteht alfo, wenn ich 


die gleiche Mifchung mit 2 muültiplicire: der zweyte, 


70) Alehind. de medieinarum eompofit. gradjbus, P» PA bir 


verborgen: 


"ment, und n die Zahl der Glieder if, 


Be 


_ 


ad calcem Opp, Mefue, ed. Marin. fol. Venet. 1562,. 


\ Es liegt in feinen Berechnungen fchon die Gleichung 


für den Exponenten in einer geometrilchen Progreflion 


& — bnei1g Ba 
wenn nämlich a das erfte, 5 das letzte, x der Expe- 


* 


Sprengels Gefch, der Arznerk. 2. Th. 5, Bhb 


u 
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wenn ich „das :Maafs des: erften ‚Grades: der dritte, 
wenn ich das Maafs des zweyten Grades mit 2 multi 
plicire: So. ift das Maafs. des zweyten Grades das 
quadruplum der gleichmäfsigen Milchung, das Maals 
des dritten. Grades ift der gleichmäfsigen Mifchung 
achtmal genommen ;: -und das Maafs' des vierten Gra- 
des der gleichmäfsigen Mifchung in ‚der fechzehnten 
Dignität, und dem erften Grade in der achten Digni- N 
tät gleich:?*).. Nur beyläufig erwähnt er‘ der Anzie- i 
bung, gegen den Wärmelftoff, die bey derVermifchung 
warmer und: kalter ‚Ingredienzen nothwendig Statt 
- haben mufs, und fchliefst nun daraus, wenn die Quan- | 
tität der kalten Ingredienzen die Hälfte der warmen r 
ausmache, fo, mülfe ‚das daraus  — " 
Arzneymittel im erften Grade warm feyn. Wenn die 
Quantität der kalten Mittel den vierten Theil. der 
Quantität der warmen Mittel ausmacht ; fo ilt die 


zulammengefetzte Medicin im zweyten Grade warm. 
Beträgt: die Quantität der kalten Ingredienzen den, 
achten Theil der warmen; fo ift das zufammengefetz- 
te Mittel im dritten Grade warm 7) 


Ein Beyfpiel wird dies noch deutlicher machen: 
Arzneym. Gewicht. Warm. . Kalt, Feucht. Trocken, a 


Kardamom 3j. NN & 3 3 
Zucker Zij. 2 1 E Afer 
Indigo 3). Ex I 4 I 
Emblica '3ij. L 3 of & 
dr. au 9 a et, 


DM nn 


71) Alchind. ib. c. 7. P« 472. © 
72) Ib. c. 9. P- 473- “ 
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' ‘Dies zulammengeletzte Arzneymittel hat alfo in 


Rückficht der Kälte und Wärme eine völlig gleich- 
mälsige Mifchung. Da, aber die Quantität der tro- 
ckenen. Theile doppelt fo grofs ift, als die Quantität 
der feuchten; fo ift das Arzneymittel im PRRBAN Grade 
TRSRIHIN 3). 


Welche Vorftellungen mufs man fich von der 
Receptirkunft der arabifchen. Aerzte machen, wenn 
"man bedenkt, dafs fie durchgehends folche Rechnun- 
gen anftellten, wenn fie ein Mittel verfchreiben woll«- 
ten. Und auf welchen Gründen beruhte diefe ganze 
Speculation? Lediglich auf der Hypotbefe von den 
Elementar - Qualitäten der Arzneymittel und von den 
ver{chiedenen Graden derfelben, die fo höchft unbe- 
ftimmt waren, und für deren wirkliche Exiftenz nichts 
bürgte, als das Anfehen des Arztes von Pergamus! 


Er 69. | 

In das neunte Jahrhundert gehört ebenfalls Tha- 
bet ebn Korrah, aus Haran, ein Sabier, der bey dem 
Khalifen Motadhed in grofsem Anfehn ftand. Er 
{chrieb in fyrifcher Sprache über die Ruhe der Arte- 
rie zwifchen zwey Bewegungen, gegen Alkhendi.,. 
Diele Schrift erhielt den Beyfall Izhak’s ebn Hho- 
nain, und ward von einem Chriften, Iffa ebn Alid, 
ins Arabifche überfetzt. Aufserdem hinterliefs er 
eine ganz unglaubliche Menge medicinifcher, phi- 
 lofophifcher , matbematilcher und aftronomifcher 


nen 
73) Ib. p- 474. b» 
| .Bba 
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Werke, von denen noch einige in :Handfchriften 
übrig find 7*). Sein Sohn Senan ebn Thabet war Vor. 


fteher des medicinifchen Collegiums zu Bagdad °°), _ 
und in diefer Würde folgte ihm fein Sohn “Thabet 


ebn Senan, der auch Leibarzt des Khalifen Arradi 


Billah war 7°), y Rs N 


Der 'Geift der arabilchen Materia medica ilt 
nirgends fo fichtbar als in Aben Guefith’s T ractat von 
den Kräften der einfachen Arzneymittel. Von dem 
.Verfafler wiffen wir weiter nichts, als dals er zu Ar- 
zaf? sZeit gelebt haben mufs, da der jüngere Serapion 
ihn anführt. Das Werk felbft enthält eine kurze 


‚Ueberficht der Lehre von den Kräften und Wirkun- : 
gen der Arzneymittel. Gleich Anfangs giebt der 


Verfaffer die Regeln an, wornach man die Wirkun- 
gen der Mittel zu prüfen habe??). Da die arabifchen 
Aerzte fo oft auf diefe Regeln bey der Prüfung der 
Arzneymittel drangen, fo kann man fchon daraus 
fchliefsen, dafs fie lich oft:in dem Falle befunden ha- 
ben müffen, diefe Prüfungen anzuftellen, indem die 


Gelegenheit fich nicht felten darbot, wo fie Mittel 


kennen lernten, von denen Galen nichts gewufst 


hatte... Aben Guefith’s Regeln find kürzlich fol- 


gende: ı. Das zu prüfende Ärzneymittel mufs ieht 
vermöge feiner zufälligen en wirken. 2 „BE. 


BR See 3 


74) Cafiri vol. ı. p. 386. I. — Uri p. 136. 137. 

. 75) Barhebr., p. 184. Abulfarag. p. 293. 299. 

76) Barhehr. p. 188. — Abulfarag. p. 317. 

77) Ablienguefith de fimplic. ak virtut, ad calc, opp. 
Melue, EL. 467. d | 


| 


Pe 
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es kommt bey den Effeeten:des Waffers gar nicht 
darauf an, ob es warm oder kalt ift. 2. Die Krankheit, 
gegen welche ich die Kräfte des Mittels prüfen will, 
mufs einfach feyn. Z.B. ein blofses 'hektifches Fieber, 
‚welches,aus Trockenheit und Hitze entfteht. 3. Ich 
mufs das Mittel fo lange in Krankheiten von eng 
gengefetzten Complexionen unterfuchen, bis ich die 
Kräfte deffelben gewifs weifs. 4. Die medicinifchen 
Kräfte des Mittels müffen mit den Kräften der Krank- 
heit im Verhältnifs ftehen. 5. Ich mufs unterfuchen, 
ob die Wirkungen des Mittels fich gleich in der er- 
ften Stunde nach dem Gebräuche zeigen, oder erft 
fpät erfolgen. In dem letztern Falle pflegen fie zu» 
 fälliger Art zufeyn. 6. Das Mittel mufs feine Wir- 
‚Kungen bey allen Menfchen und zu allen Zeiten äu- 
. fsern. ‘7. Man mufs die Wirkungen der,Mittel bey 
 Menfchen mit ihren Wirkungen bey Thieren verglei- 

chen. 8. Der Unterfchied der Wirkungen der Arz- 
ney- und Nahrungsmittel mufs erwogen werden: ein 
Nahrungsmittel erwärmt auch, aber nur indem es 
nährt.nu.. . Die Wirkungen der Arzneymittel find 
theilsin Rückficht der Temperatur, theiis in Rück- 
ficht der Subftanz felbft verfchieden, und laffen fich 
meiftentheils auf den Gefchmack zurückbringen, 
Grobe Beftandtheile tragen zum fülsen, zum herben 
( ponticus fapor.) ‚und zum bittern; feine Stoffe zum 
fcharfen, fauren und fettigen, und Beftandtheile von 
"mittlerer Confiftenz zum zulammenziehenden und fal- 
zigen Gefchmack bey. Auf ähnliche Weife: werden 
‚der bittere, fcharfe und falzige Gefchmack durch die 
Hitze, der herbe, faure und zufammenziehende Ge- 


— 
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fchmack durch die Kälte, und der fülse und fettige 
Gefchmack durch eine mittlere Temperatur hervor« 
gebracht. Diefe Theorie blieb die herrfchende unter 
allen arabifchen Aerzten bis in fehr fpäte Zeiten, 
Daraus wurden faft durchgehends die befondern Wir- 
kungen der Arzneymittel hergeleitet 7°). 
70 i 
Auf wenige ihrer Aerzte find die arabifchen 
Schriftfteller mit Recht fo ftolz, als auf Muhammed 
Ebn Secharjah Abu Bekr Arrafi, der unter dem Na- 
men Khazes bekannt ift. Er war aus Ray, einer 
Stadt in Irak, gebürtig, hatte fich in feiner Jugend 
. vorzüglich der Mufik gewidmet, und hierauf die Me- 


diein, in Verbindung mit der Philofophie, zu feinem 
Hauptftudium gewählt. In beiden Wiffenfchaften 


machte er gleich grofse Fortfchritte, und zu feiner 
Zeit war er der berühmtefte Lehrer in Bagdad, def- 
fen Vorlefungen von Zuhörern aus allen Ländern be- 
fucht wurden °). In der Philofophie befchuldigt man 
ihn, vielleicht nicht mit Unrecht, den Ariftoteles 
mifsverftanden, und deswegen fich dem Pyrrhonis- 
mus in die Arme geworfen zu haben ®°). Auch er 
gab dem Geilt des Zeitalters in fofern nach, dafs er 


a 


78) Abhenguefith ıb. p. 469. & 


79) Abulfed. vol, 2. p.346. — Abulfarag, hilft. Br pP. 292. 


— Cafıri vol. ı. p. 262. 


80) Abulfarag. p.78. Der Erzähler begeht indeffen den un- 
verzeihlichen Fehler, die Grundfätze der Epikurifchen 
und Ikeptifchen Schule mit einander zu verwechleln, 


5: Arzneykunde der Araber. Rhazes. 36: | 


die neuplatonifche Philofophie ällen’ übrigen Sekten 
vorzog, und fie, ich weils nicht wie, mit‘ dem Skei 
pticifmus zu verbinden fuchte. Er fchrieb ı 2 Bücher 
von’der Chemie, und, was er (darunter verftanden, 
erheilt aus feiner Aeufserung, diefe geheime Kunft 
fey eher möglich, als unmöglich °”). Der Vater der 
fpätern alchymifchen "Theofophen, Ars." Bachuone, 
rühmt den Muhammed ebenfalls wegen feiner grofsefi 
Einfichten in diefe After- Weisheit #*). . !' Er war 
Vorfteher des Lazareths zu Bagdad, und nächher des 
zu Ray, wo er fich bey dem Statthälter’von Chorafan, 
dem 'Samianäer, Almänfor Ebnelshak ; dem Brüders- 
' fohn des Khalifen Moktafi, fehr beliebt machte; und 
ihm fein berühmtesWerk von Heilung der Krankhei- 
ten widmete °%). . . Muhammed ward in feinem hö- 
hern Alter'blind: auch wollte er ich, wie man fagt; 


2 . 


% 


81) Abulfarag. p. 2g2. Barhebr. p. ı72. — ‚Cafiri 1. e. 
* g2) Armald. Villanovan. de diverl. intention, morb. p. 64% 
| (ed, Taurell. fol. Bafil. 1585. ) „Rafis, vir in [pecula- 
- tione .clarus, in opere promtus, im judicio providus, in. 
experientia approbatus , [pecialiter. nobis aperuit, intro- 
duetionem in libello [uo de concordia philofophorum et 
's medicorum. A Be id 98 ur 
gg) Abulfed. 1. cu. — ‚Cafiri vol. 1. p, 173. 261. — Dieler 
- Almanlor hat unzählige Verwirrungen veranlalst, Bald 
“ hielt man ihn für den Khalifen zu Bagdad; hald für 
einen [pätern Fürften zu Kordova. Leo von Afrika ver- 
a mehrt’diefe Verwirrüngen durch die Unwahrheiten ohne 
"Ende, womit er das Leben der gelehrten Araber ver- 
unßaltet. . . Den wichtigften Aus[chlag geben diefem 
Streite Rafi’s eigene Worte (antidotar, prolog. f. 78. b. 
ed. Gerard. Crem. fol, Venet. 1500.) — „et feci iplum 
regi Alinanfori domino Goräfceın (Chorafan) a aujus Ho- 

mine nominavi librum.” 


m 
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von einem Wundarzt deswegen den Staar nicht [te- 


chen laffen, weil.diefer des kranken Arztes Frage, 


aus wie. vielen Häuten das Auge beftehe, nicht be- ' 


antworten Konnte °%).. Er ftarb im Jahr 925 3), 


Zi: WERT N 
"Das Hauptwerk, welches wir unter [einem Na- 
men belitzen, ift. der Hhawi.i. Es lehrt indeffen fchon 
‚die aufmerkfame Lefung diefes Buchs, dafs Muham- 
med es wenigftens nicht in der Geltalt herausgegeben 


haben kann, worin wir es befitzen, da es die Krank- 


heiten ohne Ordnung nach einander: abhandelt,..da 
bey manchen die, Kurmethode  vernachläffigt ift, da 


Arrafi felbft bisweilen als. dritte Perfon angeführt a 


wird.?%), und da auch weit fpätere griechifche Aerzte 
genannt werden, von ‚welchen Arrafi. nichts 'wiffen 
konnte. Zu diefen innern Argumenten gegen die 
Authenticität diefes Werks kommen nun noch zwey 
der erheblichften Zeugniffe, gegen die man hoffent- 
lich nichts einwenden kann: die Zeugniffe des Ali 
ben Abbas und des Abu’l Faradfch. Jener läfst dem 
Rafı fein ihm gebührendes Lob widerfahren, fetzt 
aber hinzu, fein Hhawi fey wenigftens nicht das wich- 
tigfte Document feiner Wiffenfchaft und feines Ge- 


2 
..84) Abulfarag. hilft. dynaft. n. 291. Er giebt die,Schuld dem 
häufigen Genufs des ‚Laktuks, . dafs er blind ‚geworden. 
(Aphorilm. lib. 3. f. 92. c. ed. eit.) 
85) Abulfarag. 1. c, Barhebkr. I. c. — Abulfed. lc. — Ca- 


Arileo 


86) Bhaz, contin, ib. 6. © 2 125. 6. dd — lih. 8. c. 2, 
I. 176. d.NE, Mn m 2 


ES 
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PT IRERRTER "Wahrfcheinlich «bei diefes Werk von 
dem Verfaffer angefangen und unvollendet auf feine 
Nachkommen fortgeerbt worden °7). Abu’l Faradfch 
erzählt auscrückfich fdars der wahre Hhawi von ei- 
nem gewilfen Ifon nach Arrali’s Tode in Befchlag ge- 
nommen worden, dafs der Statthalter nachher die 
übrigen Fragmente und nachgelalfenen Papiere von 
‚der Schwefter des Verftorbenen für eine beträchtliche 
Summe erftanden. Diele Bruchftücke fammelten. 
nachmals die Schüler Muhammeds’und ftudirten fe 
 Reifsig: aber der wahre Hhawi kam nicht ans Licht °?). 


r 


Dieler offenbaren Beweife ‚für die -Unächtheit WER 


‘des Werkes ungeachtet, kann man nicht Jläugnen, 
dafs der gröfste Theil deffelben Arrafı’s Geift verräth, 
„wenn man fpätere Zufätze davon zu trennen weifs, und 
dafs 'es einen reichen Schatz ächt arabifcher Gelehr- 
fımkeit enthält, aus welchem der Gefchichtforfcher 
fich [ehr bereichern‘ Rau: N Muhammeds eigen- 


| 3) Haly Ahhas prolog, p. 1. d. 
. 89) Chron. Iyr. ps172. „D «005 13.001 amdhaNo | 
ge alas 3Ano AN ie ca] 
| uamıo aUsN ann Ig-0 ram 2) 
u 10ON «010 N LO alaanass a TaleRx] 


“1099 Lon2z%0 IBY- u Ya N RR Kenner der 
uf Syrifchen Sprache werden die Gründe einfehen , warum 
ich den Text hieher geletzt habe, wenn fie Kirfcherig 

gs 4 Veberletzung mit demf£felben vergleichen, 
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thümliche Grundfätze und Meinungen FE ich 


in NER | FERNER 


Bey Gelsgenheit der Au leitung zur Operation 
der Thränenfiftel warnt er vor der Verletzung des 
kleinern Unterroilnerven, der vom Nafenaft des 
fünften Paars entfpringt 89), und deffen Erwähnung 
bey ältern griechilchen Schriftftellern vermilst wird. 
Den Stimmnerven unterfcheidet er vom zurücklau- 
fenden, der aus dem erftern neben der Luftröhre 
entfpringe °°). Auf der rechten Seite fey bisweilen 
der zurücklaufende Nerve doppelt: diefe Entdeckung, 
die man bisher für neu gehalten hat, mufs alfo fchon 
dem Rafı zugefchrieben werden ?”). Auf den vor- > 
dern erweiternden Mufkel der Kehlritze (cricothyreoi- 
deus) nimmt er bey der Theorie der Erftickung und 
Stimmlofigkeit forgfältige Rückficht 92), ‘Den Ura- 
chus nimmt er an, un. eignet ihm die Abführung des 
Urins auch im menfchlichen Embryon zu, I" die 
meilten ältern Schriftfteller IT Dafs die Erzeugung 
aus der Vermifchung des männlichen und weiblichen 
Saamens erklärt werden müffe, und dafs Knaben e 
zeugt werden, wenn der männliche Saame kräftiger 
fey; dafs der Embryon im achten Monat fich ftürze; 
dies waren Meinungen, welche die Griechen den Ara- 
bern überliefert hatten, und die diefe treulich bey- 


89) Rhaz. contin. lib. 2. c. 5. Lan a 
90) Lib. 3. c. 4. £. 6ı. d. A 
gi) Ib. £. 62. b."— Vergl, Wrisberg in Comment. [ociet,' 
Gött. 1780. pP. 100, | ; 
92) Ib. c. 7. & 70. d. 95) Lib, 7: co. 2, £. 158. c. 
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behielten ?f). Aber, dafs man aus der Zahl der Bun 
zeln auf dem Bauche der erft gebährenden Mutter die 
Zahl der Kinder beflimmen könne, welche fie noch 
zur Welt bringen werde, ift etwas ganz neues °?). 


\ 


3 73. ? | 1 ne 

Arrafi’s Pathologie ift die Galenifche, mit Bey- 
behaltung mehrerer methodifchen Grundfätze. Die 
‚ Araber mufsten oft: in Verlegenheit kommen, wenn 
fie den Griechen immer blindlings folgen wollten, 
und dann nicht felten auf Widerfprüche ftiefsen, de- 
nen fie nicht anders auszuweichen wufsten, als wenn. 
fie dem: Galen, auf Koften aller tibrigen Griechen, 
den Vorzug geftatteten. Merkwürdig ift in diefer 
Rückficht Muhammeds Geftändnifs, dafs ihn die ver- 
 Ichiedenen Meinungen der Alten verwirren, und er 
fich nur an den Galen halten wolle °°), Die hier 
vorgetragene Fiebertheorie insbefondere ift' ganz die 
Galenifche: bedächtlich unterfcheidet der Araber die 
fchädliche von der gewöhnlichen Hitze. Die letztere 
könne auch von Trunkenheit entftehn, und fey noch 
kein Fieber. Auch mülle man das Fieber, als Zufall, 
von dem Fieber, als Krankheit, unterfcheiden: 27), 
‚ Keine abgefchiedene Feuchtigkeit des Körpers könne 
“wieder in Blut verwandelt werden, ausgenommen das 


———ene 


94) Lih. A b 
95) Ib. c. 4. f. 198. a. 


96) Lih. 3. «. 7. f. 7. b „EX ge a 
omnium' nimis conturbor. ” 


97) Lib, 16. c. 2. f. 340. c. 
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Phlegma: die andern müffen alle, durch Hülfe der 
Kunft oder der Natur, aus dem Körper gelchafft wer- 


den 98), Die Faulfieber fangen gewöhnlich mit Zei» 
‘chen der gaftrifchen Unreinigkeit 


fey gleich zu Anfange immer klein und zulammenge- 
zogen ”?). Von fünf- undfechstägigen Fiebern fpricht‘ 
erals von gewöhnlichen Krankheiten ?°°), Dafs die 

Fieber mit Fäulnifs der Säfte verbunden feyn, erken- 
ne man unftreitig daran, wenn gegen das Ende des 
 Paroxyfmen keine feuchte Haut und kein Schweifs 
entftehe ”), Das eintägige Fieber leitet er von Ver- 3 
ftopfung der Poren her, wenn die Nahrungsmittel in 
_ der dritten Digeftion liegen bleiben ?), Bey choleri- - 
fchen Leuten gehe das eintägige Fieber gern in das 
hektifche über 3). Merkwürdig ift feine Aeufserung, 
dafs der Schweifs eigentlich keine wahre Krife aus- 
mache, fondern nur.ein Zeichen fey, dafs die Natur 
eine anderweitige Entfcheidung bewirken werde ‘f). 
Diefe grolse Wahrheit hat man erft in den neueften 
Zeiten wieder lebhaft erkannt. Sehr gut und brauch- - 
bar find feine Beobachtungen über: das Schleimfhieber; 

welches neuerlich. Huxham fo trefflich gefchildert 
hat: nach dem Rafı fängt es allezeit- ohne Starrfroft | 
an’). Auch die fogenannten febres fubintrantes dei 


BET 
je Di} 


98) Ih. £. 741. a. 99) Ih. E35. 
ı00) Ib. f. 338. a. 4 2 
ı) Lib, ı7. c. 1. f. 344 b: 
2) Lih. 17. c. 1. £. 344.)d. 
8) Ihe, 447,5 4) Ib. c. 2, £.°349. & 
5) Lib. 18. c. 1. £& 365. d, ER 
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Torti-befchreibt der Araber vortrefflich ©). "Ereff- 
lich ift feine Kur der. faulichten. paffiven Bruft -' Ent- 
zündung durch ftärkende,. nährende Mittel und den 
‚Genufs der Weine, Ef erzählt einen Fall," wo.der 
"Patient gewils erhal wäre, wenn er nach dem 
Rathe anderer, Aerzte, kühlende und: ausleerende 
Mittel'gebraucht hätte ?). Wichtig find feine Bemer- 
kungen über den Einflufsyder Witterung, der Winde, 
- der Jahreszeiten und des Klima auf die Krankheiten, 
nach Hippokratifchen Regeln ®), Die wahre Waller- 
fucht der Bährmutter fchildert er als ‚eine neue und 
feltene Krankheit ?), - Aus eigener Erfahrung giebt 
er von den unregelmälsigen Fiebern Nachricht, die | 
aus Vereiterungen der‘ Nieren. entftehen °°). Im 
Se fey bisweilen der Durchfall kritifch gewe- 
en ??). Umftändlich und richtig fchildert er die Hy- 
Fr unter dem Namen der mirächia 2), und 
den krampfhaften Gelichtsfchmerz, den neuere Aerzte 
deutlicher befchrieben 3), ‚Ein heilfames Blutbre- 
- chen kennt er, welches aus Verftopfung der Milz 
entfteht ”*). Er beobachtete einmal bey verdorbe- _ 
nem Magen ein fo fcharf- faures Erbrechen, dafs die 
Materie mit der Erde ‚aufbraulete "Aus ar 


® 


6) Ib. c. 3.8. 375% f 
7) Lib. 4 c. 3. . 89. ©. 

8) Lib. 17. c. 6. f. 356. ©. 
9) Lib. 18. c. 4 f 374 d. 


w/ 


$ 10) Ib. T. 374. a. ı1) Lib. ı, e. 1,85. 2, - 
22) Ib. c..3. f..6.,8. 13)I.0.gL od. 
» 14) Lib, 4 0. 2. f. 78a 15) Ib, £, 101. a,” 
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fteinen entftehe bisweilen die Wafferfucht ”%): und 
aus fteinichten Anhäufungen in den Gedärmen die 
Ruhr 7). Richtig giebt er die Theorie der Mond: 
kälber bey alten Weibern und der falfchen Schwan- 
gerfchaften an **)., Die Hämorrhoiden verfetzen 
fich 'bisweilen auf die Bährmutter, und erregen 
fchlimme: Blutflüffe 79). 
74 t, 
Die Zeichenlehre des kranken Zuftandes bear- 
beiteten die Araber faft unter allen Theilen der 
Kunft am forgfältigfien: fe fchmeichelte ihrem Han- 
ge zum Wunderbaren und zu Prophezeiungen. Bey 
den Griechen hatten fie fich durch ihre Gefchicklich- 
keit in der Prognoftik ein folches Anfehen erworben, 


dafs man die Saracenen faft für gebohrne Propheten 
hielt *°). Auch Arrafi beftätigte das günftige Vorur- 
theil der Griechen für die faracenifchen Aerzte, durch 
feine guten Prognofen in hitzigen und langwierigen 
Krankheiten. Vorzüglich hebe ich hier feine Vor- 
herverkündigungen in der Wallerfucht als vortreff- 


’ 1 


x 


16) Lib. 7. c. 2, 8. 157. a. 

17) Lib. ı7. c. 1. f. 172. b. 

18) Lib. 9. c. 2. £. 188. b. ı9) Ib. f. 190, c. | 

20) Anaftaf. quaelt. 20. 238. "Hön ö8 Tuvsg xl Zugaunnin 
zois moluneigovs dıaßeßuroürzas Tv NO0yYW0LW Talıyv xs- 
rohe, oitıwag 89 noksum Tov uelkovre Hvjorew, Er OVO- 

 g4u0U TIVog EraQ sg enıyıwaozovamw. Es [cheint, als oh 

Marianus Heracleota zu Anfang des vierten Jahrhun- 
derts der erlte it, der der Saracenen erwähnt, (Perip], 
p. 16. in Hudfon geogr. min. a.) 
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lich aus ?”).. Es konnte indeffen nicht fehlen, dafs 
‚fehr oft abergläubige Zeichen gewählt oder den rich- 
tigen Zeichen des kranken Zuftandes eine Ausdeh: 
nung’gegeben wurde, die fie an fich nicht haben kön- 
nen. Das Befchauen des Urins wurde von den ära- 
bifchen Aerzten, und felbft vom Rafı, bis zur Schar- 
latanerie getrieben **).  Indeffen hatte er die Hip- 
pokratifchen Grundfätze von Kochung, Krife und 
kritifchen Tagen fehr wohl gefalst, und wandte fie 

mit Beurtheilung an *), We 


9- 

Auf ähnliche Art befolgte er die koifchen Rath. 
fehläge zur Kur der hitzigen Krankheiten durch eine 
‚angemellene Lebensordnung ”*), und machte inje- 
dein Fiebpr Indicationen, h ie fich ur Re TEHURP EINER 


“rg” 


cher das Kieher abhing 77), 1. Das ah Brennfieber 
kurirte.er , wie die, Griechen, durch kaltes Waffer *°). 
Die Hippokratifche Lehre von den Erforderniflen 
zur Ausleerung hatte er wohl gefalst, und trug fie 
beftiimmt vor ”). Den Gebrauch der Milch und des 


zn 


.. 


2ı) Lib, 7. c. 2, f. 161, b, 

22) Lib. ı8. c. 4. f. 5374. d. Auf der andern Seite warnt’ er 
felbit vor dieler Scharlatanerie, und will nicht, dafs 
man den Urin anderswo als im Krankenzimmer befche, 

. » (Aphorilm, lib, 6, f. 95. b.) - | 

25) Lib. 19. ce. 1. 2 3587.d.l A ae! 
24) Lib. 17. c. 5: f. 354. a. JRR 
5) Ib f. 355. d. 

26) Lib. :6. c. 2. f. 354. > 

27) Ib. f. z41. €. [. — Lib, 6. 'c, u 8 112. c. 
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Zuckers rühmt er.allgemein insallen Zehrfiebern und 


Schwindfuchten ?%), --Verkehrt indelfen ift feine Me 
thode den Schlagfiufs zu behandeln: die.Laxanzen 
verwirft er, und.hält fich an Brechmiitel;. Klyftiere 
und hitzige Umfchläge auf dem. Kopfe #%). „.. Bey 
Schwäche des Magens und übler Verdauung müffe 
man auf die Elementar - Qualitäten Rückficht neh» 
men: oft'habe er fie durch blofses kaltes: Waffer.und 
Buttermilch gehoben #°). Zur Kur der Melancholie 
empfiehlt er das Schachfpiel ?*). ... Seltiam sit. fein 
Rath, den Ekel durch das Binden der Extremitäten 
zu ‚heilen 3?): vielleicht aber mufs diefe Paradoxie, 
fo wie unzählige andere, auf Rechnung des, ‚Ueber- 
fetzers.gefchrieben werden 33), -Den,Gebrauch der 
Purganzen.fchränkt er fehr ein, und beurtheilt ihre 
fchädlichen. Wirkungen aus dem Reize, den fie auf 
den Darmkanal.hervorbringen 3%). : Nicht nach dem 


Ge- 


VEREINE ELITE RER PETER PAR 
29) Lib. 1. e. 1. & 4. a.  Vergl. Fihaz, aphorilm, lib, 5, £. 
92. d. \ i 
30) Lib. 5. ©. 1. 8. 08. d. 100. c. 
zı) Lib. vg. 6. 
32) Lib. 5. ©. 2. f. ar. a 


55) Z. B. wenn er den Gebrauch ausleerender Mittel durch- 


gehends da empfiehlt, wo Anzeigen dazu vorhanden 
find, ohne auf die BR Gefahr Rückficht zu neh- 
men, (Lib. 6. c. 1. 2. 113. d.) — Caliri beklagt fich 
(vol: 1. p. 266.) in) über die erbärmlichen Ueberfe- 
tzungen des Rafi, fo wie der meiften Araber. Es [eyn 
' eher DAETERünee als verfiones. Aber, die Gelegenheit, 
den Hhawi in der Grundlprache zu lefen, konnte auch 
‘nur der Auffeher über die efkurialilche Bibliothek be- 


nutzen! 


" 84) Läh..6, ou. 1 urig. cz 
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Gelchmack allein, fondern vornehmlich nach Erfah- . 


rungen, müflfe man die Wirkungen der Arzney- 


mittel beurtheilen: oft babe ein abführendes Mittel - 


‘einen zufammenziehenden Gefchmack' 35), Durch 


Einreiben der Koloquinten in die Haut werde 'eben- 


falls eine Purganz bewirkt 3%). In der Ruhr wendet 
er Obftfrüchte und trockene Schröpfköpfe, aufser- 
dem Reils und Mehlfpeifen, und bey langwierigen. 


Ruhren ungelöfchten Kalch, Arfenik und Opium 


an 3°). In der Darmgicht verwirft er den Gebrauch‘ 


des lebendigen ie und bedient fich ftatt 


deffen der Oele ?°). 


76. | 


Zur Gelfchichte der Chirurgie unter den Ara- 


bern liefert uns dieles Werk merkwürdige Belege. 


Die Theorie von den Elementar -Qualitäten wurde 


felbft auf den Gebrauch der Pflafter angewandt. 


Man fahe darauf, ob der Körper feucht und das 


Glied trocken, oder ob der Körper trocken und:däs 
Glied feucht fey u. f. w., und darnach beftimmte 
man, was für Salben und Pflafter gebraucht werden 
müfsten ?°). Zu feiner Zeit gab es Wundärzte, die 
Fifteln und Gefchwüre, wie Lombard,, durch Binden 
heilten #°). . Er beobachtete einen. Bruch des 'mäun- 


nn 
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55) Lib. 6. c. 1. £. 116. d. Kar ” 
.86) Ib. f. 122. c. 37) Lib. 8. Rich 
38) Ib. c. 2. 8, 190. 0. [. | | | | 


“ 89) Lib. 14. c. 3. f. 290. a. 


40) Lib. ı5. c. ı. f. 306. &. 
Sprengels Gefch. der Arzneyk. 2, TA. 3. iA; Ce 
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lichen Gliedes, und Verhärtungen oder krankhafte, 
ganglia in den Nerven, welche letztere, bisweilen 
die Epilepfie hervorbringen ?"). “Die Knochenbrü- 
che und Verrenkungen richtete er, wie damals Ge- 
brauch war, mit gewaltfamen Mafchinen ‚ein #7) 
Merkwürdig ift feine Beobachtung von Wiedererzeu- 
gung der verloren gegangenen ‚untern Kinnlade, 
und des Schienbeins, die.indeflen nie wieder die 
Härte der Knochen annalımen #3). Die Krankhei- 
ten der Traubenhaut leitet er, als Methodiker, ent 


weder aus Strietur oder aus Erfchlaffung her **). 


‘Ueber die Ausziehung des Staars kommt bey. 
ihm eine Nachricht vor, dafs ein gewilfer Lathyrion 
fie, wie Antyllus, verrichtet habe #5). Ueber die 


. Behandlung der Thränenfhiftel ift er fehr vollftändig. 
Manche (unächte) Fälle derfelben laffen fich durch‘ 


anhaltenden Druck und öfteres Reiben heben. In 
hartnäckigen Fällen aber müffe man das Thränenbein 


durchbohren, und zwar fo weit, bis einige Blutstro- 


pfen aus Mund und Nafe flielsen, woraus man erken- 
ne, dafs der neueWeg zur Nafe eröffnet fey. Auch’. 
der Einfpritzungen erwähnt er: man ‚mache fie mit! 
kleinen Röhrchen, durch’die man Myrobalanen -- 
Waffer, ‘oder Myrrhenfaft, oder Vitriol- und Sal- 
miak-Auflöfung einfpritzes. Eine eigene Milchung, 


” 


4ı) Ib. £. 307. b. 305. d. r 
42) Ib. #& 11. 0a. 

43) Lib. 15: © 8. f. zı5. b. 

44) Lib. 2. ec. ı. f. 29. c. 

45) Lib. 2, 3. 8.40. b. 
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‚Dikh-Bardikh genannt,’ empfiehlt er’ zu dem Ende, 
‚die dus Grünfpan, Granaten, Alauny, Drachenblut, 


‚Alo& und Sarcocolla beftand #%). Die Nafen - Poly- 
pen bindet erab, und empfehlt befonders’einen ftar- 
ken: Faden; voll Knoten um die Wurzel der Polypen! 
zu fchlingen:*). Ueber die Hafenfcharte kommt 


eine unvollftändige Erwähnung, unter dem’ Namen 


der gefchlitzten Lippen, vor *°), Die krebshaften 
‘Brüfte räth er ganz auszufchälen, und felbft von den 


gefunden Theilen etwas mitzunehmen, “dann aber 
die Stellen zu brennen #°), Die Paracentefe emphehlt 


er mit einem ftechenden Werkzeuge zu machen, da 


die Griechen fich dazu eines [chneidenden bedient: 


‚hatten 3m N | 3 


Die Gefchwüre auftder Eichel (. %) leitet er 
aus innern Urfachen her is a Umbeugung « er 
Bährmutter kannte er, und empfahl die Redu- 
tion derfelben und die Anwendung. der trocknen 
‚Schröpfköpfe 52), Seine Rathfchläge zur Erleichte- 
rung der Geburtsarbeit find entfetzlich: in jedem 
Falle läflst er heftige Erfchütterungen vornehmen und 
endlich das Kind zerftückeln 5). Er felbit hatte 
eine hernia humoralis erlitten, und befchreibt die 


‘ 
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46) Lib. 2, 5. f. 54 a. b. Theodor. Cerv. chir, & I, Er 


159. b. | 
47) Contin. 3, 2. f. 53. a. Divil. c. 42. £.62. d 
48) Divil. e. 43. f. 63. d. 
49) Contin. ı3, 12. f. 256. 257. | 
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50) Lib. 7, 2: f. 155. 156. ; % 

51) Lib. 18. c. 4 f. 374. b. RR | 
52) Lib, g. c. 2. £, 189. a. 66) Ib EEE aih a 
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Zufälle forgfältig: das Brechen habe ihm die beiten 
 "Dienfte geleiltet ”). Auch andere Brüche erklärt | 
er nach einer beffern Theorie, als die Griechen °°).. 
Die Gefäfshfteln öperirt er nicht, fondern bedient 
fich blos der Binden 5°). : Selbft Verwachfungen und 


Höcker will er durch Auflegung ftärkender Pflalter 
an haben 7), a 


Die Anevahl der ER ift auch bei feinen 
Verordnungen des Aderlaffes fehr auffallend. In 
‚der Leberentzündung fchlägt er die bafilifiche Vene 
am rechten Arm, weil diefe. mit der Hohlader in ge-, 
nauer Gemeinichaft ftehe °°). Im Blutfpeyen nimmt 
er den Aderlafs am Fufse vor ”), Man dürfe nie- 
mals die Ader in die Queere, fondern müfle fie alle. 
zeit in die Länge fchlagen °°). Sorgfältig müffe 
man fich bey Verordnung des Aderlalfes nach den 
Kräften des Kranken richten; und daher auch in der 
Pleurefe bey fchon gelchwächten Kräften von dem 
Aderlaffe abftehen 62), Das Alter aber mache kei- 
nen Unter[chied: män könne ganz jungen Kindern 

die Ader öffnen, wenn fonft Anzeigen vorhanden 
feyn gt Faft zu vorfichtig ilt er in einiger Rück- 
ficht bey dem Aderlaffe, den er nie bis zur Ohn- 
macht anwenden will: lieber läfst er oft kleine Por-- 


Veen h 
54) Lih. 11. 6, 5. F. 225. ©. 55) Ib. f. 227. a. 
56) Ib. c. 7. f. 238. a. 57) Ib. ©. 8. f. 241. a. 
58): Lib, 15. c. 10. f. 277. b, 
59) Lib. 4. c. 2. f. 76. d« 60) Lib. 15. ©. 6. S,. 517. e. 


61) Lib, 4. c. 5. f. 88. d. 
62) Lih. 15. c. 6. f. zı9. bh. 
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tionen Blut weg °2). Offenbar verfäumte er bey ei- 
‚nem pleuritifchen-Kranken den nothwendigen Ader- 
lafs am neunten Täge, und befchleunigte dadurch 
den Tod des Kranken °*). TEE 


\ Ykl 


uf ix 
Am berühmteften hat fich Arrafı durch feine 
Abhandlung von den Pocken und Mafetn gemacht. 
Dies ift die ältefte und eine der nützlichlten Schrif- 
ten über jene Kranhheiten, Der Gefchichtforfcher 
lernt theils den Geift der damaligen Theorie, theils 
‘die herrfchenden Methoden aus derfelben kennen. 


‘Wir werden noch unten bemerken, dafs man den 


‚Stoff zu den Pocken in dem Blut des Embryons 
fuchte, um die Allgemeinheit der Krankheit zu er- 
klären. Schon Arrafi findet diefen Stoff in den Säf- 
ten des Menfchen, die nothwendig aufbraufen und 
'gähren müffen, wenn guter Wein daraus werden 
foll 5). Diefe Theorie abgerechnet, ift die Kurme- 
thode vortrefflich. Er hält fich in’ gewöhnlichen 
Fällen faft allein an diätetifche Mittel, ohne den 
Kranken mit Arzneymitteln zu beftürmen; läfst im 
'erften Zeitraum kaltes Wafler trinken, und Dampf- 


bäder anwenden °°), und empfiehlt die grölste Vor- 


63) Lib. 17. c. 4. 8. 352. b. Dagegen handelte er indelfen 
offenbar beym König Errifiden, dem er- fo: viel Blut, 
‘ wegliels,  ,‚ufquequo fincopigavit fincopi timorola,” 
ı (aphorifm. libk. 3. f. 92 d.) 
64) Lib. 18.0. 4. T. 375. b. 
65) :Rihaz. de variol. et morbill, €. 2. p. 20. 22. 
66) Ib. ©, 6..p. 96. 98. L. 
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ficht im:Gebrauch (der. Abführungsmittel. Nur bey 


wirklichen‘ Verftopfungen müflen »diefe' angewandt: " 


der Unterleib .darf, wenn er flülfig ift, nicht an- 
gehalten. werden; fondern man..brauche idurchge- h 


hends anfeuchtende, eröffnende Mittel, die die Ko- 
chung zu befördern im Stande find °%), Das Reifen 
der Pocken begünftigt er durch Dampfbäder und 
das Abtrocknen- durch eine ‚Mifchung von; Selam- 
Oel und. adarenifchem: (reinftem)) Salz 8), Wären 
die Aerzte der folgenden Zeiten allezeit bey dielen 


' undähnlichen Vorfchriften, die ich der Kürze halber 
übergehe,. geblieben; fo;würden ‚mehrere taufend 
' Kinder ‚gerettet worden ,feyn. ‚Aber, was.hat.der 


Sektengeift fchon für. Verwüftungen des menfchli- 


chen Gelchlechts angeiehieh! Vi 


| 7öe j rt g 
Die ER Bücher des Raß: an dert ERhator., ent- 


halten in gedrängter Kürze. das ganze medicinifche 


Syftem der Araber, eine fehr dürftige, aus dem Ori- 


bahus copirte Anatomie, die pbyfiologifehe Semio- 


tik aus ebenıdemfelben, und'eine Menge diätetifcher 
Regeln’ für jede befondere Lebensart,..für Reifende | 
u.f. f..: Wichtig ift.die Abhandlung über die Erfor- 
die eines guten Arztes, die ich vorzüglich auf 


[805 en Ba, 
eh. 
Ay 


67) Ib. 0. '7.'p.'124. 126. ce. 13, p. 174. 176. ° 


68) Ib. ec. 8..p- 128. c. 9. p. 134. —- Merkwürdig if, dals 
Arrafi ver[chiedene Stellen im Galen auf die Pocken 
zieht, und wo im Original i0vd0, loder Eonmzes’oder ' 

giszuovai fteht, da letzt er immer AP 10, 12, 


14) 
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Gelehrfanikeit beziehen. „Taufend Aerzte,” fagt 


. er; „haben vielleicht feit taufend Jahren an der Aus« 


„bellerung der Arzneykunft. gearbeitet: wer allo ih- 


En; Schriften mit, Fleifs und Nachdenken lieft, ent- 


„deckt in einem "kurzen Leben mehr, als ‚wenn er. 
„wirklich taufend Jahre. zu Kranken liefe. Denn 
„esilt unmöglich, dafs ein Menfch, wenn er auch 
„noch fo lange lebte, durch eigene-Beobachtungen 
„fich follte die Kenntnifs des gröfsten ‚Theils der 
: dtanläben Wahrheiten erwerben können, wenn 
„er nicht mit den Erfahrungen feiner Vorgänger be- 


„kannt ift.” Aber, nicht blos das Lefen, macht den 


Arzt, ‚fondern auch die Beurtheilungskraft, und die 
Anwendung, der erkannten Wahrheiten auf einzele 
Fälle”). In diefen und dergleichen Grundfätzen 
war Rafi der ‚Vorgänger des unfterblichen Verfaffers 
des Buchs von der Erfahrung. .. Aufserdem findet 
man in diefem Werke einen [ehr merkwürdigen Auf- 


fatz über die Künfte der Scharlatans, die er mit leb- ’ 


haften Farben fchildert 20), Freind hat diefen Auf- 
Satz überfetzt ET ES TECH finde “überdies bier die 
erfte Spur vom Arak bey den 'medicinifchen Schrift- 
ftellern 7°). Sonft kommt der Wein aus Reifs (Colvog 
Opus) fchon im ‚Ariftoteles (nach Schneiders Verbef. 


PR - 
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° 


69) Rhaz. ad Almanlor. tr.4. c. 32. f. 21. of (ed Gerard 
Cremon. fol. Vexet. 1500: )ı Were % 
70) Ib, 7, 27: f. 34 an > a 6* 
7ı) Hilft. de la medec. P, 2. p. 35. f£. ' ri 
72) Rhaz. ib. tr. 5. c. 7. E11. d. [. ,‚Vina falla ex gucca- 
ro, melle et ıigo.? er x Vs ER . 
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ferung) 23), im Strabo ) und Aelian ?°) vor. Auch 


verfchiedene. Arten, Biere aus Gerften, Beils und 
Weizen werden hier angeführt 7°), 


"I Men berühmten neunten Buche, über wel- 


\ 


ches man bis ins vorige Jahrhundert auf Univerhtä- 


ten las, und worüber wir zahlreiche Oommentarien 


_ 


befitzen , finde ich gar nichts eigenthümliches. 


Alles ift aus altern griechilchen und arabifchen Aerz- 


ten genommen. Seine Kurmethode der meilten 


Krankheiten richtet fich nach den hervorftechenden 
Elementar - Qualitäten, und der Zweck derfelben 
ift die Ausführung der fchädlichen Säfte: daher die 


verkehrte Kurmethode der Wechfelfieber mit Abfüh- | 


rungsmitteln ‚„ und des Ausfatzes mit allgemeinen 


Ausleerungsmitteln, . wobey zugleich auf die fympto- 


matifche Kur einzeler Er[cheinungen im Ausfatz 
Rückficht genommen wurde. Merkwürdig ift feine 
Beobachtung über das bösartige Fieber mit Ohnmach- 
ten verbunden (febris fyncopalis) °7) und über einen 
befondern Zufall im Ausfatze, nämlich das Spalten 
der Haarfpitzen, wogegen mehrere Mittel angege- 


ben werden °°). Die Folgen der Hundswuth fucht 


er durch örtliche ätzende Mittel zu verhüten, und | 
nachher verordnet er Mittel zur Ausführung . der 
fchwarzen Galle: denn, wo Raferey war, mufste 


Des nn Se en 


23) Hift. anim. 8, 25. 
75) Hift. anim. ız, 8. 
76) Rıhaz. an Alan tr. 506.8 ıu.d 
77) Tr. 10. ©. 15. 14. . 54 

78) Tr. 5 co. 5. £& 22. b. 
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74) Lib. 15. p. 110. 
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Borkiweridiz fchwarze Galle angenommen werden 7), 


. Zur Gefchichte der Chirurgie liefert dies Buch eben- 
| falls einige Beyträge.: Man lernt die Unwiffenheit 


der arabifchen Wundärzte kennen, die die Verren- 


2 kung nicht im Gelenk, fondern in der Mitte des 


# 


Knochens fuchten 8°). _Das Vorurtheil,, dafs man 
durch gewille Mittel wirkliches Fleifch neu erzeugen. 
Könnte, war allgemein, und pflanzte fich bis auf die 


' fpätern Zeiten fort en), Von Operationen kommt 


nicht viel vor: den Krebs will R. nicht ausfchälen, | 
fondern nur folche Mittel dagegen gebrauchen, die 
die Säfte ändern 2), 


Das Buch von. den Divifionen "enthält nichts 
vorzügliches, aufser dafs die Beobachtung über den 
krampfhaften Gefichtsfchmerz ®) nicht gemein ift. 
Die Gelbfucht leitet er von der Verftopfung dreyer 
Gallengänge her: 'der eine gehe zur Leber, der an- 
dere zu den Gedärmen, und der dritte zum Magen A. 
Seine Kurmethode des Wurms am Finger ift merk- 


' würdig: er läfst das kranke Glied bis zur Betäubung 


in Schnee fiecken, und empfiehlt nachher einen Um 
fchlag aus Grünfpan und Effig °°), Bey Blutflüffen 
aus verletzten Gefäflsen fchlägt er Bäufchchen' von 
Spinneweben vor 8°),, . Sein Buch über die Krank- 


eure 


e 

79) Tr. 8. [+7 10, I. 56. c h ! 

86) Tr. 7. c. ı.£. 29. d. a. 
81) Tr. 7.0. 4.8.31. | 7 


)l.ugfzun 83) Divifion. c. 14 £. 61: 
84) Divil. co, 64. 8.66.0 RR 


85) Diviß, c. 157. £ı 76: a 86) c. 139, £, 75. b. 
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heiten der Gelenke'enthält Galens Theorie in ihrem 
ganzen Umfange, ‘und verdient"der Schrift des De- 
metrius nicht an die Seite gefetzt zu werden °7) 


nd 79. gi IS 
‚ Die EN, des Ralf follen eine Nachah 


mung der Hippokratifchen Aphorifmen leyn; blei- . 


ben aber an innerem Gehalt weit hinter jenen "zu- 


rück. Mit orientalilcher Schwülftigkeit und myfti- 


Ichem Pomp kündigt er die grolsen Entdeckungen 


an, die er gemacht, und die Prognolfen, die er ge- % 


ftellt habe. Er wiederholt eine und eben diefelbe 
Beobachtung. wohl zwey bis drey Mal, zeigt fich als 
Freund der Aftrologie, und die meiften Krankenge- 
fehichten find, unvollfiändig und alltäglich... Aber 
die Araber waren zur kalten, nüchternen -Beobach- 
tung ganz unfähig, da fie immer durch das gefärbte 
' Glas ihrer Vorurtheile und Hypothefen fahen, Ich 
führe hier nur, die, einzige Gefchichte der Kur eines 
bösartigen Fiebers durch äufsere, Kälte, ..als merk- 


würdig, an 8°), ‚Auch ER Bemerkungen über die . 


{chädlichen Folgen‘ der Sumpfluft find ‚nicht, ;ge- 
mein NL, Die’ mehrere oder mindere Nothwendig- 


keit des Aderlaffes richte fich nach dem Klima: a 


87) f. 84. a. fl. Ich kann nicht umhin,, ‚folgendes antiplato- 


nifche Kapitel aus den Divilionen duszuhehen. -C, ıı. 


£. 60. d. „De amore. — Cura ejus elt alliduatio cei- 
„tus, et jejunium ‚et deambulatio, ‚et ebrietas Pa 


fi 92, si aa Pa f. gı.h. 


— 
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serften und fiebenten-Klima (d. h. in’fehr.heifsen ‘und 
fehr kalten Ländern ) müffe man. weit weniger zur 
Ader laffen, als im vierten, fünften oder fechsten 
Klima 9), Durch diätetifche Mittel richte man über- 
all weit mehr aus, als durch Arzneymittel IT Die 


Beyträge, die man auch hier wieder zur medicini- 
fchen Politik findet, find nicht unwichtig ® AR | 
e 


”» 


Wir haben endlich noch ein antidotarium von 


‘ eben diefem Verfaffer, ‘welches auf ähnliche Art eint 


gerichtet ift, wie die ältern griechifchen Verzeich- 


nilfe von zufammengefetzten und einfachen Arzney- 
mitteln. Ich finde hier vorzüglich unter den: mine- 
ralifchen Zubereitungen die Spuren eines falzfauren 
Queckfilberkalchs, der aus Queckäilber und Koch- 
falz bereitet , und zum äufsern Gebrauch in der 
Krätze und in "andern Ausf[chlägen angewandt wurde. 


Auch kömmt hier fchon die Bereitung einer Qudek: 


filberfälbe vor 22). Verfchiedene Arten von Arlenik- 
Erzen 'würden‘ damals fehr häufig 'zum äufsern Ge: 
brauch und felbft in Klyftieren bey der Ruhr ange* 


wandt:'z,B. Operment aan ur ip) und Sandarach 


E oder u). 'Ku ferie und Atrament: 
a Eryf° << p A 


«hi w 1 * y x #ih 


go) Lib. 6. fi 94 EEE gr) f. 95. c. 


92) f. 94. a. „‚ Dubitabilis eft doctor, qui judicat facile. r 


—_ „Logici, et qui ex ingenio proprio volunt judicäre, 
„et juvenes, qui res non funt experti, interfectores 
„exiftunt.” — „Medici complexio temperata debet elfe, 


ieh „ut nec rekus faectilarikus intendat Au neo e 


„pers eorum exiliat,” on N 
93) 0. 36. 8.81. a. ranreinid (0g 
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ftein (lo und N auch 3 AEU) kommen häufig 
als äufsere Mittel vor. Salpeter heifst immer ng 
und wurde, nebft dem Borax ( Ki3), häufig inner- 
lich gebraucht. Rothe Korallen Cola I) und Edel- 
fteine wandte Rafı nicht felten innerlich an, and das | 
Vorurtheil für diefe Mittel erhielt ich noch ‚bis ins 
vorige Jahrhundert. Dafs 'man damals auch fchon 
mehrere chemifche Operationen vorzunehmen ver- 
ftanden, fieht man aus der Anführung des Ameilen- 
Oels, wovon Arrafi viel Rühmens macht °?). 


” 


80. 


Nicht lange nach diefem Araber lebte der Per- 
fer Ali, des Abbas Sohn, mit dem Beynamen | der 
Magier. Er war ein Schüler des Mufa, Jaffers 
Sobns, und diente dem Emir von Bagdad, Adad- 


oddaula, dem er fein grofses Werk A (das kö- 


nigliche) widmete °°).. Dies Werk enthält in fehr 
ftrenger wiffenfchaftlicher Ordnung den ganzen me- 
dicinifchen Curfus, und wurde folange für. das non 
plus ultra aller arabifchen Gelehrfamkeit gelialten, | 
bis Ebn Sina’s Kanon es verdrängte ?°). Der Verfaf- 
fer giebt felbft in der Vorrede den Standpunkt an, 
aus welchem man dies Werk beurtheilen mülfe. Er 


ne = 7 


94) Antidotar. f, 97. b. | 
' 95) Barhebr. chren; [yr. p. 205. — "Abulfarag. hilt, dynaßt, 
pP. 326. — Cafiri, vol, 1. pi 260, Er ftarb 994. 


96) Ahulfarag. 1. c. | g 
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fey nämlich durchgehends den Griechen gefolgt, die 
' Lehre von Arzneymitteln ausgenommen, die durch 
arabifche und perfifche Aerzte fehr bereichert wor- 
den fey. Auch habe er immer gefucht die Grund- 
fätze' der. Griechen auf die Verfchiedenheit des Kli» 
ma’s anzuwenden und fie darnach zu beurtheilen. 
Diefer befcheidenen Aeufserung ungeachtet, mufs 
man geftehen, dafs Ali’s Werk viel eigenthümliche 
und für die damaligen Zeiten neue Theorieen und 
Grundfätze enthält, und dafs man immer belfer ge» 
than hätte, es in theoretifcher Rückficht nicht mit 
dem Kanon zu vertaufchen. "Ausdrücklich bezeugt 
der Verfaffer, viele feiner Beobachtungen in Hofpi- 
tälern gefammelt zu haben, und hält es für eine der. 
erften Pflichten eines angehenden Arztes, fich in La« 
zarethen über die in Schriften oft nicht völlig der Na= 
tur gemäfs gefchilderten Krankheiten zu belehren. 


81. 

Die Anatomie und Phyfiologie des Ali ift ‚die | 
Galenifche, verbunden mit der feltfamen Teleologie 
der fpätern Griechen, wodurch der Nutzen gewilier 
Theile des Körpers felbft auf zufällige und wider- \ 
natürliche Fälle ausgedehnt wird sch, ‚Ganz richtig 
giebt Ali dem Auge neun Mulkeln, wovon fechs zum, (‘ 

' Bewegung der Zwiebel, und drey zur Bewegung der. 


€ 


97) Theor. lib.z. c. 24. f. 21. b., wo der Nutzen des Bauch- 
fells auch zur Beförderung des Erbrechens angegeben 


wird. 
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Vergleichung des Embryons mit der Frucht am Baum, 
die ‚Ali vorzüglich. weit treibt, fcheint die entfetz- 
liche Geburtshülfe rechtfertigen zu Sollen,‘ die. die 
Araber, nach dem Beyfpiel der Griechen, eingeführt 
hatten *°°). Uebrigens trägt Ali ‘die phyfiologifche 


Semiotik eben fo umftändlich vor, als man es fchon 


beyseinigen Griechen bemerkte, Unter andern giebt 
er auch die Zeichen an, woran man die Vormäler 
des Ausfatzes von gewöhnlichen Flecken unterfchei- 


den könne: man mülfe fie mit Alchemilla(?) und Elhg 


reiben: wenn.die Flecken nachher noch bleiben, fo 


feyn hie ausfätziger Natur. Diefer Probe. bediente 


man üch häufig beym Verkaufe der Sklaven ?), . Die 


‚Lehre von den Wirkungen der Kleider auf die Gefund: 
heit-und von. den Mineralwallern trägt Ali deutlich 


und gut vor. Ein feltfames ‚Mittel giebt er an, um 
das Walffer eines fremden ‚Landes unfchädlich zu ma- 


chen: man foll nämlich ‚etwas vaterländifche Erde mit 


fich führen und diefe in das fremde Waller fchütten ; 


fo könne man daffelbe ohne Gefahr trinken ?). Die 
Theorie der einzelen Krankheiten und Zufälle trägt 


Ali nach den bekannten Hypothefen von den Kräften 
des Körpers vor, nachdem entweder die anziehende 


' oder verändernde, oder anderweitige Kräfte leiden ?), 


98) Theor. lib. 9. c. ı3. f. 62. d. 


99) Ib. lib. 3. c. 34. f. 22. d. 10 Ih. £. 25. a, 


a) Ib, lb. 1. c. 24. f.8 bh. u 
yB..Ain, Ber 
3) Lib. 6. c. 26, £. 45. a. 


Augenlieder dienen ?°), Auch‘ die Hunter[che mem: 
‚ brana decidua kennt er aus dem: Aretäus ??). Die 
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‚Seltfam. find feine,Unterfchiede: des, Palfes, befonders 
wenn er auf die Temperatur ‚des, Pulfes Rücköcht 
nimmt. Eine Art des Pulsfchlages{ nennt. der: Ueber- 
fetzer pulfus inclinus::. diefer ift in der Mitte erhaben, 
voll‘,und hart, und auf beiden; Seiten klein; und‘ 
fchwach #).... Nach der Geburt will er einen Ichwar- 
zen Urin bemerkt haben „»deffen, Farbe von den ‚zu-. 
rückgebliebenen Unreinigkeiten des Blutes herrühre,; 
-wodurch. der, Fetus ernährt werde-°).;, Merkwürdig, 
und wahr ift feine Beobachtung, dafs junge Leute mit, 
den Jahren der Mannbarkeit gemeiniglich melancho- 
lifch werden °). Aus innern Urfachen,.befonders aus, 
'Krämpfen, können, ‚Ali’s Meinung zufolge, aller- 
dings ‚Verrenkungen entftehen: ‚er: beobachtete fie, 
felbft jedoch nicht bey Menfchen ?).: Die Beobach- 
tungen der Kolik mit Lähmungen der Gliedmafsen 2)% 
‘ der Steine in der Bährmutter, und der: fchiefen Lage 
der letztern > find fehr lefenswerth. 


82. 


' Was die praktifchen Grundfätze diefes Perfers 
betrifft; fo verdient zuerft die Abhandlung von der 
Diätetik, als Mufter für die damaligen Zeiten, 'allen-- 
Beyfall. _Sorgfältig giebt er die Regeln der Lebens-, 
ordnung in verfchiedenen ‚Jahreszeiten, in verfchie- 
denen Klimaten und bey verlehiedenen Menfchen. 
an ?°). Auf die Gewohnheit nimmt er eben fo (ehr. 


4 


4) Lib. 7. c. 3. f. 47. b. 9), rer ik Ein bei, we 
6) Lib. 9. c. 7. f. 60. d, DI ET N re 


8) Iboc. 27. f. 67, b. 9) Ih, 0. 3% £ 70,0, 
- 20) Pract. lib, ı..c, 2. f, 80. a, \ Kr Ay 
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Rückficht, als Hippokrates: und feine Abhandlung 
de fpeculatione confuetudinis ift ganz einzig ”’), Das 


öftere Erbrechen hält Ali für. ein Präfervativ gegen 


viele Krankheiten, und giebt die Gegenanzeigen des 
künftlichen Erbrechens fehr gut und richtig an ”*), 
Den Nutzen des Zuckers, als Nahrungsmittel neu- 


geborner Kinder, erkennt er, wie alle Araber, und 
wie mehrere neuere Aerzte ”?), Die Materia Me- 


dica bearbeitet er nach Aben- guefiths Grundfätzen, 


und giebt ähnliche Regeln, wornach man die Wir- 
kung der Arzneymittel prüfen foll’”#), Diefe Verfu- 
che hält er für fehr nothwendig, da alljährlich neue 


Mittel entdeckt würden , von welchen. die Alten 
nichts gewulst hätten ’5). Sehr fpitzindig unter- 


fucht er, nach Hhonains Grundfätzen, die Art, wie 
die abführenden Mittel wirken, nämlich nicht blos 
durch Anziehung, fondern auch durch Umänderung 
und Ausfcheidung ? °).. . Was die Kurmethode ein- 
zeler Krankheiten betrifft; fo bemerke ich hier nur, 
dafs er darin wenig oder gar nicht von Rafi und an- 


dern Vorgängern abweicht. Die Wechfelfhieber heilt 
er mit antiphlogiftifchen und abführenden, und den 


Krebs mit folchen Mitteln, die die fchwarze Galle 
ausfcheiden ”). Bey den Pocken nimmt er gleich 


zu Anfange den Aderlafs vor, oder fetzt Schröpf- 
Köpfe, und dann wendet er Rafi’s ganze Kur- 
me- 


; m)Ib.c ı5 £ 85. b. 12) Ib, c, 12. £. 85. a. 


13) Ib. c. 20. f. 88. c. 
14). Lib. 2, c. 2. £. 94. d. 15) Ib. c. 7. f. 05. d. 


16) Ib. c. 15. £. 105, bc. a7) Lib, 3..c. 12, £. 109.b 
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methode an‘*®); Die Schwindfucht heilt er gröfs« 
tentbeils mit Zucker und Milch 79), In der Waffer- 
fucht handelt er allezeit nach den entfernten Urfa- 
chen, und nimmt den Bauchftich gerade unter dem 
Nabel vor *°). Brenn- und Aetzmittel wendet er in 
denen Fällen an, wo überflüffge Feuchtigkeiten zu 
dem leidenden Theile zuftrömen, ünd man mit Arz- 
neymitteln nichts dagegen ausrichten kann, Die 
Wafferfucht der Scheidenhaut der Hoden kurirt er 
insbelondere mit. diefen fogenannten Cocturen 7), 
Den Stein operirt er wie Paul von Aegina **), Bad 
die Gefäfsfiltel behandelt er mit.dem Schnitt, wenn 
fie bis in die Höhle des Darms dringt, fonft aber 
nicht 3). 

Ueberhaupt aber RAR FRRHE er in der Chirurgie, 
was Paul von Aegina gefagt hatte: nur bey der Ope- 
ration der Bauch- und Darmnaht giebt er manche 
Rathfchläge, welche man in den Griechen nicht fin- 
det 24), Auch die Ausziehung des Staars ift bey 
ihm eigenthümlich: er hält fie für nothwendig, wenn 
nach dem Reiben des Auges die verdunkelte Stelle 
nicht verfchwindet,; alfo kein Eiter - Auge zuge= 
gen ilt *°). 

In diefem Jalirhundert lebte Ala&ddin Ali Ebn 
Abi’l Haram Alkarfchi, von welchem noch Commen« ' 


18) Lib. 4. u... 1i & 

19) Lib, 6. c. ı2. f. 137. © 

20) Lib. 7. c. 86. f. 148. &, — Lib. 9. &, 41. £, 164. hi 
2ı) Lib. 9. c. 68. f. 166. c. c. 79. f. 167. a, 


22) Ib. c. 46. f. 165. a. 25) c. 60. 8 166. A 
- 24) Lib. 9, 43. £. 164; 25) ib, c, 28. £ 165. 8, 
 Sprengels Gefch, der Arzneykı 2. Th, 3. A, Däd 
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. tarien über Hippokrates Aphorifmen‘*®) und andere 
medicinifche Werke in Handfchriften: te find‘ ” | 
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\ _ Schwerlich et aufser dem ‚Äriftoteles und Ga- 
len, irgend ein Menfch im Reiche der Wilfenfchaf- 
ten den Defpotilmus länger und drückender geübt, 
als der fogenannte Scheikh Reyes (oder der Fürft der 
Aerzte) — Al-Huffein Abu- Ali Ben Abdallah, Ebn 
Sina, der gewöhnlich Avicenna genannt wird. Da 
fein Syftem faft 600 Jahre lang das allgemein berr- 
{chende war,-fo verdient die Gefchichte diefes litera- 
rifchen Defpoten näher unterfucht zu werden. Br 
war aus Bokhara gebürtig, wohin fein Vater fich un- 
ter dem Emirat des Khalifen Nuhh, eines Sohns des 
berühmten Almanfor, dem, Raflı fein Buch widmete, 
begeben hatte. Der Vater wohnte fonft zu Balkh in 
Khoralan; nachher aber hielt er fich, bis der junge 
Alhuflain etwa vierzehn Jahre ait war, zu Aflchena, 
einem Flecken in der Bukharey, auf., Ali wandte 
ungemeine Mühe und Koften auf die Erziehung feines 
Sohns, und diefer zeigte fo aufserordentliche Fähig- 
keiten, dals er fich rühmt, fchon in feinem zehnten 
Jahr den ganzen | Koran auswendig gewulst zu ‚haben. 
Sein Vater hielt ihm einen Hauslehrer, den Abu- 
Abdallah Annatholi, von dem er in der Grammatik 
und Dialektik, fo wie in der Geometrie nach dem 
Euklides, und in der Altronomie nach dem Ptole- 


26) Cafıri, vol. ı. P. 235. 27) Uri, p. 139. 146. | 
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mäus, unterwiefen wurde *%).. Er verliefs.diefen-Un- 
. terricht, da fein Lehrer. ihm nicht einilogifches Pro- 
‚blems'gehörig auflöfen, konnte, und+ befuehte einen 
Krämer; um von demfelben:die'indifchen Zahlen und 
‘ die Arithmetik zu lernen: *°); . Hierauf‘ wurdeier nach 
" Bagdad gefchickt ,' wo «er die Philofophie: uiter dem 
grolsen Anhänger des peripatetifchen Syftems, Abu- 
Nafr .Alfarabi ‚ einem Schüler‘ des ältern Mafawaih; 
fiudirte. 9)! Zugleich ‚legte ‚er fich.auf:die, Arzney+ 
kunde, worin Abu = fahel NV; 'fichi,-ein ‚Neftorianer, 
fein’ Lehrer war ?’).- »Er erzählt: felbft,; dafs er. mit 
ganz ungewöhnlichem Fleifse die Wiflenfchaften be- 
arbeitetihabe. Des Nachts’fuchte  er..durch: häufiges 
 Trinken’den Schlaf,zu vertreiben, und:fehr: oft- lö- 
fete er im ‘Prauim die:Probleme auf, .(dieihm im:wa- 
chenden Zuftande räthfelhaft waren.: Wenn ihn et- 
was zu fchwer zu begreifen’ wurde; fo.bat er:Gott um 
Offenbarung der himmlifchen ‘Weisheit, und:die Er 
hörung feines Gebetsiblieb niemals aus.» :Nür Arifto« 


28) Abulfed, vol. 3. p. 92. — Barhehr. ehron. RR D 251: 
N 5.232. — Albufarag.ip. 350. 0.2.0 , 

29) Barhebr. lic, Die indifchen Zahlen nen in en Fol- 
ge, mitveinigen' Aenderungen), .die: arabilchen.. R € Erpen, 
grammat. arab. p.' 12. »Golius' ad Alfergan, element, 
aftron. p. 11 4 LB.'1669:) ‘Den Chriften machte Ger- 

“bert-von'Auvergne die'Rechentafel der Araber bekannt, 
sr #Wilh,“Malmesbur: lib; 2.'pi 65. in:Gale Soript, rer. angl, 
„1m, ‚Abaclim certe primus'a Saracenis’ AR IRENE K. de- 

dit. R 

30) Akulfarag: .p. 208. 516, — Gabriel hen ia id urb, „et 

., „morib: -orient, c. 13. apud O1. ;Celf, 1, e. p. 230. 

5) Birkebr p. 205. \Dieler' "hatte-100 Bücher gelchrieben. 

 * (Affemani vol. 5. p. 549.) aeg ke 
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teles Metaphylik wollte ihm, "auch. nachdem .er fie | 
vierzig Mal durchgelefen, nicht deutlicher ‚werden; 


er warf fiealfo voll’ Unwillen von fich 3?);öIn.feinem 
fechzehnten Jahre behauptete er fchon ein berühm- 
ter Arzt'gewelen zu feyn, und wirklich‘ verrichtete 
er in feinem achtzehnten Jahr eine merkwürdige Kur 
an dem’Emir Abu’l Kafem Nuhh 3), ‚wodurch er fich 
in folches ‘Anfehen fetzte,;. dafs Muhammed, der 


Emir von Khorafan, ihn zu fich einladen liels..' ‚Aber 


Ebn Sina’zog den Aufenthalt in Dfchordfchan vor, 
wo er eine berühmte Kur an dem Neffen des Herr- 
ichers' Kabus’ vornahm #),. Er kehrte hierauf nach 


Ray ’'zurücky'wo'er als Leibarzt des Fürften Magd- 
od-daula angeftellt wurde, und eine Encyklopädie 


ausarbeitete‘?°).. In der'Folge:wurde er in Hamdan 
zur: Würde eines Weziers 'erhoben;, ' verlor aber 
diefe Stelle, und kam noch dazu ins Gefängnils, weil 
er einenAufftand mit: begünftigen ‚geholfen hatte, 
In dem Kerker arbeitete «er 'viele miedicinifche und 


'32) Abulfarag. p. 550. 


35) Calıri vol, 1. P. 269. ‚Malcolms- hit, .of Pexhe, Be 


. 300. 


34) Abulfed. Aha. Lo. Diefe: Kur war der Metho= | 


de des Eräfiliratus fehr ähnlich,; wodurch.er den fyri- 
fchen Prinzen wieder heritellte,  Ebn Sina erwähnt fie 
felbft. (lib.. 3. fen, 1. tr.i4» P- 316. ed.ıRom.‘arab. fol. 
1593. — 2.24. Px.494» ed. Paulin,) — Vom weilen und 
Bene Fürften-Kahus fiehe, Malcolms Rilke of Perlia, 


: P- All. 
56) Kehl Abulfarag. 1. c- Malcolm p. 309. Das Werk 


' führt den Titel: ee De Du ,c Ca- 


firi.p, 271 


u 
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philofophifche ‚Werke aust' endlich 'erhielt er feine 
Freyheit und vorigen Aemter wieder." Aber, als 
fein'Gönner Schems- oddaula todt war, fürchtete er 
aufs nene“einen Angriff"auf' feine Freyheit, und 
flüchtete daher zu einem Apotheker, in deffen Haufe. 
er lange verborgen blieb,'und tich“mit fchriftftel= 
lerifchen Arbeiten befchäftigte. Endlich ward er 
‚entdeckt ‘und auf das Schlöfs Berdawan in Verhaft 
gebracht., Hier lebte er vier Monate: ‚nach Verlauf 
diefer Zeit bekam er "Gelegenheit, zu "entwilchen, 
und Aüchtete, als. ‚Su (Mönch) verkleidet, nach‘ 
Hpahan, ‚ wo er am Hofe’ des Khalifen Ala- od- -daula 
in gröfsem Änfehen. lebte Mer: Er ward indeffen. nicht 
alt, weil er ‘durch übermäfsigen Genufs des Weins 
und der “Liebe” feine Gefundheit zerrüttete, Als er 
einit eine heftige Kolik bekam, liefs er fich ii in einem 
Tage ‚acht Kiyftiere® fetzen, die noch dazu mit lan-, 
gem 'Pieffer 37) gefchärft ‘worden ' waren. ' Davon 
bekam er eine Excoriation der Gedärme, und end= 
lich -trat Epilepfie hinzu: Sein Tod wurde’ dadurch 
noch befehleunigt, "dafs er Mithridaf nahm, wozu 
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36) Abulfed. Abilterngn 1. cd vn nn - 
e> Barhebr. p. 253.0 Hier ‚heifst das Mittel kanıo. 


Kirfch‘ hat es petröfelihum. überfetat. ii es mit xuonN- 
oıov des Galen einerley ( de antid. . 434 , [fo wäre es 
'Valeriana tuberola; allein xEon 00V AR davon noch ver- 
fchieden, da der Saft höchft [charf und "giftig war. 
‚(Actuar. Di med. 5, ı2. col. 286.) Valer. Gordus 
(hit, 4,25. f. 195. a.) hält xugrmmsıov Für, Capficum 
longum Gand, Indellen zweifle ich an der R RL ENNt 
(diefer Vermuthung. u e 


Kg 
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fein. Bedienter eine zu, reichliche. FANDEN 'Mohnfaft 
gethan: hattes.-und .dafs;,er. mit dem; Khalifen 'eine 
Reife nach, Hamadanı unternahm. - Er «war. ‘kaum 
angekommnienyi fo. ftarb:erim: »5öften: Jahr. feines 
Alters (1036 ):3°)» 1:Sein, /Grabmal. fieht man noch 
mitten in"der. Stadt Hamadan. 39 
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Ungeachtet wenige e Schriftiteller durch fo viele 
ute und ‚böfe Gerüchte gegangen find, als.Ebn Si- 
na " Ri fo läfst fich doch mit grolser, Zuverficht be- 

haupten, 5 .dals es ein vielumfallender Geift war, .oh- 


ne auf befonderes Genie ‚Anfprüche machen. ‚zu kön- \ 


nen, dafs es ihm, ö ‚nach ‚der ‚Menge von Materialien, 
die er vorfand, und, bei der, grolsen Zahl ‚brauchba- 
rer Vorgänger, nicht fchwer wurde, das umfaffende 


ee 


ORAL VE DARK IS ig 0 3h us ih 13653 Ne 7. a 

u e 4 ı u 4 f } _ ’ 
. 488)" Akulfed.' Abulfaräg.Cafiri Les’ — Man vergl. das Le- 
u. ‚pen ‚des,Ebn Sina 'vom/ Ebn Dicheld£chol Dfchordfchani, 


von Fardella überfetzt, vor der venetianilchen Ausgabe | 


von 1595. 
39) Malcolms hilft. of Perfia, 2, p. 524. 


40) Scaliger behauptete, es könhe kein Arzt anf’dielen Na- 


\ 


“men Anfprüche-machen!, derinicht.den Ebn!-Sina emfig 
ftudirt habe. (Scaligerian. ‚prim. p. ı8.), ‚Leo ‚hingegen 
Tagt ‚von ihm), er fey „in medicina lufeus , in philofe- 
phia coecus gewelen, ‚(de, illußr, med. ei ‚philof. Arab, 


p. 270. ) Manardus (epikt. med. 9.15.) und Freind, (P. 2, 3 


P- 40.) fanden gar nichts Eigenthümliches bey ihm. 


4) Einige fpanilche. Literatoren ‚haben behauptet, dafs Ebn 
Sinas‘gar nicht der, V.erfalleri.des Kanon Sey., : [ondern 


dafs dreyfsig Philofophen und Aerzte dies Werk 'zufam- j 


5 


R 
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und: dals endlich dies Werk. nux in.den Jahrbunder- 


ten’ der finftern,Barbarey ein Glück machen konnte 


welches in dem ‚Zeitälter der blühenden’ grischilchen 
Arzneykunde' oder, unter erleuchtetern- Nationen nie- 
mals ‚der Fall, gewefen ‚feyn: würde. „„Aber es: war. Jim 
Rath, des.Verhängniffes einmal befchloffen. g das, der 
bleyerne Zepter. des Delpotismus..das Menfchen -.Ger 
Ichlecht, . im.religiölen ,i wie im ‚wilfenfchaftlichen 
und-im. politifghen JReiche, Jahrhundertelang beheit- 
fehen; follte:,, ung, ‚da; fand.dann weiter! keine; Ausr 
wahl. Statt; 'fonderw es: war‘ dası Werk’ des, Zufalls, 
dafs gerade Ebn,Sina, und nicht ein anderer, ‚dazu 
kam, „diefes'Zepter zu führen, „Esifragt ich ‚„wor 


“durch zeichnet: :fich: diefen Kanomıvor: den; übrigen 


—_ 


medicinilchen, Werken der Araber auss und was'war 


ren..die eigentliämlichen! Grundfätze des: Veerfalfers, 
die. ein, halbes Jäahrtaufend; lang.» ‚fo allgemeinen Bey- 
fall;fanden? „Etwas. hat..allerdings : ‚die! Vollftändig- 
keit diefes Werkes. dazu. beygetragen, ihm die Mo- 

nokratie über..alle- Schulen der: Aerzte des -Nittel- 
alters zu verfchaffen. Diefe,Menfchen liebten keine 
Neuerung; ‚gewohnt, ‚in religiöfen Meinungen den 
unfehlbaren Ausfprüchen der'Kirche und.ihres-Ober- 
hauptes unverbrüchlichen Gehorlämi zu»leiften, und 
nie.anders zu ‚denken oderietwas anderes zu glau- 


De 


% 


mu on 
mengetragen haben. (Garibais, in PP... ellais fur 
PElpagne, vol. ı. p. 259.) Ich weils indeffen nicht, 

"was für Gründe diefe Sage für fich hat: , wenigftens 
kenne ich kein Argument gegen die Authentieität. des 
Kanon. 
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ben,'als was die Kirche lehrte, war''es ihnen fehr 
angenehm, werin fie auch in willenfchaftlichen Din- 
gen fich an die Ausfprüche eines Mannes halten konn- 
ten, "dem die‘ öffentliche‘ Meinung Untrüglichkeit 
beylegte. Diefer -Schriftfteller machte alle eigene 
Unterfuchungen überflüffg. Selbft zu denken’ war 
man im Mittelalter nicht gewohnt. : Alle Wiffen- 
fchaften beftanden ‘in der Kenntnils deffen, was die 
Alten gewulst hatten, : Nun enthält’der Kanon gera- 
de das meilte, was die griechifchen und arabifchen 
Aerzte vor ihm gefagt hatten. ' Wozu follte man alfo 
die Quellen felbft nachfchlagen, zumal da der Zu 
gang. zu denfelben, wegen der Seltenheit griechi* _ 
fcher Sprachkenntnifs, mit fehr vielen Schwierig- 
‚keiten verbunden war ?: Man hielt fich an den Ebn 
Sina, Dazu kam noch; dafs die Ordnung, worin 
diefes: Werk gelchrieben ift, dem fcholaftifchen Geift 
des Mittelalters angemelfen" war, und in der That 
Lob verdient,. » Arraf's Hhawi ift faft eben fo voll- 
Ständig, als Ebn  Sina’s Kanon: aber, wie .höchft 
verworren ilt der Vortrag! Wie.vieler Wider[prüche; 
‚die nicht'allein auf Rechnung der Ueberfetzung 'ge- 
fchrieben werden dürfen, macht fich Arrafi fchul& 
dig!. Und wie folgerecht bleibt dagegen Ebn Sina! 
Durch eben jene Vorzüge zeichnet \fhieh zwar Sauch 
Aliaus; allein, wie gelagt, auch der Zufall wirkte 
mit, dafs gerade Ebn Sina das Idol der nachfolgen- 
fen Jahrhunderte wurde, | Ä 
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N Ri 
Was feine eigenthümlichen Grundfätze betrifft, 
‚Io erhalten wir über feine Denkungsart, und, um 
mich fo auszudrücken, über feinen Geift der Pbilo- 
fophie , aus zweyen Stellen vorzüglich Auffchlufs, 
An einem Orte fagt er, dals manche Aerzte die Gelb- ! 
fucht durch den Anblick gelber Sachen gehoben 
haben wollten, Er felbft fey auch gar nicht unter 
der Zahl derer, die diefe Thatfache läugnen, welches 
manche Philofophen zu thun geneigt [eyn: indeflen 
will er fich doch nicht darauf einlaffen, diefes und 
ähnliche geradezu abergläubige Mittel zu empfeh- 
len #). Noch ’deutlicher trägt er feine Gefinnungen 
an einem andern Orte vor, wo er den Arzt mit dem 
Priefter (&4%3) vergleicht. So wenig der Fakih, 
als Priefter, die Vernunft anwenden dürfe, eben fo 
wenig dürfe es der Arzt, als Arzt: indeffen könte 
man den Priefter und den Arzt äls Philofophen 
(HAAR) betrachten, und als folchen ftehe ihnen 
allerdings frey zu vernünfteln %#). Er nun nimmt 
die Miene des Philofophen an, und urtheilt über 
die’ Natur des thierifchen Körpers im gefunden und 
kranken Zuftande; "aber felten oder niemals völlig 
frey, und ohne fich von Galen, oder Aetius, oder 


42) Lib. zZ. fen, 15. tr. 1, p. 483. ed. arab. — (c. 5. p. 797. 
ed. Fab. Paulin. fol, Venet, 1595. ) CARuNI \f \ef fa 


a Slessleit. sÄsı, Mücl pr 380 
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rs Lib, ı. fen. ı. docts, 1, p. 8. ed. Päulik, 
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Arrafi leiten zu-lalfen. Wo er von Galen abweicht, 

la,yerläfst er fich wieder auf einen andern Griechen, wo 
am meiften aber auf den Ariftoteles.,  ; u 
| Durch Ebn Sina wurden TAiyentlich die ine 
tetifch-fcholaftifchen vier Urfachen, die materielle, 
die wirkende, die formelle und. die, Endurfache.in 
die medicinifche Theorie eingeführt, #). Die, ma- 
teriellen Urfachen find theils in den Eingeweiden, 


theilsi in den Geiftern, theils in. ‚den Säften gegrün- 
det; in. den letztern jedoch nur auf entfernte. Art. 
Die wirkenden find, die fogenannten Gelegenheits- 
Urfachen, welche Geh auf die fechs nicht natörli- 
chen Dinge beziehen. Die formellen-Urfachen find 
die Kräfte und Complexionen,. und.die Endurfachen 
die Gefchäfte der Theile. felbft. Als; Krankheits- 
Urfachen nahm er ebenfalls jene.bekannten drey; Ur- 
fachen an, die noch heutzutage als die erften Gründe 


x 


der ‚Aetiologie; ‚angefehen werden. Er, nannte, fie die 
vorhergehende (ERST), die urfprüngliche ou) 
und die verbundene (ol NN). Die letztere ift ‚die 
nächfte, die, zweyte die KEN Urfache, und 
die erfte die Anlage #). Die Kräfte, des Körpers 
vervielfältigte Ebn, Sina weit mehr, als es vor, ihm 
gefchehen war,» Unter andern theilte er die natür- 
lichen Kräfte ein in dienende (Erola) und bediente 
(ing). Die letztern find theils die Kraft, die 


ng 


4) Ib. p. 7. „Er nennt he &ulelög sole liuf ” 
) 2 &neliie & ww | 
45) Lih, ı, fen, 2. doctr. 2. 0, 1,.px95.: | 


Js 


\ 


han ! ’ 
h) N 


\ 


| 5 Arzneykunde: der Arabets, Avicenna, 427, 


der Ernährung vorfteht und das, Wachsthum beför- 
dert, theils. die Zeugungs- und, Bildungskraft #9), 
Die: dienenden Kräfte, welche zur Ernährung erfor- 
dert werden, find die anziehende, zurückhaltende, | 
umändernde und. austreibende Kraft: diefe ‚hängen 
von. den vier Elementar- Qualitäten ab. Er.nennt; he 
deswegen. . dienend, : weil, fie; keine andere vorne, 
fetzen , fondern. allein auf) den erften Qualitäten des 
Körpers. beruhen, ‚#7),.»Die..Kraft, ‚welche: die, Er- 
nährung bewirkt, ‚theilte ‚Ebn. ‚Sina wieder nach 
drey Zeitpunkten ein. Im erftern, wird das, Blut in 
die, Feuchtigkeit, umgeändert ,. welche den- neuen 
Stoff. hergiebt., sl cambium, vis, fecretoria,,) 
 Im,.zweyten..Zeitpunkte ‚wird ‚diefe ‚umgeänderte 
Feuchtigkeit mit den zu.ernährenden, [heilen ver- 
bunden „und san ‚he abgeletzt sl; Syf adbaerentia.) 
Endlich; wird diefer angeletzte Stuff den feften Thei- 
len. vollkommen gleich, ‚die durch ihn ernährt. wer-, 
den follen (dm Veräbnlichung). Diefe crey. Mo- 
mente.,..die, bey;der Ernährung, angenommen ‚werden 
müffen ‚.. und, ohne ‚welche ‚Ach. felbft, der, Phyfiolog 
unfers Jahrhunderts keine,Ernährung gedenken kann, 
machten;die, Araber, nachdem Beylpiel des Ebn Sina, - 
zu eben fo,vielen Kräften, „die keine weitere Erklä- 
rung. zuliefsen: und dadurch „wurde die ‚Zahl diefer 
verborgenen, unerklärbaren Kräfte: ungemein .grols; 
wenn vollends noch die neun thierifchen Kräfte in 
gerechnet werden. a ea a 
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46) Ib. doetr. 6. c. 2. p. zu | m | | ua ah 
47) Ib. c. pP. 7% | ua} 
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Die Lehre von den Säften des Körpers trug 
der Perfer eben fo vor, als Galen: nur mit dem Un« 
terfchiede, dafs er die ernährenden Feuchtigkeiten 
des Körpers befonders eintheilte. Die erfte Art die- 
fer Säfte, welche nicht zur Ausfcheidung, wie jene 


drey bekannten Fenchtigkeiten, (Galle, Schleim und 


fchwarze Galle,) beftimmt find, ift in den feinften 
Aeften der Blutadern 'enthälten, die zu den einfa- 
chen, gleichartigen 'Theilen hingehen. Die zweyte 
Art durchfiielst, in Geftalt eines "Thaues (Aw), 
die einfachen Theile, und giebt den Nahrungsftoff 
her. Die dritte Art if fchon etwas contentrirter, 
und bat die Complexion, aber nicht das Wefen und 
alle Eigenfchaften des einfachen Theils angenom- 
men. ' Die vierte Art von ernährenden'Säften ift ur- 
fprünglich i in den einfachen Theilen vorhanden, und 
entfteht aus dem Saamen #). Diefe fchölaftifch- 
fpitzfindige Diftinction wurde von den meiften Aerz- 
ten’ des Mittelalters angenommen, und felbft mit 
fchwärmerifchen und alchymifchen Grillen vereinigt. 
Daher fuchte man im Thau, blos wegen der Aehn- 
lichkeit der Namen, eine Kraft, die den Körper be- 
ftändig jung und gefund”erhalten könne, Kurz die 
wahre Tinctur. . , Die-Organe des Körpers find 
theils empfangende, theils wirkende: jene find die 


Werkzeuge der Empfindung, und unter ihnen hat. 


48) Lib. 1. fen, 2. doctr. 4, c.ı. p. 20. ( $Äm heifst au- 
fserdem ftamen primum, oder fibra fimplex. Auch dar- 
auf kann es hier Bezug haben, 


0 A, j f f R ”% R u, ODORN 
"7 

I} 

Mt _ 


35. Arzneykunde der Araber. Avicenna, 429 


_‚das-Herz die erfte Stelle, welchem, nach Ariftoteles 
Begriff, alle Energie fehlt *°)., | 


86. | 

Die Anatomie und Naturgefchichte ‚konnten 

bey dem Defpotifmus des Ebn Sina am allerwenig- 
ften gewinnen, da er felbft in beiden Fächern, wo 
nicht völlig unwilfend war; doch fehr dürftige Kennt- 
niffe befals. Indeffen fucht er den Sitz, des Sehver- 
mögens nicht in der Kryftall- Linfe, wie vor ihm meh- 
rere Araber, fondern im Sehnerven felbft. Statt 
dafs die frühern Schrififteller gröfstentheils dem Ari- 
 ftoteles in feiner I'heorie gefolgt waren, wich Ebn ) 
Sina von ihm darin ab, dafs er auf die, Lichtausflüffe 
der gefehenen Gegenitände Rückficht nahm, wie es 
fchon mehrere Philofophen vor dem Galen gethan 
hatten 3m, Dagegen folgt er dem Ariftoteles in der 
Hypothefe von drey Herzkammern, die Galen doch 
{chon längft widerlegt hatte °”), In der Naturge- 
fehichte und bey der Beichreibung der Pilanzen und 
Thiere, die zum medicinifchen Gebrauch angewandt 
werden, verlälst er fich allein awf feine Vorgänger, 
und gefteht aufrichtig, dals er faft gar Keine Kennt- 
nifs von der Naturgefchichte habe °*”), Auch ent- 
ftanden durch Mangel an Sprachkennitnifs und fchlech- 


———————— 


49) Lib. ı. fen, 2. c. 2. p 50 — S, Th, ı, S, 452, 
50) Lib. 3. fen, 3. tr. 1. c. 2. P. 352, 
Ns) Ib. fen, 11. tr. 1. C, 1. p. 670. 
53) Lib. 4. fen. 6. tr. 4 ©. 9. Pr 501. b, (ed. Jul. Palamed, 
fol, Venet, 1562.) 
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te © Ueberfetzungen‘ lächerliche Fehler. ‘So nennt 


Avicenna das Amvuorınov des Diolcorides | 3a; ‚und 
giebt den Standort auf dem Berge Akabis (( ll) 


an; welches aus Apennin («mA3]) entftanden ift 52), 


"Die Pathologie 'diefes Perlers ift an übertrie- 
Jaenen Spitzfindigkeiten eben fo reich, als feine Phy- : 
fiologie. 'Er zählt unter andern funfzehn Arten’ des 
Schmerzes auf, wobey er Archigenes Ideen benutzt, 
aber noch weiter ausgedehnt zu haben fcheint ?). 
wie innig 'die feltfame Theorie von den Elementar- 
Qualitäten mit der Pathologie der Araber verwebt 
war, fieht man unter andern auch aus dem Grund- 
fatze, dafs: die Verrichtungen des Gehirns durch 
"Kälte und Feuchtigkeit unterdrückt und gefchwächt, 
durch Wärme und Trockenheit aber verkehrt wer- 
den 55). Bey diefer Behauptung bleibt der Perfer 
dennoch nicht folgerecht: an einem andern Orte 
befchuldigt er wirklich auch die Kälte, dafs fie zur 
widernatürlichen Verkehrtheit der Gefchäfte des 
Gehirns beytrage s), Aus der feuchten Comple- 
xion können keine Kopffchmerzen, überhaupt keine 
Schmerzen entftehen, den Fall ausgenommen, wenn 
die Feuchtigkeiten die natürliche Temperatur des 
Körpers verletzen oder das Stetige trennen 3”), Eine 
Gattung des Kopfichmerzes leitet. er auch aus Wür- 


53) Lib. 2. p, ı69. ed. Rom, 

54) Lib. ı. fen. 2. doctr. 2. c. 20. p. 120. ed, "Paulin. 
655) Lib. 3. fen. 1. tr. 1. c. Er p. 431. ı 

56) Ib. ce. "8 p. 433: « 

67) Ib, tr. 2. c. 1. p. 449. j 


i 
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mern her, die‘fichin den Stirnhöhlen erzeugt ha- 
ben °%). Dem 'Galen widerfpricht' er offenbar dar- 
in, dafs er-Verftopfungen nichtallein von einer zä- . 


' hen und klebrichten Befchaffenheit der Säfte ‚-fon+ 


dern auch aus der widernatürlichen Menge ‚derfel- | 


. ben'kerleitet 59), Sehr fubtil find die Unterfchiede 


der Kopfentzündung und der Hirnwuth angegeben: 
Eine Art Hirnwuth; die’er „Iso (Sebär) nennt, und 
fie als Wahnfinn (Wsi=) mit Kopfentzündung ver* 
: bunden, charakterifirt, hat der Ueberletzer dadurch 
entftellt, dafs er ftatt WA>; Un gelefen hat, wel- 
ches einen ganz andern Sinn giebt, und wodurch 
auf den Perfer der Verdacht eines damals unter.den 
Chriften fehr gewöhnlichen Aberglaubens fällt, von 
welchem‘ er doch entfernt [cheint °°). .. ‚Wunder 
bare Begriffe mufs er von den Lebensgeiftern und 
- überhaupt von #ler hypothetifchen luftigen Subftanz 
gehabt haben, wodurch die Sinnen - Verrichtungen 
vollbracht werden: denn er glaubt aus der Verdun-+ 
kelung oder Verfinfterung derfelben die Melancho- 


“ lie herleiten zu können. Eine Art derfelben, die er 


c5 x nennt, fchildert er forgfältig,, 'es ift der mor- 
bus mirachialis, oder die Hypochondrie °°), Einige, | 
fagt er, haben zwar verfchiedene Arten‘der Melan« 
cholie vom Einflufs des Dämons herleiten wollen, 
allein das geht mich nichts an °*)} > 'Gut'und brauch- 


v var 
ee 7 hi 


68) Ib. c. 3. p. 451. % 89) Ib. c. 5. p. 452. 


60) Ib. tr. 5. © 6. pı 475. a heilst Wahnfınn, wu> k 


aber ein Dämon, 


61) Ib, tr. 4. c. 18. pP. 488. 62) Ib, p. 489. 
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» 


bar ift die Abhandlung- über die‘ Schwermuth aus 
fehnfuchtsvoller Liebe (Küsfl) %): nicht unwichtig 
der Unterfchied, den er zwilchen zweyen Arten des 


'Schwindels („Aw und 3») macht. Die letztere | 


Art fey mit der Vorftellung des Herumdrehens, die 
erfiere aber mit Schwärze vor den Augen verbun- 
den, und bey dieler falle der Kranke auch zu Bo- 
den °*), Galen hatte behauptet, dafs der Schlag- 
fufs nur febr felten aus wahrer Vollblütigkeit ent- 
fiehe: der perfifche Arzt verüchert, dafs dies oft 
der Fallfey, und hat darin, nach den Erfahrungen | 
aller Jahrhunderte, vollkommen Recht °). Unge- 
mein wichtig ift feine Behauptung, dafs der Schlag- _ 
Alufs, wenn er auch mit mehrern tödtlichen Zeichen 
verbunden fey, dennoch geheilt werden könne. Er 
verfichert, mehrere folcher fcheintodter Perlonen 
gefehen zu haben, die dennoch wieder aufgelebt 
feyn: daher fey es immer gut, wenn man unter die. 
fen Umftänden die Beerdigung noch 72 Stunden auf- 


Ichiebe °%), Nicht weniger merkwürdig ift feine 


Eintheilung der Pleurefie in die eigentliche Entzün- 
dung des Ribbenfells (kAzlle5ho), die Entzündung 
der Ribbenmufkeln (Lols > pleurodyne), und die 
Entzündung des Mittelfells (>elluleusu) hiäs 
Rosi (mediaftinitis). Die letztere befchreibt er 
dentlich, wenigftens fo deutlich, als es, ohne wirk- 
lichen Beweis des Dafeyns diefer Krankheit aus Lei. 


ER ASN "OR 0 chen-. 


279) Ib, © 24 pP», 49% 
64) Ib. tr. 5. c. 1. Pr 495: 65) Ib. c. ı2, p, 509. 
65) Lib, z. fen._.a, in. 5, ©. ı2, pP, 509. 
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‚chenöffnungen;'. gefchehen'; kann. En! ıbehauptet, 
das Fieber fey bey :diefer Entzündung'niemals fo 'hef- 
‚tig, als es wohl'bey Entzündungen!anderer ‚Einge- 
weide 'der Bruft zu feyn pflege 2); 1. Verfchiedene 
Fehler ‘der Ausleerung des Saamens: führt er. noch 
an,‘ die man in ältern Sammlungen nicht findet, und 
die’ diefer. wollüftige Perfer vielleicht:beffer>kannte, 
als unzählige andere Aerzte: fo die Neigung, :den- 
’Koth während des Beyfchlafs auszuleeren,; undi:.die 
‘Sodomiterey (&isVYN); dierer ebenfallsjals einen kör- 
'perlichen' Fehler anfıeht *%), ‘Seine''Beobachtungen 
über däs reine anhaltende Blutfieber („A +>)) 
- »welches’Galen verkannte, ‘da er immer an.-Verderb- 
nils der Blutmaffe‘und die daraus entftehende gelbe 
Galle dächte, werden von-neuern“Nöfologen 'beftä- 
tist und genutzt, um’der fynocha plethorica den’ Na- 
men zu geben °2): Eine‘Art' des begleiteten Wech- 
felhiebers befchrieb Ebn Sina unter ‘dem: Namen Ohn- 
machtshieber aus Verderbnils der Säfte (Auais]| (5 

Lat) und feine Bemerkungen kommen mit 
- neuern. Beobachtungen ‘ziemlich überein ?°), Die 
fechs- ‚und fiebentägigen Fieber, die Galen für fo 
. äufserft.felten hielt, bezeugt Ebn ‚Sina oft, beobaclı- 
tet zu haben 77), Die Rötheln befchreibt er unter 
dem Namen Kan, und ftellt fe in die Mitte zwis 


— 


67) Ib. fen. 10. tr. 4. c. 1. p. 647. 

68) Ib. fen. 20. ir. 1, €. 40. 42. P- 915» 
% 69) Lib. 4. fen. ı. tr. 2. 6. 43. P. 424. "Palamed. 

70) Ib. c. 52. P- 426.'b. . Vergl. Torti 'therapeut, ec, 
‚by lib« 4. ©.2. P- 210. (u Venet. 1732.) 

zı) Ib. c. 67. P» 451... 


Sprengels Gefch. der REN 2. Th. 3.4, Ee 
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{chen Pocken und 'Mafern 72). Auch das Friefel 
fchildert. eri:deutlich unter‘ dem »perüifchen Namen 
Su ale; ‘doch fcheint er'esinur im chronifchen Zu- 


Stande gekannt/ zu ‘haben ?2), Den Winddorn, den 


Ichon Arrafi kannte; befchrieb Ebn Sina ebenfalls??). 
und. die: Gattungen und::Vormähler des : Ausfatzes 


‚brachte :Niemand vor ihm in eine fo ftrenge [yftema- 


'tifche ‚Ordnung, die fich:auf die Entftehung jedes 
'Zufalls aus-einer von den vier Elementar- Qualitäten 
bezog. Ungemein ‚wichtig, ift! feine Befchreibung 
‚des krampfhäften Gefichtsfchmerzes, 'den,er.befler 
‚Ichilderte,. ‘als: alle feine‘: Vorgänger.. Das ;Haupt- 
zeichen‘, fagt er, ilt der Schmerz, den der Kranke 
in.den Knochen des Antlitzes fühlt. ‚Grade diefes 
Symptom hatten ‚alle feine; Vorgänger ausgelaffen: 
und man kann .daraus fchliefsen, dafs: fie mehr den 
Hundskrampf als den wahren ‚Gefichtsfchmerz beob- 
achtet haben ). | | 


87. 
Die Maäteria medica des Ebn Sina ift zu vielen 


Schwierigkeiten unterworfen, als dafs man hoffen 
dürfte, mit derfelben bald aufs Reine zu kommen. 


ur 


7:2) Ih. tr. 4 6, 6. Pp. 455. 

73) Ib. fen. 3. fr. 1. c. 8. pP. 452. b. Urpal& heilst im 
Perf. der Hirfen. 

74) Ib. fen. 4 tr.,4 6. 6. p 477- a. — p, 101. ed. arab., wo 
diefer. ‚Zufall FOR, can ‚heilst. 

75) Lib. 3. fen.\eütr. 2.'c. 15. p 627: Paulin, P- 331. 7 
arab. Die Krankheit heilst hier Er. 


\ 
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Mein itziger Zweck erfordert auch nicht einmal eine 
‚genauere Unterfuchug derer Naturkörper, die im 
Kanon befchrieben und deren Kräfte angegeben wer- 
den. Die Hauptfchwierigkeit bey dergleichen Un- 
terfuchungen ift wohl immer das Schwankende in 

den Benennungen‘, welche fich faft von Jahrzehend 
zu Jahrzehend ändern. Der 'ausgebreitete Handel 
der Araber machte fie mit mehrern ,, befonders indi= 
{chen, Erzeugniffen bekannt, welche fein den Arz- 
neyvorrath aufnahmen. So hat Avicenna zuerft die 


Zittwer-Wurzel (aA) 76) ,\ die Galanga (l=Vs2) 
und eine verwandte Art, vielleicht Kämpfera pandu- 
rata Rofc. Ionos. rn 1?) ferner die Curcuma longa 
Rofe. Vals 4 Piper Betle is DT: die 
Kubeben asus 3°); Tris tuberofa, oder der Hermo- 
tactylus des Latinobarbaren alstönaw 9); die Fa- 
gara (5,215) ein aromatifches Lieblingsmittel der 
"Araber ®*); das weilse Sandelholz Sr Je, 


Sirium myrtifolium Roxb. °9) aus Macaffar; Tur- 
bith (A): ‘Convolvulus Turpethum 8%); Schlan- 


genholz (small As») °%); vielleicht die Ignatius- 
Bohne OR, j»> 8%) des ficilifchen Bdellium 


(Ro %) von Daucus gummifer °”); die aphro«- 
diifche Wurzel von Paftinaca, Secacul Ruffel. 


2.865 
76) Lib. 2. p. 155. ed. Rom, Er 
77) P. 270. 78) P- 275 7) P..25. 
80) p. 191. 8ı) p. 220. 82) P» 286. 
83) P- 241. 84) P- 264. 85) tom. 2, P. 127. 
86) tom, 3. pP. 215. 87) p- 206. \ | 
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Jess 88). der Baros- Kampfer, ven der Dryoba- 
A Colebr. oder Pterygium teres Corr. aus Suma- 
I ea, PA). 007 indifche Weihrauch von der Boswellia 
Bu MS”) ?°): die ächte Rhabarber Mana): 
das A der Perfer den )?*): die Cafhia Fiftula 
> 2332 Goslkhuiun Bonduc (Ss 9): 
Penhihilte Chebula’ Rett. ala 95): die Gewürz- 
nelken Ip 9°): die Tamarinden FAR fa 98); 
das,rothe Sandelholz, von Pterocarpus fantalinus 
| nt Je N): das Terendfchebin, Honigfaft, von 
eigenen Infecten aus dem Hedyfarum Alhagi Ziel 
erzeugt 99) ;.. die Behenwurzel , Centaurea Behen 
Aus Rs 70); der fülfige Storax ärıo ?): die 
Mufeatnüffe Luslus: ?) und Macis gpiutb er ie 
Kokkelskörner ze ) utr 
Von. Eifen nennt Ebn Sina ER verfchiedene 
Arten: Saburkan, Pk und Eulad. Das letz- 
tere ift offenbar Stahl, und fein Zufatz, dafs der- 


felbe am reichlichlten aus Barmahen gezogen werde, 


TE DT - 
88) P. 257. 
89) Pı 1289... go) dal, 91) pP. 252. 
92) P- 254- 93) P« 271. 94) P. 147. 
95) P- 14% 96) p. 243. 97) p. 262. 
98) P- 241. 


99) p. 262. Vergl. Frederick in Transact, of the liter, foc. 
of Bombay, .ı. p. 21. 

100), p. ıqı. Vergl. Kauwolf’s Reife‘, p. 288. 

1) p. 2ıı. 2) p. 148. | 5) P- 183. 

4) P- 211. 
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fährt „auf ‘die ‚Vermuthung, dafs das letztere .der, 
Eifenfpat: ift ?). . Saburkan habe Aehnlichkeit mit. 
Kupfererzen: ift das erftere alfo Leberkies? Vom. 
elsbaren und gefiegelten Thon erzählt Ebn Sina 


viel Wunderbares und Seltfames °). Den Bernftein. | 


giebt er als das Gummi eines Baums an ?), Das 
Queckfilber- Sublimat hält er für das ftärkfte Gift, 
welches nur .äufseilich gebraucht werden kön- 
ne®). Gold und. Silber ‚ andere Metalle und Edel- 
fteine, verordnet er als blutreinigende Mittel zum 
innern Gebrauch ?). Wanzen (su) werden ge- - 
gen das Quartanfieber und gegen hyfterifche Be- 
fchwerden empfohlen ?°%), Der Mohnfaft fey kalt 
im vierten Grade, fchade dem Magen und tödte 
“durch Erftickung der natürlichen Wärme, (durch 
Erfchöpfung der Reizbarkeit) '”). Eine unglaub- 
liche Menge von Arzneymitteln rechnete er zu 
den herzftärkenden , wovon er einen weitläufigen 
Tractat fchrieb. Diefe Mittel wirken durch Be-. 


lebung und Erhellung der Lebensgeifter 72), .. Uebri- - % 


gens wich Avicenna in Rückficht der Regeln, wor- 
nach die Wirkungen der Arzneymittel beurtheilt 
und ihre Zubereitungen beltimmt werden, faft gar 


“ t N 


6) Ib. ce. 251. p» 316. — p. 179. ed. arab. 
6), Ib. c. 418. p- 341° © 422. Pu342: — P- 184. ed. arab, 
7) Ib. ce. 371. p- 536. 
8) Lib, 2. fen, 2. c. 47. P. 267. 
9) Ib. c. 65. p- 275- ©. 78. P- 277: 
10) Ib. c. 276. p. 320. 
11) Ib. c..526. p- 566. j 
' 12) De medicin, cordial, tr. 1. c. 9. p. 560. Palamed. 
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nicht von feinen Vorgängern ab. Seit feiner Zeit i 
erhielt fich auch der unnütze Gebrauch, die Pillen 
zu vergolden oder zu verfilbern, der von feiner 
Idee, dafs Gold und Silber vorzügliche 'Kuäfte 
hätten, herrührte ?’?). 


88. 


‘Was den praktifchen Theil diefes Werks be- 
trifft, fo ift fchon oben bemerkt, dafs Abu’l Fa- 
radich Beyfall verdient, wenn er des Ali Werke 
srolse Vorzüge vor dem Kanon in diefer Rückficht 
zugefteht ”°). Mit ungemeiner Mühe findet man ei- 
nige eigenthümliche Grundfätze, das übrige ift alles 
aus den griechifchen Aerzten und dem Rafı entlehnt. 
Dafs er bey der ftärkften Hitze des Sommers und in 
der gröfsten Kälte des Winters keine Arzneymittel 
fich zu geben getraut, ift zwar ein Grundfatz, der 
aus einer Hippokratifchen Regel folgt, die er indel- 
fen noch weiter ausdehnt ”°). Aufserdem dringt er 
fehr auf den klimatifchen Unterfchied der Methoden, 
Die Purgirmittel der Griechen dürfe man in Perfien 


nicht anwenden, und in manchen Gegenden verlie- 
ren die Mitte] ihre Wirkfamkeit, die fie in andern 
Ländern deutlich zeigen: fo fey das Scammoneum 
im türkifcben Gebiet (in der Bukharey) ganz unwirk- 
Sam 7°). Dielndicationen zum Aderlals beftimmt Avi- 


14) Canon, lib. 5. [umm. ı. tr. 9: p. 544. Palamed. 
15) Hift. dynaft, p. 326. | 

16) Gan. lib. ı. fen. 4. doctr, 5, 5. P. 2ıı, Paulin, 
17) Ib. c,.9. p. 214. 37 
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cenna allerdings anders, als deine Vorgänger. «Mafa-; 
waih, Arrafi und andere hatten zuim.Beyfpiel in der, 
Phrenefie nicht gleich zu Anfange den Aderlals ange-, 
wandt: Avicenna aber verordnete ihn vor.allen übri- 
gen Hülfsmitteln „...doch:}unter| den erforderlichen, 
Bedingungen ?°). -Sonft“aber wartete er, mit dem 
Aderlals in. Entzündungen. allemal, bis. die .eriten, 
Zufälle der Rohigkeit fich gelegt hatten,.weil er diefe 
Operation nicht als ein Mittel zur Beförderung der 
Kochung, \fondern blos als „Ausleerung anfahe ”?). 
Die Auswahl der Adern beftimmte er dergeltalt, dafs 
er zu Anfange der Krankheit die Kevulfion aus ent- 
fernten Gefäfsen, im Fortgange derfelben aber die 
Derivation an den benachbarten Adern vornahm *°). 
Zur Kur der Melancholie empfiehlt er eine Mafchine 
Gen)» die gewils nichts anderes als unfere 
Schaukel ift ””). Epileptifche Perfonen mülfen, fei- 


"ner Meinung zufolge, zweymal mehr zu Mittag als 


zu Abend effen: darin widerfpricht er der Behaup- 
tung Galens und Raf’s **) _ Zuckungen, die aus 
Trockenheit entftanden find, heilt er durch anfeuch- 
tende Mittel, da Galen fie für unheilbar erklärt hat« 
te 3), Zweckmälsig ilt feine Methode im Starr- 


— 


18) Lib.;8. fen. ı. tr. 3. c. 3. P- 475. 

19) Lib. ı. fen. 4. doctr. 5. c. 20. p. 222. 

20) Lib. 3. fen. 10. tr. 5. ©. 1. P. 660. a 
21) Ib. fen. ı. tr. 4, C. 17. P- 488. Die Wurzel diefes Worts ik 


16 Yaiı hin und her bewegen, 


22) Ib. tr. 5, c. ı1. pP. 507. 
23) Ib, fen. 2, tr. 1.0. 7. P- 521. 
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Krampf : 'er wendet warme Oele, Bibergeil und ftin- 
kenden Afand’än 4), Die Schwindfucht kurirt er 
durch Aderlafs, wenn fie von Flüffen entftanden ift, 
und wendet alsdann Zucker'und Milch an *). Seine 


Kurmethode in der Ruhr ift lJobenswerth: er bedient 


fich der Myrobalanen, der Rhabarber, des Traganths 
und der frifchen Eyer; aber in der Folge doch auch 
der Klyftiere von Operment *°), Beyfall verdient 


feine Erinnerung, dafs'man Wechfelhieber nicht mit 


fcharf‘ auflöfenden Mitteln behandeln dürfe, die Ar- 
ra mit Unrecht empfohlen habe, Weit zweckmä- 
‚Isiger feyn ganz gelinde Mittel *°). 


Die Chirurgie kommt eben fo dürftig weg, als 
die praktifche Medicin, Auffallend ift es, dafs die 
arabilchen Aerzte fo viel von einem Blauwerden der 
Augen, als einer Krankheit, fprechen, und felbft 
Mittel empfehlen, um die Augen wieder zu [chwär- 
zen *°), Man kann, meines Erachtens, diefen be=- 
fondern Zufall nur auf Rechnung des Auslatzes 
fchreiben, da man ihn, heutzutage gar nicht mehr 
bemerkt, „. Den Staar leitet er vom Abflufs einer 
Feuchtigkeit aus dem Gehirn auf das Auge her: er 
nennt ihn nicht anders als defcenfus aquae (Jap 
\+51), und unterfcheidet davon noch die vera 
der Pupille, welche ebenfalls eine Art des grauen 


24) Ih. c. 10. p. 52% 

25) Ib, fen. ı0. tr. 5. c. 6. p. 667. ‚y 

26) Ih, fen, ı6, tn. 20.7. p. 825. — P. 499. ed. arak, 
27) Lih. 4. fen. ı, tr, 2. c. 38. p. 423. a. Palamed, 
28) Lih. 3, fen, 3. tr. 2. 0. 3% p. 551. Paulin, 


rn me 
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Staars erzeuge. Er empfiehlt die Niederdrückung, 

und höchftmerkwürdig ift es, dafs er verfichert, es 
haben fich fchon damals einige Wundärzte unterftan- 
den, den grauen Staar durch Ausziehung zu heilen; 
allein dies Unternehmen fey gefährlich *). In den 
Schwämmchen CEyXl) empfiehlt er abftergirende 
und ätzende Mittel 3°), Die Brüche operirt er nicht, 
felbft dann nicht, wenn fie eingeklemmt Grit 37), 
Die Gefäfshiftel glaubt er durch Apolinofe mit zufam- 
mengedrehten Haaren und Schweinsborften heilen zu 
können 9°), Zuerft'erwähnt er der Atrefie des Ge- 
hörganges von verhärtetem Ohrenfchmalz, wogegen 
er das Eintröpfein von Mandelöl empfiehlt 33). " Was 
foll man dazu fagen, wenn Avicenna, der fich vor 
dem Ausziehen der Zähne fürchtet,‘ das Fett von 
Laubfröfchen empfiehlt, um die Zähne von felbft 
zum Ausfallen zu bringen ? ##), 


89. 
Wahrfcheinlich in diefes Zeitalter, das heifst, 


ins zehnte. Jahrhundert gehören folgende 'Schrift- 
fteller: 


° 29) Ib. fen. 'z. tr. 4 c. 18. p. 564. — P. 352. ed. arab, 
. 30) Ib. fen. 6. tr. 1. c. 23. P. 592. 


_ 51) Ib. fen. 22. tr. 1..c. 5. p. 965. — Die bieglamen Kathe- 
ter wandte er vermuthlich zuerft an, ep 3. fen, 9% 


tr. 2. c. 9. f. 568. a. Palamed,) 
32) Ib. fen. ı7. p. 522. 
55) Ib. fen. 4..tr. 1. c. 15—21. P. 49. 
54) Ib. fen. 7. 0. 17. pP: 462. 
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" Abdorrahman Mohammed ebn Ali ebn Ach- 


med al Hanifi, delfen Materia medica von Abrahaın 
Ecchellenfis überfetzt ift 3°). | 

Harun, Ishak’s Sohn, aus Cordova, ein Jude, der, 
vermöge der Toleranz der fpanifchen Muhammeda- 
ner, Lehrer auf der hohen Schule zu Cordova ward, 
und Commentarien über den Avicenna fchrieb ?°). 

Auch das Zeitalter des vorzüglichften diäteti- 
fchen Schriftftellers unter den Arabern, des Ishak 
ben Soleiman fällt ins zehnte Jahrhundert °7). 
Sein Werk ift ganz im Gefchmack des Abengue- 
fith und anderer Schriftfieller über die Diätetik 
und Materia medica verfafst. Aber es enthält ‚weit 
umftändlichere Erörterungen aller Arten von Nah« 
rungsmitteln und ihrer befondern Kräfte, als man 
bey irgend einem andern Araber findet 3°). Er be- 
fiimmt nicht allein den Unterfchied der einzelen 
Fleifchgattungen, fondern auch der einzelen Glieder 
und Eingeweide eines IThiers, nach den Elementar- 


35) Habdarrahmani tract, triplex de proprietatibus ac vir- 
tutibus medicis animalium, plantarum et gemmarum, 
Parif. 8. 1647. 

56) Caliri, vol. ı. p. 286. 

57) Er. wird ‚f[chon vom»jüngern Serapion angeführt‘ ( de 
fimpl. c.50. f. 150. a.) und Gedaljah [etzt im Schallche- 
leth das Todesjahr diefes Schriftitellers auf g4o an. 
Vergl. Bartolocei bibl. rabbin. P. 3. ;p. 924. (fol. Rom. 
1683.) Wolf bibl. eh vol. ı. p. 665. (4. Hamb, 
1715.) 

#8) Ifaaci fil. Salomonis liber de diaetis univerfalibus et 
particularibns. ed, Pofthii, 8. Bafıl, 1570 Der Titel der 
'hebr, Ueberl£, it D»yor7 “sb. 


\ 
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Qualitäten 3°). Das Gehirn fey feiner Natur nach 
‚hitzig, aber es werde kalt, vermöge der Luft, die 
es beftändig umgebe #°). Das Schweinefleifch lobt 
er als eine fehr gefunde Speife *). Die Fifche des 
tyrrhenifchen Meers feyn ungelund wegen der Un- 
reinlichkeit des Waffers, und der Menge von Strö- 
men, die fich in daffelbe ergielsen *?). Hippokrates 
Grundfätze über den Einfluls der Himmelsgegenden 
auf die Befchaffenheit des Quellwalfers nimmt auch 
er in ihrem ganzen Umfange an #?), Er giebt nicht 

allein die erfte, auf phyfifchen Gefetzen beruhende 
Anleitung zum Brodtbacken ?*), fondern trägt auch 
weit mehrere gemeinnützige Ideen vor, die diefem 
Buche, felbft für unfer Zeitalter, einen BLEI 
VER u. "); 


f 


90. 

Der jüngere Serapion, von welchem wir das 
bekannte Werk über die Arzneymittel befitzen, mufs 
wenigftens nach dem Aben - Guefith gelebt haben, 

weil er diefen anführt. "Und, wenn Ishak’s Zeitalter 
beftimmt ift, fo mülfen wir, weil Serapion ihn citirt, 
den letztern in: das Ende des zehnten Jahrhunderts 


G——————— 


39) Ib, p» 164. 196. 40) P- 20... ° 41) p. 502 
42) Ib, p. 277. 377 43) Pr 562. 11 ...44) P» 342. 
45) Er darf mit Ishak ben Salomon aus Guadalaxara nicht 


verwechfelt werden, der im’ funfzehnten Jahrhundert 
über die Kräfte der Arzue yanithel fchrieb, .( Gafiri, 


vol, 1. P- 295.) 
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h % 
fetzen #%), Dies Werk über‘ die Materia medicaift 


eine vollfändige Sammlung alles: delfen , was grie- 
chifche und arabifche Aerzte vor ihm: über die Na- 
turgefchichte und Kräfte der Arzneymittel gelagt ba- 


ben. Mehrere Nachrichten findet man aber auch: 


bey ihm zuerft,' oder wenigftens umftändlicher als 


bey feinen Vorgängern: z.B. von den Krähenaugen 


(csWl zl>) #7): von der Afa foetida (Cal), 
wo die Pflanze (IAsı5| und die Wurzel Us eWw 
(wahrfcheinlich aus u&yudzgis) genannt wird *°): von 
dem morgenländifchen Anacardium >) #). vom 
Memecylon Hingtorium (pp) #9) aber verworrene 
Nachrichten, dafs es blos in Jemen gefunden wer- 
de 5°): von der Senna (LÜw) ”): von dem köftli- 
chen ätherifchen Oel des Pandanus odoratifimus 
(U) 5?); vom Spinat (Hl) a) AS, 
Der befte Mofchus komme aus der Tatarey, wo die 
Mofchus- Thiere (gazellae) nur Narden freffen: die 


46) Dals (c. 262. £. ı61..d.) Affaharawi und (c. 341. f. 177..d,) 
Conftantin (? von Afrika) citirt wird, bringt allerdings 
Verwirrung in diefe Chronologie. Allein kann dies 
nicht ein 'Zulatz des Ueberfetzers’ feyn, wie es deren 
mehrere giebt? — Conftantin von Afrika eignete fich 
Ishak’s Werk über den Urin (fnwn nn») zu. (Wolf 

_ bibl. hebr. vol. ı. p. 166.) 

47) Serapion de fimpl. c, 164. Der Baum foll auch in Per- 

fien wach[en, ‘ Chardin voy. en Perle, 4. p. 30. 5 


P: 00m Bir | 

48). Ih. c. 251. £. 158.) d. 49) Ib. c, 356. £. 180, b. 
50) Ib. c. 170. £, 146, a, Sı)Albii 6, 58.L, 151. b. 
52) Ib. c. 40. £, 129. 55) Ib. c. 161, E. 145. a. 


‘Zuhörer des Ebn Sina gewefen, und'habe fich dann 
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chinefifchen hingegen freffen salle«Atten von Kräu- | 


tern 5#), „Der Ambra wächft'im Meere, wie:die 
„Pilze auf dem Lande. "In China wird die gröfste 
„Menge Ambra durch’ eigene‘ dazu beftellte Leute 
„geffcht, Den im Meere fchwimmenden Ambra ver- 
;fehluckt der Wallfifeh, und ftirbt fogleich daran. 


‘ „Man fchneidetihn dann auf, und findet die beften 


„Stücken am 'Rückgrath, die fchlechtern aber im 


'„ Magen °°).” “Man fieht aus diefer-Nachricht, wie 
fehr unzuverlälfig ‘die Berichte der’ Araber in der- j 
'Naturgefchichte find. '" Beyfpiele von folchen fabel- 
<haften Nachrichten geben noch die 'Gefchichte des 
"Afphalts und vom Magnetenberge die fchauerliche 
‘Mähr 5°). Der Demant (Qwlo) werde im Fluffe 


Mas, an der Gränze von Khorafan;,: gefunden ‚und 
zu diefem Fluffe habe, feit Alexanders Zeiten,'nie- 
mand gewagt, eine Reife zu unternehmen °7).; Auch 
die Naturgefchichte des Bezoar (azole ilt von dem 


Hänge des Verfallers zum Wunderbaren ein auffal- 
'lender Beweis °°). | 


gT. 


Vom Serapion kann man den jüngern Mefue, 


Ketairche Sohn, aus Maridin am Euphrat gebürtig, 


nicht trennen, Man fagt, er fey ein Chrift, und 


> 


« 
(nn 
54) ©. 185. f. 148. C. 65) c. 196. 8. 150. 
56) c, 177. f. 147: & —— 6. 394 f. 187. d. 
67) e. zgi. f. 187. b» 58) 0. 396. f. 198. a. 
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ten %). Seine Schriften über die Arzneymittel und 


medicinifche Praxis blieben lange Zeit in chriftli- 
‘chen Schulen die gewöhnlichften Compendia, und 
es:wurden noch im ı6ten Jahrhundert. viele Com- 
‚mentarien über diefelben gefchrieben °°). - Die Theo- 
rie der Materia' medica, welche Mefue vorträgt, ift, 
mit:wenig Veränderungen, die bekannte Galenifch - 
arabifche. Aus:den finnlichen Eigenfchaften, fogar 
aus (dem Gefühl, beurtheilt er die Kräfte der Arz- 
neymittel °”), und in mancher Rücklicht, befonders 
was.die Zeichen aus der Farbe der Pflanzen betrifft, 
ftimmen feine Grundfätze mit Linne’s Theorie über- 


ein), Er gefteht felbft ein, dafs fich.über die Kräfte 
"mancher 'Arzneymittel nicht viel grübeln laffe: man 


mülfe‘ eine unmittelbare Wirkung der Natur anneh- 
‘nen, um die Folgen zu erklären °).  Dafs der Stand- 
ort der Pflanzen ;' und der Boden, worauf fie wach- 
Sen, einen beftimmten Einflufs auf den Unterfchied 
ihrer Kräfte haben, ift eine eben fo entichiedene 
Wahrheit, als die Idee, dafs die Nachbarfchaft der 
Pflanzen eine Mittheilung der Eigenfchaften hervor- 
bringe, paradox ift °*). Gut unterfcheidet Mefue die 
gelinde eröffnenden Mittel von den eigentlichen 


en 
59) Leo Afr. de philof. ‚et medic, Arab. p. 275. ‚Er farb 
1628. Ehn Sina wird (p.ı94.a.) citirt. Vergl. Allemani 


vol. 3. P- 504 
60) Mefuae opera, quae extant, omnia, ed. Marini. fol. Ve- 


net. 1562. 
‚6ı) Ib. p. 6. b. 62) p. 9, b. .65)Pp 3a 
64) pP. 20. C. 11,9. | 


A 
Fa 
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Purganzen 5), und neu ift die Erklärung;' wie aus 
einem abführenden ein Brechmittel werde °°), Seine 
blutreinigenden Mittel find der Hopfen, das Frauen- 
haar, die Rhabarber, die Molken, die Kaffia, der | 
‚Erdrauch und der afphodelus °), So fucht er auch 
für jedes befondere Eingeweide: die eigenthümlichen 
| reinigenden Mittel auf gay und'giebt zuerftiumftänd- 
lich die Regeln an, wornach die fogenannte Corre- 
ction der Arzneymittel eingerichtet werden mufs. 
Ein Zufatz von bittern Mitteln fiärkt den Magen: die 
‚Salze beichleunigen die Wirkung der Arzneymittel, 
die fchleimichten Dinge mildern fie, und die fauren 
‚tragen zur Dämpfung. der Hitze und der Entzündung 
bey °). Der.armenifche Stein, an fich ein heftiges 
Brechmittel, werde durch das Ausfüfsen ein gelindes 
"Abführungsmittel 7°). Wenn die Rhabarber recht 
fein gepulvert werde, fo verliere fie faft alle abfüh- 
rende Kräfte °”). Die Bereitung der Extracte lehrt 
der Verfaffer belfer als feine Vorgänger 7°”), Die 
"Befchreibung der Sarcocolla (Penaea mucronata). 73) 
‘und der Viola canina 7?) ift merkwürdig. Die Man- 
na (Terendfchabin) falle als Thau vom Himmel 75), 


Das praktifche Werk diefes Arztes enthält nichts 
als eine Sammlung von Recepten gegen einzele Sym- 
‚ptome, ohne Rücklicht auf ihre Urfachen. Die 


’ N 
Ei ; 
65) p. 13. a. 66) p. 13. ce. d. 6-) p. 16. b, 
68) Ib. p. 17. 69) p. 22. c. 70) pı 26. c, 
EB zı)p. 37 d. 72) P. 49. ©. 75) B. 79. b. 
a, 


74) Pr 55. d. 275) P: 55: 


' 
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XKurmethode des Katarrhes ift allein lefenswerth, fie 
hat viel Aebnlichkeit mit der von Mudge vorgefchla- 
f genen ?°). Gegen den krampfhaften Gefichtsfchmerz 
“empfiehlt er die Anwendung des Ziehpfläfters auf die 
Stellen des Rückgraths, woher die Antlitznerven 
ibren Urfprung nehmen 77). . Man hebt, wie unrich- 
tige Begriffe Melue von der Anatomie’ hatte. 


| Hiang2+ 

Ins elfte Jahrhundert gehört noch SJahiah ebn 
‚Dfehesla, ein chriftlicher Arzt aus Bagdad, der zu 
den Muhammedanern’überging, um des Unterrichts 
‚des Abu Ali ben Walid in der Dialektik zu geniefsen, 
und nachher felbft‘ gegen die Chriften und Juden 
fchrieb. Man hat von ihm ein Werk über die Nah- 
rungs- und Arzneymittel, unter dem Titel ze 


und ein anderes, welches eine medicinifche Encyklo- 
‚pädie in Tabellen enthält, unter dem Namen NED 
Os (takvim alabdän) °%). Diefes überfetzte ein 
Jude, und widmete es dem König Karl von Sicilien, 
aus dem Haufe Anjou, dem Bruder des heiligen Lud- 
wig. Daber entftand die Sage, Dfchesla’s Sohn fey 
“;Leibarzt des grofsen Karl gewelen ??). 


, 99. 


76) Ib. p. 192. c. 77) p. 191. 2 

78) Tacuin [anitatis, fol. Argent. 1553. — Elluchafem’s Ta- 
cuin ift noch von diefem verfchieden. Vergl. Abulfed, 
vol.z. p. 324. — Abulfarag. chron. [yr. p. 283. hißt. dyn. 
p. 365. — Cafiri, vol. ı. p. 297. — Allemani vol, 5. 
p. 548. — Uri p. 135. Er ftarb 1095. 

'79) Reilke ad Abulfed. vol. 3: p. 715. 
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In-dem zwölften Jahrhundert jehb ein fpäni- 
fcher Arzt, Khalaf Ebn Abbas. Abw/ Kafem; aus Za- 
hera bey Kordova, der gewöhnlich die Namem Abul- 
cahıs, Albwahs oder Alzaharavius' führt LEN © 


hat unverwerfliche Zeugniffe beygebrächt,; dafsser - 


zu Kordova im Jahre ii122 geltorben: und Freind 
gab einen auffallenden Beweis von feiner mangelhaf- 
ten Einficht in die bürgerliche Gefchichte,; wenn ef 
das fpätere Zeitälter diefes Arztes dadurch erweilen 
wollte, dafs er in feinem Werke der türkifchen Pfeile 
erwähnt 2% Freind meint, die Türken feyn vor 
dem ı2ten Jahrhundert nicht bekannt geworden; 
Und doch erwähnen ihrer die byzantinilchen Ges 
fchichtfchreiber feit der Mitte des fechsten Jahrhüun: 
geris, wo de u Avaren ParlAerG auch BR Bes 


Hgten 2), 

Albucafis [chrieb ein berülimtes Werk über die 
chirurgifchen Operationen, welches ein wichtiges 
Denkmäl feines Zeitalters ift; Er entfchlofs fich 


80) Man hat diefen Arzt für einen Mörgenländer &ehalten; 
Ällein Cafiri’s Zenghils (vol. 2. pi 136.);:dals Khälaf ein 
Spanier gewelen; it unverwerflich. Zahera (feine Vas 
terfiadt) lag 50600 Sehritie von Kordöva. (Edrifi Geo- 
graph. Nubienf. ed; Gabr.; Sionit." ei Jöannh. Hesrons;. 
. Clim: 4. P: 1: pP: 166; (4. Parif. ı6ig.) 

8ı) Hift; de la imedec. P; >; pP: 68, 69: — Gaddesden’ '(rof; 
ängl. & 57. &.) ünd Lanfranchi (hirurg, mMagn; dötir. i; 
tr; 3, &; 6. f; 226. a.) find die erften, die ihni eitiren. 

'$3) Menander Protect, in Conftantin, Porplya nesherpt,; e* 


1 ng 


legation, p, 106 bis 120, 
Sprengels Gefch. der Ärzneyk. s. Th, 3. Ä. FF 
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dazu, weil damals die Chirnriie in Spanien, wie auch | 


Ebn Zohr bezeugt, ganz vernachläffigt wurde. Diefe 
Vernachläffigung der chirurgifchen Öperätionen 
fchreibt er auf Rechnung der Unwilfenheit der fpani- 
fchen Aerzte in der Anatomie, wovon er verfchie- 
dene Beweife anführt #). Er warnt feine Lefer vor 


dem unbefonnenen Verfahren, ohne gehörige Be- 


hutfamkeit und anatomifche Fertigkeit chirurgifche 
Operationen vorzunehmen. Diele Behutfamkeit bey 
der Anwendung der Brennmittel und der chirurgi- 
fchen Werkzeuge fchärft Albucafis durchgehends 
ein: befonders giebt er als eine allgemeine Regel an, 


dafs nur bey feuchten und kalten Conftitutionen die 


Brennmittel anzuwenden feyn: trockene und hitzige 
Subjecte hingegen müfsten fich am meiften vor den- 
felben hüten *#). Auch widerlegt er die Vorurtheile 
von dem Vorzuge gewilfer Metalle, um Brennwerk- 
zeuge daraus Zu bereiten: das Eilen fey fo wenig 


“ 


‘dem Golde oder dem Silber nachzufetzen, dafs es 


vielmehr das fchicklichlte Metall zu chirurgilchen 
Werkzeugen fey °°). 
Man lernt aus diefem Werke, dafs wohl niemals 


“ 
j\ 


die Anwendung der Brennmittel fo allgemein im Ge= | 


brauch gewefen feyn muls, als zu den Zeiten diefes 
fpanilchen Wundarztes. Es giebt fäft keinen örtlir 
chen Fehler, gegen welchen Albucafis nicht unter 
gewiflen Einfchränkungen das Feuer empfiehlt. Im 


85) Albucafis de chirurg. vol. ı. prol, p. 2. 4 (ed, arab, et 
lat, Channing. 4. Oxon. 1778.) 
84) I. p. & 85) p. ı2. 
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ktämpfhaften Gefichtsfchmerz brennt er die Winkel 
des Mundes oder cdie- Stellen hinter den Schläfen, 
zum Beweife, dafs er die Vertheilung der Aelte des 
fünften Nervenpaars nicht kannte #%), Auch im 
grauen Staar fucht er durch Anwendung der Brenn- ! 
mittel auf den Kopf die fchädlichen Feuchtigkeiten | 
von den Augen auf andere Theile zu ziehen 7), 

Wenn eine Verrenkung aus innern Urlachen entftan- 
den war, fo brannte er ebenfalls die Gegend des 
Gelenks,. Fürchterlich ift das Werkzeug, deffen er 
fich'zum Brennen des Hüftgelenkes bedient RR) Im 

 koolligen Auslatz ( “lA») befonders kennt er bey« 

„nahe nichts befferes, als den häußgen Gebrauch de? 
Brennmittel °®). Krebsgefchwüre brennt er nie in 
der Mitte, fondern allezeit nur im Umfange °°), 


94. 

Die Auswahl der Adern beyri Biutfaffen ife 
höchft wüunderlich ??), Es gebe deren amUrnfange 
des Körpers dreyfsig. Sechzehn feyn am Kopfe, dar- 
unterzwey klopfende hinter den Ohren (mm); ; 
dann die beiden Schläfen: Arterien, Zwey Adern in 
den innern Winkeln der Augen (ep (kiff, und das 

Gefäfs in Mitte der Stirn: dann ine an ler Nafen- - 
Spitze, dann die beiden Drofsel - ‚Adern (olatogit )# 
zwey Gefäfse an der Ober- und zwey an der Unter. 


een 
86) £. 7: p. 24 0 Mm 84. 
88) f. 40. 41. pı 74=8% 
89) £._47: P. 94 90) L 50. P. 6 


"s gı) Lib: 2. £. 95 P. 4604 


Mi, 
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lippe, welche zulammen SAFESt heifsen, und 


zwey Gefälse unter der Zunge. Fünf Adern find am } 


Arm und der Hand: die cephalifche ( Ri mit dem 
griechifchen Namen): die Median - Vene Eh, 
die bafilifche, der Armftrick earesı >) und die 


Salvatella.. Aın Fufse find drey: die Saphaena, eine 


innere und eine an der Ferle, 


Den Blutflufs aus einer verletzten Schlagader 
könne man auf eine vierfache Art heben, entweder 
durch Brennmittel, oder durch völlige Zerfchnei- 
dung der verletzten Äder, oder durch Unterbin- 
dung; oder vermittelft der zufammenziehenden fty- 


ptifchen Mittel 8°), Den Wallerkopf beobachtete j 


Abulkafem nicht anders als bey Kindern, und durch» 
gehends hatte er einen tödtlichen Ausgang ?2). 


95: 
Umftändlich handelt er von der Fettgefchwulft 
‚ der Augenlieder, und von der Art, wie diefelbe aus- 
gerottet werden mülle, fo wie auch von der Opera- 


tion der erfchlafften Augenlieder **) und der Thrä- ' 
nenfiltel , welche letztere er mit dem glühenden Eifen 


und gefchmolzenem Bley behandelt ?°)., Auch von 
einer befondern Staarnadel giebt er Nachricht, deren 
fich die Wundärzte von Irak zu bedienen pflegten. 


een 


92) f. 56. pP. 10% 
93) Lib. 2. £. 1. ps 112. 
94) Ib, f£. 10. p. 138. 142% 
95) f. 19. p. 162. 
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Sie fey hohl, und man fauge, ich weifs nicht wie,” 
den Staar heraus ?°). Den Trepan wandte er, viel- 
leicht allein unter den Arabern, nach Anleitung der 
Griechen an °°).: Die Halenfcharte behandelte er 
mit glühendem Eifen "„ Das Ausziehen der Zähne 
fcheint damals den Badern (else) überlaffen 
worden zu feyn: Albucafis warnt- vor ihnen, und 
lehrt, wie Zähne nach Regeln der Kunft auszuziehen 
feyn, und wie man künftliche, aus Rindsknochen 
verfertigte, einfetze ?°), Auch zur Befeftigung wa- 
ckelnder Zähne vermittelft eines Golddrahts wird 
‚ hier Anleitung gegeben " °@), DieBronchotomie hält 
A. für unnütz, wenn die Bräune fich bis auf die Aefte 
der Luftröhre erftreckt. Sonft aber dürfen die 
Knorpel der, Luftröhre bey diefer Operation nicht 
zertrennt werden, und die Oeffnung mufs blos in den 
Zwifchenräumen der Knorpel gefchehen ?). Er zeigt, 
dafs diefe Operation gar nicht gefährlich fey, an ei- 
nem Beyipiel, ‚wo fich ein Mädchen in den Hals ge- 
{chnitten hatte, und.dennoch völlig wieder herge- 
{tellt wurde). Umftändlich giebt er auch Anleitung, 
- zur, Ausfchälung .der' zu grolsen männlichen Brüfte 
und zum Befchneiden 3). Vier Methoden giebt es, 


96) f. 23. P. 172° en u er | 
97) Lib. 3. £ 2. p. 632. 98) Lib. 1. f. 12. p. Ade 
99) Lib, 2. [. 28-35. p- 181. Vergl. W. Sprengels‘ Gelch; 
der Chirurg. 2. p. 277. I» A 
100) [. 35. P- 194% 1) L. 45..P- 226. 
2) Ih. pı 228. \ | 
5) L. 47. P. 248.0 1. 57. P- 27% 
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f { a e" N » 
nach ihm die Bauchnaht zu machen f), Den Stein« 
Ichnitt verrichtet er auf die Art wie Paul, und lehrt 


meines Wilfens zuer[t, wie bey-Weibern diefe Ope- 
ration vorgenommen werden müfle, wozu. aber alle- 


mal die Wehemutter erfordert wird, weil kein Wund- 
erzt fich unterftehen dürfe, die Schaamhaftigkeit 
des weiblichen ‚Gefchlechts zu beleidigen ?). Den 
Unterfchied der hernia humoralis giebt er nach 
der Verfchiedenheit der Häute an, worin fie'ihren 
Sitz habe °)., ‚Das Abfeizen der gröfsern Glied- 
malsen nimmt.er mit glühenden Mellern vor 


96... 


Traurig mufs der Zuftand der Geburtshülfe in 
jenem Zeitalter gewefen feyn,'wenn man aus diefes 
Verfaffers Anleitung zu derfelben: Schlüffe ziehen 
darf, Die Wendung hält er bey unrechter Lage des 
Kindes für nothwendig, nimmt he aber auf eine fo 
rohe Art vor, und dringt zugleich, im Fall fie'nicht 
glückt, fo ernftlich auf die 'Zerftückelung des Kin- 


des, dafs man wohl fieht, es war den Wundärzten 


in jenem rohen Zeitalter nie’fehr um die Erhaltung 


} a EN 


‚des Kindes zu thun ®), Einen merkwürdigen‘ Fall 


von Empfängnifs aufserhalb der Bährmutter führt A, 
noch an: das Kind.kam zuletzt ftückweile aus einem 
Gefchwüre des Bauches zum Vorfchein ?), Sehr 


a) Ih. T 58» P- 873. 

5) E 60, p. 284. [2 61. p. 290, d 

6) I. 62. p. 292. Lk .loe.pog 
9 4 75: pP» 526, 9 Ir 768. Pr 5a 
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Zweckmälsik ift feine Methode im Beinfräßs, wo ihm 
alles darauf ankommt, den abgeftorbenen Theil des 
Knochens von dem gefunden zu rennen °°). Die‘ 
Methode, wie er-den Wurm am Finger ‘behandelt, 


ft ganz zweckmälsig ””), ı . Die Beobachtung eines 


flüchtigen Rothlaufs,ilt., intereflant ,. iind hat viele 
Aehnlichkeit mit.dem in neuern Zeiten, ‚bemerkten) 
epidemilchen. Rothlauf, ‚oder mit dem,.der oft alsı 


Folge des Genuffes des Hayfifches oder der Miefsmus; 


fcheln gefehen worden ift 2). s; .. Die. Kur der Kno- 


clienbrüche ilt fo befchaffen, wie man 'fie-von jenem . 


Zeitalter erwarten kann. Durch graufame Extenho- 


nen und Contra-extenfionen und durch „die Anwen=- 
dung, der. ftärkften Mafchinen fucht: er die RKnochen« 


enden einander zu nähern, und die Erzeugung der 
Beinfchwiele zu befördern ”?). wu 


Diefe Schrift ift, wie es Freind erwiel[en hat, 


nur ein Theil des grölsern praktifchen Werkes, wel- 


ches gewöhnlich dem Alzaharavius, als einer ganz 


ver[chiedenen Perfon, zugelchrieben wird ), Dies 


eu 


10) £. 86. p. 402. ıı) L 89: p. Pr ü 
ei L. 95. P- 444 Er nennt die Krankheit Au Aal. 
Vergl. Mezeray abrege ehronal, ‚de P’hilt, de la Kan 


vol. 1. p. 427. A. 1090. (4 Par. 1690.) Diefe Epjdemis 
fällt grade in das Zeitalter des Abulkalem. 


13) Lib. 3. [. 1. p. 526. I. — Beyläufig bemerke ich hiebey, 


dafs (Lib. 2. f. 59. p. 280.) die Erwähnung des griechi- 


[chen Feuers interellant it. Der Verfaller [pricht von 
Röhren, aus denen man in Secireifen Naphtha ab- 
‘feuert, 


14) ap 66.1. 


\ 
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letztere enthält aber faft gar keine eigenthümliche 


Grundfätze, fondern ilt gröfstentheils als ein Auszug 
aus dem Hhawi anzulehen 5), 


sIaR Ä 97: 

Unter Allen bis itzt angeführten arabifchen 
Aerzten verdient keiner fo fehr als origineller Kopf 
und unabhängiger Beobachter serühmt zu werden, 
als Abdel- malek Abu Merwan Ebn Zohr oder Aven- 
zoar, aus Sevilla in  Andalufien gebürtig. ... War 


nicht die grölsere Freyheit, worin die fpanifchen 


Saracenen lebten, und das glückliche Klima des 


füdlichen Spaniens, die Haupturfache ihrer grös 


fsern Eigenthümlichkeit? ' Wenigftens ift es auffäl- 
Jend, dafs die Denkfreyheit und Eigenthümlichkeit 


bey keinem der morgenländifcken gelehrten Araber 
fich in dem Maafse zeigt, als bey den beiden Spa- 
niern, Ebn Zohr und Ebn Rofchd. Jener diente 
dem Khalifen Abraham ben Juffuf Ebn Attaffın von 
Marokos und feinem Statthalter zu Kordoya, Ali ? AR 


25) Libri theorici nee non practici Alzaharavii, fol, - Aug, 
 „Vind. ıg19. Aa 
16) In der Vorrede kommt die Stelle vor: ,,Confervet 
3, Deus honorem et nobilitatem domini mei Miramamo- 
r lini.? Dies letztere halte ich für eine Corruption von 
Br] el (Emir - elmumenin , ‚Fürft der Gläu- 


 bigen,) einem gewöhnlichen Titel der abendländifchen 
Kbalifen. Eben diefen Titel giebt auch Ebn Rofchd 
dem Khalifen von Marokes. Freind. (der hierin dem 
Symphor. Campegius folgt) und Bayle haben allo beide 


einen fehr verzeihlichen Mangel an arabilcher Sprach« 
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von welchem letztern er aber lange Zeit in Gefan- 


genfchaft erhalten wurde, . . Folgende fehr inter- 
elfante Bemerkungen erwerben feinem Werke, wel- 


ches den Namen Taifir ( ‚ama3) führt, unter den 


| Vom Galen weicht'er in vielen Stücken merklich ab. 


praktilchen ältern Schriften eine vorzügliche Stelle. 
Sehr richtig unterfcheidet Ebn Zohr die gelinde 
eröffnenden von den eigentlichen Purgirmitteln, 
welche ‚letztere er faft durchgebends tatelt 727). 


Die, Lähmung , die det Arzt von‘ Pergamus ‚ganz 


allein aus der Kalten "Temperatur hergeleitet hatte, 
fchreibt Ehn Zohr auch auf Rechnung anderer’Ele» 


' mentar - Qualitäten, und verlichert fogar, dafs fie 
‚auch bey einer gleichen Temperatur Statt finden 


könne. Dies. zeigt‘ meines Erachtens an, dafs er 


 Gch von der Herrfchaft des alten Syftems fchon in 


MER 


einiger Rückficht befreyt hatte ”®), Die Amaurofe 
wagte er zu heilen, ungeachtet Galen diefe Krank- 


kenntnils verrathen, wenn‘ fie jenes Wort bald für den 


Namen des Khalifen, bald für eine Bedienung am Hofe 

- deffelben hielten, — BERöR Rigordus (vit. Philipp. Aug, 
in Du Chefne [cript. hilt. Franc. : vol. 5. p- 38.) erklärt 
es [o: ‚„Hemirmomelimxi. e. Rex credentium.”? — 
Vergl. über Ebn Zohr Leo l. ıc. p. 279. — Anton, bihl. 
vet. Hilpan, vol. 2. p. 232. — Cafiri vol. 2. p. 152. — 
Er ftarb ıı79. 


17) Abenzoar, theifir lib. ı. tr. 4 c. ı8. £& 7. c. (ed. Surian. 
fol. Venet. 1496. ) — Dies Werk wurde von einem ,Ju- 


den, Jakoh, ins Ebräifche,, und von einem Venediger 
Arzte, Paravicinus, ı28ı ins.Lateinifche überletzt, (Wood 
antiquit, Oxon, lib, ı, p. 122.) 


18) Ib. tr.ıo.0.2,8156 
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heit für unheilbar erklärt hatte 29) Eine feltfame: 
Gefchichte erzählt er von einer Melancholie, die von 
dem Trinken eines faulen Walfers entftäind *)> 
Den Knochen und .Zähnen [chreibt er, ungeachtet | 
der Behauptungen des Galens, Empfindlichkeit zu: 
nur fey diefelbe in diefen Knochen fchwächer als in 
andern Theilen *°), Wichtig find feine Grundfätze 
über die Urfache der Erhaltung des Lebens und 
der guten Mifchung der Säfte, trotz ihrer Neigung 
zur Zerfetzung °”).  Heftig ftreitet er gegen den Vor- 
zug eines Eingeweides vor dem’andern: weder das‘ 
Herz noch das Gehirn fey das erfie Organ des Kör-' 
pers, Alles hange im Körper, und vorzüglich mit' \ 
diefen beiden Eingeweiden, zulammen *). Von 


feinem Grolsvater führt er eine merkwürdige Kur- 
der Schwindfucht, allein durch Hülfe des 'Rofen-' 
zuckers, an **). ‘Einen Connetable des Khalifen 
von ‚Sevilla heilte er:von eipner Gelbfucht, die von 
Vergiftung herrührte, durch Anwendung des Be- 
2oars *’). Als eine neue Krankheit fchildert er die 
Schwindfucht, die aus Vereiterung des Magens ent- 
fteht °°). Intereffant ift die Gefchichte einer Krank- 
heit, die durch ein Gewächs im ler A hervorge- Ü 


’ 
en NT 


19) Ib. tr. 8. ec. 22. f. 8... ? 

20) Ib. ir. 9. c. 9. f. 10, d. 

21) Ib. c. 19. E. 15. a. — tr. 10. c. 11, 8, 15.8, 
22) Ib. tr. 9. c. 19, f. 13. b, 

"'s3) Ib. tr, 11. c. 2. 8. 17.6, 

24) Ib. £. 17. d. 

25) Ih. tr. 15.0. 6..f. 20. 6, | 
eb) Ih. tr. 18. 0-1. Lisi., a 


33) Ib. tr, 5. ©. 4 f. z0. b. 
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bracht wurde ?7).: "Sehr wichtig find feine :Bemer- 
kungen über die Entzündung des-Mittelfells di die er 
felb# erlitten hatte *%).: Es fragt fich nur immer, 
ob. der Sitz diefer Krankheit: wirklich -beobachtet 
worden, oder ob man ihn blos vorausgeletzt habe, 
Für eben fo hypothetifch halte ich feine Be ehauptung;) 
dafs Verrenkungen der Halswirbelbeine aus epide- 
mifchen Urfachen entitehen können ?°), Aeufserfk 


wichtig aber ift feine Beobachtung einer Entzündung 


des Herzbeutels 3°), und einer Bräune aus Lähmung 


der Schlundmufkeln Be) Zur Kur der letztern fchlägt 


er Milchbäder und das Einfpritzen, durch eine lange 


Röhre vor. Hieher gehören auch die Bemerkungen 


über eine Sprachlofigkeit, die durch fteinichte Ver-' 
härtungen der Zunge bewirkt wur de 3 uhr, über 
die Gefahrloßgkeit des gänzlichen Verluftes der 
Bährmutter, von Vereiterung derfelben ven Auch’ 
feine Ideen über die fchädlichen Einfüffe der Sumpf 


Taft auf die Gefundheit find ’lefenswerth >, Uebri- 
gens war 'er ein eifriger Vertheidiger der herge- 


brachten Gewohnheit arabifcher Aerzte, in Entzün- 
dungen allezeit die Ader der entgegengeletzten 


nnd 


| 27) Ih.ie.. 5: f. 21. 0, 

‚28) Ih. tr. 16, 6, 6, f..24. 8. 

29) Abenzoar theifir lib. 3. tr. 5, c, 3. £&. 39. b, 
30) Ib. Lih, 1, tr, 12. ©. 7. f, 19. h, 

81) Ib. tr. 10. c. 18. f. 16. b. 

32) Libr, 2. tr. 2. 0. 2.,f, 25, d 


34) Lib, 3» ir, 3: c. 2 £: 39: ds 


> 
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Seite zu fchlagen 35), "Auch führt man es als eine 
Merkwürdigkeit an, dafs er feinem dreyjährigen 
Knaben mit glücklichem Erfolge zur Ader liels 3°). 


Man fieht aus diefen angeführten Beobachtun- 


gen, dafs Ebn Zoht die Theorie weit weniger als die 
Gefchichte der Krankheiten bereichert hat. Auch 
war er, wider die Gewohnheit arabifcher Aerzte, 
ein abgefagter Feind aller von ihm fo genannten fo- 
phiftifchen Erklärungen und dialektifchen Spitzfin- 
findigkeiten. Die Erfahrung wählte er, nach dem 
Beylpiel feines Vaters, allein zur Schiedsrichterin 7), 
Inzwifchen nahm er doch in zweifelhaften Fällen 
oft zu dem Orakel des Zeitalters, zum pergameni- 


fchen Arzte, feine Zuflucht #?), Frey von allem: 


Aberglauben und von Empirie war er nicht 3?). Merk- 
würdig ift es, dafs er bey Gelegenheit der Empfeh- 
Jung der Milchkur in Schwindfuchten behauptet, die 
Efelsmilch fey den Saracenen verboten. Da Ebn 
Sina hingegen diefe Milch unbeforgt empfiehlt, fo 
fcheint der fpanifche Arzt einer Sekte zugethan 
gewelen zu feyn, die, wie man weils, den Genuls 
der Efelsmilch für erlaubt hielt f°). 


55) Lib. ı. tr. 16. ©. 3. f. 23. b. 

36) Averrhois colliget, lib. 7. ©. 5. f. 97. d. (ed, Surian, fol, 
Venet, 1496.) 

37) Abenzoar. theihr lib, 2. tr. 6. 0, 5.8. z1. c 

38) Ib. tr. 1.0. 2. f. 25. & 

39) Lb. .i. vo. co. — Lib;2. tr. '2. c,5. f. 2g.b. 

40) Lib, g. tr. 1. ©. 12, f. 37. c. — Vergl. Freind P, z, 
p: 50. 
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98: a. 
Zur Gefchichte der Chirurgie enthält diefes 

Werk einige nieht unwichtige Beyträge. Ebn Zohr 
erzählt, dafs er fich,; ungeachtet es die damaligen 
Aerzte für Schande hielten, die Arzneymittel felbft _ 
zu bereiten ünd chirurgifche Operationen vorzuneh- 
men, dennoch damit befchäftigt habe. Nur den 
Steinfchnitt habe er nicht felbft verrichteti denn 
diefe Operation fey-fchimpflich *), Man fieht hier- 
aus und aus andern Stellen, dafs es damals abgefon- 


 derte Klaffen von Wundärzten gab, die fich aus- 


WI BZ 


fchliefsend, theils mit dem Steinfchnitt, theils mit 
Augenkrankheiten befchäftigten. An einem an- 
dern Orte Klagt er darüber, dafs es keinen Wund« 
arzt gebe, der mit der Trepanation gehörig umzü- | 
gehen wifie #7), Die Thränenfiftel kurirt er durch 
Compreffion und durch zulammenziehende Mit- 
tel #), Den grauen Staar ftellt er fich als eine ge- 
ronnene Feuchtigkeit vor, die aus den aus dem Ma- 
gen auflieigenden Dünften gebildet ‘worden: er 
hält die Ausziehung des Staars für unmöglich #9). 
Er tadelt die Wundärzte, die alle Verwirrung des 
Verltandes durch Brennmittel zu heilen fuchten #),., 


1 

41) Abenzoar theifir lib. 2. tr. 6. c » £. 30. d. 

42) Lib. 4. ir. 2.2.4 a 

43) Ib. tr. 4. c. 10.8 6. c. Nr Du, 

44) Ib. c. 18, 19 &. 7. c. So [agt auch Ifä, ebn Ali, ein 
arabifeher Augenarzt (de ocülis f.'ı7. b. ed. Venet., 
1506.), diefe Operation [ey leichter zu befchreiben , als 
zu machen. 


45) Ib. tr. 9, c. 17. &. 12. b. 
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Die Broschotomie nahm er felbft mit glücklichen 
' Erfolge an einer Ziege vor, warnt aber alle diejeni« 
gen vor diefer Operation, die fich nicht bewulst feyn, 
gründliche anatomifche Kenntnilfe zu befitzen Rey, 
Eine Zerreilsung des Bauchfells, wobey die Gedärme 
herausgefallen waren, heilte er durch lange Ruhe?) 
Gegen Steinbefchwerden empfiehlt er unter allen 
innern Mitteln vorzüglich das Dattelöl (oleum al- 
guifcemi), welches aulserordentlich fchnell die ftei- 
 nichten Verhärtungen auflöfe #°), In Exoftofen hatte 
man damals die äufsere Anwendung des Magnets [ehr 
wirkfam.gefunden: Ebn Zohr hatte aber felbft keine 
Erfahrung darüber angelielli #7), | 
R 


99: . NR 
Muhammed Atv’l Walid Ebn Achmed Ebn 
KRofchd oder Averrhoes verdient in der Gefchichte 
der Philofophie eine wichtigere Stelle, als in der 
Gefchichte unierer Kunft, wo er eben keine Epoche 
gemacht hat. Er war aus RKordova gebürlig, wo 
fein Vater Oberrichter und ÖOberpriefter von An- 
dalufien gewefen war. Er findirte in feiner Jugend 
die Jurisprudenz und. die Theologie, letztere nach . 
den orthodoxen alcharitifchen Grundfätzen ; auch 
unterrichtete ihn Ebn Zohr in den Anfangsgründen 
ORRRSRDME NIEREN 
46) Ib. tr. 10. 6. 16. f. 14. b. ©. 14. L.ı5. d. 


47) Ib. ir. 14. 0. 1. f. 20. d. 


48) Lib. 2. tn u © 7.8.27, b. Alquifcemi ift 2] (die 
Dattel.) , 


49) Abenzoar, theiir lb, ir 9. &, 5t, b, 


\ 
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der -Arzneykunde; die er mit grofsem Glück in der 


Folge ausübte, Vom Khalifen Almanfur wurde er 
zum Nachfolger feines Vaters in allen Aemtern def» 


felben erwählt. Auch hielt er in Kordova öffentli- 


che Vorlefungen über Philofophie; Rechtswiffen- 
fchaft und Arzneykunde, Weil er aber 'freyere 
Grundlätze geäufsert, wenigftens den von ihm  ver« 
götterten Ariltoteles feinem Propheten vorgezogen, 


auch felbft den Khalifen in feinen Schriften perfön-. 
lich angegriffen hatte, fo wurde er verurtbeilt, nur 


in Gemeinichaft mit den Juden Zu leben. : Nach eini- 
ger Zeit begab.er fioh nach Fes, wahrfcheinlich um 
den Khalifen felbft um Wiedereinfetzung zu bitten, 
wurde aber in Verhaft genommen, ind mufste öf- 
fentlich die fehimpfliehfte Kirchenbufse erdulden. 
Dann wurde er aber wieder in feine Würden einge- 


fetzt, und fiarb zu Marokos im J, 1217 °°). Man 


wird hier nicht eine Erörterung feiner philofo- 


phifchen Meinungen und theolögifchen Ketzereyen 


von mir erwarten, So- viel aber glaube ich. hier-fa- 
gen zu müffen, dafs Ebn Rofchd das Studium des 
Ariltoteles und feiner fpätern Ausleger, des Alexan- 


der von Aphrodißas, Themiftius u. £ f, Geh haupt=- 


fächlich angelegen feyn liels, dafs man ihm aber 


nachweilen kann, er habe den Ariftoteles fehr oft 


 milsverftanden, weil er ilın nur aus den Ueberfetzun- 


EEE E 


> 


- 


50) Vergl, über den Ebn Rofchd; Bayle dietionn, vol, ı. 
..P.382. fi art, Averr, — Leo Afr. p. ee f. — Bartolocci 
wel.2.p a2. bo — Gafiri vol. 1..p, ı85. Er war 1149 

geboren, (Petr, Apon. diff, 9. £, Ki a.) 
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‚gen der Neftorianer kannte, und fich. durch ebeü 


jene Commentatoren irre leiten laffen, ganz fremd- 
artige Ideen in dem Stagiriten zu finden $2), Da- 


durch wurde Ebn Rofchd auf eine Theorie geführt; | 


die viele Aehnlichkeit mit dam von den alten Grie- 
chen fo oft und unter fo vielfacher Geftalt angenom- 
imenen Pantheilmus hatte; Rechtgläubige Chriften 
hielten es für Pflicht, auch dielen Zweifler unter ei- 
nem fremden Volke in einer häfslichen Geftalt zü 
fchildern , ‚ihm viele unwürdige Handlungen und für 
Blafphemie ausgegebene "Reden anzudichten: und 
diefe. Verleumdungen raffte der fkeptifche Bayle in 
feinem kritilchen Wörterbuche ohne alle Kritik zu- 
fammen. ft } 
Ebn Rofchd hing in der Mediein, wie in der 


Philofophie, mehr an den Gründfätzen des arabifir- 


ten Ariftoteles; als an dem Galenifchen Syfteni; 
Wo nur irgends Galen mit dem Ariltoteles im Wi- 
derfpruch fteht, da kann man zuverläffg den Araber 
auf der Seite des letztern ünden. . Wir haben noch 
einen kleinen Auffatz von ihm über die Ueberein- 
ftimmung des Galen und Arifioteles; worin er mit 
vieler Befcheidenheit und Mälsigung die Grundvefte 
des Galenifchen Syıems zu erfchüttern und fiait 
deffen das alte peripatetifche Syftem wieder herzu- 
ftellen fucht; _ Ariftoteles hatte nämlich das Herz 
für die Quelle des ganzen Gefälstyftems gehalten, 
auch den Sitz der Empfindungen in diefem Organ 
se- 


u u in 


gi) Lüd. Vives de caüff. corrüpt, art. lib. A P. 167, Rapin R 


reflexions [ur m philofophie, n, 15. p. 340. 


' | | a a 
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‘gelucht. In fpätern Zeiten heilteimnan, "nach dem 
Beyfpiele Platons; die Hauptgefchäfte des: Körpers 


‚unter die drey vorzüglichften Organe aus Das 
“Herz wurde zum Utfprung der Schlagadern und zur 


Vertheilung des Pneuma; die Leber Zur Quelle der . 


Blutadern und der durch fie gefchehenden Ernäh- 


tung; ünd das Gehirn Zum Hauptütz der Empfindun- 4 
gen gemacht. Ebn Röfchd füchte' nun wieder zu bes I r 
weilen; dafs das Herz nicht allein die Quelle dee’ 
Blutadern, fondern auch der Sitz der AH % 


iey; fo wie es der Stagirite gelehrt hatte un) 


100: 

Däs Hauptwerk des Arztes von Kordovä, wels 
&hes den Titel Kollijät führt, ünd dem Emir - elmu- 
irenin von Marokös, Abdelach, gewidinet ift; über- 
zeugt uns noch auffallender von dem Eifer des Ebn 


BRofchd für die Aufrechthaltuiig -des peripatetifchen 


Sylierhs und für die Verbindung -der griechifchen 
Dialektik mit der Arzneykurde, Niemand; fast er 
ausdrücklich, könne dies Werk verftehen, der nicht 
in die Geheimniffe der Dialektik eingeweiht fev: 
und durchgehends bemerkt matı weit mehrere An- 
‘wendüngen der peripatetifchen Philofophie Auf die 
Mediein, als man bey andern Aerzter, felbft beynr 
 Ebn Sina, zu finden gewohnt ilt, Das Zeugnifs müfs 


inan ihm aber nicht verfagen; dafs er fehr cönfeguent 


en 2, a 


52) Averrhoes de eöncördia intef Atiköt, et Galen. ed, Su 


vian. f. 1. et & » 


Sprengels_Gefchs der Arzneyki #6 Th; 5: A. Ge 
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zu Werke ‚gehts und’dafs eine lichtvolle Ordnung 
und ein [yftematifcher Vortrag, fein Kollijät vorzüg- _ 


lich auszeichnen. Neue und eigenthümliche Grund- 


fätze enthäit es faft-gar nicht, am wenigften in dem 


praktilchen Theile... Bey Gelegenheit der Dar- | 


ftellung der peripatetifchen Zeugungs- Theorie ver- 
gleicht er die fogenannten weiblichen Hoden (die 


. Eyerftöcke ) mit den männlichen Brüften. Jene feyn 


völlig unnütz bey der Zeugung: denn die Feuchtig- 


keit, die fie während des Beyfchlafs abfondern , tra- 


ge nichts zur Bildung des Embryons bey. Die Ma- | 


terie, woraus der Embryon gebildet werde, liege im 


monatlichen Blut: und die Form gebe der männliche | 
Saame her °?). Auch der Saame felbft trage nicht 


fo viel zur Entwickelung des Embryons bey, als der 


Luftgeilt, der in demfelben befindlich fey: daher 


fey die Beichwängerung eines Weibes zu erklären, 
die üich in demfelben Waffer gebadet habe, worin 
kurz zuvor ein Mann etwa eine Pollution bekom- 


men ?f). Diefe lächerliche Gelchichte, die er auf 


den Eidfchwur des leichtfertigen Weibes hier für 
wahr annimmt, trägt er mit der grölsten Ernlthaf- 
tiskeit vor. Und mit den Energieen und Entelechien 


des Ariltoteles konnte man ja auch nicht allein diefe, 
fondern wohl noch grölsere Abfurditäten erklären. 
Den Hauptäütz des Sehvermögens fucht Ebn Rofchd | 


in der Kryftalllinfe, worin er ebenfalls von ‚der ge- 


55) Colliget, lib, 2, ©. ıo, f£. 55. b, 
54) Ib. 
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wöhnlichen Meinung der arabifchen Schulen ab} 
weicht °%). Seine Pathologie weicht weniger von der 
Theorie des Ebn Sina ab: alle Symptome erklärt er 
aus dem Leiden der verfchiedenen Kräfte einzeler 
Eingeweide 56), «Das Fieber definirt er als eine Hi- 
tze, die aus der natürlichen Wärme des Körpers und 
der faulichten äufsern Hitze zufammengeletzt fey, 
von dem Herzen aus fich in, alle Theile des Körpers 


verbreite, und alle Functionen verletze 7). Sehr 


richtig find feine Bemerkungen, und [ehr gegründet 


feine fcharfe Rüge der Speculationen des Kendiers.- 


Ungemein naif und wahr fagt er: . „Warum mufsten 
„geometrifche Proportionen bey den Graden der 


„Arzneymittel angenommen werden?, Konnten es 


„nicht auch arithmetifche feyn 38)?” , „ Intereffant 
Sind die Bemerkungen, die Ebn Rofchd über die An- 
wendung "allgemeiner Grundfätze auf einzele Fälle 
‚ macht.. Hier, fagt er, mufs eigene Beurtheilungs- 
kraft und Erfahrung des Arztes das meifte thun: 
die therapeutifchen Regeln müffen nach dem ver- 


fchiedenen Klima, nach der individuellen Conftitu- _ 


tion, der geführten Lebensart u. f. w. abgeändert 
werden. Dergelftalt befteht die praktifche Medicin 
blos in der Anwendung allgemeiner Wahrheiten auf 


einzele Fälle ), Von feinem Lehrer Ebn Zohr ' 


weicht er darin hauptfächlich ab, dafs er den Ader- 


By 


a munssuneng 
55) Colliget, lib, 2. c, 16, $.:64«b» 
56) Lib. 4: P 57) Lib. + C 5 £. 57. u 
58) Lib: 5. ©. 58. f. 92. a. x 
59) Lib, 6. & 1. f. g2. d. — Lib. 7. e. 10. £. 100, B 
Gg 2 
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E- 


lals nicht blos als Ausleerung; ' nach gefchehener 
Kochung, fondern auch als Beförderungsmittel der 
Kochung im Anfange der Krankheit verordnet °°). 


‚Eine merkwürdige Gefchichte erzählt er aus eigener 


Erfahrung von einem langwierigen Bauchflufs, der 
von rheumatifcher Art war, und durch Verletzung 
des Rheumatilmus von den Armen auf den Unterleib 
erzeugt worden, war °), 


101; 


Auch durch das Beyfpiel des gelehrteften Bota- 


niften unter den Arabern, des Abdallah ben Achmad 
Dhiaöddin, der gewöhnlich Ebn Beitkar genannt 


wird, beftätigt es fich, dafs die Spanier es allen übri= 
gen Saracerien an gefchmackvoller, eigenthümlicher | 


Bearbeitung der Wilfenfchaften zuvor tbaten. Er 
war aus Malaga gebürtig, und hatte, aus arofser 
Neigung zur Naturgefchichte, weite Reifem durch 
Griechenland und den Orient unternommen: in Ka- 
hira wurde er darauf von der dortigen Akademie 
zum Meifter in der Kunft ernannt, und von dem 
Khalifen Malek Alkamel zum Wezir gewählt. Er 
ftarb im Jahre 1248 Br Wir haben von ihm ein 


grofses Werk über die einfachen Arzneymittel, be. 


fonders über die Pflanzen, welches nicht allein die 


D 


60) Colliget, Lb. ze 1.206 & | 
61) Lib. 5. c. 45. 8. 73. 


62) Abulfed. apud Cafiri, vol. ı. P- 276. Leo von Abrika 


verdient [elten Glauben, und am; wenigfien, wenn er 
mit einem Abulfeda in Widerfpruch heht, 


3. Arzmeykunde der Ar aber.“ BE Beithar, 469. 


Möhren feiner Vorgänger; fondern auch eine 
grofse Menge eigener Entdeckungen,’ und Berichti- 
gungen 'des Diofcorides “enthält. ' Das! Original il 
noch in grofsen Bibliotheken‘ verborgen? aber Cafri, 
der uns die Vorrede zu’ diefem Werke mittheilt, 
macht jeden Freund der Wilfenfchaften begierig, eine 
Ausgabe diefes Arabers, von 'einem Kenner der 
Sprache, der zugleich ein gründlicher Botanift feyn 
müfste, bearbeitet zu. fehen! Auch eine Kritik der 
Werke des Jahia ben Dfchasla"und: eine Anleitung. 
zur Pferde- ee Ichreibt he von Ebn ge 
ihar her %), | 


a 


ai 102 

Mit diefem Arzte, als dem [päteften unter den 
merkwürdigen .arabifchen, Schriftftellern, fchliefst 
Sch die Gelchichte der medieinifchen Cultur unter, 
diefem Volke. Im Morgenlande welkten die Blüthen, 
der Wiffenfchaften fehr früh, weil das Khalifat von. 
Bagdad zu ausgedehnt, und die Provinzen zu wenig, 
unter fich verbunden waren, als dals fich nicht, vor- 
züglich begünftigt durch unfelige Fehden über. ‚die, 
Abftammung von ihrem Propheten, ein, Land nach 
‚dem andern.getrennt, und ein Emir nach. dem. andern 
unabhängig gemacht.hätte. Auch verfanken die Kin- 
der der Wüfte, des Friedens und der bürgerlichen 
Ordnung nicht gewohnt, bald in fo gänzliche Trägs 
"heit und Erfchlaffung, dafs fchon der achte Abbafli- 


mann 


65) Galiri Lo... 


/ 
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de Motaffem (S. 348.) fich 'ehiei Labwache aus Türe 


ken wählte, die, von. feinen Vorfahren in ihren, 
Wohnfitzen: jenfeits des: Jaxartes bezwungen, zum 
Islam gelchworen hatten und nun, nach dem Mufter 
der römifchen Prätorianer die Khalifen ein- und ab- 
fetzten °#), Bald kam es (im voten Jahrh.) dahin,, 
dafs der Khalif' von Bagdad nichts mehr als der 


‚oberfte-Imam war, und dafs gefetzmäfsig der Oberlte 


der Leibwache als Emir - el- Omrah regierte, Ta), 
Nachdem die Khalifen, gleich den griechifchen Kai- 
fern, noch .drey Jahrhunderte fort geträumt hatten, 
wurden fie ı256 von Hulaku, dem Heerführer der 
Mongolen, ausgerottet, Bagdad zerftört, und alle 
dort befindliche. Denkmäler der Wilfenfchaften und 
Künfte vernichtet °°), | 


Faft zu gleicher Zeit erfolgte der Fall der arabi- 
fchen Macht in Spanien, den die Abnahme des blü- 
henden Handels und des gewinnreichen Gewerbilei- 


fses der Mauren, die Zerltückelung des mächtigen 


Khalifats von Cordova und die wachfende Gröfse der 
chriftlichen Nachbarftaaten herbeyführten. Seitdem 


Genua, Amalfı und Venedig den Handel des Mittel- 


meers an fich geriffen, fanken Grölse und Glück der n 
maurilchen Staaten, bis endlich Ferdinand II, von 
Kaftilien 1236 Cordova eroberte, und die Behitzuns 


"64) Deguignes 'Gefch. der Hunnen, 2. $. 1588. — Abulfed, 


ann. mosleni. 3, pP. 103. 
6;) Elmacin, hilt. p. 254. 255. 
66) Abulfed. tom, 4. p- 550. I. Deguiguer 2 5 140.1, 
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| gen deri Aber blos auf Granada befchränkte e7)%, 
woraus fie‘ gegen Ende des funfzehnten Jahrhunderts 


durch Ferdinand den Katholifchen vertrieben wur- 
den, 


h; I 0% 


Blicken wir, ehe wir die Gefchichte der Medi- 


cin unter diefem Volke verlalfen, noch einmal, zu» 
rück, und überlegen ohne Vorurtheil, welche Vor- 
theile die.Kunft unter den Arabern gewonnen hat; 
fo finden wir, dafs diefe fich blos auf die Erhaltung 
der ihnen, überlieferten griechifchen Medicin bezo- 
gen, und dafs, wenn wir von der Materia medica 
und von einzelen Beobachtungen abfehen, durch 
welche die Kunft von ihnen hereichert worden, der 
Nutzen fehr gering ift, den die arabifche‘ Bearbei- 
tung der Medicin geftiftet hat. Insbefondere blieb 
die Anatomie, wie fie ihnen die Griechen überlie- 
fert hatten: und, wenn einige Araber.die Theile 
des Körpers genauer beichrieben, als Galen, fo war 
dies entweder die Folge eines zufälligen Anblicks 
der Theile, oder fie hatten griechilche Schriftfteller 
ftudirt, die nicht auf uns gekommen find. , . Die 
Theorie der Mediein bereicherten fie mit Spitzfin- 
digkeiten, aber mit keiuen reellen Beyträgen, und 
‘in der Chirurgie war Khalaf Abu’ Kafem der einzige 
Schriftfteller von Bedeutung. Die Chemie und Ma- 


en 


67) Cardonne’s Gefch, von Spanien unter der Herrich. der 
Araber, 2. S. 210. 3. ,S. 68. 


f 


\ 
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'teria Kieilipe haben indeffen am ıneiften durch fie gor 
wonnen, und. wir würden noch mehr Voritheile in 


diefer Rücklicht aus den Arabern ziehen können, 
wenn unfere Aerzte es nicht für überflüffg hielten, 


die arabifche Sprache zu erlernen, und die Hand» 


ichriften des Mafawaih, Serapion, Ebn Beithar He 
felbft zu ftudiren, 


% 


Pe >} 


cr 


* 
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entre der Arzneykunde i im chriftlichen 
Abendlande, h 


we 
IS 2 


Ausübung der Arzneykunft durch die 
Mönche, 


1, 


D.: un: der Mönche war, wie wir (S. 242 
265.) gefehen haben , für die ‚Denkmäler des Alter» 
thums und für, die Wirlfenfehaften gleich verderbs 
lab. &.4 Unwillenheit und Aberglauhe gründeten 
die Herrfchaft der Geifilichkeit immer fefter, und 


L 


Papft Gregor # handelte, wenn er auch die: palatini- 


fche Bibliothek acht verbrennen liefs ”), ‚doch fehr 
folgerecht ,, wenn er als der. ftrengfte Verächter aller 
heidnifchen Gelehrfamkeit auftrat Be Itzt kehrte 


die alte Barbarey roher Nationen zurück, mit ihr. 


gewannen die Priefter auch wieder das Vorrecht, 
die Arzoeykunft durch. Gebet und Befchwörungen 


‚auszuüben, welches der Mönehsfiänd, nach dem 


Y a Tirehoschi' foria della letter, ital, 5. p 8. 
2) Gregorii ep. 9 4 Gyegor hatte. in ı3 Jahren feines Pon- 
tificats 690 epiftolas decreiales gefchrieben und» ‚durch 


o; .  Eitten und Flehen.die Scele.des, Kaifers Trajan aus, a 


Hölle erlöfet. (Vincent. Bellovas, en dactrinn 8 57 
$. 257. ed. Venet,.1494 fol.) ® 
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ne 7 - 


Mufter der KlreRet und "Therapeuten gebildet DR 
fchon an fich befafs. 


Die Mönche übten im chriftlichen Abendlande 


' feit dem fechsten Jahrhundert faft ausfchlieflslich die E 


Arzneykunde, als ein Werk der Liebe und Barmher- | 
zigkeit, als eine Pflicht ihres religiöfen Standes, | 
aus ?). Aber eben defsivegen vernachläffgten hie die 
wiffenfchaftliche Bearbeitung der. Mediein gänzlich, 
weil fie aus Einfalt, Aberglauben und Abfcheu vor 
allem Nachdenken und aller profanen Gelehrfamkeit, 
nie die natürlichen Urfachen erforfchten, nie natür- 
liche Heilmittel wählten, :fondern zu Gebetenr, zu 
den Reliquien der Märtyrer, zum Weihwalfer, zum 
Abendmahl und zu dem Chrifma ihre Zufucht nah- 
men. Diefe Mönche waren allo des Namens der 
Aerzte unwärdig: fromme, fanatifche Krankeuwär- 
ter follte man fie nennen. Solche privilegirte Kran- 
kenwärter waren in fpätern Zeiten die Antons- Brü- 
der in’ Vene 5), die Lollharde, Alexianer °), Cel- 
Jiten, Beguinen ?) und fchwarze Schweftern, deren 
Spuren noch nicht ganz verfchwunden find °). 


£) 


" 5) Vergl. Helyot. Gelch. aller Orden, Th. ı. S. 2. £. 2 
4) Hißtoire literaire de la France, par des religieux Bene- 
‚ dict. de la Gongreg. de S. Maur, vol.3. p. ı65. (4. Par, 
1735.) 

5) Helyot B. 2. $S. 128. Der heilige Anton kurirte den epi- 
demifchen Rothlauf fehr glücklich, Ihm zu Ehren er- 
richtete  Gafton zu Ende des elften Jahrhunderts eine 
eigene Congregation von Holpital- Brüdern. 

6) Gramers Fortfetzung des Boffuet, Th. 5. B. ı. S. 497. 
) Mosheim de Beghardis et Beguinabus, ed. Martini, p. 150. 


584. (8. m .) 


8) Rivii hif, mona ccident, ©. 70. p. 10%. 
\ 
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.., Wer die Wunderkuren alle, die im, Mittelalter, 

an den Gräbern der Märtyrer und durch Hülfe ihren 

Reliquien von den Mönchen verrichtet wurden, auf- 
zeichnen wollte, der würde ein weitläufiges, aber 
gewils unnützes Werk unternehmen, .Die Kuren am | 
Grabe der ‚heiligen Ida, ‚der Gemahlin Egberts,, im 
neunten Jahrbundert ?), uhd.des ‚heiligen Martins 
von Tours #°); die Kuren Jobanns; Bifchofs von Ha- 
suftald ?”); die gewilfe Hülfe, die.man von der ‚Afche 
des heil. Deusdedit‘zu Benevent: gegen alle Arten den ' 

Wechfelheber erwartete ”*) ; die-Kur.des-Papites Ste 
phan II], im’, Klofter. St. Denys durch Vermittelung 
der Apoftel Petrus und Paulus; die,Kuren ‚die der 
heilige Veit an.mehrern Kaifern, wie an Otto dem 
Grofsen, verrichtete 73) 5: dies find nur wenige unten 
den unzähligen Beyfpielen des gröbften Abergiaubens 
und der fanatifchen; Frömmeley jener finftern Jahr- 
hunderte. ... Man findet, dafs die Mönche fich der- 
felben Mittel zur Hebung der Krankheiten und der- 
felben, Ausflüchte bedienten ‚ wenn ihre Kur fehl 
fchlug,, als die Priefter :des Aefkulap. ‚Waren die 
Kranken gläubige Seelen; fo war ihr Uebel eine 
Wohlthat. Gottes, die zur Prüfung ihrer Geduld ab- 


zweckte. Waren es verliockte Sünder, fo wär die 


— 
. 9) Leibnitz [cript. rer. Brunsvic. he 11,0: 128: 
ı0) Martene collect. amplilf. vol, 1.p, 206. 
r ı1) Bedae Venerab, hikt. eccief, ib, 5.0. 2, p 369. (hol, 
| Gantabr. 1644.) 
12) Erchempert hit. Langobard, p. 56. in. Eccard, corp. hift, 


med. aevi, vol. ı. 


15) Annalili. Saxo ad ann, 754 in Eccard p ist. 300. 
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Krankheit eine" Strafe ihrer ba und eine 
Stimme zur BuiBR ; on 
H WERL La 2»: Er 1 - X 

So wenig Anfchein bei "der Errichtung ‘der. 
Mönchsorden da war, dafs diefe Anftalten für die 


Wiffenfehaften vortheilhaft feyn Award, fo fehr- 


fpricht die:Gefchiehte dafür, ‘dafs’ die Mönche die 
einzigen Erhalter der fcliwachen Ueberrefte der wif- 
fenfchäftlichen 'Cultur im chriftlichen 'Abendlande 
waren. Eben.der Gregor, dellen Fanatilmus für die 


Werke der Kunft und der Wiffenfchaft der Alten fo 


verderblich war, beförderte wider feinen Willen die 
gelehrte Qultury'vindem er nach Britannien Milbona- 


rien aus dem’Örden der Benedictiner fandte, die 


dört Pflanzfchulen anlegten, aus welchen mehrmals 
_felbft Deutfchlands Lehrer hervorgingen ”°). Der 


‚ 34) Alpert de Jiverf. Der ih. p. 102. Bergius om Stock- 

helm för 200 är len, och Stockh. nu för tiden, p. 89 
40. Dalins Svea Rikes hilt. 2, p. 54 

‚ 15) Unter den von, den Angelfachfen "befiegten Britten war 
das Chriftenthum, nach griechifchen Gebräuchen, leit 
‚Confantin, Conftanz und Theodolius, eingeführt. Dem 
Papite lag nicht blos daran, das Chriftenthum unter 
den heidnifchen Angelfachfen , fondern das. römifche 
Kirchenthum auch unter den übrigen Nationen -auszu- 
breiten, Aus Irland, wo mit dem griechifchen Chri- 
ftenthum fich Kenntnilfe und Künfte erhalten hatten, 
kam zur felben Zeit als die römifchen Glaubensboten 
er[chienen, Columbhas als Bekehrer der Picten, und be- 
fchlofs feine Tage auf der Infel Hi (Anglefea). Nach 
Irland reiften noch Ipäter die 'englifchen Geiftlichen, 
um des höhern Unterrichts willen. ( Beda 33 4% P, 168, 


6. 27. P. 241.) . 
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ehrwürdige Beda führt'eine' Menke Geiftliche: der 
englifchen Kirche aus dem hebenten und achten Jahr- 


hundert an, die fich durch vorzügliche Kenitniffe 


auszeichneten, Der Erzbifchof Theodor von Can- 
terbury fieht an der Spitze der englifchen Geiftlichen, 
die die Wiffenfchaften Jiebten und beförderten ER 
Er war ein Grieche, aus Tarfus in Cilicien gebürtig, 
"und breitete dureh Unterricht und Beyfpiel das Stu- 
dium alter Sprachen und der Anfangsgründe der wiß 


fenfchaften unter feinen Mönchen aus. Die Klofter- 


Bibliotheken Britanniens wurden durch 'T'heodors 
Zöglinge, mit unfäglicher Mühe anfehinlich . berei- 
chert '?). Er felbft fcheint praktilche Vorfchriften 
den Mönchen gegeben zu haben; die die Arzney- 


kunft ausübten: denn es’ wird unter andern erzählt, 


x \ 
dais er verboten habe, bey zunehmendem Monde 


zur Ader zu laflen®), Ein Bifchof Tobias-von Bofz 


verftand griechifch, wie feine BIHBIRAPTERN, und 
übte ebenfalls die Arzneykunit aus '?). 


Pr 


Die von diefen Geiftlichen angelegten Schulen 


wurden von Ausländern häufig befücht, und die ge- . 


}ehrtien Britannier fireuten, befonders zuKarls des Gro- 


16) Beda lib, 5. 6, 3. p. 57% 


17) Bed. Iib. 3. 6. 1: Ppı 254. 255. 2. PD. 259. Män fieht 


ans den Verhandlungen des Papftes mit den Miffiona- 
rien, dals er Vorzugsweile gelehrte Griechen wählte, 
oline fich an ihre abweichenden Lehrmeinungen zu keh- 
ren. Lies war Paplt Vitalian im Jahr 663. 


18) Bed. hi. ecclef. 5, 3. p. 374: Theodor Rarb 6go, (Bed. 


chrönol, faxon, p. 518.) 
29) Ib, © ss pP 4: o. % 24. P. 438. 
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{sen Zeiten, in Frankreich und Deutfchland, den 
Saamen der wiffenfchaftlichen Bildung aus A); 
| Sr 

Bekannt find die Verdienfte, die fich Karl .der 
Grofse um die Wiffenfchaften und um den Unter-- 
richt der ihm unterworfenen Nationen erwarb BD 
Sein vorzüglichftier Gehülfe bey diefen Bemühungen 
war der gelehrte Britannier Alcuin, der den Kailer 
felbft in der Philofophie, Dialektik, Aftronomie und 
Arithmetik unterwies; und, nebft dem Bifchof Theo- 
dulf von Orleans, die Anlegung der Kathedral- und 
Klofter- Schulen beforgte *”). Am Hofe des Kaifers 
bildete fich eine gelehrte Gefellfchaft, die faft allein 
aus Britanniern beftand, deren Mitglieder. über alle 
Gegenftände des menfchlichen Wiffens Difputationen 
hielten 3), und die fich einer vom Kaifer geftifteten 
Bibliothek bedienten “*), Es fcheint- auch, dafs die 
Arzneykunde von diefen Mitgliedern der Hof- Aka- 


demie geübt worden Aa), 


end 


20) Ib. lib. 3. c. 27. p. 241. lib. 8. ec. 11, p. 407. — Lau 
noy de [cholis celebrioribus a Carolo M. inftauratis, 
C.’2., P. 5. “©. 12. p. 18» (Opp- tom, IV. P. ı. fol, Col.- 
Allohr. 1732.) zu ; 

21) Vergl, Ruhkopfs Gelch. des Schulwelens, S. 22. f. 

22) Alcuin. ep. 67. 101. P. 94. 150. (Opp. vol, ı. fol. Ra- 

 tisban. 1777.) — Launoy c. 3. P. 9% , 

23) Alcuin, ep. 67. P- 90. 

24) Launoy c. 4 P- 11. N 

25) Alcuin, carm. 228. P. 223. vol. 2.: 

5, Accurrunt medici mox Hippocratica tecta; 
„hic venas fundit, herhus hie milcet in olla. 
„le coguit pultes, alter [ed pocıila praefert,” 


n 
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Ungeachtet kein Nachfolger Karls feinen regen 
Eifer für Ausbreitung der Kenntnifle ererbt hatte; fo 
beftand doch diefe Hof- Akademie zu Paris die Blyen- 
den Jahrhunderte. So finden wir im neunten Jahr- 
hundert Jobann Scotus Erigena als: Mitglied derfel- 
ben *°): und im elften Jahrhundert werden mehrere 
berühmte Lehrer an diefer Akademie, als Anfelmus N 
Scholalticus aus Laon, und die Deutfchen Willeram 


' und Mangold genannt, deren Ruf eine Menge Jong 


linge aus allen Ländern dahin zog”). 


Unter den übrigen Schulen‘, die auf Karls Be- 


| fehl angelegt wurden, find die zu Fulda, Hirfchau, 


Reichenau , Osnabrück , Metz und Lyon die he- 
rühmtelften °°), In diefen Schulen wurde die latei- 
nifche Grammatik, die Arithmetik und Mufik als 
trivium, die Dialektik, Rhetorik, Geometrie und 
Altronomie als quadrivium gelehrt, und auf diefe 
Fächer befchränkte fich der gauze gelehrte Unter- 


richt. Zur Grammatik rechnete man das Studium 


. der alten Klaffker, unter denen Virgil, Salluft und. 


Statius genannt werden *°). Doch war das Griechi- 
fche verdächtig?®). Der Kaifer verordnete in dem 
Capitulare, welches er zu T'hionville EN Jahre 805. 
beKannt machte, dafs unter andern Wifienfchaften 


26) B Brucker hift. pbilof, 3. p. 614. 
‘27) Crevier hift. de Puniv, de Paris, 1. p. 69, 74 
28) Vita Meinwerci c,61. in Leibnitz [cript, Brunsvic, vol, ı. 
Pr 930® Ä 
29) Vita Erumonis dal. p. 275. 8. 
30) Launoy c, 7-10. p. anzu — Trithem. annal, Hirfaug. 
vol, 1. p. ı9. 95. (Ra fol. 3. Gall. 1690,) 


' 
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auch’ die Arzneykanft in den Kiofter Schüler gelehrt 


werden fölle 3°); Er felbft achtete! die Aerzte und 
ihre Rathfchläge fehr wenig 3°). Eckhard liefert ein 
Werzeichni!s vou Arzheymitteln; ‚die zu Karls des 
Gröfsen Zeiten beforders gangbar wären. Man fin. 
det darunter Aheum Rhaponticum (reopontinum); 


Cynanchum Vineetoxienmh (vincatoffica); Oxalis 


Acetofella Calleluja), Erythraea Centaureum (centau- 
Ha) uf, f. Auch würden auf Befehl des Kaifers iti 
den Kloftergärten Arzneygewächfe gezogen, als 
Meerzwiebel (fquilla), Liebftöckel (levifticum ); 
Bachmünze ( mentaftrum ) u. L 639) | 


4. 

Von diefer Zeit än ward in vielen Kathedral: 
Schulen die Arzneykunde als ein Theil des quadri- 
 yil’unter dem Natnen der Phyfik gelehrt, wie dies 
unter andern der Biograph des Bilchofs Meinwerk 
von der Schüle zu Paderborn bezeugt SFR Daher 


erzählt der gelehrte Abt Wibald zu Korbey, dafs er | 


unter andern freyen Künriten auch in der Medicin 


i a . EEE ERGEL und 

51) Baluz. 6apitul. reg. Franc. völ. 1. p. 421. (fol. Barif- 
i677.) — Lindenbrög cod. legg. antigtu. p. 1015.) 

52) Eginhart vit. Caroli M. €. 24. p. 110. (ed. Schminck. 4. 
Traj. ad Rhen. ızı1.) — Petrarch, rer; fenil. lib: 5. 
ep. 4 P-799. 

53) Comment. rer. franc. or. 2; P. 980. 


54) Däf. p. 70. Anton’s Gefch, der deutfchen Landwirth- 


fchaft. ı. p. 175. £ 


vol, 1. p. 54% 


55) Vita Meinwerei, ©. 59 in Leibnitz. feriptor. Brunsvie, 


Een. 


3. Mönchifche Beörbeitung der Medien. 481 
und im Ackerbau Unterricht erhalten habe 30), rl 
In den Briefen Gerberts von Auvergne; der nach?‘ 


mals. unter dem: Namen Sylvefter II. Papft wurde, 
kommen Zeugniffe vor, dafs die Geiftlichen, wenn 


Die auch nicht die Arzneykunft felbit ausübten, doch 


den theoretifchen Theil derfelben als eine philofo- 
phifche Wiffenfchaft zu erlernen pflegten 3). ° Aus 
einer andern Stelle derfelben Briefe erhellt, dafs 
diefe Mönche fogar den Celfus lafen #°), Dafs he 
den Cälius -Aurelianus, nach Caffhodorus Rath, zu. 


ihrem Führer bey der Kur der Krankheiten wählten, 


ift fchon oben (S; 55.) angegeben worden, Doch 
waren derer Mönche gewils nur wenige; „die diefe 


- Auswahl ihres Studii zu machen verftänden, und 


diefe hatten fich gröfstentheils, wie Gerbert, in den 
arabifchen Schulen gebildet. Die übrigen begnügten 


. fich mit der Anwendung abergläubiger Mittel, und, 


wenn fie etwas lafen, fo waren es die geiltlofen Com- 
pilationen des Sextus Placitus, Marcellus und Apu- 
lejus, Unterdeffen blieben die Klofterfchulen, von 


Ä 


ss 
36) Martene et Durande collect. amplilf, vol. 2. p. 334- 

57) Gerberti epift, 9. p.791. ep.130. P.819. ep.151. P.82% 

‚„Nec me auctore, quae medicorum [unt, tractare ve- 

„‚lis, praefertim cum [cientiam eorum tantum adfecta- 


„verim, officium [emper fugerim.” (Du Chefne hißor. . 
Franc, [cript. vol. 2.) b 


88) Ib. ep. 15. P- 852. „Cum tibi defit artifex medendi, 
„‚nobis remediorum materia, [uperledimus defcribere ea, 
„ quae medicorum peritilfimi utilia judicaverint vitiato 
„jecori. Quem morbum tu corrupte pofluma, nolftri 
„apoltema, Celfus Cornelius a Graecis jmazızo» dieit 
„‚appellari, ” 


Sprengels Gefch. der Arzneyk. 2. Th. $. Y% N Hh 
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cilium beftätigt *°), das ganze Mittelalter hindurch die 


einzigen Quellen einiger dürftigen Kenntniffe. 


5. | . 
Diefe Aerzte verdienten in der That keine hö- 
here Achtung, als die ihnen ihr rohes Zeitalter be- 


zeugte: und, wie geringe .diefe war, erhellt belon- 


ders aus den weltgothifchen Geletzen, die, von Theo- 
dorich gegeben, bis ins .elfte Jahrhundert in ei- 
nem grofsen "Theile des Abendlandes gültig waren, 
„Kein Arzt,” heifst es unter andern in diefem Geletz- 
buch, „toll einem edlen Weibe oder Mädchen ‚die 

„Ader fchlagen, obne dafs einer ihrer Verwandten 


tharius 829°”) und vom vierten hiercheh Con- 


Sn 


Soden Dienftleute dabey zugegen wäre, Im Ueber- 


„tretungsfalle hat der Arzt eine Strafe von zehn So- 
‚lidis zu erlegen, quia difhcillimum non eft, ut füb 
„tali occafione ludibrium interdum adhaerefcat.” . . 

Wenn jemand einen Arzt zur Kur einer Krankheit 


der zur Behandlung einer Wunde rufen lälst; fo 


„foll der Arzt fogleich, nachdem er die Krankheit 
„oder Wunde in Augenfchein genommen, Caution 
ftellen und dann über den. zu erwartenden Sold ei- 
„nen Vergleich fchlielsen. ” u. „Seinen Sold darf 
„aber der Arzt nicht Rarlangen, wenn Gefahr des 
„tödtlichen Ausganges entfteht.” .. „Für die Kur 
„des grauen Staars (hypocifma, vmoxuor;) bekommt 


{ 


\ 


89) Bettinelli riforgimento d’Italia, 1. P- 10. 
40) Manfı a; concil. vol. 22. col, 799. 
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„der Arzt fünf Solidos.” ». „Wenn ein Arzt einem 
„Edelmann durch einen Aderlafs Schaden zugefügt 


' „aber der Edelmann nach der Operation, fo foll der 
„Arzt den Verwandten ausgeliefert werden, die nun 


„zugefügt oder gar den Tod verurfacht; fo foller 


„mit ihm machen können, was fie wollen. Hat aber 
„der Arzt einem Leibeigenen auf diefe Art Schaden 


„gehalten werden, den Leibeigenen wieder zu er- 


 sfetzen.”... „Wenn ein Arzt einen Lehrling an- 


„nimmt; fo foll er dafür ı2 Solidos, als Lehrgeld; 


„bekommen ).” 
In den alten upländifchen Gefetzen wird als ge- 


fetzmälsiger Arzt (laglig läkare) derjenige. beftimmt, 


„hat; fo Tell jener ı00 Solidos entrichten: ftirbt . 


der eine Hiebwunde, einen Knochenbruch, eine’ 


Hautwunde, ein abgehauenes Glied, oder eineStiche 


wunde queer durch den Leib geheilt habe ?*), 


Ja noch 1402 wid im Diarium vadftenenfe das 


Aderlaffen unter die opera ferviliä gezählt, womit fich 


‚die Nonne Margaretha Laffadottir abgegeben #2), 


41) Lindenbrog. cöd. lepg. antigu. Wiligoth. tit. 1. pi 204. 
Nach Gelde wurde unter den germanifchen Völkern al- 
les gelchätzt. In Aethelftans Geletzen (930) wird vom 
König an jeder Engländer taxirt, wie viel ef werth ley: 
(De prifeis Anglorum legibus p. 55: ed. \Cantabr; 1644. 
fol.) Noch unter Wilhelm dem Eroberer und Henrich. 4. 
wurde jedes Glied des Körpers taxirt, wie viel für den 
Verluft deifelben bey einer Schlägetey zu zahlen ‚[ey, 
(Daf. p. 162. 2i5.) 

42) Bergius om Stockholm; p. 255. (Han fkulle hafva he- 
lat järnhugget fär, benbrett i fär, afhuggen® lem och 
“ dubbelt fär af ftyng trärt genom , 


vi P« 234 
Hh a 


Fr» 
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Als der König Gram unbekannt auf einer Hoch- | 
zeit erfcheinen wollte, zog er die fchlechteften Rlei- | 
der an, fetzte fıch auf den unterften Pi,‘ und gab 
fich für einen Arzt aus *?). 

Man fieht, das rohe Mittelalter warf Aerzte, 
Wundärzte und Bader in Eine Klaffe, und die ge- 
ftrengen Ritter glaubten die Aerzte noch fehr aus- 
zuzeichnen, wenn fie fie Tree wie die Bader, als 
ANeBrich anfahen. 


6. 


Natürlich mufste die Verachtung, welche die 
Geiftlichen als Aerzte erlitten, die Kirche beleidi- - 
gen, und dies ilt ein Hauptgrund, warum im zwölf- 
ten und dreyzehnten Jahrhundert auf mehrern Kir- 
chen - Verfammlungen den vornehmern 'Geiftlichen, 
als den Archidiakonen und Prälaten, die Ausübung 
der Arzneykunde gänzlich unterfagt und felbft die _ 
‘Strafe des’ geiftlichen Bannes ihnen im Uebertre- 
tungsfalle zuerkannt wurde #°). Der Zufatz beider 
Concilien, dafs die Geiftlichen nicht um zeitlichen | 
Gewinns willen die Arzneykunft ausüben follen,. 
Jäfst noch der Vermuthung Raum, dafs fie diefelbe 
als Werk chriftlicher Liebe üben durften. Aber 
auf dem: Concilium zu Montpellier 1162 ward fo-* 
gar das Lehren der Kunft ‘den Geiftlichen verbo- 


4 Saxo Grammat, lib. 1. p. 9. : 

45) Auf dem Goncilium zu ‚Rheims 1131. (Manli facr. con- 
cil. vol, 21, .col, 459.) wiederholt auf dem zweyten. late- 
ranifchen 1139. (Dafelbft col, 528.) i) 


» 


A 
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ten Be Der niedern Geiftlichkeit, als den Diako- 
‚nen, Subdiakonen und gemeinen Mönchen ward 
zwar die Uebung der Arzneykunft, wie. die Erler- 
nung weltlicher Wiffenfchaften, geftattet,. ihnen 
aber ausdrücklich jede chirurgifche Operation, na- 
- mentlich das Brennen und Schneiden, unterfagt ?°). 
Dagegen wurde es den Aerzten mehrmals unter 
Strafe des Banns eingelchärft,. jeden Kranken anzu- 
halten ‚dafs er durchweinen Geiftlichen das Heil fei- 
ner Seele beforgen laffe *). Die Kirche erreichte 
mit diefen Verboten fo wenig ihren Zweck, als mit 
dem-Gefetz, welches unter den Päpften Benedict IX. 
und Urban II. im elften Jahrhundert gegeben wurde, 
dafs die Mönche nicht mehr reifen follten *?). 


7. 

Es würde eine ganz vergebliche Mühe feyn, 
wenn man ein Verzeichnifs aller der Geiftlichen und 
‘ Mönche liefern wollte, welche fich durch Ausübung 
der Arzneykunde bekannt gemacht haben. Indeffen 
‚jey es mir erlaubt, aufser den britannifchen Geift- 
lichen, die fchon genannt worden find, und aufser 
den falernitanifchen Mönchen, die noch aufgeführt: 
————enn 

45) Manfi vol. 2ı. col.zı60. Gerbert, hit. WER, als tom.ı. 
lib. 7..P- 495- 
IV 47) Auf dem Concilium zu le Mans BSR 1297). 
Manfi vol. 23. eol. 756» 
48) Auf dem vierten lateranilchen Concilium, 1215. Manfi 
vol, 22. eol. 1010. 


49) Goffrid, Vindocin, epilt. lib.4. 2ı. p.187. (ei. ode. 
Paril. ı610. 8.) 
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werden follen, nur folgende der berühmtelten zu 
nennen: Walafried Strabo, Abt von Reichenau 
(+5849) °°), deffen Gedicht unter dem Namen Hor- 
‚tulus, von Atrocianus zu Freyburg 1530 herausgege- 
ben, fabelhafte Kräfte der dürftig befchriebenen 
Pflanzen rühmt. Thieddeg, ein Geiftlicher in Prag, 
der zu Korbey die Medicin erlernt hatte (+ 1017), 
kommt als Arzt des Königs von Böhmen, Boleslaus, 
vor ”), Hugo, Abt von S. Denys, war in eben dem 
Jahrhundert franzöfifcher Leibarzt °?”), Didon, Abt 
von Sens, Sigoald, Abt von Epternac °®) und Johann 
von Ravenna, Abt zu Dijon °*): Milo, Erzbifchof 
von Benevento °°), Dominicus, Abt von Pefcara °°), 
‚Campo, Mönch im Klofter Farfa in Italien 3°), und 
Noiker, Abt von S. Gallen, an Fürftenhöfen we- 


gen feiner Vorherfagungen und Kuren beliebt s®), nur 


Magifter genannt, den Herzog Heinrich vergebens 
mit dem Urin eines Kammermädchens anzuführen 
fuchte, als ob es der Harn des Herzogs fey. Der 
fchlaue Urofkop fagte aus: wer den Urin gelalfen, 


50) Egonis lib. de viris ill. Augiae divitis in Pez thef. 
anecd, vol. ı. P. 3. p. 6zı. 


5ı) Ditmar. Martiskurg. chronic. lib. 7. p. 414. in Leibnitz. 


fcript. Brunsv, vol. 4. 

52) Elfai hiftorique fur la medec. en France, P» 65. 

63) Hiltoire liter, de la France, vol. 4 p. 274. 

54) Tiraboschi vol. 3. p. 355. 

55) Martene et Durande, vol. 6. p. 1052. 

56) Muratori [cript. rer. al. vol, 2. P. 2. p. 854. 

87) Ib. p. 257. 

58) Mezler de viris illuftr. San-Gall. in Pez thef anecd, 
vol, 1. P. 5: p. 577. 
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werde die Welt vermehren ??). Diefe Geiftlichen find 
wegen ihrer Kuren vom neunten bis ins elite Jahr- 
hundert vorzüglich berühmt geworden 


8. | 
Dafs auch die Nonnen fich mit der Medicin, 
als einem Gefchäfte chriftlicher Liebe und Barm- 
herzigkeit, abgaben, ift zum Theil fchon oben dar- 
gethan worden. Noch im zwölften Jahrhundert er- 
mahnte ‘Peter Abelard die Nonnen im Klofter des. 
Paraklit, fich mit der Wundarzneykunft zu befchäf- 
tigen °°). . Die berühmtefte unter diefen gelehrten 
Nonnen war die Aebtiffin des Klofters auf dem Ru- 
pertsberge bey Bingen, Hildegard, die fich durch 
eine Menge Offenbarungen und Wunderthaten den 
Ruf einer Heiligen erwarb °), Aus ihrem  Brief- 
‚wechfel, den wir noch befitzen °*), erhellt, dafs die 
'vornehmften Geiftlichen ihrer Zeit fie in allerley An- 
gelegenheiten zu Rath zogen. Sie hinterlieis eine 
Art von Materia medica, die gewifs nicht aus den 
Alten gefchöpft ift, aber auch eine Menge der aber- 
gläubigften Vorfchriften enthält. So wird das ge- 
meine Farrenkraut gegen alle Arten der Teufelskün- 
fte empfohlen °). Den Hering (allec) rühmt fie 


n 


Benni 


59) Echard in Goldaft [cript. rer, alemann. vol. ı, pP. 55. g 
60) Petr. Abelard. epift. vol. ı. p. ı55. (4. Parif. 1616.) ; rl 
61) Trithem. annal. Hirfaug. vol, ı. p. 416[, Sie war TR a 
zu Spanheim geboren, und ftarb 1180. AN, ER 
62) Martene et Durande, vol. 2. p. 1012- 1133. 
65) Hildegardis phyfica lib; 2. c. g2. p.,85. (ed. Argent. fol. 
1544.) “ 


> 
Er 
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gegen die Krätze “). die Mückenafche gegen alle 
Ausfchläge °%): die Wicken (wichim), gegen die 
Warzen °°): Fennich (venich, Panicum Crus galli) 
gegen Fieber °); Zittwerfaamen (zytvar) gegen 
Speichelflüffe und Kopffchmerzen °): die Bachmün- 
ze gegen althmatifche Zufälle ®). 


SE 

Man fieht aus dielen Angaben, wie wenig Ge» 
winn die Arzneykunde in den Mönchsfchulen erhal- 
ten hat: und fo viel der Eifer der Geiftlichen, durch 
Karl den Grofsen belebt, im Anfange verfprach, fo 
fehr unterdrückte die Herrfchaft des Aberglaubens 
und der Defpotismus der Kirche jede Kraft des 
menfchlichen Geiftes; daher auch die unbefangen- 
ften Gefchichtfchreiber geftehn, dafs mit Ludwigs 
des Frommen Regierung der Eifer für die Wilfen- 
fchaften gänzlich erkaltet fey ?°), 


Jeder Mönch, der fich durch ungewöhnliche 
Kenntniffe auszeichnete, wurde als Verbündeter des. 
Teufels angefehn, vorzüglich wenn er, wie Ger= 
_ bert von Auvergne, zu den Saracenen nach Spanien 


64) Ib. lih, 4, P. 1. c. eo. p. gı. 

65) Ib. lib..4. P. 2. c. 50, p. 105. 

66) Ib. lib. 2. c. 12. p. 18. | 

67) Ib. c. 14. p. 19. 68) Ib. c. 18. p, ı7. 

69) Ib. c. 41: p. 28. „Homo, qui dumpfat et pinguia vi- 
fcera habet, bachminzam SHAB [aepe comedat et 
dumpfo celfabit. » 


70) Launoy c. 6, p. ı7. Bettinelli riforgimento d’Italia 1,0 


pP. 10 


| 


\ 


| gegangen und von ihnen in der Rechenkunft mit ara» 


bifchen Ziffern und in andern Künften unterrichtet 
war e#), 


Ein Gefetz, welches in den Verordnungen meh- 
rerer Concilien vorkommt, zeigt die Aufmerkfamkeit 
der Kirche auf die Erhaltung des Lebens ihrer Mit- 
elieder an: dies Gefetz hätte die Kenntnifs vom 
menfchlichen Körper befördern können, wenn nicht 
die Vorurtheile gegen die Anatomie zu mächtig ‚ge- 
‚ wefen wären. Es wurde nämlich mehrmals verord- 
net, dafs die Leichen fchwangerer und gebährender 
“ Perfonen vor der Beerdigung geöffnet werden follten, 
um das Kind zu retten °*). Dies war eine Erneue- 
rung des fogenannten königlichen Gefetzes, welches 
Numa Pompilius fchon gegeben hatte 735), Auch 
kommen im Mittelalter mehr Beyfpiele von folchen 
Kaifergeburten nach dem Tode vor. Burchard, Graf 
von Linggow, nachmals Abt von S. Gallen im zehn- 
ten Jahrhundert, bekam den Beynamen. Ingenitus, 
‚weil er nicht geboren, fondern aus dem Leibe feiner 
Mutter Wendilgard gefchnitten war %). Eben. dies 
wird von Gebhard, Grafen von Bregenz, der nach- 
mals Bifchof von Koftnitz wurde, erzählt 2°). Und 


7ı) Wilh. Malmesbur. ‘de gelt, reg. Angl, 2, ı0. in Gale 
[eript, rer. anglic. p. 65. 


72) Martene et Durande, vol, 7 7. Pp- 1282, os Mortuae mulie- 


res in partu [cindantur, fi infans vivere credatur: 'ta- 
men, fi bene conltiterit de morte ipfarum.,” ’ 
73) Digek. lib. 11. tit, 8... De mortuo infer. .c. 
074) Echard in Goldalt fcript, rer, Alemann. ı, “P 41: 
” Schenk oklerv. 4. p. 6n2. 
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Sancho Mayor, König von Navarra, war von einem 
Edeln des Reichs, Namens Guevarra, durch einen 
Schnitt aus dem Leibe feiner Mutter Ximena, die 
von den Saracenen er[chlagen war, herausgezogen 
worden °°), | | 


II. Gefchichte der falernitanifchen 
Schule. 


10. 


Eine vortheilhaftere Geftalt erhielt die Arzney- 
kunde, feitdem die Benedictiner im Neapolitanifchen 
fich vorzüglich mit derfelben befchäftigten und zwey 
berühmte Schulen in Monte Caffino und in Salern er- 
richteten. Der heil. Benedict von Nurfia felbft hatte 
im fechsten Jahrhundert das Klofter zu Monte Caflıno 


in der itzigen Terra di Lavoro, am Fufse der Apen- 


ninen geftiftet, und es feinen Mönchen zur Pflicht 
gemacht, Kranke zu pflegen und fie durch Gebet und 
chriftliche Befchwörungen zu heilen 7°). In ihrer 
Ordens-Regel waren fie aber nur zum befchaulichen 
Leben angewielen, und es war ihnen das öffentliche 


my 


76) Roderic. a Gaftro morb. mul, 4, 5. P« 442. (ar Hamb. 


1662. 4. ) 
77) Petr, Diacon. de viris illufir Cafın. in Graev. et Bur- 
mann. thefaur, rer. Ital. vol, 9. P. ı. p. 341. — Leo 


 Oftienf. ‘chron. Cafinen[. in Murator. I[cript. rer, Ital. 
vol. 4. pP. 247. — Romuald, chron, Salern. ib. vol, 7. 


P- 214% 


2: Gefchichte der Jalernitanifchen Schule, agı 


Lehren und Difputiren ausdrücklich unterfagt 28), 


 Indefs wichen fie fehr früh von diefer Ordens - Regel 


ab, und Bertharius, der im neunten Jahrhundert Abt 


des Klofters zu Monte Caffino war, ift gewifs nicht 


der erfte, der mündlichen und -fchriftlichen Unter- 
richt in der Arzneykunde gab. Er hinterliels zwey 
Bücher über die Medicin, worin fehr viele Arzney- 
mittel gegen mancherley Krankheiten angeführt wa- 
ren ??), Aus entfernten Ländern kamen daher feit 
diefer Zeit die Mönche nach Monte Calfino, um dort 
zu ftudiren ®°), Der Ruf diefer Anftalt war im An- 
fange des elften Jahrhunderts fchon fo grofs, dals 
Kaifer Henrich I. der Bayer, eine Reife dahin mach- 
te, um von feinen Steinbefchwerden geheilt zu wer- 
den. Während einer wahren Incubation erfchien 
ihm der heil. Benedict, nahm felbft die Operation 
vor, gab ihm den Stein in die Hand, und heilte die 
Wunde °), Defiderius, Abt dieles Klofters, der 
nachmals unter dem Namen Victor III. Papft ward, 

machte fich in der letzten Hälfte des elften Jahrhun- 
derts durch feine Gefchicklichkeit in der Tonkunft 
undin der Mediein bekannt. Er hinterliefs vier Bü- 
cher über die medicinifchen Wunder, welche: der 
heil, Benedict verrichtet habe rt 


Ds 2 ers 


78) Ugon. de dignit. et praeftant. reipubl. Cafinenl,, 
Graev.-et Burmann. vol. 9. P. ı. p. 527: 
79) Leo Oßienf. p, 309. EEE N 
80) Hilt, liter, de la France, vol, 6. p. 123. | 
81) Vita $. Meinwerci, [c. 26. in Leibnitz, [cript. Brunsvic, 


wi wol. 1. pP» 525. 526. (Dies war 1014.) 


82) Peir. Diacon, p, 361. — Leo Of. P» 416, 


m 
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Monte Calfino ward im elften Jahrhundert durch 
den Aufenthalt des Conflantin von Afrika noch be- 
rühmter, der, aus Karthago gebürtig, von einer 
rühmlichen Wifsbegierde getrieben, die arabilchen 


Schulen in Bagdad, felbft Indien und Aegypten 


befucht, und 39 Jahre auf diefer Reife durch die ent- 
fernteften Länder zugebracht hatte. Nach feiner 
Rückkunft in fein Vaterland ward er für einen Zau- 


 berer gehalten, und ftand in Gefahr fein Leben zu 
‘verlieren, Er flüchtete fich nach Salern, und ward 


Geheimfchreiber des Herzogs von Apulien, Robert 
Guifchard; entfernte fich aber in der Folge von dem 
geräufchvollen Hofleben, und ging in das Klofter zu 
Monte Calfino, wo er die letzten Jahre feines Le- 


‚bens fich mit Ueberfetzungen arabilcher Werke be- 


Ichäftigte 2), Seit diefer Zeit las mau die arabi- 
{chen Aerzte im chriftlichen Abendlande häufiger als. 


die griechifchen und römifchen Schriftfieller. Con- 


fiantins Ueberfetzungen find barbarifch und oft {ehr 
ungetreu °?). Ungeachtet man fie für Originale aus- 
giebt, fo find fie doch fämmtlich höchftens Auszüge 
aus arabifchen Schriften. Peter Diaconus führt fol- 
gende Titel feiner Bücher.an: Pantegnum: Practi- 
ca: Pibri XII. graduum: Diaeta ciborum: Liber fe. 
brium: Liberdeurina: De interioribus membris: De 


83) Leo Oft, p. 455. — Petr, Diacon. p. 369. 
84) Thadd. Florent., expo[. in Ipocrat. aphorifm. prooem. 
f. 1. a. (fol. Venet. 15327.) — Sim, Januenf. clav, [anit. 
f, 2. b, (fol, Venet. 1514.) 


* 


== 


’ 
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coitu: Viaticum: De fimpliei "medicamine: De sy 
naecia: De pulfibus: Prognoftica: De experimentis: 
Chirurgia: Liber de medicamine oculorum: wovon 
die meiften zufammen zu Bafel 1536 folı gedruckt 
 find.: Sein Schüler Atto oder Hetto, Kapellan der 
Kaiferin Agnes, überfetzte mehrere diefer Schriften 
in die gemeine romanifche Sprache und zwar in Knit- 
tel’- Verfen °). 


12. 


Die Benedictiner legten fchon fehr frühe meh- 
rere Klöfter im Neapolitanifchen an. Unter andern 
wurde das Inftitut zu Salern feit dem achten Jahr- 
“hundert in medicinifcher Rückficht berühmt. -Un- 
ftreitig trug. die gefunde Lage der Stadt, gegen Süden 
das Meer und landeinwärts eine Kette von waldbe- 
kränzten Bergen, die mit den kräftigften Arzney- 
pflanzen und balfamifchen Stauden bedeckt find, fo 
wie das vortreffliche Walfer, woran dafelbft ein 
Ueberflufs ift, nicht wenig dazu bey, den Aufent- 
halt in diefer Stadt eben fo vortheilhaft für die Ge- 
fundheit zu machen, als den Aufenthalt in Montpel- 
lier °%). Dafs Kranke nach Salern wallfahrteten, 
‚um fich dort kuriren zu laffen, davon kommt die 
erfte Spur im Jahr 984 vor, wo ein Erzbifchof von 


EEE \ f 
85) Petr. Diacon. L'c, Yan, 1] 
3 

86) Vergl. Aegid, Corbol. de laudib, compol, medicam. ih, 3. 
v. 478-485 in Leyfer hilft. poet. et po&m, med, aev. 
Pr 595- 594 Operette dell’ Abbate BARRCAN 2. pP. 145. 
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Verdun, Adalberon), eine Reife dahin that, aber 
doch nicht feinen Zweck erreichte %). Durch 


Hülfe der Reliquien des heil. Matthäus, die 954 ° 


nach Salern gebracht worden waren, sgenafen die 
Kranken °®), Matthäus war der Schutz- Patron des 
dortigen Rlofters °). Auch die Reliquien der Mär- 
tyrerinnen Thekla, Archelais und Sufanna, wurden 
in Salern verehrt, und alsHülfsmittel zur Kur [chwe- 
rer Krankheiten angefehn °°). _ Selbft im zwölften 
Jahrhundert wurde der heil, Bernard, Abt zu Qlair- 
vaux, nach Salern eingeladen, um Wunderkuren an 
folchen Kranken zu verrichten, die die Aerzte nicht 
wieder herfiellen konnten ?”), Benedictiner waren 
die Aebte zu Formbach, Berengar und Wirnton, an 
deren Gräbern und durch deren Reliquien die gröls- 
ten Wunderkuren gefchahen °*), 

- Aber fchon im elften Jahrhundert fuchten die 
{alernitanifchen! Mönche mit diefer miraculäfen Kur- 
methode gelehrte Kenntnilfe zu verbinden, Sie ftu- 
dirten die arabilchen und griechifchen Aerzte in 
Ueberfetzungen, und unterfchieden fich dadurch von 
allen ihren Zeitgenoffen auf eine vortheilhafte Art ??), 


nn m es 


87) Dacher. fpicileg. vol. 2. p. 238. (fol. Parif. 1723.) 

838) Romuald, chronie; Salern. in Murator. fcript; rer. Ital, 
vol. 7. p. ı62, 

89) Mazza urbis Salern. hiftor. in Graev. et Burmann, vol, % 
P. 4 pP 174 18. 

90) Ib. p. 32. | 

91), Fleury hift. eeclef. vol. 14. p. 480. n“ Brüxell. 1721.) 

92) Pez thefaur. anecd. vol, ı. P, 3. p. Auıf. 

93) Chriftoph. de Honelt. expo[. fuper antidot. Mefuae f, 
92, b. (ad calc. opp. Mefuae.) „Ihi florebat Rudium, 
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19. 


Salern erhielt feinen höchfien Kohn. als erfte 
medicinifche Lehranftalt in dem chriftlichen Occi- 
dent, vorzüglich durch die Kreuzzüge, da es für 
die Kreuzfahrer eine fehr bequeme Lage hatte, und 
' das glückliche Klima diefer Stadt die Fremden an-- 
lockte. Im erfien Jahr des zwölften Jahrhunderts 
kam Robert, Prinz von England, ein Sohn des Er- 
oberers Wilhelm, aus Paläftina zurück, und landete 
' in Salern, - um fich von einer Armwunde heilen zu - 
laffen, die von Wundärzten unrecht behandelt war. 
Er heiratheie die T’ochter des Grafen von Conver- 
faria, hielt fich einige Zeit in Salern auf, und rei- 
‚fete dann, fo bald er die Nachricht von dem Tode 
feines Bruders, Wilhelm Il., erhalten hatte, ab, 
weil er hoffte, den väterlichen 'Thron’nun befteigen 
zu können °?). Vielleicht auf feine  Veranlaffung 
fetzten die falernitanifchen Aerzte, an ‘deren Spitze 
Johann von Mailand Gich befand, diätetifche Verhal- 


principaliter fequendo feientiam Galeni, tangquam prin- 
cipis medicorum, ejus libros legendo et utiliter decla- 
rando, licet hodie fugiantur.” — Orderic. Vital. hit, 
eccle[. lib. 3. ann. 1059. p. 477. in Du Chefne [cript, 
hift. Normann. fol. Parif. 1619. ‚‚,ubä maximae medico- 
rum fcholae ab antiquo tempore habentur.” — Romuald, 

chron. p. 172. — ‚,‚Civitas medicinae utique artis diu 
Jfamo[a atque praecipua, ” | | 


94) Matth. Paril, hift. angl. a. 1100. p. 55 [, (ed, Watl, fol, 

| Lond. 1640.) — Wilh, Malmesbur. Ib, 4 B. 1a UTi- 
raboschi l. c. p. 351. — Daher geben ne die Aerzte 
den Königs- Titel, 
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tungsregeln in damals gebräuchlichen leoninifchen: 


Verfen auf, die fich noch bis auf unfere Zeiten 
erhalten haben, und uns einen Begriff von dem Zu- 
ftande der Medicin in jenem Zeitalter ‚geben A: 
Mehrentheils find die diätetilchen Regeln nach den 
vier Elementar - Qualitäten und nach dem Tempera« 
ment eingerichtet, | 


Bez | | 

In der Mitte des elften Jahrhunderts lebte 
Gariopontus, auch ein {alernitanifcher Arzt, defien 
palfonarius Galeni ganz das Gepräge des Zeitalters 
an fich trägt ?°). Es ift eine Sammlung von Mitteln 


gegen alle Zufälle des menfchlichen Körpers, gröfs- 


tentheils aus Theodor Prifcian, und zwar fo copirt, 
dafs Gariopontus alles gefliffentlich ausläfst, was er 
in 


“ 
rn 


95) Wharton hiltory of engl. poetry; vol. i. p. 442. Es find 
freylich nieht die ficherften hiforilchen Zeugnille vor- 


- 


handen, dals joh. von Mailand der Verfaller diefes Ge- 


dichts it; indelfen fahe Zach. Sylvius eine Handlchrift, 
wo der Verf. fo genannt war. — Es bedarf übrigens 
wohl keiner umltändlichen Widerlegung, wenn Muratori 
(antiqu. Iral. vol. 3. P. 935.) glaubt, dals Eduard der 
Bekenner: unter dem König von England verftanden 
worden. Und eben [o wenig verdient die Fabel Beyfall, 
dafs Roberts Gemahlin ihm die Fiftel ausgelaugt hake, 


__ Die befte Ausgabe it die von Ackermann ı790 be- 


forgte. 

96) Damiani opulc. 42. €. 5. P. 304 (fol. Parif.. 1648.) 
„ Dicam, quid mihi Guarimpontus [enex vir videlicet 
honekilfimus, apprime literis eruditus ac medicus, re- 
tulit, ur 
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in tale alten Schriftfteller nicht verfteht 97), Sehr 

‚oft fällt er auch in den Ton des Kyranides (8. 221), 
und häuft eine Menge abgefchmackter Mittel auf ein- 
ander, die Beweile der Unwiflenheit des Verfaffers 
find ®°), Aus den Arabern fcheint er weit weniger 
gelchöpft zu haben, und wenn er etwas Gutes fagt, 
fo {prechen gemeiniglich Oribafius, Aetius oder auch 
Galen durch ihn. Es wäre eine eben fo undankbare 
als beichwerliche Arbeit, die Eigenthümlichkeiten 
diefes Sudlers auszuheben. An derin der Anmer- 
Kung °?) gegebetten Probe wird inan fich genügen 
laffen. | 


Nicht lange nach dem Gatiopontus lebte Cophon, 
wahrfcheinlich auch ein Arzt in Salerno, der eine 
Art von Allgemeiner Therapie, im Geift feines 
Jahrhunderts, fchrieb #00), Er kennt nur vier Indi- 
cationen ,„ die erfchlaffende oder eröffnende , die 
Zufäminenziehönde und die auflöfende und verän- 
dernde: und zur Vorbereitung der eigentlichen Auss 


2 su 


97) Dies hat SPRER ara iect, ib, aba an #. € 359:) fehr 
gut erwielen, \ 
.98) Vergl. $. 313. Die Dinamidias führt er felht (lib. 4 
e. ig. p. 160. ed, Henr. Petr. 8. Bafıl. 1636.) au. 
89) Eib. 1, €. 17. px 4% „Apüd Deiphos enim infulam mos 
„„laris dens taritumi dölens, ab inperito edico avulfus, 
„, cdufa fuit mortis Philofophi ; guia riedulla dexitium; 
„ä cerebro principatum hahens, düm efepuif, in pul- 
„‚monem defcendens , öceidit philofogrhui. 3 
400) Er führt (ars medendi p. 26. a. ed. Atgentor‘ $, 1584) 
den Gariopontüis ünd Conkantin von Afrika an, und 
nr wird von Nicolaus (antidotar, parv. 2. 581: : e: ed. Bi, 
$ isb2. fol.) wieder angeführt, 


Sprengels Gefch, der Arıneyk: 2, Thr g: 4, | di | 


- 


wi 
I; 
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leerung empfiehlt er unter anderm, Malven mit fet- 
tem Schweinefleifch gekocht !). Grofsentheils folgt 
er dem Hippokrates und Galen: doch hat er auch 
vieles von den Arabern entlehnt. Merkwürdig ift 
feine Anleitung zur Anatomie, die man durch Oeff- 
nung eines Schweins erlernen müffe, und intereffant 
ift eine Spur feiner Kennitnils des Iymphatifchen | 
ae %)% 


15. 


Nicolaus, mit dem Beynamen Präpofi tus, Vor» 
fteher der falernitanifchen Schule in der erften Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts, därf mit dem Alexan- | 
driner gleiches Namens nicht verwechfelt wer- 
den 3). Der falernitanifche Arzt fchrieb antidotae 


\ 


1) Ars medendi p. 56. a. 
2) Ib. p. 86.b. „Etibi fit vena chilis, in qua if 
er) capillares venae, quae prae nimia pärvitate videri non 
'',‚poffunt, per quas urina cum quatuor humoribus mit- 
„titur ad renes.” 
5) Haller hält dafür, dafs der Salernitanier den Alexandriner 
‚ausgefchrieben hab und doch giebt er dem Alexan- 
driner kein höheres Zeitalter, als das Ende des drey- 
zehnten Jahrhunderts (bibl. med, präct. vol. 1. p.353,). 
Da Aegidius von Corbeil [chon einen Comitentar über 
des Salernitaners Werk Ichrieb, fo wird dadurch unwi- 
derieglich das Zeitalter des letzter in "die erfte Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts gefetzt. — Vergl, Chriftoph. 
‘de Honeft. expol. fuper antidotar, Mefuae, f. 94 b. — 
Auch wird ( Nicol. ‚antidotar. ed. Marin. Venet, 1563. 
fol. f. 380.) ein Electuarium Ducis angeführt, ‚,quia 
„Abbas de Curia illud compofuit ad opus Ducis Roge- 
in, -filii Roberti Uifcardi.” Robert Guilcard ftarb 
1085, Roger [ein Sohn ırlı zu Salerno. (Malaterrae 
kit, fie, in Muratori [eript. rer, ital. 5. P. 539. ) 


“ 


«& 
\ 
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’fiä, Aus welchen der Grieche viele Berei- 
tungen genommen hat, oder beide haben fie au‘ 
einer dritten ältern Quelle 'entlehnt: Es würde 
überfläfßg feyn; über die Schriften des Nisolaüs von 
Salerno noclı etwas hinzuzuletzen, wenn mari einmal 
weils; dals fie eine Sammlung der abgefchmackte- 
ften Bereitungen enthalten, denen bisweilen der 
Name eines Apoftels gegeben wird, tim fie dadurch 
defto mehr in Gang zu bringen; und däfs die fo- 
genannte Yeguies Notes hier, zuerft befchrieben 
wird 9), | 


Matthäus öder Johann Plateariüs; auch Magifter 
de Plates genannt; lebte im zwölften Jahrhundert zu 
Salern: Seine Erklärung des Antidotariüm Nicolai, 
war [chon zu Aegidius von Corbeil Zeit vorhanden 5); 
Er fchrieb ein Buch de fimpliei medicind,; welches 
gewöhnlich Circa inflans genänht und häufig [chon 
von Vintceiz vot Beauvais #3 unter dem letztern Na- 
 inen angeführt wird. Aus feiner Practica führt Pe: 
ter von Abano?) eine Stelle an, die wir noch itzt 
iefen ?); Ihn felbft; den Plateatius, nennt Lanfrans 


nn 


4) 1. B. Sai Sacerdotaie, yüs ütebantur facerdotes teimpore 
Heliae prophetae;, (fol. 590. d.) ferner das Mittel, was 
der heil, Paul: veifertigt habe (fol: 387: d,): == Saladi- 
Hüus Afeulanus im igten Jahrkundett,; if der eilte; de# 
den Nicolaus von Sälett1ö von deiti Alexandriner deut- 
| lich unterfcheidet (expbfit, fuper antidot, #: 454 b, ) 
Er ‚hegid. Corbol, ib; 1: % 116, 
" 6) Spee: doctrin. 12; 58 f. 17 ä 
' 7) Ditfer. done, 188. f. 258: di; (ed. Venet, 1568. fol} 
8) Jo; Platear, praet, f. 213; &, (ed, Lugd, 1535: 4) 


li a 
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Sn 


chi ?) unter den wichtigften Lehrern der Schule zu 
Salern, Es ift alfo fein Zeitalter im zwülften Jahr- 
hundert beftimmt genug: 


Döch find die drey Bücher, die wir noch itzt 
unter feinem Namen haben, gewils fpäter umgearbei- 
tet. Dennin der ne des Antidotarium wird 
% Platearitis meus pater’’ genannt ’?), Er wird Mat- 
thaeus de Platea *”), Johann de Platea ”) und das 
Buch Circa inftans 23); es werden aus dem dreyzehn- 
‘ en und vierzehnten Jahrhundert Gilbert von Eng- 
land ’*), Simon Januenfis und Matthäus Sylvaticus’°), 
auch Arnoldus, (de Villa nova?) eitirt 2 


" Das Buch Circa inflans enthält ein alphabetifches 
Verzeichnis von einfachen Arzneymitteln nebft ih». 
rem Gebrauch. Auch hier wird Magifter Matthaeus‘ 
“ge Plates angeführt ”). In der Practica heifst es, 
dafs die Bräune einft vom Vater des Verfaffers mit 
einem hölzernen Keil;'in den Schlund getrieben, ge- 
heilt worden 3), Gegen die Hyfterie wird Wittwen 
“ und Nonnen empfoblen, „digitum fibi imponere, ut 
ex motu et titillatione poffint fpermatizare” 7), 
nm 


N 9) Chirurg. magn. doctr. .. tr. 5.8 a7. be (ed, Venet, 
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20) Expof, fuper antidot. . Nicolai, f. 595: a. (ed, Venet, 
1562. fol.) 
aı) Ib, £. 387. c 22) Ib. £. 580. d d. 
13) Ib. £, 378. a. © 24) Ib. £, 377. 878. 879. 
25) Ib. f. 382. d. 16) Ih. £. 57.4 _ 


ı7) Platear. circa inftans, £. 251. a. ed. Lugd, 1525. 4 
18) Platear, pract. f. 212, @. ed, ead, 
19) Ib. £. 221. , 
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In eben diefem’ Jahrhundert machten fich noch‘ 
zwey Zöglinge der falernitanifchen Schule befonders 
berühmt: ZRomuald und Aegidius. Der erftere war 
Bifchof von Salern und Mitglied des Collegii me- 
dici dalelbft; ... Von ‚König, Wilhelmjl. wurde. ‘er zu 


Rathe gezogen: auch liels ihn .deflen Sohn, Wils B 


belm Il. um Rath fragen, da er an den Zufällen 
einer Vergiftung litt *%). Endlich ward er a0 
nänhlicher Leibarzt ernannt °'). 


"Acgidius, von Corbeil bey Paris gebürtig,. hatte 
in Salern unter den Magiftern Maithäus Platea- 
rius und Mufandinus ftudirt, und kehrte darauf 
wieder in fein Vaterland zurück, wo er "Leibarzt 
des Königs Philipp Auguft wurde 22), In feinem bo, 
hen Alter [chrieb er, aufser den Büchern über den 
Puls und Urin, auch einen Commentar über Nico» 
Jaus Antidotarium in Verfen 3). Zur Gefchichte 
der Kunft enthält diefes Werk. faft gar keine Bey- 
träge, aufser, dafs man daraus lernt, wie die fa- 
lernitanifchen Aerzte wirklich nach Indicationen 
verfuhren *%), und wie dagegen : die‘ gewöhnliche 
m hi. ; IRBRUT.L 9 

20) Romuald. chronie, in Muratori feript. r rer. Tal. vol. Tr 
| p- 266. — Hugo Falcand. hit, Sienl. ib. pı 319. _ 
a1) Aegid. Corbol, lib. I, v. 138, F 


22) Leyler hift. poet. et po&m. med. aev. P- 499. — „Aegid. 
Parif, in du Chefne hit. franc. feript. ‚vol, 5. PB 325 _ 
Wood antiqu. Oxon. lib. 1. p. 64. 85. 


25) Leyler hat diele Schrift in feiner hift. podt. ganz, wie» 
© © wohl fehr incorrect, ahdrucken lalfen, 


24) Lib. 3, v. 850. 


var DT. 
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Mönchs » Praxis nur die gute Einnahme der Mön- 
che zum Zweck hatte *°), 


| 16, | 


Endlich gehört auch in eben diefes Jahrhun» 
dert ein ‚Schriftfteller über die Weiberkrankheiten, | 
der fich Eros nennt, ‘der aber hier und da unter 
dem Namen Trotula angeführt wird #9), Dafs er 
in Salern gelebt habe, erhellt aus mehreren Stellen 
feiner Schrift, die übrigens ganz unbrauchbar, in 
einem barbarifchen Stil gefchrieben ift, und deren 
anwendbare Grundfätze meiltens aus dem Ali ent- 
lehnt find ?7),. Man mufs diefes Buch nie angelehen 
haben, wenn man ihm ‚ein hüheres Zeitalter bey- 
legen will 


r4 
Pi " . - + 
A ee Re * ’ 


Ro Li 2, v. 710, Dahin er dafs eine Zulammenfe- 
„ tzung der Salernitaner Acharifton hiefs, weil es ‚non 
nifi_prius mercedem acceperis,”, gegeken wurde, (Pla- 
tear, in antidotar, £. 571. .b.) Gegen diefes Werk [chrieh 
© Aegidius Zeitgenoffe,, Gilbert ‚Langley, _Leibarzt des 
..Erzbifchofs Huhert: von Canterhury, eine Satyre unter 
dem barbarifchen Titel Girapigra (ieo% mi) eine 
yar, lect. lib. 3. c. 4, P- 405. " 


‚Der Verf. fpricht (c.30. p.ı06. ed, Wolf,.4. Bafıl, 1586.) 
von der Trotula, magiltra eperis,. verfteht ‚aber. darun- 
ter nicht die Verfalferin des Werkes, fondern die Fr 
 berin einer ehirurgifchen Operation, 


“ 


26 


er 


27). Die falernjtanifchen Weiber werden unter anderm ec. 6ı. 
P- 119 eitirt. Auch führt der Verf. den Kophon an 
(p- 103), und empfiehlt die Mittel des antidotarij. — 
Vergl. Gruners Progr. über den Verf, diefes Buchs, 
Jena 1773. 


€ 
r 
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a Ä | 17. TURN 
Im dreyzehnten. Jahrhundert gewann die Taler- 
nitanifehe Schule durch die Verordnungen Kaifers 
Friedrich II. ein Anfehen, wie es wenige medici- 
nifche Lehranftalten des Alterthums gehabt hatten. 
Schon Roger hatte die Aerzte in Neapel einer ge- 
wilfen Policey unterworfen , die der medicinifchen 
Policey der Araber ähnlich war. Um nämlich feine, 
Unterthanen vor den Betrügereyen der Quackfalber 
zu bewahren, fetzte Roger felt, dafs alle die, welche 
im Königreich Neapel die Kunft ausüben wollten, 
fieh vor den Beamten des Königs ftellen und um die 
Erlaubnifs zur Praxis nachfuchen follten:: widrigen-. 
falls liefen fie Gefahr, mit Gefängnifs und Einzie- 
hung ihrer Güter beftraft, zu werden ), Dies 
Gefetz war damals um fo nothwendiger, je mehr, 
unwiffende Mönche, durch Gewinnfucht gereizt, 
ihr Glück in der Praxis verfuchten. .. Zu diefem 
Gefetze feines Grofsvaters fügte F riedrich II., einer 
der gröfsten Menfchen, dieje auf Thronen gelelfen 
haben, noch mehrere Verordnungen, die vorzüglich‘ 
Beweilfe des ’Anfehens find,‘ worin dermalen die: 
Schule zu Salern ftand, Jeder Candidat der Medi- 
_ ein’im Königreich Neapel durfte’nicht eher die Kunft: 
ausüben, bis er fich von dem Collegio medico in Sa- 
lern (coram magifiris in medicinali facultate legentibus ) 
hatte examiniren laffen. Stellte ihm die Facultät ein \ 


sap) Rn ‚cod. ig, antiqu. P. 806. ‚Diefes | Geletz 
ward im Jahr 1140 gegeben, 
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Zeugnifs feiner Gefchicklichkeit aus, fo wurde er 
zum Meifter der Kunft (magifter ) ernannt, und, 
nachdem er dem königlichen Beamten fein Diplom 
vorgezeigt hatte, wurde er yon diefemn erft geneh. 
migt °), Ehe der Candidat zum Examen gelalfen 
wurde, mufste er erft beweifen, dals er aus einer 
reclitmäfsigen Ehe erzeugt, 21 Jahre alt fey, und 
fich fieben Jahre Jang mit Erlernung der Kunft be- 
Ichäftigt habe, Er mulfste öffentlich die articella 
“ des Galen, das erfte Buch des Ebn Sina, oder ein 
Stück aus den Hippokratifchen Aphorifmen erklä- 
ren: auch wurde er aus der Phyfik und aus den ana- 
: Iytifeben Büchern des Ariftoteles examinirt. In dem 
letztern Fall hiefs er magifter artium et phyfices ale 
Der Doctor- Titel kommt in diefem Zeitalter zwar 
auch, aber mehrentheils in dem Sinn eines äffent- 
lichen Lehrers, vor 3”), Doch findet man ebenfalls, ! 


dafs er als gleichbedeutend mit der Magifter - Würde 
gebraucht wurde 7), 


Ein anderes Gefetz beftimmte die Jahre des 
Lehrcurfus auf der hohen Schule zu Salern. .,Daä 
„Niemand,” hejfst es, „in der Arzneykunde Fort. 
„fchritte machen kann, ohne in der.Logik hewan- 
„dert: zu. feyn; fo wollen und verordnen Wir, dafs 
„Niemand zum Studio der Arzneykunde. zugelaffen 


29) Ib. p. 808. 

go) Mazza c. 9. p. 68. 69. 

51) Petr. de Vineis lib. 3. ep. ı1. p. 415. (ed. Bafıl, 1466) 

9?) Dacherii Ipicileg. veter, aliquot re vol. 3. pP. 15% 
189. 140. 243, (4. Paril, 208.) „, | 


‘ 
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ARE NON wenn er Kicht wenigftens. drey Jahre lang 
„die Logik ftudirt hat #3), Dann aber miufs er 
„fünf Jahre hindurch die Mediein und zu gleicher 
„Zeit die Chirursie, die ein Theil der Medicin ift, 
„ftudiren 3), Dann nur, und wicht eher, darf er 
„zum Examen und zur Ausübung gelaffen werden.” 
Auch wurde in diefem Gefet2e verordnet, dafs der 
Candidat fchwören folle, den eingeführten Mediei- 
. nal- Verordnungen Folge zu‘ leiften (lervare formam 
euriae hactenus obfervatam ), den königlichen Be- 
ämten es anzuzeigen, wenn ein Droguift (confectio- 
narius)'die Medicinal- Waaren verfälfche, und end» 
lich den Armen umfonft zu helfen 3°), Nach über! 
fiandenen fünf Lehrjahren mufste der Candidat auch 
noch ein Jahr lang unter Anleitung eines ältern, er 


33) Als Naturlehre des: menfchlichen Körpers (phylica) ges 
hörte die Arzneykunde zum: Gebiet der ‘ ‘Philofophie, 
Honorius von Autun ftelite fie fchon im elften Jahrhun- 
dert als eine Stadt vor, worin Hippokrates die Kräfte 


der natürlichen ar Sr und die ER, ‚des Leibes lehre. 
(Cramer Th. 5. B. 2.8. 345.) 


ae 


34) Man fieht hieraus, dafs, wenn es gleich erwie[en it, 
dals fich einzele Menfchen damals aus[chliefsend mit 
gewillen Operationen befchäftigten, die Aerzte dennoch 
gehalten waren, die Chirurgie zu fiudiren. Wie häufig 
gewilfe Operationen damals unternommen wurden, lernt 
man vorzüglich daraus, dafs ‚Arnold der Alie, Graf von 
Flandern (960), mehrere Verf[uche mit. der Lithotomie 
an Steinpatienten anftellen liefs y die alle glücklich abh- 
liefen. Er felbft wollte fich aber nicht dazu entichlie> 
fsen. (Gefch. der Krenzzüge. Aus, dem Frans. . ah 14 
8. 604. 8. Leipzig 1782.) 9 


oil MR s e 
5) Lindenbrog. p. 808. \ 
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fahrnen, Arztes: practicirt haben 2°), . Oeffentlicher 
‚Lehrer aber konnte er noch während der fünf Jahre 
werden, und fowohl die. theoretifchen als die prak- 
tifchen Schriften des Hippokrates und Galens erklä- 
ren, In. dem folgenden Gefetz erhielten Salern und 
Neapel das Privilegium, die einzigen Lehranftalten 
im. Königreich zu feyn. .', In eben demfelben 
Geletze kommt auch. eine Spur von Medicinal- Taxe 
vor: der Arzt mulste jeden Kranken innerhalb der 
"Stadt täglich zweymal befuchen: der Kranke hatte 
auch das Recht, des Nachts den Arzt einmal rufen. 
zu laffen, und dafür bezahlte der Kranke nicht mehr, 
als einen halben tarenus 77) für den Tag, Waraber 
der Kranke auf dem Lande, fo erhielt der Arztitäg-. 
lich nicht über .drey tareni, nebft feinen Auslagen. 
Strenge war dem Arzt verboten , mit den Droguiften 
fich um einen gewiffen Preis für die Menge der ver- 
fchiedenen Mittel zu affociiren, oder auch eine eigene 
Apotheke (ftatio) zu halten, 


56) „Laffet uns jene Förmlichkeiten und Lehrfaffeln jeder 
„l[olcher praktifchen Ordnung nicht verlachen oder be- 
' „mitleiden:; an ihnen erhielt fich das Wefen der Kunt 
„und die Gemeinehre der Künltler,” (Herders re 

B. 4. S. 387.) 

37) Ein tarenus galt 20 Gran. (Du Cange: ‚gloffar. vol. 2 
p. ı068.) Die Unze betrug 60 carlini gigliati: der ta- 
reno % carlini, der carline. ı0 grani, der grano 6 denari, 
(Muratorj differtaz. fopra Je antich. italian. tom. ı. 
part. 2. p. 558, diff. 28, 8. Rom. 1755.) Mit unlern 
Münzforten verglichen, würde der tareno etwa 10 Gr. 
"preufs. Cour, betragen, DR die Unze würde ı2 Rthix, 
ı2 Ggr. [eyn, 
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18, % wei: 


Die Droguiften waren‘ gehalten, „ fich um ein 
Zeugnils der medicinifchen Facultät von ihrer Ge 
fchicklichkeit zu bekümmern, ind mufsten ebenfalls 
fchwören, ihre Arzneymittel nur nach dem vom 

Hofe beftätigten Antidotario der falernitanifchen 
Schule zu verfertigen, Der Vortheil, den die Apo- 
theker vom Verkaufe der Medicinal- Waaren zogen, 
war ebenfalls beftiimmt, Hielt fich das Mittel nicht 
fiber ein Jahr in der Apotheke, fo konnten fie für 


jede Unze drey tareni als Plus anletzen, Hielt Sch 


das Mittel aber länger als ein Jahr, fo konnten fie 


ihren Gewinn zu lechs tareni berechnen, Nicht al- 


ler Orten durfte fich‘ der Apotheker anfiedeln, fon- 
dern nur in gewilfen Städten: und in grofsen Städ- 


ten waren zwey’Männer von Anfehen dazu beftellt, 


genaue Auffcht über die Apotheken zu führen, In 
der Gegenwart diefer Gelchwornen, wozu in Salern 
hefonders die Meifter der Kunft ‚gewählt. wurden; 
mufsten die Droguiften ihre Latwergen, Öyrupe und 
antidota verfertigen, Wenn dies. Gefetz übertreten 
wurde, fo verloren die Droguiften ihr Vermögen, 
und waren die Gefchwornen der Theilnahme an der 
Betrügerey verdächtig, fo wurden diefe felbft mit 
dem Tade beftraft ?°), 


„Auch. die Wundärzte unterwarf. Friedrich. der 
Facultät zu Salern auf die Art, dafs fie # angehalten 


‘wurden, ein Jahr lang die medicinifchen Vorlefun- 


38) Lindenbrog. |. c. H ER Bar. 


Pr 
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gen in Salern oder Neapel zu befuchen, fich alsdann 
einer, Prüfung ‚zu unterwerfen, worauf ihnen ein 
Zeugnifs ausgeftellt wurde, dafs he diefen Vorlefun» 
gen beygewohnt, befonders fich um anatomifche 
Kenntnils bekümmert hätten, ohne welche keine chi- 
rurgifche Operation und keine Behandlung der Wun- 
den und Gelchwüre ftatt finden kann °?). Es verfteht 
fich von felbft, dafs man hiebey der Methode-des 
Kophon folgte, fich von Schlächtern in der Anato- 
mie des Schweins unterrichten liefs, und höchitens 
noch den Galen, als einen untrüglichen Lehrer der 
Anatomie, um Rath fragte, 


Es’ wird von verfchiedenen Schriftftellern. den 
falernitanifchen Aerzten eine Handlung zugelchrie- 
ben, die, wenn fie hiftorifches Factum ift, zu ihrer 
srofsen Schande gereicht. Sie follen nämlich aus 
Eiferfucht , die Bäder beym Averner See, wo fo 
' viele Kranke genafen, zerftört haben, aber auf der 
Rückreife über den See auf demfelben umgekom- 
men feyn . z 


Ein Aufruhr der Neapolitaner gegen Frie- 
drichs II. Sohn, Kaifer Konrad IV,, erweckte’ die 
Rachbegierde des letztern, Er vollzog die härtefte 
Strafe an Neapel, und gab 1252 ein Edict, worin 
er unter den annehmlichften Bedingungen alle Ge- 
lehrte nach Salern 'einladete, um dieler alten be- 


en 


59) Ib. Ya | | 
40) Petrarc, famil, lib: 5. ep. & p: 642. — itiner. Syr. 
P« 568. A u: 
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rühmten ER wieder aufzuhelfen, und. ha zur 
‚grofsen Univerbtät umzubilden. Die Abficht, Neas 
pel dadurch zu fchaden, ward nicht erreicht. Kon- 
rad ftarb 1254, und Salern blieb eine blofse me- 
dicinifche Schule #4), die fchoh in der Mitte des vier- 
zehnten Jahrhunderts viel von ibrem alten Ruhm 
verloren hatte #?). Jene Medicinal- Geletze wurden . 
‘im Jahre 1865 von der Königin Johanne befiätigt, 
aber (ie falernitanifche Schule fcheint durch Bologna 
und Paris feit dem vierzehnten Jahrhundert fo ver- 
dunkelt zu feyn,_dals hie gar nicht wieder ihren ale 
ten Glanz erhalten konnte, Wenigitens zeigen Pe- 
trarca’s Worte fchon an, dafs ihr Ruhm zu feiner 
Zeit faft ganz dahin war. | | k 


a 


tm. Einflufs der Kreuzzüge auf die Arz« 


neykunde ! 
19; 

Man hat geglaubt, dafs die Sprachen und die 

Gelebriamkeit der Morgenländer durch die Kreuz- 


fahrer dem Occident mitgetheilt worden, und dafs 
feit der Zeit die Aufklärung in wiflenfchaftlicher und 


 .\ 


- 


41) Martene dotigie: amplift tom. @. d. 18208. — Bariliolom. 
de Neocaftris €. 3. in Muratori fcript. rer, Ital. vol. ig 
p- 1017» 


u) Petrareh. itiner. £yriac. opp. vol, ı, p- 622. "sFuifte 
„„Salerni medicinae fontem fama eß: fed nihäl eh, qued 


sn fenio exarelcat,” 
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politifcher Hinficht zugenommen habe #), Allein, 
wie ift es möglich, von jenen ünwiffenden Horden, 
die nur auf den Raub auszögen, zu erwarten, dals 
fie fich mit der Gelehrfathkeit des Orients und mit 
den literarifchen Schätzen bekannt gernacht haben 
follten, die für fie nicht das gefingfte Interefle ha- 
ben konnten ?f)? Wie ifi es möglich, eine erdich- 
tete Aufklärung als Folge der Kreuzfahtten änzufet- 
zen, da die Gefchichte lehrt, dafs ni. die Mährchen 
abgelchmackter, nie der Aberglaube finfterer, nie 
die Herrichaft der Priefier drückender war, als 
während und nach den Kreuzzügen ? Wie ift es 
endlich möglich, den Uebergang der arabifchen | 
'Arzneykunde aus dem Orient in den Occident auf | 
Rechnung der Kreuzzüge zu fchreiben, da eifi weit 
näherer Weg von Spanien aus offen fiand, und da 
es erwielen ift, dafs die arabifchen Schriften lange 


43) Gelchichte des Verfälls der Wiffenfchäften und Künke. 
Aus dem Engl. $. i65— 192. (Götting. 1802. 8.) 
m Vergl. Sanüto Torlella feözet, fidel. cruc. lib. 8. P. © 
€: 5: PB. 186. in Bongats gelt. Dei per Franc, vol. 
Den teilten Abfcheu etregt die Bärbarey der an 
länder bey der Eroberung Cönftaäntinopels im Jahr 1204. 
(Hugo Comes $. Pauli in dü Chefne Icr. ter. franc. 5, 
pP. 372 (. L’hiloite de Pempire de Conitantinople L[ous 
‘les empereürs francais, par Villehardouin. Paris, 1657. ° 
fol.) Indefs kanıı man nicht läugnen, dals die Bun-. 
und Malerkunft der Morgenländer feit diefer Zeit nach 
den Abendlähdern wanderten. In Venedig errichtete 
Appollonius aus Conktantinöpel die erfte Künßtlerfchuje 
zu Ende des zwölften Jahrhunderts, (Valari vite. de 


pittori,; pP. 2. 24: 25.) 
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. ‘vor der Zeit der Kreuzzüge von den falernitanifchen 


Aorsten benutzt wurden ? 


.+ Ki 30; 


Meines Erachtens laffen fich ‚die. Wirkungen 


der Kreuzzüge, die fie in Rückficht der Cultur der 


Wiffenfchaften , und der Arzneykunde befonders, 
hervorgehracht haben , kürzlich auf we ei ein“ 
PAR BRN: Er 


"1. Das Lelinsfyflem erhielt einen mächtigen 
Stofs: der dritte Stand trat aus feiner Sclaverey her- 
vor, wurde den Rittern und Prieftern furchtbar, 


-und das Anfehen, welches bey dem Handel zu er- 


werben war; wurde ein ftarker Antrieb zur Nach- 
eiferung. Jeder Kreuzfahter, und wenn er gleich 
ein Leibeigener war, entrifs fich eben durch diefe 
Unternehmung der Gerichtsbarkeit feines Barons, 
und trat, unter anfehnlichen Privilegien, in die Ju- 
risdiction des Papftes #°), Die bürgerliche Freyheit 


' der Kreuzfahrer vermehrte fieh, und mit derfelben 


gewann der Kunftfleifs und die Nacheiferung in aller 
nützlichen Wiffenfchaften, Seit der Zeit gäb es | 
wirklich mehr: Aerzte, die Keine Mönche een. 
als vorher: 

Doch liegt der Fra der Aufhebung dei Leib- 


| eigenfchaft und des Emporkommens des dritten Stan- 


des auch darin, dafs’aus Furcht vor dem Fegfeuer 


45) Leibnitz. feript. fer. Brünsvic. vol,g. p. 327. = Du Can- 
ge glollar. latin, vol. ı.- p. 1281. tif, erueis privileg. 


512 .. Siebenter Abfchnitt, | er 
‘die Layen den Klöftern und Bifchöfen ihre Be i 
fchenkten. Die Geiftlichkeit aber regierte zu allen 
Zeiten milder, und erliefs. ihren Unterthanen die 
Leibeigenfchaft. In Norddeutfchland wirkten feit 
Albrecht des Bären Zeit auch das Beyfpiel der freyen 


niederländifchen Anfiedler und das Aula der 
Städte *), 


2; Aber auch der Aberglaube nahm. zu, weil 
man im Orient die meift® Nahrung für den Hang 
zum Wunderbaren und Abenteuerlichen fand #7). 
Es ift freylich nicht Zu läugnen, dafs fchon das zehn- 
te Jahrhundert das goldene Zeitalter für Reliquien 
und Wunderwerke war, und die allgemeine zuver- 
fichtliche Erwartung des Endes der Welt mit dem 
Ende des zehnten Jahrhunderts giebt einen traurigen 
Beweis für die Herrfchaft des Aberglaubens ab ), 
Die ganze Armee Otto’s zerftreute fich plötzlich, 
aus Furcht, eine $onnenfinfternils möchte das lange 
erwartete Ende der Welt nach fich ziehen #), Al- 
lein im Verhältnils gegen das elfte und zwölfte Jahr« 


Ba N Jet ‘ hun» 

46) Spittlers Bach, von Hannover. S, 106. | 

47) Gibbon hit, ofthe decline and fall of ihe rom, empire, 
vol. iı. p. 105. 106, 

48) Cramer Th. 5. B. 2. 5,340. — Fleury hiftoir. eeelefiatt. 
vol. 19. pP. 504 

49) Marten. eollect. ampl. vol. 4. p. 860. Vorzüglich tru- 
gen die jüdifchen Aetzte, ui bey deın Heer der 
Kreuzfahrer ungemein beliebt waren (Wilh, Tyr. 18, 34. 
p. 978. in Bongars) und die morgenländifchen Beyl£chlä- 
ferinnen der Kreuzritter viel zur Verftärkung des Aber- 
glaubens hey. (Jac. de Vitriaco ©. 75. P. 103g. in Bon- . 


gars, 2 i ER 


N 
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y bündert war das zehnte nöch inimer nicht finfter,) 


Nie’ wurden mehr Zeichen am'’Himmel'und auf Er 
den gefehen, als während der ERGO ein’Nord= 
licht brachte Kaifer Heinrich IV.'fo weit, N er‘ rfiche | 
fklavifch dem Priefter in Rom unterwarf PR a 3 


‚ Seit dem elften Jahrhundert gelangten die Kö- 
nige von England und Frankreich : zu der Wunder- 
gabe, die Kröpfe und Scrofeln durch Berührung. zu 
Paaren, Eduard der Ki ‚deffen grofse Fröm-, 
übte diefe Kunft' zuerlt aus Ba Bald malsten fich 
auch die Könige | von Frankreich diefe Wundergabe 


> in 


lichkeit , die "Köpfe" zu heilen , bekannt” Der 


heil. Ludwig bediente fich zuerft des Zeichens des 


Kreuzes bey der ‚Kur, da die vorigen ae blofs 
katholifche Worte dabei aus[prachen ) 


2 2. ‚Die Kranken „Anftalten „vermehrten fich, 
theils weil der Grund davon in der Nachahmung des 


\ 


50) Chronic. Lüneburg. in Eccard corp. hift, med. aer. vol.1; 
P. 1350 £. — Vergl: Ludwigs IX. und Hügo’s de Lacerta 
Wunderkuren (Guil. Carnot. in Du Chefne vol. 5. P.475 
und Martene.coll, ampliff. vol. 6. p. 1163.), vor allem _ 
‚ aber Vincent,Bellovac. fpecul. hiftorial, lib. 25. ©. 2°, %. 
Roh d. £. fol. Venet. 1494.) | 

a) Alford [. Griffith annal. ecodlef. anglican. vol. 8 p. 56. 
ann. 1062, (fol. Leod, 663.) — a Malmesbur. de 

"iregib, lib. 2. p. 91. 

52) Guil. de Nangiaco in Du Chefne vol. 5. pP» wi 
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Orients lag; wo Hofpitäler weit allgemeiner waren‘ 

und theils weil der Ausfatz, der fich feit den Kreuz- 
zügen' weit ftärker im Occident ausbreitete, jene La- 
 zareihe ‚nothwendig. ‚machte. .\Schon/'im hebenten 
Jahrhundert: hatten die Handelsleute von Amalfı in 
Jerufalem ein Hofpital des heil. Johann Eleemon er- 
sichtet, "und 'Krankenwärter ‚dabey angeftellt, die 
Sich in der Folge Johanniter nannten ”) Vor dem 
Ausbruch d der Kreuzzüge im Jahr 1092 traten in Pa. 
läftina Brüderfchaften zulammen, die zur Hauptab- 
ficht ihrer Verbindung die Pflege der kranken Pilger 
machten, Die Brüderfchaften der Maria und des 
heil, Lazarus entftanden dergeftalt nach und nach, 

und wurden in der Folge reich und ‚mächtig, da de 
von den Sterbenden oder Genefenen anfehnliche 

Schenkungen erhielten, und auch von Fürften reich 
dotirt wurden), So entltanden die mächtigen und 
reichen Tempelherren, Johanniter und andere Or- 
densritter, die König Guftaf III. von Schweden ihrer 
urfprünglichen Beftimmung näher bringen wollte, in- 
dem er ihnen 'die Sorge für ' das Medicinal-Wefen 
änd die Lazarethe übertrug *°). Raimund 'du Puy, 
der dritte Rector der Brüderfchaft des heil. Johannes, 
der fich auch magifter hofpitalis nannte,- fetzte, zuerft 
die ER Gelthde, die BAER u. 6 f. aan und 


65) Wilh. Tyr. lib. 18. TC 4 5. P. 932 L. in N Pagi 
crit. Baron ad a. 2099 n. pi 


Wr Chronic. reg. p- 974. in Eccard voll. 2. fig 
55) Gußafs III. MANN von u. S. 213. (& Strach, 
3793.) i ef 


a j 
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gab dem Orden blos eine militairifche Einrichtung, 


um die Anfälle der Ungläubigen abzuwehren °), 
Die Mäntel der Johanniter- Ritter felbft waren Sym- 
bole ihrer‘ medicinifchen Gefchäfte: fie wurden nach 
dem Schnitt antiker Bildfäülen des Aefkulap und des 
Hi okrates gearbeitet ). Die Lazarus - Ritter, 
PP 8 
die fich meiltentheils’Hur mit der Kur der Ausfätzi- 
gen befchäftigten, mufsten fogar allezeit einen ause 
fätzigen Ordensmeilter haben °°), Die Hofpitalarii 
fancti fpiritus traten 1070 unter dem Ritter de la 
Tirau; zu Montpellier in eine Ordens- Verbindung zu- 
fammen „‚um;ebenfalls Kranke ;unentgeldlich zu. pfles 
gen ®?). Ein.Zweig derfelben errichtete.in-Rom: ein - 
Findelhaus für uneheliche Kinder , welches vom. 
Papft-Innocenz 11, .ı210. beftätigt ‚ward 9%), Die! 
Hofpitaliten » von „S, Antoine en -Viennois gehörem 
ebenfalls: hieher : Gafto: errichtete. diefen Orden 
TE IP RENT “ | PIE I U Sn | | 
86) Vergl. Jac. de Vitriaco hiftör. Hierofol. e. 6. in Bon- 
. gars vol, ı. P. 1085. — Ricobald, hif, imperat. p. 
865. ib. 
57) Baudouin hift. des cheval. de lordre de: 5. rail p- ST. 
'(ed. 'Paril. fol. 1659.) y 
ui Möhlen de :medicis a. dignit, -ornat. p.'56,: Man 
‚.fagt, ‚der Lazarus -- Orden habe ‚fich fchon 366 der Pflege 
udn Auslätzigen im. Orient gewidmet. . Soviel ift gewils, 
....: dafs. der heilige Ludwig. zwölf 'Lazaras- Ritter‘ aus der 
4, Levante mit'nach Frankreich zurück brachte, und ih- 
nen die Sorge für die Krankenhäufet ‚und. Leproferieen 
übertrug, um weiche fie fich im Orient Io verdient ge- 
nacht hatten, (Rivii hiftor, monat, Vecident, G 110, 
\ .- pP. 223. 8. «Lipl. 1757.) 
89). „Gaultier abreg6, de Phift. des Sreres hofpital, ER Wordrs 
du S. elprit. 8. Par. 1653, a H 
60) Rivius le, 0.85% P- 6% 
Kk a 
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1095 ,°”), . ‚Es. ilt. übrigens, .keinem ‚Zweifel: un- 
terworfen, dafs diefe Ordensgenoffen: die kranken 
Pilger vällig ‚empirifch «behandelt ‚haben ‚wie man 
es von ihnen ‚nicht anders ‚erwarten ‚kann. ‚Dies 
bezeugt Guy von ‚Chauliac,; umftändlich °*):.) und 
wahrfcheinlich haben wir: diefen Rittern; ‚mehrere 


der berühmteften. Wundbalfame,, Sulben, und Pflafter { 


zu verdanken 63), ee tiisstolsd.nsg 


22. 2 


4. Der Ausfatz' nahm im 'Abendlande  über- 
hand. . . Die’ausfätzigen Uebel find nicht durch die 
Kreuzzüge erft nach Europa gekommen: feit un- 
denklichen ‘Zeiten waren fie in'Frankreich'und Ira- 


bg 


lien nicht felten. ° Man’ kennt mehrere Verordnun- . 


‚gen' gegen die Ausfätzigen feit: den Zeiten des lan- 


gobardifchen!'Königs Rotharis‘*). Aber dürch”"die 


Kreuzzüge wurde die Krankheit allgemein,.und die 
Einthejlung, welche die Araber fchon nach den vier 


! ke 
61) Ib. 6.350 P.64 ud | N 
62) Guid. de Cauliac. praef. ad PERL el. 7. (Tol. Yenet. 
1546. .)ı ‚;Quarta lecta fere omnium theotunicorum mi- 
„litum»et fequentium bella, qui cum conjuratiomibus et 
», Potionibus: et oleo et’lana- atque caulis folio procurant 
„omnia/vulnera, fundäntes Te-fuper illo ,' quod. Deus 
. » Pofuit ‚virtutem [uam>in verbis, ar, et lapidibus.” 
‚63) Möhlens ‚Gelch. der Wilfetifch. Ss. 274 | 


64) Lindenhrog le. p. 609. ‚Hugo de Orinal, "Bilchof von 
London, mufste [chon 1084 ,, wegen. ler Zerftörung 
‚der Zeugungstheile, fich caftriren laffen. (Wilh, Mal- 
meskur.”de pontif, angl, s; 2 P- 236. 237. in Gale Seript. 
xer. Angl.) nt ya 
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Cardinalfäften aufgeftellt hatten, "um die verfchiede« 
nen Abänderungen der Formen, unter welchen die 
Krankheit erfchien, zu charakterifiren, ward nun 
gegen die Natur allgemein. Von der fchwarzen Galle 
ward die Elephantia oder das Malum mortuum,, von 


der gelben Galle die Lepra fquamofa oder das Baras 


nigrum ,.von’ dem Schleim die Lepra tyria (Leon- 
tiafıs) oder das Baras album, vom Blut, aber die Le 
pra alopecia, vielleicht eine Verwickelung mit dem 
Scorbut, hergeleitet. Diefe Abfcheidung der For« 
men in befondere Arten ward noch mehr vervielfäl- 


tigt, als'man die einzelen Vormäler ( Morphea alba, 


nigra und rubra) kennen lernte, und dennoch gab 


es einzele’beffere Beobachter , welche den Zufammen- _ 


hang aller diefer Formen in einer Art‘ wohl einfa- 
hen %). Auch das Ausbruchshieber mufste mit die- 


fen in den vier Arten vorherrfchenden Cardinalfäften 


übereinftimmen, Die Richtigkeit der Beobachtung 
fuchte man auf fromme Ermahnung der Kranken und 
‚auf einen feyerlichen Eidfchwur deflelben, dafs er 
die Wahrheit fagen wolle, zu gründen e), Und 
‘doch war man fo wenig gegen Täufchung auf feiner 


65) Gilbert; Angl. bag med. f. 339. 'd. (ed, Lügd. 1510) 


„„Raro contingit, [pecies has puras: fi implices invenire, 


„‚Irequenter vero compoßitas binas vel ternas vel qua- 


„‚tuor.” -Guid. Cauliac, chir, magn. 6, 1. 2, $. 58. c. 
(ed, Venet. 1546. fol.) 


66) Guid, Caul. 1. e. f. 58. d. Martene' et Dirande, vol, Ye 
pr 1286. 
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ah; dafs Ag das Gefpräch mit einem: ‚Ausfätzigen 
für anfteckend gehalten wurde °7), Bü 
Die.Krankheit fahe man, wie dies aus dem Geift 
des Zeitalters zu erklären ift, als eine; unmittelbare 
Schickung Gottes, als ein Mittel an, welches zum 
Heil der Seele führe, und wodurch man ein Lieb- 
ling Gottes und. der Heiligen. werde °®). Dies 
‚brachte die’ Andächtler denn zu der Idee, . dafs man 
nicht beffer. fich in der Selbftverläugnung und Heili. 
| gung üben könne, als wenn man ‚einen. folchen ‚La- 
 zarus pflegte, wartete, feine jauchigen, Gelchwüre 
küfste . und ::leckte. Dafs fich felbft Könige nicht 
‚fcheuten, dergeftalt ihre Sün.!en wieder gut, zu ma- 
chen und die Gottheit zu verföhnen, lehren mehrere 


. Beyfpiele °%). 


23. 


' Wichtige Urfachen machten die Anfteckung in 
" jenem Zeitalter allgemein. Zuvörderft die wollenen 
Zeuge, die im Ganzen weit häufiger als. leinene 


u 


67) Bern. de Gordon. lil. med. ı, ı2. p. 53. (ed. Fref. 
1617.) \ 

63) Guid. Cauliac, 1. ec. —; Raymond hiltoire ‚de l’elephan- 
‚tiafis- Laufanne 1767. .ı2. 


69) Roberts I. von Frankreich (Helgald Floriac. epit. vit. 
Robert. in du Chefne vol. 4. p. 76.), Papftes Leo IX. 
(Annal. Saxo ad ı034. in Eccard vol. ı. p. 480.), Hen- 
richs III. von England (Matth. Paris, hift. angl. ann. 
1244. pP. 618.), befonders aber Ludwigs IX, von Frank- 
reich (Joinville hift. de $S. Lovys p. ı2ı. ed. du Fresne, 
Montfaucon monumens de France, vol.2. pl.22. p, 153.). 
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‚getragen wurden '?°), und zum) längern " Haften 
der Infection vieles beytrugen, obgleich nicht. ge- 
läugnet werden kann, dafs leinene Zeuge, wenig- 
ftens in Deutfchland; eben fo «lange im Gebrauch 
find, als wollene 7”). . '. Ueberdies kommt auch viel 
auf Rechnung der gemeinen Bäder, die bis ins fech- 
zehnte Jahrhundert ein fo allgemeines’ National -Be- 
dürfnifsin Frankreich und Deutfehland waren, dafs 
das Verhot, fich nicht des Bades bedienen zu dür- 
fen, einen Theil des Bannes ausmachte, der über 
den unglücklichen Henrich IV. ausgelprochen wur- 
de 72); dafs Jakob des Parts, der am Ende des 
funfzelinten Jahrhunderts die allgemeinen Bäder ver- 
‘“ worfen hatte, Gefahr lief, der Wuth der Parifer 
' Bader aufgeopfert, zu werden 73). Faft bey jedem 
 Klofter waren Badeftuben errichtet, worin arme. 
Leute unentgeldlich gebadet und gefchröpft wurden. 
Welcher Luxus feit der Zeit der Kreuzzüge mit den 
Bädern getrieben wurde, hat Möhfen vortrefflich 


‚ gezeigt ?*). 


Bi 


Dafür wurde aber auch der Ausfatz fo gemein, 


dafs Frankreich allein im dreyzehnten. Jahrhundert 
2000 und Europa überhaupt. etwa 1900 Leprofe- 
rieen oder Ausfatzhäufer zählte 75). Diefe Ausfatz- 


., un 


u 


70) Möhlen S. 280. Ä 4 
71) Fifchers Gelchichte des teut[chen Handels, Th. ı.-S. 73 


72) Annal Saxo in Eccard vol. ı. p. 608. 


er 73) Riolan recherches des e[choles de medec. p. 217. £ 


e 


74) a. 0. S. 284. f. 2. | 
25) Matth. Parif. hilt. 'angl..ad ann, "7244 p. 615. ‘„,Habent 


„Hofpitalarii novem decim millia manefiorum in Chri- 


x 
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häufer hiefsen in der Provence Malanterie ?%). Jedes 


Ausfatzhaus hatte ‚feine eigene Kapelle und feinen 
Geiftlichen 7%). Auch wohnten fie oft in befondern 
Dörfern zufammen, wo fie von.chriftlicher: Milde 
Unterhalt bekamen und frey von Zehnten waren 7°), 
‚Ja fie.fcheinen bisweilen fo ungewöhnliche Reichthü- 
mer. erlangt. und in, fo grofser Anzahl fich gefunden 
zu haben, dafs Philipp V. alle Ausfätzigen in Frank- 
reich rebellifcher Abfichten befchuldigte, fie verbren- 
nen laffen und ihre Güter an fich reilsen wollte 7°). 


"Die Polizey - Anftalten gegen dies Uebel waren 


blofse. Nachahmungen der Mofaifchen Verordnungen, | 


Abgefondert mufsten die Ausfätzigen von aller 
“ menfchlichen Gelelllchaft leben: nur zu gewilfen 


Zeiten durften fie in die Städte kommen. Was fie 


Kaufen wollten, durften fie nur mit dem Stock 
berühren, Kam jemand auf dem Felde ihnen nahe, 


p Yan: 
Dumme 


„fianitate? Zu Norwich i in England waren allein fünf 
Ausfatzhäufer. (Hutchinfon in Political Magazine, Fehr. 
“1789. Pı 93.) 
26) Guid. Caul. 1. c, 
77) Roger de Hoveden annal, p. 809. in Gale [cript, anglic, 
78) Id. p.586. 
79) Amalric. Auger. de Biterris hif. sale roman. in Ec- 
“ eard vol. 2. p. 1825. — Mezeray vol. 2. p. zı. 72. Sie 


follten die Brunnen vergiftet und mit den Türken und 


‚Juden gegen Frankreich. conlpirirt haben, Aber ver- 
muthlich war der geizige Defpot nach den Gütern die- 
„fer Unglücklichen, lüßtern. ‚Car le genie de ce regne 
„ne fut pas moins filcal que celuy de Philippe le Bel’ 
Sagt Mn, — Ark Martene collect. ampl, je 5. 
'P+ 179. .. 


E 


yY 


% 
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fo «mulsten be ihm ausweichen, oder ich fo ftellen, 
dafs der Wind nicht von ihnen zu dem "Gefunden 
hinüber -ftrich.. Auch waren fie verbunden, mit ei- 
. ner Klapper ein beftändiges Geräufch' zu machen,und 
zwey könftliche Hände von weilser Wolle zu tragen, 
damit ‘man be immer von ferne erkennen:könne, 'Wo 
keine Ausfatzhäufer waren, da wurden den Kranken 
. einzele Hütten auf dem Felde (cucurbitae, manliones 
oder ftellae) gebaut, und feyerlich fchlofs man die 
Ausfätzigen von der Gemeinfchaft mit Menfchen aus 
(fequeftrare Guid. Caul,), indem man fie in die Kirche 
führte, die Todtenmelfe las, fie mit Weihwaffer be- 
fprengte, kurz alle Gebräuche befolgte, die bey 
Leichenbegängniflen üblich waren ®?). So weit gin» 
gen die Begriffe von der Unheilbarkeit diefes Uebels, 
wie noch itzt im Morgenlande ), Wir werden’ in 
der Folge fehen, wie es fich mit dem funfzehnten 
Jahrhundert nach und nach verminderte und in die 
Luftfeuche überging. 


24. 


5. "Unreine Krankheiten anderer Art verviel« 
fältigten fich feit den Kreuzzügen. . Ich rede hier 
vorzüglich von denen Zufällen an den Zeugungsglie- 
dern, die die Folgen des unreinen Beyfchlafs find, 
und fchreibe diefelben auf Rechnung der feit den 


v % 


LTE © 


. 80) Martene vol 7. p. ‚1365. 1397. Aller Rechtshaudel hörte 
" mit ihnen auf, fie waren von allen Abgaben frey, ‚(Mar- 
tene, vol. 2. p.763. 772. 861.) 
3) Olivier voy. dans Pemp, ottom, vol, 2, p..125. 
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Kreuzzügen unglaublich vermehrten Unzucht. Den 
. Grund der letztern fuche ich in dem zugenommenen 
Mifsverhältnifs beider Gefchlechter gegen einander. 
‚ Man rechnete faft durchgehends fieben Weiber auf 
einen Mann feit den Kreuzzügen ®*). Seit der Zeit 
nahm alfo auch die Menge der Nonnen - Klöfter zu, 
Da es aber gewils nicht jedes Mädchens Sache war, 
das Gelübde der ewigen Keufchheit abzulegen, :fo 
hielten die Geiftlichen es für Pficht, auch für dies 
‚ Bedürfnils zu forgen. Robert von Arbriffel, ein 
gewaltiger Prediger, entichlofs fich, auf Eingebung 
des Geiftes, fich der verlaffenen Wittwen und ehe 
luftigen Mädchen anzunehmen. ‘Er ftiftete zwey 
Jahre nach dem Ausbruch des erften Kreuzzuges den 
Orden zu Fontevraud in Poitiers, der fich fehr fchnell 
durch ganz Frankreich ausbreitete, und die Bekeh- 
rung der ledigen Weiber zur Abficht hatte. Verge- 
'bens erinnerte man ihn an die Gefahr, die feine 
Keufchheit bey diefem Unternehmen laufen würde; 
er verlachte die Ränke des böfen Feindes, und ftählte 
fich mit dem Beyfpiel des heil, Hieronymus %). Gan- 
ze Hurenhäufer hob er. durch feine Bufspredigten 

auf, und gab ihnen Anleitung zur geiftlichen Buhl- 
fchaft #9), Eine ähnliche Anftalt errichtete auch 


Km 


82) Meibom. feript. rer. German. vol. ı. p. 642. 644. — 
Sogar 2000 Knaben hatten ı250 die Wuth, Kreuzfahrer 
werden zu wollen: fie kamen alle auf der Expedition 
um. " (Contin. Vincent. Bellovac. [pec, hiftor, f. 443. b.) 


83) "Baron. annal. ecclel., ‚ann. 1117. n. 12. 


84) Martene vol, 6. p. 99a: L. 


e 
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Peter de ‚Roffy in ‚der: Vorftadt. S. Antoine. zu Pa- 
is 85), h | Mn jun | 
’ Die Reuerinnen, - oder fögeiääninibe albae dab 
- minae, haben ähnlichen Urfachen ihre erfte Stiftung 
zu verdanken. Diefer Magdalenen- Orden trat im 
dreyzehnten Jahrhundert in‘ eine Ordens - Verbin« 
dung zu Marfeille zufammen, die vom Papft Niko- 
Jaus IIL und dem heiligen Ludwig: unter dem Na- 
. men fhiliae Dei beftätigt wurde. ‘Jedes Mädchen, 
welches des finnlichen Genuffes überdrüffig war, trat 
. in diefen'Magdalenen- Orden, wo fie mit mehr Aus- 
‚wahl'und Gefchmack ihren Vergnügungen: rachhän» 
gen konnte #°). Der weltliche Orden der fahrenden 
Weiber oder treibendef Mägde entftand auch erft feit 
dem Anfange des zwölften Jahrhunderts, und "hatte 
- feinen Grund ebenfalls in dem Mangel ehefähiger 
.. Mannsperfonen. : Diefe Mädchen zogen auf Jahr- 
 märkten ‚ :Reichstagen, Kirchen - Verfammlungen 
u.f. w. ihrer Nahrung nach, und dienten den geift- 
lichen Herren, unter dem Namen fchöner Frauen, zu 
focariis 7). Endlich wurden auch die Frauen- oder 
Mädchenhäufer feit den Kreuzzügen [fo gemein, dafs 
keine mittelmäfsige Stadt fich ohne mehrere derfel- 
ben behelfen-konnte. Sie ftanden bis ins funfzehnte 
Jahrhundert an manchen Orten unter Aufficht des 
' Magiftrats, an andern unter unmittelbarer Fürforge 


4 


85) Rigord. vit. Philipp. Aug. in du Chefne vol. 5. pı' 41. 

. 86) Rivii hit, monaft, occident. c. 7ı. p. 105 a 

87) Vergl. du ‚Gange gloffar. vol. 2. p. 406. art. focaria, 
Roger de Hoveden ann. p. 8eg in Gale [eript. a A 


I 
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des Domprobftes, -anderwärts kberishikeikten Befeh- 
len des Scharfrichters. In Italien bedingten fich die 
Geiftlichen den Zehnten: von der Einnahme: der öf- 
fentlichen Mädchen #°), In Braunfchweig war im 


‘rothen Klofter eiviofenbares Haus, wo dieMädchen dem 


Scharfrichter untergeordnet und zinsbar waren °?), 
D;e Mädchen in’ Avigoon wählten fich eine Königin 
oder abbadeffo,, baylouno- in ‚der provencalifchen 
Sprache °°). ‚In England: aber ftanden ‚fie unter 
einem: ftewholder *). Ihre Vorgefetzten mufsten 
dafür forgen, dafs keines der Mädchen eine Krank- 
heit vom unreinen Beyfchlaf (mal vengut de: paillar- 


u 


difo) oder den Tripper mit Harnbrennen verbun» 


den (the perilous infirmity öf brenning) bekäme, 
Zu dem Ende mufste zu Avignon alle Sonnabend Vi- 


. fitation von einem Wundarzt gehalten werden, und 


in England verfiel der ftewholder in eine Strafe von 
ı90 Schilling, wenn ein Mädchen jemanden ange- 
fteckt hatte. Durchgehends aber wurden bis auf die 


Zeiten der Reformation die Mädchenhäufer für ein 


88) P. Paolo fopra beneficj ecclefiatici, p- 132. Ai. Colon, 
1675.) 
« 89) Leibnitz [cript. rer, brunsvic, vol. 3. p. 439. 
..90) Die ganze Verordnung wegen des Bordells zu Avignon 
fteht in Aftruc de morb. venereis, lib. ı. c. 7. P- 57. 
(ed. Parif. 1738) und ift vom Jahre 1347: 


gı) In der Vorftadt Southwark bey London waren im zwölf- 


ten Jahrhundert allein ı8 öffentliche Mädchenhäufer, 
die unter, der Auflicht des Bilchofs von Winchefter ftan- 


den. Die ältefte Verordnung ift von 1162, und fteht, . 


‚0! ‚ von Becket angeführt, ‚in den Orhan transact. vol. 30. 
p. is L 2 


een ZZ, 
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nothwendiges‘Stück der Polizey.angefehen „und wa, 
ren faft eben fo gemein, ‚ als ‚unfere, Gafthöfe.  , Alle 
diefe; Umftände , mufsten ‚zur, Ausbreitung, unreinen _ 
Krankheiten aufserordentlich mitwirken: und.es; ift 
daraus ganz begreiflich, ‘warum, bey:den 'abendländi« 
"Ichen Aerzten feit dem zwölften .J ahrhundert ‚die Ab», 
bandlungen vom. Tripper, ;Schanker,. Buboneen,.und) 
Verhärtungen der, Hoden, fo.häufig ‚und! umftändlich 
vorkommen. Es ift freylich nicht zu läugnen, dafs 
diefe Zufälle fich ganz anders arteten, als die Zus 
fälle’ der währen venerifchen Krankheit: denn ich‘ 
wülste vor dein Ende des’ıöten Jahrhunderts in der | 
That kein Beyfpiel einer aus diefen örtlichen Uebeln 
erfolgten allgemeinen Lufifeuche aufzuftellen. 'Al- 
‚lein ‚u dafs jene: 'unreine Uebel Gelegenheit''zur' Ent- 
ftehung der’ Lüftfeuche gegeben ‚haben, ‚wird‘in den 
Folge;, 'wie' ichuhoffe, zur‘ MAIER Wahrfcheinel 
ER ER MERRENIE re eenigtladk nel 
| uiadäl ärdne älenns trae 
slauacupi a bass Sirlslaild url 


6. Der Handel vermehrte Gich, und die Einfüh. 
rung tstnunen Waaren und Ärzneymittel ı in den 
Occident wurde allgemeiner. Bis dahin war der" 
deutfche Handel mehtentbeils ‘von: den’ Städten an 

- der Oftfee über Wisby, Möfkau und Kiew "geführt 

h worden, und, die .Deutfchen hatten nur Safhan, Seide 

und Pelzwerk aus EORENEUNEHDRIN 'gezögen a hans Br. 
NV Ä Sara inte tr) 


i u . ” 
rar Sr ande, 


age) en "Gefchichte, des. ‚teutichen Handels, 1“ Th, 1. 
Sad. u, Io M unyd wa rl vi a ih 


o 


06 hin Siebenten Abfehmige.s 


gewannen die venetianifchen und genuefifehen Schiffe 


den Vorzug, indem fie den chriftlichen‘Heeren im 
Orient Lebensmittel zuführten , und dafür wieder 
levantifche Spezereyen und Waaren aller Art nach 
Italien und Deutfchland brachten 3). ‚Man legte'nun 
den Arzneywaaren einen’ grölsern Werth bey, wenn 
fie aus dem Morgenlande kamen, und der’ Gebrauch 
der einheimifchen Mittel verminderte üich ?f). 


ww. Einfluls der feholaftifchen Ph ilofen 
“.. pbie: in die Medieinn 


y A (% 
fi Insdaitd neleiım ETER EN ST; If 


“Bis ins; elfte Jahrhundert war ‘in den: Mönchs-! 
fchulen ftatt der Philofophie die Grammatik und Dia- 
lektik gelehrt worden, Als Mufter und Vorbild al- 
ler Religions- Philofophie galt Johann von Damafcus, 
Presbyter zu Jerulalem im achten Jahrhundert, def- 
fen Dialektik und orthodoxe Glaubenslehre wirklich 


zu den beflern Werken des Zeitalters gehören. Seine 


Widerlegung d der Altrologie, weil dadurch der freye 


:95) Jac. de Vitriaco hiftor.. Hierololym. e; 66.: p. 1085. Dur 


Wilh, Tyr. lib. 12, c. 23. p. 829. in Bongars ge, Dei 
per Francos. Vergl, Henry’s hift, of Great - Britain, 
vol. 4. P. 597. 598. + "Robertfons Untert. über die 
+ +/e Kenntnifs der Alten: von ‚Indien, $, 113 
Pr Die Einführung des Andromach’fchen Theriaks in die 
abendländifche Medicin, und die der befondern Aufficht" 
der Obrigkeit unterworfene Bereitung delfelben, [chreiht 
 fich von'den Kreuzzügen her, und ehe aiefer Epocks 
Ehze, (Hiß, liter, de la France, vol, 9. p. 196.) 


BR 


4. Einfufs d. [chölaß.) Philofophielin die Medicin.” 827 


Wille des Menfcheh (rd aursZousiov) und ıdie:Vernunft 
überflüffig werden °%); 'und die Verwerfung des Dä- 
leyins:der Hexen‘ (or@yyas, ai nur yeAovdss Asyousvai)?); 
verrathen einen freyer denkenden Mann, als manıvon 
Winer Zeitalter erwarten follte, I beelandt ei erh 


'Rabanus Maurus, ‚der im neunten Jahrhundert 
Abt von Fulda und dann Erzbilchof von Mainz wur- 
de, nennt die Grammatik das Fundament der fieben 
freyen Künfte, zu denen er aufser. der Dialektik die 
Arithmetik, Aftronomie, Geometrie, Mathematik 
und Mufik rechnet. Die Dialektik. preifet er als.die 
vörzüglichfte aller Wiffenfchaften N, 


»:Gerbert von Auvergne und Conftantin von Aber 
ka TREE ‚die „Schulen zuerft mit der Dialektik'des 
Johann ‚von,(Damafcus und. .der Araber. bekannt'ge» 
macht, und mehrere Gelehrte zur Nacheiferung im 
Studiren und Ueberfetzen der „griechifchen und ara= 
bifchen Philofophen gereizt. Hermann, . Graf von 
Veringen, der. im elften: Jahrhundert. zu $. Gallen 
und Reichenau lebte, war zwar ‚nieht einer der 
erften, aber ficher mit unter den beiten. Ueberletzern 


lin . 


Pr) Io, Dainafäen. de fide orthod. 2. p. 166, (ed. ORDER 
Paris. 1712‘) Doch find die Kometen ausgenommen, da 
fie nicht bey der Schöpfung der Welt, fondern erft Pre 

j ter und zufällig entftanden, \ 

96) Id. de dracon. et firyg. p. 473. f 

20 Hraban. :Maur.. de inlüt. cleric. lib, 8. c. 20,'p. 42. 

. ‘(Opp.' vol.’ 6. fol. Colon. Agripp. 1626.) ‚‚Haec ergo 

,„, ilciplina difciplinarum ef; haec docet docere, haec 

©" „„docet 'difeere, in.hae fe ipfa ratio demonftrat atqtıe 
„aperit, quae fit, quid velit, quid'videat), etc.» \ 
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der Griechen und Araber 9°).:) Johann 'Bafyng aus 
Oxford war zu eben der Zeit nach'Athen gegangen, 
und'brachte griechifche‘Schriftiteller mit in fein Va- 
terland zurück: '??).: : Adelard, ein Benedictiner zu 
Bath in England, batte fich lange Zeit in Spanien 


unter den Arabern aufgehalten, und überfetzte phy> 


Skalifche und medicinifche Schriften der Griechen 
und Araber AR. Gerard von Cremona in der Lom- 
bardey, ging, aus grolser Begierde den, arabifirten 
Ptolemäus zu ftudiren, nach Toledo, wo er fich die 
sröfste Zeit feines Lebens’ aufhielt, und überfetzte 
i. meiften arabifchen Aerzte vor dem zwölften Jahr- 
Yaaäre; und den ganzen Galen ”). Daniel Morley 
brachtesaus Toledo, wo er ebenfalls ftudirt hatte, 


_wathematifche und andere Schriften®ider ’Araber 


"zupitk a Ropert! de Groffe- Aeapiehe Bifchöf von Lin- 


ik ars‘ : wi u% 47 caln, 


98) Trithem. \annal. Hifang, vol. 1. p. 148. 149. N erer de 
viris iluftr. San - Gall. in’ Pez thef. anecd. vol, ı. Pr 3. 

I. .:P: 581. 582. Doch‘: 'geftand'er [elbit';gegen Roger Baco, 
-. dafs er blols mit Hülfe der Saracenen in Spanien über-. 

" fetzt habe, (Bacon. MS. Cotton. Tiber. ©. 8. f. 158... in 

"N Jebb. praef. ad Bac.) a a 

99) Leland’s collectan. lib. 4. p. 204. Era 
100) Oudin f[cript. ecclef, vol. 2. P- 1016. — Tiraboschi 


vol.” 4er p- 151. u Er Fr v 


ı) Pipin. in.Muratori [cript. rer. Ital, ua © P.. 587. — Ei. } 


antiqu. Ital. vol. 3. .p. 957: — Arii Cremona literat, 
P. ı.p. 269 — Tiraboschi vol. 3. ps 333: Durch Pi- 
pins Zeugnils it es unwiderfprechlich. erwiefen , ‚dals 
Gerard nicht: aus Carmona in, Spanien, fondern aus 
‚Cremona in Italien. gebürtig war. ER wurde 1114 ‚gebo- 


ren und farb 1187: Jib awi 
2): Wood antiqu. Oxon,, Ab. 1.2. nf =: Bulaei hift, univ, 


Parif., vol 2. P&:750-, 000 1.00 14 wu 
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coln z'„qui fölus novit feientias” 3), und: Otto von 


Freifingen machten fich ‚durch ihre, Veberfetzungen 


‚eben fo berühmt. Der letztere, ein Bruder Kaifers 


Konrad Ill., foll zuerft die-Djalektik des Ariftoteles - 
in,.die ‚deutfchen Schulen verpflanzt. haben *); Die 
phyfiichen . und naturhiftorifchen . ‘Werke des ‚Staah 
giriten. wurden zuerft durch Mich, Seotus 1230. be- 


kannt: „et ex eodem tempore magnificata' eft philo- 
fophia Ariltotelis apud Latinos” 5), _ Jakob Clericus 
aus Venedig, und; Anfelm, Bilchof von Havelberg, 
wurden vom Kaifer Lothar II. nach . ‚Konftantinopel 
gelchickt, um dort griechifche Werke aufzukaufen 
und fie ins Lateinifche zu überletzen °), Auch Wil- 
helm von Morbek in Flandern ?) und Jo. Burgundio 
von Pila °) gehören zu diefen frühern Ueberfetzern 
des, Ariftoteles und , Hippokrates. Endlich trugen 


die Dominikaner fehr viel zur Verbreitung des Stus 


diums des Ariftoteles bey, indem fie durch ihre Ordens» 
Regeln verpflichtet waren, Mifßonarien in die Län- 
der der Saracenen zu fchicken, die nothwendig der 
arabifchen Sprache mächtig und mit den Kenntniffeni 
der Araber gerültet feyn mufsten, wenn fie der 
“chriftlichen Religion Anhänger unter diefem Volke 
en eeunmeune) 
5) Rog. Bacon, opüs maius, p. 45: 48 

4) Fabiic. biblioth. med, latin, vol, 5. p. 551, 
5) Rog. Baco, p. 37. 


6) Launoy de varia Ariftot. fortuna, c. ı9. RR R 
P. 1. — Tiraboschi vol. 4. p. 143. 


) Schneider epimetr, 4. ad Ariltot. hilt, anim, P: 180, 
8) Thadd, Florent, expof. in aphor. f..ı. a, 


‚Sprengels Gefch. der Arzneyk. 2. Th. 3. 4, Lı 


\ 


\ 


m. w 


\ 


verfchaffen wollten. Sie taufchten- alfo Gelehrfam- 
keit, gegen Religion ein ?). 


’ 


29: 

Ungeachtet fich nicht läugnen läfst, dafs der 
Anfang der fcholaftifchen Bearbeitung der Wilfen- 
fehaften in weit frühern Zeiten zu fuchen ilt; fo 
wirkten doch diefe Ueberfetzungen am meiften zur 
Ausbildung der Scholaftik. Es fand hiebey auch 
gar Kein Sprung ftatt. Bis dahin hatten Auguftin 


und Johann Damafcenus die Meinungen der Men- 


fchen defpotifch beherrfcht. Itzt wurden beide vom 
Ariftoteles verdrängt; aber nicht von dem nüchter- 
nen, kalten, fyftematifchen Kopfe, nicht von dem 
sröfsten Denker des Alterthums; fondern von dem 
arabifirten Ariftoteles , durch die fchlechteften 
| Ueberfetzungen zu einem Latinobarbaren umge- 
fchaffen ; von einem Ariftoteles, deffen Text in ei- 
nem Meer von neuplatonifchen, myftifchen Com- 
mentarien fchwamm, und dadurch für die gefunde 
Vernunft ungeniefsbar wurde ?°), Und von diefem 


9). Fleury hift. ecclefiaft. vol. 16. p. 411. — Cramer Th. 6. 
S. 35. — Raymund von Penaforte legte zu Murcia eine 
Schule an, worin Dominikaner zur Erlernung der ara- 
bifehen Sprache angeführt wurden, (Martene et Du- 


rande vol. 6. p. 406.) 


ı0) Roger Baco, p. 262. Aber noch heftiger eifert er in 


einer Handfchrift, von der Jebb einen Auszug giebt, 
gegen die Ueberletzer. „Hätte ich,” l[agt er, ,‚,‚die 
Gewalt, [o liefse ich alle Ueberfetzungen des Arifto- 
teles verbrennen.” „,,Quoniam autem non potelt tex- 


4 Einflufs d. /cholaft. Philofophie in die Medicin, 531: 


wählte man nicht etwa die Schriften ‚(die fo viele 


treffliche Beyträge zur Experimental - Plilofophie 


enthalten; fondern grade die analytica ‚und andere 
dialektifche Bücher, die man itzt, mit allen-Hülfs- 
mitteln verfehen, kaum durchgehends verfteht, ‚Aber, 


fo wollte es die unfehlbare Kirche, 'zu deren mit 
Feuer und Schwerdt umgränztem Gebiet alle Gegen- 


ftände des menfchlichen Wiffens gezogen waren, die 
nur einigermafsen mit der Religion in Verbindung 
ftanden. Der Wille der Kirche war es, dafs die fo- 
genannte Philofophie nur in einem Gepränge von 


barbarifchen Worten, nur in einem verworrenen Ge- . 


webe thörichter Spitzfindigkeiten beftehen, und fich 
nie mit Unterfuchung des Wahren befchäftigen follte, 
Im Anfang des dreyzehnten Jahrhunderts las man in 
Paris über den Ariftoteles; aber bald fand es die 
Kirche gefährlich, Vorlefungen über ein Werk zu 
‚ erlauben, woraus Amalrich, ich weifs nicht, was 
für ketzerifche Grundf[ätze eingefogen hatte ?”). 
Ariftoteles wurde auf Befehl des Conciliums öffentlich 
verbrannt ??). Sechs Jahre darauf erlaubte die Kir- 
che wieder das‘ Lefen der dialektilchen Schriften, 

aber die phyfiflchen und metaphylifchen Werke wur- 
_ den verdammt 3), Gregor IX, fchränkte nach fech- 


tus Ariftotelis propter N PR translationis intel- 


ligi etc.” 
a1) Rigord. vit. Philipp. Aug. in Du Chefne vol. 5. P- 50. 
22) Launoy de varia Arilt. fortun. c. 1. p. 174. "— Rigord, 
TR 
35) Launoy: I. c. © 45 pi 19% 


= 
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zehn Jahren .auch dies Verbot durch die feltfame 
Claufel ein, dafs die Lehrer ‚allemal die der chrift- 
katholifchen Religion anftöfsigen Grundfätze im Vor- 
trage widerlegen mülsten 74), Und doch kamen in 
Paris nicht felten Inquifitionen über das häufige Stu- 
dium des Ariftoteles vor ”°). | 


Man hatte auch in der That nicht nöthig, wenn 
man fich blos mit Dialektik begnügen wollte, fich 
bey dem blinden Heiden Raths zu erholen. Diele 
fophiftifche Gaukeley, wo auf den Wink des Tafchen- 
fpielers ein Satz baldin hellem Licht erfchien, bald 
wieder verfchwand, ohne dafs man fehen konnte, 
‘ob er Wahrheit gebe oder nehme; diefe brodlofe 
Kunft, die die leichteften Sachen erf[chwerte, die 
hellften Begriffe vertdunkelte, und nichts als eine 
Menge thörichter und eitler Fragen erzeugte, konnte 
man weit näher, und ohne Gefahr der Ketzerey be- 
fchuldigt zu werden, bey den neuplatonilchen Aus- 
legern des Ariftoteles erlernen. In der That fprach 
Johann von Salisbury blos als Organ des grölsten 
Theils der gelebrten Republik, wenn er rieth, man 
follte ja erft den Porphyrius oder Boöthius lefen, ehe 
man an den Ariftoteles ginge, damit man mit dem 
Studium des letztern nicht fo viele Zeit verliere ? AN 


En 26,2 


14) Ib. o. 6. p. 192; 
15) z B. die Unterfuchung gegen Simon von Tournay bey 
Latnoy ib. c. 7: P- 195 


“ 16) Jo. Saresburienf. metalogicus, lib.”2. ce.’ 16. p. 97. (ed. 
Paril. 8. ı610.) ,„,Sed, quia ad hunc elementarem 


librum magis elementarem guodammodo [criplit Porphy- 


ei age 
BER > 


ei: 


4. Einftufs d. foholaf. Phitofophie'n die Medicin, "533 


Ä h 28. 


Die ganze Zeit des Unterrichts. wurde mit un- 
nützen Streitigkeiten über das Dafeyn ı der univerfa- 
lium ver[chwendet, und, fo viel man darüber ftritt, 


To wenig wurde die Metaphyfik dabey bearbeitet % 


Man nahm drey Arten von univerfalihus, nach den 
drey wichtigften Schulen des Alterthums, an: die 
univerfalia ante rem, oder die Platonifchen Ideen; 
die univerfalia in re, ‚oder die Entelechien des Ari- 
ftoteles, und die univerfalia poft rem, oder die Vor« 
ftellungen der Stoiker. .. Im Anfange wurde däs go- 
thifche Gebäude der Scholaftik durch Realiften, wie 
Alexander von Hales, Anfelm und Abelard, aufge» 
führt. Diefe vertheidigten die ‚Realität der allge= 


meinen Dinge oder der Platonifchen Ideen: fie woll- 


ten immer nur mit Sachen zu thun haben ,.vernach- 
läffigten die "Sprachen und fchrieben am {chlechte- 
ften. Zu ihnen gehörten die meiften Aerzte und 


Naturforfcher des zwölften und dreyzehnten. Jahr- 


hunderts. Anfelm fchon ging fo weit, alle Gegen- 
ftände unferer Vorftellungen als wirklich exiltirend 
anzunehmen. Johann der Sophift, Rofcelin von 


Compiegne, und in fpätern Zeiten, Occam, erwar- 
\ 


ale n 


rius, eum ante Ariftotelem effe credidit antiquitas prae- 
legendum. ' Recte quidem, fi recte doceatur; id eft, ut. 
tenebras non inducat eerudiendis, nec conlumat aeta- 
tem.” Vergl. Vincent, BRorAg aa, doctr. lib. 3. 


nt Au de 35-6 
17) Vergl. Tiedemanns ‚Geilt der hc Philof. Th. 4 
51334 305. 8. er 6: a 


l 
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ben ihrem Nominalifmus, oder der Lehre, dafs die 


allgemeinen Dinge blofse Vorftellungen des Verftan-. 


‚ des feyn, ungemein viele Anhänger, wenn fie gleich 
nie zur orthodoxen Partey gehörten, und von Lud» 
wig XI. in einem fehr harten Edict, welches. befon- 
ders die Aerzte bewirkt haben follen, verketzert 
wurden. Das Edict wurde indeffen widerrufen: und, 
da fie in Frankreich nicht zur Herrfchaft kommen 


konnten, fo gingen fie nach Deutfchland, und tru- 


.. gen felbft nach Jahrhunderten zur Reformation des 
kirchlichen Syftems bey 7°). 


‘ Konnte unter diefen Umftänden wohl die = 
perimental - Philofophie gewinnen, wenn man fich 


mit nichts als mit fpitzfindigen Difcurfen über die 


Natur der uhtverfaliom befchäftigte? Kann der Ver- 
ftand vor den gefährlichen Einflüffen einer ungebän- 
digten Einbildungskraft ficher feyn, wenn er fich nie 


. an Erfahrungen hält, fondern immer in den luftigen ° 


Höhen. translcendenteller Begriffe umher fchweift, 
wo er oft das Schickfal des Ikarus erfährt? In der 
Gefchichte der fcholaftifchen Philofophie trifft man 


;) 


gar häufig auf Männer, deren Verftandes - Verwir- 


rung fich nur aireh zu deutliche Zeichen verräth, 


Sk+ "ptiker und Atheiften mulfste diefe Philofophie in. 


weit grölserer Anzahl 'hervorbringen, da--allezeit 
eben folche fchneidende Waffen für als gegen einen 


Satz aufgeltellt wurden °?), Weil'‘in den Pfalmen 


- 


18) Fe Jo. nnd ci lib. 2. c. 17. p. 98: f. — Bulaeus 
vol. 1. pP. 345: vol. 5. p. 739. - 


39) Launoy ce. zZ. p. 189. 190. — Tiedemann, a. O, 
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\4. Einflufs d. fcholafl. Philofophie in, die Medien, 535 
. gefagt wird,..der :Geilt erforfche'alles}. ‚auch die Tie* 
fen der-Gottheit ,: fo; meinte Albertus Magnus damit 
das Grübeln über die Myfterien rechtfertigen zu kön- 
2°), Die Phyfik wurde: unter: diefen Umftänden 
4 Far vernachläfßgt, dafs man garnicht mehr über | 
die Urfachen der-Dinge nachzudenken gewohnt wars 
fondern ‚Statt bey’ der, ‚Aetiologie ‚anzufangen; ‚fich. 
in den Läbyrinthen ‚von; Spitzfindigkeiten verlor, 
die man bisweilen felbft nicht verftand. In der 
Mitte des elften Jahrhünderts fiel auf den Küften 
von Aquitanien ein fogenannter Blutregen, über den, 
äuf Erfordern des Königs Robert, die beiden gröfs- 
ten Gelehrten der damaligen Zeit, Fulbert von Char- 
tres und Goffelin von Bourges, weitfchweihige und 
ganz unnütze Abhandlungen fchrieben *). Der 
Blitz fchlug im Jahr ı182 in einen Kirchthurm 
‚zu Lüttich »: Renier'fchrieb einen 'eigenen‘Tractat 
über .das: Gewitter;’'‘worin: auch mit keiner Sylbe 
‘ der. phyfifchen Urfachen ıdiefer-Erfcheinung gedacht 
wird: 22); Die‘. Gemahlin 'Henrichs (I:;von England 
wünfchte- eine Naturgefchichte zu lefen: Philipp von 
Tahun fchrieb für fie.ein Buch,; dem er .diefen Titel: 
gab, welches aber nichts anders als Allegorieen 
und nicht ein einziges neues Factum enthielt *?). 
* Peter der Lombarde galt für den gelehrteften Mann 
90) Albert. M. in I. Ientent, difiinct, 9. arf. 17. Sir Bafıl, 
1506. fol. ohne Seitenzahlen.) 
+21)‘ Hiß. liter. de’ la France, vol. 7. ps 135. 


"22) Martene collect. ampl.'vol. ı. p- 953. | 
23) Hilt, ter de-la France, vol. 9. p. 190% 


u, 
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feiner Zeit, und doch war ihm der Himmel ein fefter 
Körper,.: und. die Erde "eine" viereckte Tafel 29); 
Gerbert ‚nachmaliger Papft Sylvefter II, ward vom 
Kaifer Otto II]. aufgefordert, über ‘den Gebräuch der 
Vernunft zu fchreiben.: Dies .zu allen, ' vorzüglich 
zu den damaligen, Zeiten’höchft'wichtige Thema be» 
handelte er'ganz als fpitzfindiger Dialektiker,'fo' dafs 
znan nicht Klage was er REDEN ). 


LEE; 


on waren, ee Magie un ähnliche 


PEN des menfchlichen Aberwitzes noch bis 


zu Anfang des ‚dreyzehnten Jahrhunderts, Gegenftän- 
de des Haffes. ‚und, des fcharfen, Tadels der, Seho- 


laftiker’ idıda RR, SNENRSUNCTE ON AN un 


NE f 
BEBRITIEE ’ 


‚aD, in 


“ Wie.die Seholaftiker: die Naturlehre bearbeite- 


ten, lernt man, freylich nicht-ohne Ueberdrufs, ‚aus 


den Schriften des: Alpha der Scholaftiker; des Tho-; 


mas von Aquino :?),. , Seine!:Summa enthält zwar 
keine, vollftändige Phyfik,, fondern nur Bruchftücke 
aus. derfelben;, die. er hier und da ‚anbringt, um 
r N a7 ’ © 


u 


24) Ib. p.. 189, | 


25) Gerberti de rationali et ande uti libellus in Per cher. 


an 


anecd. tom. ı. P. 2. p. 148— ı62, 


26) ‘Jo; Sarisbur. polycrat, 2,19. 25T. TAaRe Aguin [um- 
ma theol. art. 5. P- 4950 dom i 

27) Er wurde 1225. geboren und- farb 1274. al. über ihn 
Acta Sanctor. „Antverp. Mart,. vol. ı. p. 655...— : Ondin 
Script, eeclet. vol. 5- P. 254. £ ;— Tiraboschi vol, 4. 
P. 113, EEE A 
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4. Einfufs d. fcholafl. Phitofophie in die Medicin, 837. 
theologifche ünd dialektifche‘ Fragen zu erläutern 
| und ‘zu beantworten, und meiftentheils verweifet 
er dabey' auf den Ifidor oder auf den Damafcenus. 
Allein diefe wenigen Bruchftücke, die vorzüglichidie. 
Lehre von den Sinnen - Verrichtungen und von ‘der 
Erzeugung betreffen, reichen hin, um uns einen 
deutlichen Begriff‘ von’ feiner Phyüologie beyzubrin« 
gen. “Merkwürdig ift es, dafs er'fehr eifrig für! die 
Unabhängigkeit der Kräfte des Körpers'von der Or- 
ganifation deffelben ftreitets' und in der That waren 
diefe verborgenen Quüalitätenund urfprünglichen Kräf- 
te dem fchölaftifchen Syftem' eben fo angemellen, als 
dem 'orthödoxeh Kirchenfyftem, indem fonach alle 
befondere Unterfuchungen über‘ den Bau und die 
Mifchung!der Theile wegfielen‘?8), Die Seelevift 
mit dem Körper‘ als fubftantielle, nicht als zufällige 
Form vereinigt: in dem 'letztern ‘Falle würde die 
Seele nur'idie Form des Körpers feyn, wie ein’Haus 
eine gewilfe"Form'hat' 3°). ' Die Seele wirkt auf den 
Körper nicht 'vermittelft eines Mittelkörpers, fon- 
dern ganz unmittelbar #°): fie regiert den Körper 
defpotifch ‚' "aber" die finnliche Begierde beherrfcht 
ihn politifch 9), Die‘ Seele ift‘in jedem Theil des 
Körpers, nach‘der Totalität' ihrer Perfection und 
ihres Wefens, nicht aber nach der Totalität ihrer 


“ 28) Thom. Aquin. fumma totius theologiae, p. 1. qu, Dig, 
n art. 3. p. 145. (ed. Hunnaei, fol, Colon, Agripp, 1604.) _ 
29) Ib. qu. 76. art. 8, p. 140, 
30) Ib. art. 7. p. 140, 
“ 81) Ib. qu, 81. art, 3, p. 153. 


t 
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Kraft,'gegenwärtig, 32), ‚Sie geht nicht mit dem Saa- 
men‘des Vaters über in den kindlichen Körper, fon- 
dern wird bey: jeder Empfängnils neu gefchaffen 3°). 
Der. menfchliche;Körper ift,, im eigentlichen Sinne, 
nicht aus den vier Elementar - Qualitäten zulammen- 
gefetzt, fondern befteht gröfstentheils.nur aus Waller 
und. Erde 3%). ‚Im, Saamen ift, ein Bildungs - Trieb 
(principium corporis formativum).enthalten, welcher 
in‘ ‘die Materie der Bährmutter übergeht, und .die 
den Eltern ähnliche Bildung der‘ Kinder vollen- 
det 35), Zur Erzeugung wird nur erfordert, dafs 
Luftgeift, Wärme:und Feuchtigkeit zulammenkom- 
_ mien:'daher entwickeln fich aus ‚gährenden und fau- 
lenden Körpern .!lebendige. "Thiere 3°),, Es giebt 
zweyerley Grundfeuchtigkeiten‘ des’ Körpers: das 
humidum  radicale und; das humidum nutrimentale, 
aus welchem letztern jenes entfteht 3°)... „Das Herz 
ift: die Quelle aller Bewegungen des Körpers, und 
das. Gehirn der Sitz. der Empfindungen 385), Hier, 
weicht Thomas offenbar von dem Stagiriten ab, in- 
dem .diefer die Quelle der Empfindungen auch im 
Herzen fuchte: man fieht, wie.wenig der ächte Ari» 


ftoteles der Leitftern der Scholaftiker war. „ . . Die 
Empfindung ift eine potentia palüva, die beflimmt 


52) Ib. qu. 76. art. 8. p- 140. 
.53) Ib. gu. 118. art. 2.. pP. 214. 
34) Ib. qu. gı. art. 1. p- 172. 
5) Ib. qu. 78. art. 2. P- 145. 
66) Ib. P. 2. qu. 147. art. 8. P- 252. 
37) Ib. P. ı. qu. 119. art, 1. P. 215 
58) Ib. P. 2. 1. qu. 358. art. 5. p. 68. 


a 
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ift, 'von einem äufsern Gegenftande verändert. zu 


„werden. Die Veränderung , ‚welche, .durch. einen 


äulsern Gegenftand in der ‚Empfindung \hervorge- 


bracht wird, ift.theils eine:natürliche, theils eine 


geiltige. Bey der natürlichen Veränderung wird die 


* 
‘Form des ‘verändernden Gegenftandes von dem ver- 


änderten Organ , nach feinem natürlichen Wefen 
(fecundum .effe' naturale) aufgenommen ‚: wie die. 
Wärme; von einem Körper. . Bey'der geiftigen Ver» 
änderung wird die Form. des verändernden Gegeny 
ftandes von dem veränderten Organ, nach: dem gei- 


Rigen Welen (fecundum effe fpirituale) aufgenom» 


men, wie die Farbe von der Pupille.,, Zur. Sinnen*» 
Verrichtung, ‚wird nothwendig. die geiftige.V erände+ 
rung ‚erfordert, damit die Intenüion. .der empfind® 
baren Form in dem Organ empfunden werde. Reich» 
te die natürliche Veränderung hin, fo würden alle 
Körper in der Natur empfinden, wenn ‚fie, verändert 


‘würden. In, einigen, Sinnen- Werkzeugen ‚gelchieht 


blos eine geiftige Veränderung, wie:im, Auge; des- 
wegen ift auch das Sehvermögen mit den Seelenkräf- 
ten übereinftimmender, als andere, Empfindungen, 
Zu,andern Empfindungen wird ‚auch, neben, der gei- 
ftigen eine natürliche Veränderung, .theils des Ge- 
genftandes, theils des Organs, erfordert. Der Ge- 


genftand der Empfindung erleidet die natürliche 


Veränderung des Orts, wie der Schall das Gehör 
hervorbringt, oder eine Alteration, . wie die riech- 
baren Körper durch die Wärme, alterirt werden, 
wenn fie empfunden werden follen, Im Organ gebt 
eine Veränderung beym Gefühl und Gelchmack vor. 
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Die'fühlende Hand: wird warm und kalt, era 
deriGegenftand 'befchaffen ift,' den’ fie berührt ; fo 
wird’ die Zunge feucht von Feuchtigkeiten. Das Ge- 
hör- und. 'Geruch- - Organ wird aber nur zufällig ver- 
ändert 97); y% | re 
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% Aüch andere Scholaftiker berührten mehr oder 
weniger die Naturlehre des menfchlichen Körpers, 
döch‘felten anders’ als obenhin. Denh’theils waren 
die: Hauptgegenftände ihrer Unterfuchungen die Na- 
tur’Göttes, der 'drey 'Perfonen, die Menfchwerdung 
Ghriftitund ähnliche kirchliche Eehren #°), theils ent- 
hieltem’fie Reh, ‘feit'Gratians Decretalien"und Petrus 
Lombardus Sentenzen-Buch päpftliches Anfehn erhäl- 


ten er aller’eigenien Er u hd 


' Daher unterfcheiden unter andern Hugo de S, 
‚Vietöre (+ 1146)#°) und Vincen? von Beauvais #5) 
die vegetabilifche Seele von der'vernünftigen. Die 
erftere fteigt als feurige Luft aus dem Herzen auf, 
und 'tbeilt ich im”Gehirn in’ verfchiedene Kräfte, 
welche in verfchiedenen Zellen des Gehirns wirken. 
Man kann ihr dreyerley Geifter unterördnen, die Le- 
bensgeifter, die thierilchen und die‘ natürlichen. ya 


2. j } PRIET Ei: 


59) Thom. Aquin..l. ce. P. ı. qu. 78. art. 5. Pr 145. | 
‚40) So, als Vorbild der (pätern, F Petri Lombardi, Bifchofs zu 
Paris (*F 1164) Textus [ententiarum, 1 fol 
41) Kog. Bacon. op. Mai, De 21. 
N 42) Opp. vol.‘ 3. f, 35.' d. ed. 1526, ug 
43) Spec. natur, 2335:46. f. 285. b. 124,59: ı$ 297. 
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"Albert -von ‚Bollftädt, "aus Lauingen in Schwas 


en gebürtig, ein Dominikaner, "der 'eine Zeitlang 


über den Ariffoteles in Paris las, und in feinem hö+ 
hern Alter.das Bisthum Regensburg 'befafs, hat un« 


‚ter allen Scholaftikern die Phyfik am meiften bear« 


beitet #9), - Auch in" mechanifchen Künften war er 
fehrerfahren,, und fetzte fich dadurch, wie Gerbert 
von Auvergne, in den Verdacht der Zauberey. "Die 
armleligen Bücher über die Geheimniffe der Weiber 
find nieht von ihm, fondern von einem Schüler, 
Henrich von Sachfen , der feinen Lehrer oft nament- 


lich anführt #).»»In feinen Auslegungen der Sen- _ 


tenzen des Lombarden kommen manche Stellen vor, 
‘welche den Geift der Zeit und der Schule- verrathen. 
W ahre Wunder unterfcheiden Sich nach ihm von den 
Werkeii der Finfternifs und der böfen Dämonen da- 
durch, dafs jene unter Anrufung Gottes und zur Aus- 


breitung des Glaubens gefchehen #%), Die Künfte 


der Mathematiker (Aftrologen ) verdammt er 17), 


"Obgleich er die Unterluchungen über die Jungfer- 
Ichaft der Eva im Stande der Unfchuld für eite] und 


müfsig, erklärt #%), fo kann er‘ doch nicht umhin, 


/ 


44) Er wurde 1195 geboren, und ftarb 1282. (Martene col- 
lect. ampl, vol. 5. p. 128.) Vergl. Bayle dietionn. art, 
Albert, vol. 1. p. 128. — Trithem. annal. Hirfaug, 
vol. 1. p. 610, — Tiedemann Th.4. S. 362. ; 

45) Simler epitom, bihblioth, "Gesner. P. 332. (fol, Tigur, 
1574.) ag 

“ 46) Albert. M. in II, [entent,, ee ?- art, 105 

47) Ib. art. 12; 


_ 


48) Ib. dilt. 20. art, 5. DER („202 732 ee la 
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fich über die Fragen zu verbreiten, ob Adam auch 
Schmerzen empfunden, als Gott ihm eine Ribbe ge- 
nommen; ob. Eva blos aus dem Knochen der Ribbe 
oder auch 'aus dem Fleifche gefchaffen worden #?): 
ob Adam ohne und Eva mit einer überzähligen Ribbe 
am Auferftehungstage erfcheinen werden °°): ob der 
heilige Geift auch im Teufel und in den Verdamm« 
ten fey ")uL. f. 

Weil die Arzneykunde auch itzt wieder anfıng 
als ein Theil der Philofophie betrachtet zu werden, 
fo fieht man aus diefem kurzen Entwurf der Schola- 
ftik leicht ein, zu welchen unnützen Spitzfindigkei- 


ten in der medicinifchen Theorie diefe Methode füh- 


ren mufste. Die Galeniften und Araber hatten fchon 


Subtilitäten in, grolser. Menge angehäuft. lIizt 
vollends fingen die Aerzte an, nach dem Beyfpiel 
der Scholaäftiker, durch ihre {ubtilen Diftinctionen oft 
unverftändlich zu werden. Davon werden in der 
Folge noch Beweile in Menge vorkommen. 


V, Erfte Spuren der Wiederherftellung 
der Wiffenfchaften im dreyzehnten 
Jahrhundert, 


| dr 
Ein Zufammenfluls günftiger Umftände beför- 


_ derte im dreyzehnten Jahrhundert die Cultur der 


na RL 
49) in IV [ent. dift. 26, art. 2.5. 


50) Ib. dift. 44. art. 8. 
51) In I. fent. dit, 37. art. ıı, 


Ber 
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Wiffenfchaften an Höfen und auf Univerfitäten, Die 
Könige von England und Frankreich,'die römifchen 
Kaifer und die Päpfte waren fehr eifrige Beförderer 
' der Gelehrfamkeit,-und wetteiferten in der Stiftung 
gelehrter Anftalten und in der Unterftützung der 
Gelehrten, .'.. Einen fehr nahen Einflufs auf die, 
Schickfale der Naturlehre und Arzneykunde hat be- 
fonders Kaifer Friedrich If. gehabt. Er  felbft 
war Kenner der Wiffenfchaften, fprach und fchrieb 
‚deutich, franzöfifch,  italiänifch ‚ lateinifch,, : grie* 
' chifch und arabifch °*), war felbft "Troubadour ge« 
wefen 3), und hatte fich durch fleifsiges Studium 
des Ariftoteles und auf feinen Reifen und Feldzügen 
fehr feltene Kenntniffe in der Naturgefchichte, be- 
fonders der Vögel, erworben °?). Sein Buch über - 
die Falkenierkunft enthält Beweife in Menge, dafs 
er nicht allein-den Ariftoteles emfig fiudirt, fondern 
auch die Anatomie der Vögel fleilsig geübt habe °*). 
Sogar der Stagirite war für Friedrich kein Orakel; 
er widerfprach ihm, wo er Gründe dazu zu haben 


————— y 


52) Malefpini ftoria Fiorentin, c. 212, in Muratori [cript. 
rer. Ital. vol. 8. pP. 955- ö 


s Crefcimbeni ftoria della volgar po&ha, vol.2. p. 18%, - 


In Florenz liegt noch eine. Sammlung provenzalilcher 
Gedichte von ihm, unter der Rubrik: Dompn Frederic 
de Cecilia. 

54) Religua librorum Friderici II. imperatoris de arte ver, 
nandi cum avihus, ed. J. C. Schneider. a Lipk, 1288. 
vol. ı. 2. 

65) Schneiders Vorrede zu dellen Pe enthält. einige 
fchätzbare Nachrichten von Friedrichs Verdienfen um 
die Gelehr[amkeit, ef jdn ng 


BEL, 5 
ir 


glaubte, Dafs.die meiften Vögel wirklich den obern 
Schnabel herunter, bewegen können, war.eine Beob- 
achtung, die Ariftoteles nicht gemacht hatte°®). Dafs 
‚die Kraniche fich des Winters im Schlamm der Flülfe 
verbergen und in einem Zuftande von Erftarrung lie- 
gen bleiben, hat,-aufser dem Kaifer, nur Klein in 
neuern Zeiten bemerkt”). _Dafs: die meiften Kno- 
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chen der Vögel leer find, beobachtete er, ohne doch 


daraus die Schlülfe zu ziehen, welche neuere Phy- 


hologen daraus zu ziehen gewagt haben °%°). Auch 


die Structur der Zeehen und Klauen der Falken und 
anderer Raubvögel befchreibt er, wie in neuern Zei- 
ten Vicq d’Azyr ’?). Seine Aufmerkfamkeit erftreckte 
fich auch auf andere Thiere, wie auf die Giraffen 


und Antelopen, von denen ihm ein Khalif im Mor- 


genlande eine Anzahl gefchenkt hatte. 
Friedrich z08 alle »Gelehrten der damaligen 
chriftlichen Welt an {einen Hof, oder fuchte fie doch 


auf den von ihm angelegten Univerhitäten anzufetzen. 


Er errichtete die Univerüität Neapel, und bot dem, 


Peter von Ivernois jährlich ı2 Unzen Goldes ( 150 
Rthlr. pr. Cour.) Gehalt, wenn er dort die Willen- 
fchaften lehren wollte °°). Um Neapel aufzuhelfen, 
unterfagte er den Profelforen in Bologna die Vorle- 
fungen, und wollte fie dadurch zwingen, nach Nea- 


— pel 


66) Reliqua libr. Frideric. vol. 2. p. 20% 

67) Ib. p. 85. — Kleins Ahubertette und voll. Gelch. der 
Vögel. Th. 3. |. 49. 

"58) Ib. lib, 1. c. 35. P- 40. 

59) Reliqua libr. Frederic. vol. 2. P. 50, 

60) Tiraboschi vol. 4. P« 45: 
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pel zu kommen. Er erreichte aber nicht feinen 
Zweck, fondern mufste nach zwey Jahren feinen 
Befehl widerrufen °). Er lies den Ariftoteles aus 


dem Griechifchen überfetzen, und fandte die Ueber-. 


fetzung an die Univerfität zu Bologna, um diefelbe 
mehr in Umlauf zu bringen °), Dadurch wurde 
.das Lefen der Alten allgemeiner, und der Gefchmack 


in der Bearbeitung der Wiflenfchaften verbeflerte 


fich, Auch die Univerfität zu Meffina errichtete er, 
und gab allen Univerfitäten in feinen Staaten eigene 
Richter °),.. In Friedrichs Bemühungen für die 
Aufnahme der Gelehrfamkeit hatte er an feinem be- 
rübmten Kanzler Peter de Vineis einen treuen Ge- 
"hülfen: auch fein Sohn Manfred ahmte den väterli- 
chen Tugenden nach °).. . Die Aftronomie und 
Sterndeuterey breitete fich unter diefer Regierung 


ungemein aus, weil der Kaifer einen befondern Ge- 
fchmack daran fand, und meiftentheils, ehe er et-- 
was unternahm, durch den berühmten Scotus, der‘ 


fich an feinem Hofe aufhielt, die Geftirne befragen 
liefs °?), | 


ER TTTTETEEN 


61) Muratori [cript. rer, Ital. vol. 18. p. 109. 254. — E). 
antiqu. Ital. vol. 5. p. 909. — Petr. de-Vineis ib, 3 
ep. 10. p. 4ıı. 

62) Petr. de Vineis lib. 3. ep. 67. p. 48ı. 

63) Martene et Durande vol. 7. p. 1185. 1216. 

64) Tiraboschi vol, 4. p. 16.146. — Le Boeuf hift. de Paris, 
vol, 2. p. 80. Auch er [chickte Ueberletzungen von phi- 
lofophifchen Werken der Alten nach Paris, ( Martene 
et Durande, vol. 2. p. 1220.) ve 

I .65) Mtıratori fcript. rer Ital. vol, 8. p. 83. 22%, 249: vol, 9. 

P» 660. — Montucla hift, des mathem, vol, ı, p, 48. 
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32. | 


In Frankreich gewannen die ‘Wiffenfchaften, 
durch Unterftützung der Könige, auf den Univer- 
fitäten zu Paris und Montpellier ungemein viele 
Freunde und Beförderer. Paris führte noch im 
zwölften Jahrhundert den Namen einer Schule, 
eines Collegii, oder einer Akademie, welcher ein 
Magilter fcholarum, der auch Decanus hiels, und 
ein Cancellarius vorftanden °°). Jene Masgiftri 
fcholarum ertheilten fchon im zwölften Jahrhundert 
die licentiam legendi, und. die Synode zu Lüttich 
tadelte es, dafs diefe Erlaubnils verkauft worden 
fey °). Schon in diefem Jahrhundert fingen die 


Theologen in Paris an, akademilche Würden zu er- 
theilen. Diefe Sitte war von den Juden und Nefto- 


rianern zu den Arabern übergegangen, und die faler- 
nitanifche Schule hatte zuerft im chriftlichen Occis 
dent diefen Gebrauch eingeführt. Von dort entlehnte 
Gratian die Cärimonie; er bekleidete die Rechtsge- 
lehrten in Bologna zuerft mit akademifchen Würden: 


ns 


und von Gratian entlehnte Peter der Lombarde diefe 


Sitte °), In Bologna kommt auch der Name Uni. 


verfitas für gleichbedeutend mit Corporation. oder 
Verein vor °?). Eben fo in Paris noch vor der Er- 


PZ 


- 


66) Rigord. vit: Philipp. in Du Chefne vol. 5. p. 37. — Bu- 


laei hilt. univerf, Parif. vol. 2, “pP and: 


ne 


67) Bulaeus, vol.“2. p. 155. ! ; 


68) Ib. p. 255. 256. 


Y 
R 


69) Fattorini hift, bonon. ı. p. 81. ,,Polt univerfa fchola 
rium multitudo, bifariam disereta, duo corpora five 
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i richtung der eigentlichen Univerfität 7°),< Die Ge- 


lehrfamkeit der Lehrer und der‘ grofse Zulammen- 
flufs der Lernenden erhöhten den Ruhm der Parifer, 


Schule in diefem Jahrhundert aufserordentlich 77), 
Selbft die Mediein ward fchon öffentlich vorgetra- 
gen, wie aus Aegidius von Corbeille Worten er- 
hellt 7”). Hugo, mit dem Beynamen Phyficus, und 


‚Obizo, Leibarzt Ludwigs des Dicken, und Abt von 


S. Victoire, waren die erften Lehrer diefer Wiffen- 
fchaft 73), 


Dafs auch in Montpellier fchon im zwölften 


-- Jahrhundert eine berühmte medicinifche Schule vor- 


handen gewelen, dafür fpricht das Zeugnifs des Jo- 
hann von Salisbury 7%), und des Aegiditis von Cor- 
beille, der einen gewiffen Renaud als Doctor der 
mn nn 4 
duas univerfitates Citramontanorum et Ultramohtano- 
rum conftituit.” 
70) Crevier hift, de l’univ. de Paris, 1. p. zu. & 
7ı) Bulaeus vol. 2. pP. 10. 252. 255. 
72) Leyfer hift. poet. et po&m. med. aev. p. 510. 


„Ipfe novo faveat operi, nec Parifianas, 
aeftimet indignum phyficam reflonare Camoenas, 
Nam logices ubi fons [caturit, nifi plenius artis 
excolitur ratio, fibi phylica figere [edem 

gaudet et aneilis non dedignatur adeffe.” 


IX Bulaeus, vol..2. p. 749. 756. Hugo ftarb 1199. 


74) Jo. Saresbur. metal. lib. 1. c. 4 p. 21. „Ali atıtem, 
„[utm in philofophia intuentes defectum, Salernum 


de ad Montem Pejtulmuhi) ‚Profectl, facti [unt clien- - 


„,tuli medicorum., ” 
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Medicin zu Montpellier anführt 75). "Aber im drey- 
zehnten Jahrhundert erbielt Paris zuerft feine grofsen 
Privilegien, da der Scholaren aus allen Ländern eine 
fo aufserordentliche Menge war,. dafs fie die Anzahl 
der Einwohner von Paris übertraf, und Philipp Au- 
guft deswegen digStadt vergröfsern mulste 7°). . Die 


Kathedralfchule war die wichtigfte unter denen, aus 


deren Zufammenfluls die Univerfität entftanden war, 
und daher blieb noch in der Folge’ die ganze hohe 
Schule unter Aufficht der Geiftlichkeit. - Alle Leh- 
rer der Philofophie und Medicin wurden als Olerici 
angelehen, und durften bis ins vierzehnte Jahrhun- 


dert nicht heirathen 7°). Da die meiften Päpfte des 


dreyzehnten Jahrhunderts in Paris ftudirt hatten, fo 
{fuchten fie diefer Univerfität durch ihre Privilegien be- 
{onders aufzuhelfen. Auch wurden im Jahre ı200, 
bey Gelegenheit eines Streits der Deutfchen mit den 
Bürgern von Paris, die Gerechtfame der Studirenden 
noch erweitert 78), Innocenz IlII., dem der König 


von Frankreich Philipp Auguft zur päpftlichen Wür- 


75) Leyler l. c. p. 57% 
„Qui Peffulani pridem vetus incola montis 
in :medicinali doctor celeberrimus arte 
jura monarchiae tenuit.” 


Vergl. Altruc mem. pour fervir ä Phik, de la faculte de 


Montpell. p. ı0. (4. Paril, 1767.) 


76) Pez anecdot; thefaur! novifl, vol, ı. P. 1. p. 427. (fol, 
Aug. Vindel, ı72ı.) 


77) Hiftoire liter, de la France, vol. 9. p. 64 [. 
78) Rog. de Hoveden annäl. p. 803. in Gale feript. angl. 


i 
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# 


de’ verholfen hatte, gab 1206 die merkwürdige Bulle, 


\ 


worin er die Univerfität zu Parisi; und’ alle ihre ein- 
zelen»Mitglieder von der: Excommunication durch- 
aus frey »fprach, wenn diefe nicht /befonders ‚vom: 
Papfte beftätigt fey 7°). ‚Diefe Gerechtfame wurden, 
nebft vielen andern, von den nachfolgenden Päpftem 
erneuert, und trugen fehr viel zur Vermehrung der 
Frequenz der Univerfität bey RP Zugleich, ward 
von Honorius III. die Dauer und die Einrichtung der 
Lehrcurfe feltgefetzt.. Diele ftimmte; was die Arz- 


.neykunft betrifft, mit.der Einrichtung. der falernita- 


nifchen Schule ziemlich überein. In den meiften 


Bullen der Päpfte werden die Lehrer der Medicin als 


artilftae oder Lehrer. der, freyen Künfte mit aufge- 
führt, und darauf gedrungen, dafs fie fechs Jahre 
lang ftudirt, wenigftens das 2 ılte Jahr erreicht und 
ein firenges. Examen ausgeftanden haben mülsten, 


| wenn fie die Freyheit, Vorlefungen zu halten, ge: 


“ 


niefsen wollten 3°). Sie durften nur über. die Hip- 
‚ pokratifchben Aphorifmen, über die Prognoltik def- 
felben, -über das Buch'von der: Lebensordnung in 
hitzigen Krankheiten, über Theöphilüs Buch von der 
Structur.des menfchlichen Körpers, über ‚Hhonains 
Einleitung und über - Aegidius‘ von: Corbeille Vorle- 


‚langen halten °°), ‚Als, Lehrer. der Kunft wurden | 


N 
in 
he 


e 36) Bulaeus vol. 3, p. 93. 96, 

y 80) Vincent. Bellovac. „[pecul. hiftor. lib, 29. ©. „107. e: ‚392. u. 

81) Conring, antiqu. academ. fuppl. 76. ıP- 57% — Eillai 
hiftor. p. 102. a 

82) Bulaeus vol. 3.9: 235.195. 541» | 
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fie fchon angefehen, wenn fie nur drey Jahre ftudirt 
hatten, obgleich fie alsdann blos in den Vorberei- 
tungs - Willenfchaften Unterricht geben .durften und 
baccalaurei oder bachalarii hiefsen 8). Sie mufsten 
hierauf noch wenigftens drey Jahre ftudiren, um die 
Würde eines Magilters in phyfica zu erhalten, mit 
welcher auch die Erlaubnifs zur Ausübung der Kunft 
verbunden war #). Joh. von Salisbury theilt die 
parifer Aerzte in drey Klaffen, in die Phyficos, Theo- 
ricos und Practicos, von denen er aber eine fehr 
nachtheilige Schilderung macht #%). 


z 


Auch die medicinifche Schule zu Montpellier 
erhielt im Jahre 1220 vom Cardinal Konrad gleiche 
Gerechtfame, und die Mitglieder derfelben wurden 
als Clerici blos dem Bifchof von Maguelone unter- 
worfen °°), Die Facultät hatte fchon in der Mitte 


diefes dreyzehnten Jahrhunderts einen aufserordent- 
‚lichen Ruf erlangt NN 


83) Glabri Radulfi hiltor, [ui tempor, lib. 5. c. 1. p. gı. in ‚ 
du Chefne hift,, franc, feriptor. vol. 4 
84) Bulaeus vol. 3. p. 25. 500. 

\ Me Metalog. lib. ı. c. 4. p. 11. ,„‚Hippocratem oftentant 
aut Galenum: verba proferunt inaudita, ad omnia [uos 
loquuntur aphorilmos, et mentes humanas, velut affla- 
tas tonitrubus, fic percellunt nominibus inauditis. Cre- 
duntur omnia polle, quia omnia jactitant, omnia polli- ' 
centur.” Lib. ı. e. 25. p. 62. ,Quia ifti hefterni pue- 
ri, magiftri hodierni, heri vapulantes in fernla, hodie | 
Rolati docentes in cathedra, ex ignorantia aliarum, ar- > 
guunt grammaticam commendari, etc,” Vergl. Bulnensä 
vol. 2. p. 575» 

86) Altrue 1. c. p. 37: 

87) Matth, Paril. ad ann. 1254. P. 891+ 


’ 
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Rich in Italien bildeten fich unter + Begünfti- 
gung der Päpfte, unter denen Honorius II. in die- 
fem Jahrhundert am meiften die Wiffenfchaften be- 
förderte 3%), viele Univerfitäten und medicinifche 
Collegia. Die Schulen zu Bologna, Ferrara, Padua, 
Pavia, Mailand und Piacenza waren die berühmte- 
ften °°). Den Lehrern der Medicin wurde es durch- 
gehends als eine Hauptpflicht empfohlen, nicht im 
geringften von den Grundfätzen des Hippokrates und 
Galen abzuweichen °°), und fo erreichte man zwar 
den wohlthätigen Zweck, dafs die Empirie der Mön- 
che aus der Arzneykunde verbannt, und mit dem 
Studium der Griechen auch mehr Gefchmaäck : in die 
Bearbeitung der Wilfenfchaft eingeführt wurde: al- 
lein eben damit ftellte man dem unaufhörlichen Forte 
fchreiten in der medicinifchen Cultur und der unent- 


"behrlichen Denkfreyheit mächtige Hinderniffe ent- 


gegen, die nur er[t nach Jahrhunderten “urch kalte 
Beobachter und wilde Schwärmer weggeräumt wer- 
den Konnten. . . Auch die Anlegung von Bibliothe- 
ken wurde in diefem Jahrhundert wieder Gebrauch, 


Das Statut’eines Abts in Marfeille, wegen Anlegung 


88) Er dankte einen Bilchof blos defswegen ab, en er. den 
Donat nicht gelefen hatte,  (Muratori [cript, rer. Ital. 
vol: 8. p. 1083.) 

89) Tiraboschi vol. 4. p. 58% [. \ 

90) Facciolati faßtd gymnaf. Patav..P. ı.p. 2.1 — Vor dem 
zolten Jahre wurde in Bologna niemand zum At ange- 
nommen. (Facviolati P, 2. p. ı61,) 
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einer Bibliothek °”), und die Verordnungen wegen 
‚der zahlreichen Bibliotheken in Paris 9?) gehören 
noch ins vorige Jahrhundert. Auch in Bologna war 
Ichon im dreyzehnten Jahrhundert eine anfehnliche 


Bibliothek #9), fo wie faft jedes Klofter, eine klei- 
nere ‚hatte, 


34. 

In England erhielten in diefem Jahrhundert alle 
Erfahrungs - Wiffenfchaften ein wohlthätiges Licht 
‚durch die Bemühungen eines Mannes, den die dank- 
bare Nachwelt als einen :der grölsten Köpfe und der 
wohlthätigften Menfchen verehrt, und den fein Ain- 
iteres Jahrhundert yerkaunte und verfolgte. Mit ei- 
ner in feinem Zeitalter unerhörten Belefenheit in den 
beiten Schriften verband Roger Baco, ein Francis- 
‚caner zu Oxford, .der fich nach dem Beyfpiel Robert 
‚Groffe- -tete, Bifchofs von Lincoln, gebildet und von 
‚Ariftoteles zur Natur fich gewandt, fehr tiefe und 
richtige Einfichten in die wahre Philofophie, die er 
fich durch zahlreiche phylikalifche Verfuche erwor- 
ben hatte. Das wichtige Werk (opus maius), wel- 
ches er nur auf wiederholtes Verlangen des Papltes 
Clemens IV, und ungeachtet feine Ordens- Obern es 


ihm unterlagt hatten, demfelben fchickte, war auf 


gründliche Verbefferung der Religions - Philofophie 


91) Martene colleet, ampl, vol. ı. p, 1018, 
92) Hill. liter, de la France, vol. 9 pP. 60. L. 
93) Sarti de profelf, Bonon. P. ı. p. 186. P, 2. Pr 214 
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angelegt: Nebenher giebt er Anleitung zur Verbel- 


derung ‚des Kalenders, zur mathematifchen Derfpecti- 


. ve und zur Verfertigung der Vergröfserungsgläfer N), 


' der Fernröhre und der»Brennfpiegel ?°).. Ihm war 


die Zulammenfetzung und der Gebrauch des Schiels- 
pulvers, wohl bekannt 2°). ' Aber, was ihm seine 
vorzügliche Stelle in der Gefchichte der Medicin 
insbefondere erwirbt, ift fein Kampf gegen alle Ar- 
ten von Vorurtheilen, deren Quellen'er vortrefflich 
aufdeckte, und dafs er das Studium der Mathematik 


‚als ein ficheres Mittel: empfahl, zur gründlichen 


Erkenntnifs in: jedem Fache der 'Gelehrfamkeit zu 
gelangen. Das. fleilsige Lefen ‘der Alten‘, ohne.da- 
bey fich durch eine abgöttifche‘ Verehrung 'für»fie 
hinreifsen zu laflen, bilde am "meiften’ den ( Ge- 


‚Tchmack, und fey daher in jeder Wilfenfchaft zu 


empfehlen A)... Alles dies find Grundlätze, die 
heutzutage freylich fehr gemein ‚nd; allein. in je- 
nem Jahrhundert der Barbarey waren he fo’ aufser- 
ordentlich neu und gewagt, dafs Baco fich da- 


». durch eigentlich den ‚Hafs der Geiftlichkeit zuzog. 


Welche glückliche Veränderungen. hätte das „ganze 


Reich der Wiffenfchaften erfahren ,, wenn ‚Baco’s 
rilkE: . 


gewagte und noch nicht gehörig verdaute Grund- 


94) Op. mai. p. 352. BRUNNEN. OO 
95) Ib. p. 357. 96) Ih. p. 47% | 
97) „Non oportet nos adhaerere omnibus quae audimuüs et 

legimus, [ed examinare debemus diftrictilfime I[eutentias 


majorum, ut addamus, quae eis defuerunt), et‘ ‚sorriga- 
b mus, quae erraia lunt, etc. ”- 


io, 
Vor 
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fätze von den Gölkhrten angenommen und ausge- 
übt worden wären! Aber er war ein Prediger in - 
der Wüfte! Und zu bedauern ifts, dafs er felbft - 
die Anwendung diefer Grundfätze auf einzele Fä- 
cher der Gelehrfamkeit fo wenig verftand,, und 
‚dem Geifte feiner Zeit infofern fröhnte, dals er 
nicht allein die Möglichkeit der Univerfal - Medi- 
cin behauptete, und fie dem heiligen ‘Vater em- 
pfahl ?°), fondern auch die Verwandlung der Me- 
talle und die Aftrologie aus allen Kräften in Schutz 
nahm ??). Angeblich wegen diefer Vertheidigung 
der Aftrologie und wegen feiner Neuerungen ward er 
‚1278 gefangen nach Rom geführt, und erft nach 
fechzehn Jahren wieder befreyt, wo er dann bald | 
1294 zu Oxford ftarb ER 


Baco hat den Yerkkifehen ER feines Zeit- 
alters die Bahn gebrochen ?), und, wenn gleich 
feine Schriften nicht allgemein gelefen, und daher 
"nicht fogleich auffallende Wirkungen feiner Grund- 
fätze bemerkt wurden, fo lebte doch fein Geift, der 
Geift der Experimental - Philofophie, nach feinem 
Tode in einzelen Philofophen und Aerzten fort, 
und ihm haben wir das Wachsthum der Aufklärung 
"in dem folgenden Jahrhundert grolsentheils ZUZUr 
fchreiben, e 
N ee 

93) Op. maj- p. 472. j R,;;, 


99) Ib. p. 156. 168. 240.247. 
200) Wadding ann, fratr. min. 2. p. 440 — Wood antiqu) 


Oxon. p. 79. 138. 
ı) Op. maj. p, 16. ı7. 
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v1. BR aha ei der chinefifchen 
Künfte und Grübeleyen in ‚Europa, " 


35. 


Den wichtigften Einflufs auf die völlige Um- 


er! Bekanntioerdung der chinef: Kunfte in Europa. 535 


änderung der Geftalt der Künfte und Wiffenfchaften „ 


im dreyzehnten Jahrhundert ‘haben die Reifen der 
katholifchen Glaubensprediger und einiger Kaufleute 


‚in das fernfte Morgenland. ‘ Denn aus China brach- 


ten diefe die Magnetnadel, das Schiefspulver, und 
manche andere wichtige Erfindung mit.‘ ‚Auch ’er- 
hielt die Theorie der’Medicin einen abenteuerlichen 
Zuwachs an. der Lehre von’ den Wandertngen der 
Grundftoffe im Körper und an der ah eIE mE 
Kunft der Chinefen den Puls zu fühlen. 

Die Wichtigkeit des Gegenftandes fordert, hier 
etwas zurück zu'blicken, und fowahl den Urfprung 
(der chinefifchen Cultur anzudeuten, als auch: zw'zei- 
gen, auf welchem Wege die Abendländer mit jenen 
Erfindungen und wie tarhio Hin FERRDEISOR bekannt 
wurden. ar BA 

Wahrfcheinlich find die höhern Kenntnilfe den 
ehemaligen Bewohnern China’s durch die Griechen, 


welche unter Menander, König. von Bactrien, das . 


nördliche Indien eroberten, und die Seren und Phry- 
nen unterjochten *), mitgetheilt worden, Bactrien, 


' ae. 


3) Strabo lib. ı1. p. 510. 511. Dionyf, Perieget, v. 752 — 
Bayer hilft, regn. graec. Bactr. p. 80. 


% 
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von’ Alexander erobert, hatte fich unter Theodotüs 
355 Jahr vor unferer Zeitrechnung ‚unabhängig ge- 
macht. Unter Menander erreichte es die höchfte 
Stufe feiner Grölse und Ausdehnung, bis es 160 Jahr 
vor unlerer Zeitrechnung von Nomaden'zerftört wur- 
de, welche die Griechen. Afier und Pafianer 3), die 
chinefifchen Annalen aber Su’s nennen ?). I 


Wie in allen ‚griechifchen Staaten Künfte und 
Wiffenfchaften blühten, fo hat:auch‘ das fruchtbare 
Bactrien, unter dem glücklichften Himmelsftrich ge- 
legen, ihre Segnungen in jener Periode. ohne Zwei- 
fel genofllen und fie den befiegten „Völkern mitge- 
theilt. Es ift höchft wahrfcheinlich, dafs die Beier 
chifche: Zeitrechnung, befonders der Meton [che Cy- 
klus zu den Chinefen übergegangen 5), ).Gewils ift, 
dafs die afironomifchen. Werkzeuge: in:;China auf 
_ demfelben Grad der Breite, unter welchem Bactra 
lag, eingerichtet find °), und dafs: die chinehifchen 
Annalen felbft geftehn, aus Weften feyn. ihnen 200 
Jahre vor unferer Zeitrechnung die höhern. Kennt« 
nilfe zugekommen 


3) Strabo I, ©. p. 474. 1 IRA, ARRREHER , 

4) Deguignes in mie, des’ infcript, vol. 25. P- je HI 

5) Bayer l. c. p. ıq1. 

6) ‚Pauw recherch. [ur les ‚Chinois, tom. 2. p, 26 7 

7) Bayer L. c. Gaubil hifi, de Paftron. chinoife, tom, ı. 
p- 118. [, Rn Bun 


\ 


t 
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| Als die "Wettartäner im fünften ine 
durch Zeno den Ifaurier und Theodoßius IL. aus dem 
chriftlichen Morgenlande vertrieben wurden, Zer-: 
. fireuten fie ich, wie oben ($. 265) erzählt ift, im 
perfifchen Reich, und unter die Parther, welche da- 
mals Bactrien beherrfchten. Bis in das fernfte Mor- 
genland breiteten fie die chriftliche Religion und 
nützliche Kenntnilfe aus. Im fechsten Jahrhundert 
 fagt Cofmus Indicopleuftes #), ganz Bactrien fey voll 
Kirchen, Bifchöfe und Mönche, Auf dem alten be- 
 rühmten Handelswege von Bactrien nach Serica | 
- (China)?) ging auch das Chriftenthum zu den Chine- 
- fen über, wovon die beiden Araber Wahab und Abu 
Seid im neunten Jahrhundert unverdächtige ERDE 
ablegen Tal, 


| Seit nun Zingis Chan gegen Anfang des drey- 
zehnten Jahrhunderts fich die Völker des mittlern 
Afıens, namentlich die chriftlichen Keraiten unter- 
worfen ?*) und fein Nachkomme Kublai Chan China 
erobert hatte, ward die Macht der Mongolen auch 
‘dem öftlichen Europa furchtbar, und immer allge- 
meiner wurde das Gerücht von einem chriftlichen 


- Reiche im fernen Alien, deffen König Priefter Johann 
2 


8) Topograph. chrift. p. 79. ed. Montfaucon, 
9) Peripl.. mar..erythr. p. 36. ed. Hudfon. Procop, de hell. 
perf. 1, 20. 2, 25 
20) Anciennes relations, par Renaudot, p. 67. 
12) Alfemani bibl. orient. vol. 3. P. 2. p. 487. 


h) 
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fey??). Auch wurde vom Papft Alexander III. fcbon 
1177, um die Wahrheit des Gerüchts zu erkundigen, 


und die furchtbaren Mongolen zu begütigen, der 


Leibarzt des Papftes, Philipp, in die Tatarey ge- 
fchickt”?), Späterhin folgten mehrere Gefanitfchaf- 
ten; unter andern haben wir genauere Berichte über 
die/ Reife des Lombarden Alcelin, eines Prediger- 
Mönchs im Jahre 1247 ”*), des Johann de Plano Gar« 


pini im Jahr 1246 ”°), des Wilh. Rubruquis, eines 


Minoriten vom Jahr 1253 °°), und des Johann de 
Monte Corvino im Jahr ı289 7°). Am genaueften 


aber lehrte ein Kaufmann aus Venedig, Marco Polo, 
vermöge feines langen Aufenthalts in jenen Ländern, _ 


das alte Bactrien, die Mongoley, Tibeth und China h 


kennen °?). 


> 38. r 


Die Berichte diefer Reifenden, fo fabelhaft auch 
die Nachrichten der frühern Sendpriefter find, eröff- 


* 


ı2) Alberic, chron. in Leibnitz acceff. hiftor, tom. 2. P-345[, 
Marin, Sanuto Secret. fidel. cruc. 5, 15. p.234, in Bon- 
gars. 

ı3) Baron, annal. ann. 1177 n. 54— 57. 

'14) Vincent, Bellov, [pec. hiltor. gı, 40 —52. f. 422. a. [L. 


15) Ei. [pec. natur. 32, 101. f. 422. d. — Rog. Bacgn. op. 


mai. p. 233. — Hakluyt voyag. ı. p. 28. 


De 


A > a 


ı6) Rog. Bacon. op. mai. p, 229— 232. Purchas pilgrims 3, 


p. 1 — 52. 


ı7) Wadding annal. Minor. 6, p. 68, Raynald ann. ecclef, i 


‚1278. n. 17. 1289. n. 59 
18) The‘ travels of Marco’ Polo, ky Ed. Marsden, Lond, 


1818. Ar j h 
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deten ganz neue Anfichten und machten dieEuropäer 


mit den Künften und Kenntniffen jener. Völker be- 
kannt. Man fagt, die Mönche hätten das Schiefs- 
pulver, eine chinefifche Erfindung, mitgebracht, 
und bey Kublei Chan’s Eroberung feyn fchon Feuer- 
fchlünde gebraucht worden 7°). Aber es läfst Sch 
nicht hiftorifch erweilen, fo wahrfcheinlich.es auch 
822). 

Auch der Gebrauch der Magnetnadel zum Kom- 
pals ift höchft wahrfcheinlich von jenen Glaubens- 
boten in China erlernt und in Europa verbreitet wor- 

n *), Ein Mönch, Hugo de Bercy ”*), Vincenz 


von Beauvais *) und Roger Baco *%) fprechen zuerft 


davon, und gerade die beiden letztern haben von 


Plano Carpini und Rubruquis die erften PA genauern 
Berichte entlehnt. | Y 


Auch dafs in der grolsen Cathaia viele gute 


Aerzte feyn,. die die Krankheiten ganz allein aus 


dem Pulfe beurtheilen, erzählte f{chHon Plano Carpi- 
ni *°) und wilh. HR, 2°), Auch Marco Polo 


ERDETRIIE Emmaa eren eeeE 


x 


19) Marsden zu Marco Polo, p. 272. 


20) Bey der Belagerung von Sa-yan-fu brachten die Oheime 
Marco Polo’s eine Wurfmafchine in Vor[chlag, welche 
dem Belagerer [ehr erwünfcht-war. (Marcd Polo, 
P- 489.) x | 

21) Barrow’s voy. to Chirta 1. p. 46. 76. 

22) Pasquier recherch, de la France 4, 25. p. 495: 

23) Spec. nat. 3,210. I 80, 2% 

24) Op. mai. p. 115. | 

25) Bey Rog. Baco, p. 234 . , 

26) Bey Purchas l, c. p. 23. , 
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rühmt die Gefchicklichkeit der Aerzte in Singui, wo 
die ächte Rhabarber wachfe *°), \ 
) 
| 397 

Nun erhalten wir auf einmal mit dem Ende des 
dreyzehnten Jahrhunderts einen neuen Zuwachs zu 
der T'heorie der Medicin und zu der ausübenden Er- 
kenntnifs und Vorherfagung der Krankheiten im 
chriftlichen Abendlande, nämlich die periodifchen 
Wanderungen der Grundfeuchtigkeit und der einge- 
pflanzten Wärme, und die Kunft, durch das Pulsfüh- 
len mit vier Fingern das Leiden einzeler Organe zu 
erkennen. Die erftere "Theorie trägt gegen Anfang . 
des vierzehrten Jahrhunderts Bernard de Gordonio 
zu Montpellier vor *°), und die chinefifche Pulslehre 
finden wir in einer kleinen armfeligen Schrift eines 
Mönchs Mercurius??). Dafs diefer Pulskünftler nicht 
vor dem dreyzehnten Jahrhundert, und wahrfchein- 


lich im untern Italien gelebt hat, fehn wir deutlich 
aus den Barbarifmen, wovon das Schriftchen wim- 
imelt 3°). Der Puls wird nach diefer Schrift mit vier 
Fingern gefühlt. Der Zeigefinger zeigt die Krank- 
heiten-des Kopfes, der Mittelfinger die der Nieren, _ 
der dritte die Zufälle der Bruft und der kleine Finger 


die 


27) Marco Polo, by Marsden, p. 505. 

28) Lil. medic. ı, 7. P. 39. | 

29) Msoxovglov Movaxov arayxauorarn| dıdaoxurla negi apyy- 
uäv, ed. Salvat. Cyrillus. Neapol, 1812. 8. 

50) Tovpyogov und ysuarog P. 56. Statt oioopeyog und mAngns. 
Kozxohog p- 58. Ratt ooreov. Tiegua p. 60. hatt Asıyyvı 
u.LfL. “ 


6. Bekanntwerdung der chinef. Künfte in Europa. 361 


die Krankheiten der untern Gliedmafsen’ an. Dann 
wird auf die Zahl und Ordnung der Schläge, auf 
Völle, Stärke und Härte des Pulfes gefehn, und 
ohne andere Rückfichten daraus das Leiden ‘be- 
ftimmter Organe, Genefung oder Tod prophezeyt. . 
Da fich von diefer eiteln Pulskünfteley in den 
früheren Schriften keine Spur zeigt; fo ilt es {ehr 
wahrfcheinlich, dafs Mercurius diefelbe von einem 
aus China zurückgekehrten Mönch, vielleicht von 
Plano Carpini, erlernt, aber, wie deutlich zu fehn, 
nicht gehörig begriffen. ‘ Schon, dafs Mercurius 
‚mit der rechten Hand den Puls an der rechten Hand« 
wurzel des Kranken fühlen will 37), beweifet, dafs 
‘er die Nachricht falfch aufgefafst: denn die Chine- 
fen fühlen den Puls an beiden Handwurzeln 32), 
Aber dafs einzele Stellen der Ader auf das Leiden 
einzeler Organe fchlielsen laffen, ift eine allgemeine 
Lehre der chinefifchen Aerzte 33). Eben fo nehmen 
fie Wanderungen der Lebenswärme und ‘der Grund- 
feuchtigkeit des Körpers zu gewilfen Stunden des 
Tages von einem Eingeweide zum andern an 37), 


Von der letztern Theorie kommt (wie Th, ı. 
S. 505) eine lo übereinftimmende Spur in den fal 


31) p. 50. Iliooov Ö& uera rüg Öskudg 00V yeigöc Thy dskudv 
z:io0.» 
32) Cleyer Ipec. med, finic. ‚tr. de pulfu p.:4. Staunton’s 
embafly to the emperor of China, 2. p, 249» 250. 
33) Cleyer.l. c. le Comte [ur.l’etat prefent de la Chine, ı. 
p. 302. du Halde delcription de la Chine, 5. p; 467. 


- 34) du Halde 1, c. p. 463. 
‚Sprengels Gefch. der Arzneyk. 2. Th, 3. A, Nn 
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fchen Hippokratifchen Schriften vor, dafs man kaum 
anftehn kann, den Uebergang diefer. Grübeley von 

‘ den Alexandrinern zu den Neftorianern und von die- 
fen zu den Seren oder Chinefen zu vermuthen. Eine 
ähnliche Wanderung und Verunftaltung mag wohl die 
Pulslehre des Herophilus, feiner Anhänger (Th. 1. 
S. 558), des Archigenes (Th. 2. S. 104.105) und 
des Galen erlitten haben, da die Neftorianer fie den 
Bactriern und Seren überlieferten. Wir wiffen näm- | 
lich, dafs der Neftorianer. Hobeifch Galens Pulslehre 
ins Syrifche überletzte 35), dafs Rhazes he in einen 
Auszug brachte 3°), und Avicenna perfifch darüber 
fchrieb 7), Ein Volk, welches die chriftliche Reli- 
gion fo unrichtig auffafste 39), entftellte gewifs auch 
die ihm durch mehrfache Ueberfetzungen fchon nicht 
rein überlieferte, an fich allerdings fpitzfindige Puls- 
lehre der [pätern Grigchen. 


VI. Gefchichte der Medicin und Chi- 
rurgie des dreyzehnten Jahrhunderts. 


40. 


Die medicinifche Theorie wurde in diefem Jahr- 
hundert fo bearbeitet, als man es von der Herrfchaft 
des fcholaftifchen Syftems und der Aftrologie erwar- | 


m———————— 
® 


35) Cafiri bibl. elcurial, 1. p. 254. 

36) Ib. p. 262. 57) Ib. p. 270. 

538) Nach den Nachrichten der beiden Araber, die Renau- 
dot bekannt machte (Anciennes relations, p. 50.) und 
nach Marco Polo’s Berichten, En 
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 Aen kann. “Anftätt die Erfahrtng‘ zur) Schiedsriohtes 


rin der Meinungen zu wählen, verwirkte.man fich in 


einem Labyrinthe'von fpitzfindigen'Unterfuchungen, 


wobey Widerfprüche unmöglich vermieden: werden 


"konnten, da Ariftoteles, .Averrhoes,' Galen! und 


Avicenna zugleieh als untrügliche Richter angefehen 
wurden.‘ Ganze Bände füllte man: mit Beantwortun- 
gen der unnützeften Fragen; dieinicht. den ’geringften 
Einflufs auf das Wefen der Kunft hatten, und ftatt 
zu fagen, was man beobachtet habe, ftellte man 
Zweifel gegen Zweifel auf, ging immer von abftra- 
‚eten Begriffen aus, und unterfuchte ‚darnach, ‚wie eine 


Sache feyn. könne. ‚Man kann fich heutzutage gar 


keine Vorftellung ‚von. dem ‚.Wuflte; fcholaftifcher 
Spitzfindigkeiten machen, die damals in allen Schu- 
len.und in allen, Schriften der ‚Aerzte ‚vorgetragen 
wurden, . Man mufs erftaunen;. ‚wie. weit fich der 
menfchliche Verltand verirren kann, wenn man lieft, 
‚dafs auch: felbft, auf die, Praxis diefe fcholaftifche Me- 
ihode angewandt wurde , dafs. man 2, B. bey der Un- 
tsrluckung ob Gerften- ‚Ptifane dem Fieberkranken 
aa ein deren Hille Ptifane aße eine Se 
alfo könne jenes, durch den Gerftentrank nicht ge- 


"hoben werden ??),, ‚Dazu kam nun noch die All- 


‚gemeinheit des, ‚Vorurtheils, ‚dafs, der menfchliche 
Körper in dem genauelten Zufammenhange mit der 


LIE" 


N TE 


50) Petr. Aban,  conciliator different, philof. et miedte diff, 


u 169. £, 225. b. (fol. Venet, 1865.) 3 
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-Univerfum und'befonders mit den Planeten ftehe, und | 
dafs 'allo der Arzt keine Veränderung’im Körper be 
wirken dürfe, ohne auf den Einflufs der Conftellatio- 
nen zu merken. Man liefs nicht zur Ader, gab we- 
der Brechmittel nochvAbführungen, ohne die Sterne 
um Rath zu’ fragen , prognofticirte den : Ausgang 
der' Krankheiten’ aus den Geftirnen,‘und fah derge- 
ftalt. die Aftrologie für einen wefentlichen Theil ni | 
an Ni N B Jun ni 2 


iu AU 


Gilbert von England ift einer ‘der erften Schrift. E 
fteller diefes Jahrhunderts: er wird von Peter"dem 
Spanier und Peter von Abano’ fchon angeführt, In 
feinem Compendium der Medicin #°) findet man’ fehr 
zahlreiche Beyfpiele von der fcholaftifchen Bearbei- 
tung der medicinifchen Theorie und Praxis. Beftän- 
dige Antithefen, Tubtile Auflöfungen‘fubtiler Fragen, 
fpitzfindige Diftinctionen, die gar kein Ende neh- 
men, machen dem denkenden Arzt das Lefen diefes 
feltenen Buchs bald überdrüffig. "Alles dreht’äch 
bey Gilberts "Theorie beftändig um die vier Kardinäl- | 
"Säfte, um die Elementar - Qualitäten und um den. 
Gefchmack jener Säfte her. Keine Krankheit be- 
Ichreibt er, wo er fie nicht in unzählige Gattüngen j 
nach diefen materiellen Urfachen eintheilt, und für 


4 
ren rn 
40) Gilberti anglici compendium medicinae, tam morbo- { 
rum univerfalium, quam particularium, nonfolum me- 
dicis [ed et eyrurgicis utilifimum. ed. Michael, deCa- % 
. pella. 4, Venet, 1510. “ 
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jede derfelben auch eigenthümliche Zeichen zu fin- 
den weils. Sogar die Läufe bleiben von diefer Ein- 
theilung nicht ausgenommen: einige entltehen aus 
Blut, andere aus Schleim, andere aus gelber, und 
noch andere aus fchwarzer Galle %”). "Auch die Wür- 
mer der Eingeweide werden darnach eingetheilt, 
dafs fie entweder aus natürlichem, oder aus fülsem, 
oder aus falzigem Schleim entftehen #*), Alles, was 
die Alten über die'Natur des Schmerzes nur fpitz> 
Anndiges gefagt haben, trägt Gilbert mit fcholaftifcher 
Subtilität vor, und verftrickt fich dabey in Wider- 
fprüchen, die er auf feine Art zu heben fucht #3), 

Das Fieber definirt er zwar, wie die Alten, als eine 
unnatürliche Hitze, die von dem Herzen ausgeht, 
in die Schlagadern fich verbreitet, und dergeftalt 
die Gefchäfte des Körpers ftört:" aber er fetzt hin- 
zu, diefe Definition fey nicht wefentlich: wenn die 
Hitze wefentlich fey, fo falle der Begriff von Ge- 
fundheit und Krankheit zufammen: denn natürliche 
und unnatürliche Hitze feyn nicht fubftantialiter 
verfchieden, ' fondern nur,’ prout ‘funt formales et 
proprietates membri %%), Die Fäulnifs gehe nur qua- 
litative, aulser'den Blutgefälsen, vor fich #). Vom 
falzigen und füfsen Phlegma nehme der Urin eine 
| gefättigtere Farbe an“ denn das falzige Phlegma fey 
hitziger als die gelbe Galle, da die Verderbnifs in 
jenem auffallender fey; als in diefer a all« | 


41) 1. c. f. 82. a. 42) f. 228. c. 
43) 1. c. f. 89. b. 44) $. 3,0. 


x 45) A £, 9. b. 46) f. 40. C, 
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tägliche Fieber leitet er nicht allein aus dem Schleim 
her, fondern fetzt nun auch noch gewilfe Arten def» 
felben felt, je nachdem der-Schleim fauer; oder füls, 
oder herbe, oder bitter, oder falzigfey. Beyläufig 
kommt dann auch die fcholaftifche Theorie der fau- 
ren Gährung vor #). Fünf-, fechs-, fieben-, acht- 
tägige Fieber hält er für ganz gewöhnliche Erfchei- 
nungen, und leitet -ein jedes aus einer eigenthümli- 
chen Verderbnifs eines Kardinalfaftes her #), Avi- 
- eenna’s Unter[chied der ernährenden Säfte trägt auch 
Gilbert umftändlich vor, indem er.zwey Arten von. 
ros: (die beiden erften Gattungen des Avicenna) und 
zwey Arten von.cambium (die beiden letzten Gat-_ 
‚tungen. des Perlers) annimmt #°), Die Entzündung 
der harten Hirnhaut unterfcheidet .er durch hypo- 
thetifche Zeichen von der Entzündung der weichen 
Haut °°), und giebt den Lebensgeiftern einen grad- 
linichten, den natürlichen und thierifchen Geiltern ° 
aber einen Kreisförmigen Fortgang °”). Hhonains 
Theorie der alfimilativen und' informativen Kraft 
wendet auch Gilbert in ihrem ganzen Umfange an °?), 
Unter andern wirft er die Frage auf, warum bey dem, 
‚Tode die vegetabilifche und empfindende Seele zer | 
ftört werde, aber nicht die vernünftige? Er beant- ; 
wortet fie dergelftalt, dafs er die Kraft der vegeta- j 
bilifchen Seele aus der Materie entftehen lälst, und 
fie:als blofse Form der Materie anfieht, Sie muß 


Desarsemumemeruun 
42) 1, c. £ 42, ©.) 48) 8. 54. b, 
49) f. 70. b. 60) T. 84 d. 
61) 8. 118. h, 52) f. 242,0 
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'alfo auch aufhören, wenn das Wefen der Materie 
zerftört wird. Die vernünftige Seele hingegen ift 
keine blofse Form: der Begriff vom Handeln und 
Leiden kommt ihr. gar nicht zu: fie muls allo nach 
dem. Tode fortdauern °?), 


42: 


_ Hier und da, obgleich nur felten, bringt der 
Verfafler eigenthümliche Bemerkungen an, welche 
ausgehoben zu werden verdienen. Zu diefen gehört 
. feine Befchreibung des Ausfatzes, die falt für die 
erfte richtige Schilderung diefer Krankheit im 
chriftlichen Occident gehalten werden kann. Die 
Vormähler und die Zeichen des erften Ausbruchs 
find wenigftens der Natur fehr gemäfs gefchildert **). 
Richtig ift feine Beobachtung, dafs die Ausfatzarten 
felten rein von einander abgefondert find, fondern 
gewöhnlich zufammenfliefsen °’). Eine eigene Ner- 
venkrankheit führt er unter dem Namen analempfia 
auf, und unterfcheidet fe dadurch von der Epilepfie, 
dafs jene aus einem phlegmatifchen oder melancho- 
- Jifehen Dunft entftehe, der im Magen feinen Sitz 
habe, und dafs die Kranken nicht dabey zu Boden 
fallen, fondern blofse Mattigkeit mit Krämpfen be- 
_ kommen 5°). Gut erklärt er aus optifchen Geletzen 
die Erfcheinung, dafs die Sonne einige Minuten vor 
ihrem Aufgange fchon über der Fläche des Walfers 


53) 1. ©. 8. 245. b. 54) F. 537. d. 
55) f. 340. a 50), 210,0 
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erfcheine 7) Wichtig ift' fein Unterfchied der ga- 
ftrifchen und : rheumatifchen Zahnfchmerzen ?%), 
Schwarzer Urin, befonders fchwarzer Sand in dem-« 
felben , fey fo wenig ein gefährliches Zeichen, dafs 
vielmehr viele Perfonen, die an: Hämorrhoidal-Be- 
fchwerden leiden, einen folchen Bodenfatz mit 
fchwarzem Sande zeigen °”), Dafs der Verfaffer 
Averrho&s Anhänger ift, fieht man auch daraus, weil 
er das Herz zur Hauptquelle des Bluts und überhaupt 
zum Hauptorgan des Körpers machen will °°), Seine 
praktifchen Grundfätze fucht er mehrentbeils der 
fcholaftifchen Theorie anzupaflen, obgleich es ihm 
Selten glückt. Auffallend ift feine Aeufserung,, er 
fey fehr geneigt, Hippokrates Kurmethode zu em- 
pfehlen ; indeffen um nicht als Sonderling zu erfchei- 
nen, wolle er lieber den Neuern folgen ”), Vom 


Du ae = > 


empirifchen Verfahren ift er gar nicht frey, unge- 


achtet er verlichert, nicht viel von abergläubigen 
Mitteln zu halten 2), 


Wichtig ift diefes Werk auch unter andern defs- 
wegen, weil hier die Methode, das Queckfßilber in 
Salben zu ertödten, umftändlich gelehrt, und: zu- 
gleich vorgefchlagen wird, geftolsenen Senf dazu zu 


Eee. 58) 8, 160. d, 
659) 1.232. c. 60) f. 248. a. 


61) F. 193. c. 

62) f. 327. b.— Das Unvermögen hebt er durch ein ange- 
hängtes Papier, worauf mit dem Saft der confolida ma- 
jor die Worte gefchrieben werden: -+ Dixit Düs crelcite 
"+ Uthihoth + et multiplicamini -t Thabechay + et 
replete terram 4 Amath +. (f, 286. a.) 


% 
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thun, um die Ertödtung zu befchleunigen °3); Sonft 
lälst G., das laufende Quecköüilber ‘gewöhnlich mit 


Speichel reiben °*). Das flülfge Laugenfalz (oleum 


‘ tartari per deliquium) und den Minderer’fchen 'Geift 


lehrt er ebenfalls bereiten °). Die Schwefelbäder 
zu Bath fchlägt er in der: Waflerfucht und andern 
Kachexieen vor °°).. Seine Befchreibung und Kur des 
Trippers (gomorria) und Schankers beweifet die all- 
gemeinere Ausbreitung der unreinen Krankheiten 
feit den Kreuzzügen °), Seltfam ift feine Methode, 
die Lethargie dadurch zu heben, dafs er eine Sau 
an das Bett des Kranken binden läfst °%). ImSchlag« 
flufs fucht er das Fieber durch Löwenfleifch, ( woher 
dies in England ? ) Scorpion - Oel und Ameifen - Eyer 
zu erwecken °°). Den Stein treibt er mit dem Blute 
eines Böckchens ab, welches er mit blofsen harn- 


treibenden Kräutern, Peterlilie und Steinbrech, ge- 


- füttert hat 7°). 


Ad, 
Ungleich wichtiger für die Gefchichte der fcho- 
laftifchen Arzneykunde in. diefem Jahrhundert ift 
das Werk des bekannten Peier ‘von Abano, eines 


fehr eifrigen Anhängers des Averrho&s und srolsen 


| 63) Ib. f. ızı. & 64) £. 351. a. | 
64) f. ı20. b. — F. 170. d. ‚‚Conteratur fal armoniacum 
„minutim, et [üperinfundatur frequenter et paullatim 
„acetum, et cooperiatur et AIOYFALUR 5 et evanelcet 
RU HFil, 


SAH 66) r 250. C. 67) f. 288. a. 68) f. 108. G 


69) f. 123. d. 70) £. 272. d. 
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Beförderers der Aftrologie. Er warim Jahr ı250 
zu Padua geboren ??), hatte fich in Konftantinopel, 
wo er fich eine geraume Zeit aufhielt, viel griechi- 
fche Gelehrfamkeit erworben, und lebte in der Folge 
zu Paris, Padua, und ein Jahr lang zu Trevigi °°). 


Zu A a 


Er ftand zwar bey den Aerzten feiner Zeit in unge- 


mein grolsem Anfehen 73); allein feine Anhänglich- 
keit an Averrhoös, deffen Schriften auf dem Conci- 
lium zu Vienne ı3ı2 verboten wurden °7), und die 
damit verbundene Verachtung der kirchlichen Reli- 
gion ?°), fo wie feine uneingefchränkte Vertheidi- 
gung der Sterndeuterey 7°), zogen ihm grofse Ver- 


Buena . 


7ı) Dies kann man aus zwey Stellen [eines Werks Ichlie- 
Isen. An einer fagt er, dals er dieles Buch 1303 ge- 
fchrieben, und an der andern, dals er dermalen 55 
Jahre alt fey. (Conciliator different, 9. p. 15. a. 49. fı 
74% b. ed. Venet. fol. 1565.) 

72) Savonarola in Muratori [cript. rer. Ital. vol. 24. p. 115% 
Bulaei hift. univ. Parif, vol, 4. p. 981. — Facciolati fafi 
gymnal, Patavin, P. 1. p ı5, 


75) Gentilis da Foligno kam einft nach Padua, 'um ihn zu 
hören. In der Nähe des Hörfaals warf fich Gentilis auf 
die Knie, und rief aus: ‚,Salve o [anto tempio!” (Sa- 
vonarola Il. c. p. 1155.) — Dals er mehr Griechilch ver- 
ftanden, als alle feine Zeitgenolfen, erhellt aus feinen 
richtigen Etymologieen (z. B. Diff. 99. E. 145. a.). 


74) Act. fanct. Bolland, vol 5. Jun. p. 672. 


75) Freylich war diefe damals [o allgemein, dafs Petrarca. 


fich bitter über diele neumodilche, antichriltilche Phi- 
lofophie beklagte. (Petrarc. [enil. 1b, 5. ep. 3: p- 795.) 
6) Er verfichert, dals das Gebet um Wiflen[chaft am ehe- 
ftens erhört werde, wenn man das Gelicht gegen den 
Jupiter kehrt, indem er durch den Mittagskreis gehe. 
 (Conciliat, diff, 115, & 167,0.) Er wollte ein neues Pa- 
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folgungen zu ?”). Selbft feine Gebeine blieben nicht 
einmal verfchont, und erft hundert Jahre nach fei- 
nem Tode ehrte man feine Verdienlte durch Errich- 
tung einer Ehrenfäule 7°). - Aus feinem Werke, dem 
‚er den Titel conciliator differentiarum. gab, lernt 
man fehr deutlich die Art kennen, wie die gelehrten 
% ‚Aerzte feiner Zeit die Theorie und Praxis zu bear-_ 
beiten pflegten. Er wirft allezeit erft die Frage auf, 
führt die Beantwortung der Gegner nebft ihren Grün- 
den an, und läfst dann feine Widerlegung folgen. 
So beweifet er, dafs die Medicin eine Wiffenfchaft 
fey: denn die Wiffenfchaft beftehe in entis immobilis 
comprehenfione veritatis, und dies finde ‚bey der Arz- 
neykunde ftatt 7°). Dafs die Medicin eine einige 
Wiffenfchaft fey, beweifet er aus der Analogie und 
Beziehung aller Dinge auf den menfchlichen Kör- 
per °°). Spitzfindig unterfucht er die Fragen, ob 
die Luft von Natur kalt fey oder nicht 2 3 ob die 


2 


dua unter der günftigften Conftellation erbauen. (Savo- 
narola 1. c.) Talloni fagt noch von ihm: 
Sa v’ era Pietro allor, co? fieri carmi 
traeva i morti regni al [uon del’ armi, | | 
(Secchia rapita, cant. 8. n. ı9. p. ı22, ed. Paril, ıs. 
1759.) 
77) Am richtigften erzählt diefe Ge[chichte Tirahoschi vol. 5, 
p. 172. Bi 
. 28) Tiraboschi 1.c. Wenn Tiraboschi gleich das Todesjahr 
des Abano auf ız15 anfetzt, fo muls er doch noch bis 
ı320 gelebt haben, da er fich von ı1318- 1519 in Trevigi 
aufhielt. (Facciolati I, c.) 
79) Conciliat. diff, 3. f, 5.-c. d. 80) Ih, 8. 7. c. 
i gı) Diff, 14. & 21. a 
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Eleihients blos auf der Mifchung der Beftandtheile, 
oder auch auf den Formen beruhen, und als fubftan- 
'tiell angefehen werden können 82), ob die Comple- 
xion (das Temperament) eine Subftanz fey oder 
nicht °2). Diefe letztere Frage entfcheidet er als 
erklärter Nominalift, indem er die Complexion blos 
für accidens und für eine Qualität ausgiebt. Als 
Vertheidiger des Ariftotelifchen Syftems mulste er 
auch die Ernährung in dem Blute der Schlagadern, 
wegen des 'demfelben beygemifchten Geiftes, fu- 
chen °*), und diefelbe nach den formellen, nicht 
nach den materiellen Theilen gefchehen laffen °°); 
nur ein Hauptorgan des Körpers, das Herz, anneh- _ 
men, und es zur Quelle aller Adern und Nerven ma- 
‘chen #°). Dafs die thierifche Kraft urfprünglich auf 
die Nerven, und nicht zuerft auf die Mufkeln wir- 
ke), dafs die Kräfte der Organe nicht von der 
Zufammenfetzung derfelben abhängen %); dafs das 
Herz nicht entzündet werden, fondern nur eine üble 
Complexion erleiden könne 8%); dafs die. Pleurefie 
auf der linken Seite gefährlicher fey, als auf der 
rechten °°); dies find Behauptungen, die fich, nebft 


Gere 


82) Diff, 16. £. 23. d. 

85) Diff. ı7. f, 26. a, 

84) Diff. 51. E. 49. a. 

85) Diff. 56. £. 82. b. 

se) Diff. 38. Ef. bo. a, — 47: 48. £, 69: 1. 
87) Diff. 58. £. 85. a. 

88) Diff. 63. f. 93. a. 

89) Diff. 97 f. 145. b. 

go) Diff, 99. £. 146. c. 
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verfchiedenen andern, aus der’vorgängigen und:da- 


mals 'herrfchenden : Theorie erklären laffen. . Die 
‚Frage; ob Wärme und Geift einerley feyn, (was 


die Alten fchon ‚geahnt hatten,) ‘beantwortet ‘er 
als Scholaftiker. “Sie kommen, fagt er; allerdings 
in Rückficht des Subjects überein; ‘aber realiter find 


‘ Die doch verfchieden.. Denn die Wärme erzeugt den 


Luftgeift: der letztere ift Subftanz, die Wärme. nur 


Qualität, und jene ift das bewegende, diefe das be- 
wegte Principium °°). ' Weitläufig unterfucht .er, ‚die 


' Fragen, ob der Schmerz Krankheit oder Zufall fey, 
| und ob er; als Schmerz, gefühlt werde. . Die letz- 


tere entfcheidet er durch den Unterfchied des mas 


teriellen und formellen Schmerzes, der erftere wer- 


de allerdings gefühlt, aber nicht der letztere, da 
diefer felbft Empfindung fey, undalfo nicht empfun- 


den werden könne ?*). .. „Ift ein grofser Kopf bef- 


„fer; oder ein kleiner?” Diefe feltfame Frage 


beantwortet Abano dergeftalt: Rührt die Kleinheit 
des Kopfes von der Verengerung der Hirnfchale: her, 


- foift fie fchädlich; fehr gut ift es aber, wenn fie blos 


von dem Mangel an.dicken Bedeckungen des Kopfes 
abhängt °).. . So unbeftimmt bisweilen die Fragen 
find, fo zweydeutig fällt die Beantwortung oft aus, 
Das Queckfiber fey kalter und feuchter Natur, in- 
dem es Lähmungen errege; aber zugleich heifser und 


91) Diff. 59. f. 87. c. 
92) Diff. 73. f. 11. b, — 77.8 117. b, 
95) Diff, 79. f. 120. b. 
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trockner, da es die feften Theile anfreffe 9%), Gegen 
die Schwindfucht könne noch vielleicht ein Mittel 


erfunden werden, welches fie aus dem Grunde he- 


be °%). Sehr gut aber entfcheidet er mehrere Fragen, 
z. B. ob zu Anfange einer hitzigen ‚Krankheit eine 
Ausleerung verordnet werden dürfe °°). ie 


Die Sterndeuterey verbindet er allezeit mit der 
Medicin. Die kritifchen Tage werden durch den 
Einflufs des Mondes bewirkt, deswegen ilt der zwan- 
zigfte Tag glücklicher als der achtzehnte ”). Die 
Conjunction des Mondes mit den Planeten bringt be« 
fonders die ficherften kritifchen Tage hervor °°), 
Das Aderlaffen bekommt im zweyten Mondsviertel 
am beften: da das Licht alsdann im vollen Zuneh- 
men ift, fo vermehrt fich auch die Kraft des Mondes: 
im vierten und erften Viertel aber darf man am we- 
nigften an den Aderlafs denken °?),. Um Nieren- 
fchmerzen zu heben, mufs man, wenn die Sonne“ 
mit dem Löwenberzen durch den MittagskKreis geht, 
die Figur eines Löwen auf eine Goldplatte fchreiben 
und anhängen 2°), Brenn - Werkzeuge von Eifen 
find zuträglicher, als die goldenen, denn Mars hat 
viel Einflufs auf die Chirurgie *). Beyläufig bemerke 


Se sunszizuninn) 


‚ 94) Diff. 151. £. 208. b. 
95) Diff. 193. £. 247. © 
96) Diff. 167. f. 222. d. 
97) Diff. 104. 105. f. 154 a, fı 
98) Diff, ı0. f. ı7. c. 
99) Diff, 168. f. 223. d. 
100) Diff. ı0. f. ı7. C. 
ı) Diff, 208. f, 260. d. 
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ich noch, dafs er Marco Polo’s Erzählungen von dem 
Lande Zendfch (Südafrica) und der fchwarzen Wol« 
ke, die den Südpol ausmache,. mit einfchaltet *). 


44. 

Das Studium des Hippokrates gewann in diefem 
Jahrhundert einen fehr thätigen Beförderer an- Thad- 
däus von Florenz, einem Mann, der zu feiner Zeit als 

‚gelehrter und praktifcher Arzt in aufserordentlichem 
Anfehen ftand, :und in der.-Medicin eben das'that, 
"was Accorli in der Rechtswilfenfchaft 3), Er fchrieb 
Auslegungen über den Hippokrates und des Hhonains 
Einleitung ?), wobey er der Ueberfetzung des Conftan- 
tin von Africa folgt, obgleich er diefe tadelt. Der 
Herausgeber, 'Niccolini Salodienfis; fügt noch die 
damals neuen, und eigentlich‘ nicht dahin gehörigen 
Ueberfetzungen des Theodor Gaza und Nic. Leonice- 
nus hinzu,, 'Ihaddäus giebt zuerft Galens Commen- 
tar, und fügt dann feine Erklärung hinzu. ‚Um .den 
Gehalt diefer Erklärungen zu beurtheilen, wird es 


Ben 


x 

2) Diff, 67. f. 101. c. 

3) Er fing ı260 an in Bologna zu leliren, und ftarb 1295. 
(Sarti de profell. Bonon, vol. ı. part. ı1..p, 467.472. — 
Mazzuchelli vita d’illuftr, Fiorentini, p. 43. 44.) Die 
Bolognefer befreyten ihn und [eine Erben von allen Ab- 

. gaben. (Sarti part. 2. p. 227.) Er war wegen [eines 
Geizes und der .grolsen Forderungen für feine Kuren 
bekannt. (Sartil. c. p.ı53. Muratori [cript, rer. Ital, 
vol. 14. p« 2112. — Contin. Vincent. Bellovac, lib, zı. 
f. 45314 b.) "a4 

4) Expofitiones in .Ipocratem et Joannitium, fol, ' Venet, 
1527. 
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 nöthig feyn, einige Beyfpiele'anzuführen. . Aph. 1; 
ı2. wird der Einflufs der Jahreszeiten auf den Gang 
der Krankheiten zur Sprache gebracht. "Galen hatte 
bey dieler Gelegenheit gefagt: im Sommer feyn die 
meiften Krankheiten hitzig °). Thaddäus findet nun 
einen Einwurf: von»phlegmatifchen Krankheiten ent- 
lehnt, die nicht eher hitzig werden könnten; als bis 
fehr viel:Stoff vorhanden {ey. Indeffen; fast Thad- 
däus; gerade das Uebermaafs an phlegmatilchen Stoff 
ift im Sommer fehr gewöhnlich, ‘und daher ‘werden 
phlegmatifche Krankheiten hitzig °). Eben fo wer- 
den die Gründevund. ‚Gegengründe aufgeftellt, um 
darzuthün, ob die Kinder mehr natürliche Wärme _ 
haben, oder die jungen Leute ?°).  Dafs nach ‘dem 
Hippokratifchen Ausfpruch (2, 23.) die meiften hitzi- 
gen Krankheiten fich in vierzehn Tagen entfcheiden; 
wird ‘aus dem Einflufs: des:Mondes hergeleitet ®). Bey 
Gelegenheit der anzeigenden Tage (2, 24.) eine felt- 
fame Unterfuchung darüber, ob die Krifen und kri- 
tifchen Tage mit den’ Zeiten‘ der Empfängnifs und 
Geburt übereinflimmen ?). Zugleich wird der mor- 
bus compofitionalis (wo ein Organ leidet,) dem morbus 
complexionalis entgegengeletzt ”°), Wie wenig die 
Erfahrung als Schiedsrichterin anerkannt: wurde, 
fieht man aus der fpitzfindigen Beantwortung der Fra- 
ge, ob Genelende ftärkere Efsluft. bekommen 7”), 


Bey 
8) Comm. ı. in aphor. p. 225. 226. | 
6) Thadd. expol, f, 14, © :' TO 
8) T. 46. d. g)E 48 & 10) f. 48. © 


ı1) £. 56. c. 
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Bey dem Ausfpruch (4, 61.) dafs die Fieber, die fich 
nicht an ungleichen Tagen entfcheiden ,. ‚Rückfälle 
zu machen pflegen, hatte Galen bemerkt ”?), :diefer 
Ausfpruch könne nicht ächt feyn, weil:er. andern Hip- 
pokratifchen Behauptungen, auch. der: Erfahrung 
widerfpreche ; ‚Izhak, Honain’s Sohn, hatte aber 
den ungleichen Zahlen gröfsere Kraft zugefchrieben, 
als den geraden, weil die erftern aus zwey Arten 
Zahlen, einer geraden und ungeraden (ıı aus 4 und 
7, oder 8 und 3, oder 5 und 6) entftehen, die ge- 
raden Zahlen aber nur aus einer Art (1o aus 5und5, 
oder 6und 4, oder und 3); Thaddäus aber fetzt 
hinzu: „Sed ego extimo, quod fit fabula, quamvis 


„ille fapiens homo hoc dicat.” Den Ausfpruch 


(6, 54) von dem Abwechfeln der ausfätzigen Glatze 
mit dem Blutaderknoten, den Galen fchon richtig. 
Bepiete, verfteht 'Thaddäus gar nicht ’3), \ | 


' Ueberall hier, wie in feinen Erklärungen des 
Prognofticons und des Buchs von der Lebensordnung r 
in hitzigen Krankheiten fieht man, wie ihn die 
fchlechten Ueberfetzungen hinderten, die Wahrheit 
zu erkennen. Den Anfang des letzten Buchs: od 
Euyygarpavres Tas Kudiag nursousvas yvauzs, las Thad- 
däus in feiner Ueberletzung fo: „Illi qui fententias 
illis de affıdis relatas fcripferunt.” Thaddäus, ohne 
fich um die Bedeutung des Worts zu bekümmern, 
nimmt es ohne Weiteres in feineErklärungen auf 4) 


“ 


12) Thadd. expof. f. 113. c. 3) f, 185. b, 
14) f. 249. a. Dr 
Sprengels Gefch, der an 2, Th. 2. 4 200 
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Aoınwöng voboos war epidimialis morbusüberletzt und im 
überfetzten Commentar Galens war das Wort alguefed. 
eingefloffen. Im Verfolg ‘des Werks redet der 
Herausgeber Niccolini die doctores clariffimos und fco- 
lares acutifimos an, und bittet um Vergebung, dafs 
er des Thaddäus Expofitionen nicht vollftändig 8e- 
ben könne vr | = 


Naht ala 


Den Plinius des Mittelalters, Vincnz, Abt von 
Beauvais, einen Dominicaner, und Lehrer der Kin- 
der Ludwigs IX. kann ich nicht ‚ganz übergehen * ey £ 
In feinen vier fpeculis compilirte er aus allen wilfen- 
[chaftlichen Büchern des Alterthums, .auch eine po 
pulare Medicin, die er grölstentheils aus dem Avi- 
cenna, Ali und andern entlehnt “ED: | 


Um die Materia medica machte fich Bon If: 
Cordo aus Genua, Leibarzt des Papftes Nicolaus IV. 
und Kapellan des Papftes Bonifacius VII. 8 da- 
durch verdient, .dals er die Verwirrungen, die durch 
die fehr abweichenden arabifchen Benennungen R 
entftanden waren, Zu heben fuchte. Er fchlug 
einen Weg zu dem Ende ein, auf welchem er unter. 
andern Umftänden fehr viel zur Bereicherung der 


— | . 
15) Thadd. expol. f. 327. a. 
ı6) Bulaeus vol. 8. p. 718. Vincenz ftarb 1256. 
ı7) Vincent. fpecul. doctrin. lib, 12. 1. £. 173. b. Alle fie- B 
ben freye-Künfte bedarf der Arzt Hatliveniige lib. 15. 
c. 2. 8..189. & ' {E 
18) Tiraboschi vol. 4. p-. 201. 


En 1 
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n 


Naturgefchichte hätte beytragen Köhnen‘ er durch- 


wanderte. Griechenland: und »den Orient, um die 


Pflanzen an Ort-und Stelle.zu fehen, die die Grie- _ 
chen und Araber befchrieben hatten.,. ‚Wie viel hätte 
die Willenfchaft ‚gewonnen, wenn diefe erfte natur- 


hiftorifche Reife. des; Mittelalters mit ‚Beobachtungs- 


geift ‚unternommen. worden wäre! Allein damals 
bielt, man die Befchreibungen der Pflanzen für über- 
Aülßg , oder, wenn man;.hie'gab, fo waren fie doch 
nichts weniger als wefentlich, fondern bezogen fich 
blos, auf zufällige Umftände. ; Die. Hauptlache war 
immer‘.die Unterfuchung. der medicinifchen Eigen- 
fchaften derfelben, und, „anftatt diefe aus Erfahrun- / 
gen zu abftrahiren; leitete man fie „aus den Elemen- 
tar + Qualitäten, ..den Anhlichen‘ Eigenfchaften und 
den angenommenen Complexionen der Pflanzen ab. 
Simons Werk ift ein medicinifches Wörterbuch, wor= _ 
in lateinifche, arabifche und griechifche Namen er- 
klärt werden, Barbarifche Sprachfchnitzer und Mils- 
griffe in Sachkenntnils wechfeln mit baarem Unfinn 
ab, : Von dem letztern unten eine Probe *°), 


19) Simon, Januenf. f. 62. a. (ed. Lugd, 1534. fol.) ,‚,Cri« 
ftera eft quoddam inftrumentum medicorhm 'omnibus 
notum, et fecundum aliquos debet dicere cliftere per.l.a 
clepopas, quod elt furoris et ffercus. Inde hoe cliltere 

" yis vel clifteron ef inftrumentum, quod. ftercus  infirmi 
in ventre induratum facit exire: ..fie dietum clißere, 
quali clipas, ‘id eft furans ftercus, vel dicitur cliftere 
quafi colus ftercoris, quod per iplum colatur ftereus ex- 
trinfecus, vel dieitur cliltere a cleo, cles, quod eft-in- 
clinare, quia Rercus facit inclinari. Ifa habentur in 
catholicon 1 eli. 'Vel.dicitur oriftere per x. fecundum 

Oo a 
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Eine ähnliche” Siwellng veranftaltete‘ Peter 
der ‚Spanier, eines ‚Arztes ‘Julian"Sohn, "aus: Liffa- 


| bon, der Erzbifchof von Braga, dann Kardinal und | 


Bifchof ‘von "Frefcati 'war)’"ünd’ endlich unter dem 
Namen Tohann XXL Papft’ wurde‘ 2°); Die Gefchicht- 
fchreiber Tagen, er fey ein "Klügerer Arzt als Papft 
gewelen 21) ‘inzwifchen verdient‘ {ein Beltreben’ den 
Mönchsgeift zu ‚unterdrücken , 'allen Beyfall, "und 
dagegen | hat er fich als Arzt, wenigftens als Schrift- 
fteller,, dutchaus‘ nicht die Achtung der Nachwelt 
erworbeh." "Ungeachtet er"äusdrücklich die aber 
gläubigen carmina verwirft ?2)} fo nimmt ter doch 
nicht allein alle abgefchmäckte Mittel aus dem Kyra- 
nides, dem circa inftans und andern Receptbüchern » 
auf, fondern thut auch noch'mehrere neuere hinzu. 
Wer z.B. die Namen Kafpar, Balthafar und Melchior 

mit fich herumträgt, der bleibt frey von der Epile- 


Pr. 


quosdam, et componitur 'a 'erifi-et tergo gis graece, 
Nam crifis habet tria ÜGgnificare [. aurum, iudicium et 
 [ecretum, Unde et criltera componitur a crili, quod eft 
fecretum a tergo, inde criltera, id ef lecreta terio,? TE 
In der. That, [o viel Worte, [o viel Unlinn. 


20) Herm. "Corneri  chronic, in Eccard vol. 2. pP. 927. — 
Amalr.' Auger. de Biterris ih. p. 1787. — Trithem. an- 
nal.“Hirlaug. vol. 2. p. 31. — Hambergers zuverlälfige _ 
"Nachrichten von den vornehmften Schriftftellern, Th.4. 
S. 440. f. '— Köhlers vollfiändige Nachricht vom Papf 

‘ Johann XXL 4. Göttingen 1760. 


21) Trithem, 1. c. | Br R 


22) Thelaurus pauperum;, p. 255. a. wo Lugd, 1525.) 
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phe' 3). Um’einen Batchflufs zu erregen; thut:'man 
den Koth’ des Kranken’ in’ einen''hohlem' Menfchen+ 
Knochen, wirft diefenvin. einen Flufs, und fo lange 
er darin liegt, behält der Kranke den Bauchflufs =), 
18 1: | UMnıdai) mred DM | it 

| 12:47. / Az In: EReeR 

Eine fehr rühmliche Ausnahme von den’ Aerz- 

ten feines Jahrhunderts macht Johann‘ von St. Amand, 
Kanonikus in Toürnay, der mit einem frühern Mar- 
tyrologen bleiches Namens nicht verwechlelt werden 
darf *°). Man fucht in feinem Commentar über des 
Nicolaus Antidotarium'"nicht das, was’er wirklich 
enthält, nämlich eine für dies Zeitalter vörtreffliche $ 
allgemeine Therapie, deren Entdeckung defto mehr 
Vergnügen macht, je mehr man von den Scholafti! 
kern eine ganz 'eigenthümliche Bearbeitung diefer 
wahren Philofophie der Medicin erwartete. In der 
That machen die Regeln, die Johann zur Bildung 
der Indicationen vorfchlägt, feinem Scharffinn, und 
bisweilen felbft feinem Beobachtungsgeift alle Ehre) 
Es wird hinreichend feyn, aus diefem Werke, wel- 
ches’weit eher, als die armfeligen Empiriker, 'Sere- 


ie 


ne nn a ae 


'25) Ib. p. 255. b. el 24).Ib. p. 260. c. 

1,25) Der letztere lebte im, elften Jahrhundert, und Fchrieh | 
das Leben. der heil, Rictrudis in Verfen. (Bolland. act, 
fanct. Maj. ı2. p. 79. n.2.) In einem handlchriftlichen 
Werke über den Galen nennt fich uhfer Johann, in pa- 
bula canonicorum praepofitus Montenfis. (Eflfai hiltor. 
für la medec. en France, p. ı77.) Ein Johann von‘St. 
Amand war Leibarzt des Papftes Johanı XXI. (Sade’s 
Leben des Petrarca, Th. ı,. $S, 220,) 


“Br eo 2 Siehenter Abfchnitu. 


nus Samonicus und Theodor Rrkloieiiin ‚eine neue Auf- 


lage verıliente,, einige Beyfpiele feiner Brauchbarkeit 


anzuführen.. Vortrefflich,»wiewohl etwas zu fpitz+ 
findig, giebt der, Verfaffer die Indicationen und ‚Vor- 
fichtsregeln beym Gebrauch der Abführungen und 
Brechmittel an *). Siebzehn Contraindicationen 
der Ausleerungen ftellt er auf, von denen folgende 
die wichtigften find: ı. Die gefunde Befchaffenheit 


des Körpers, und die gute Diät. 2. Eine nicht. ein-. 


gewurzelte Anfüllung, die durch die Natur auch wier 
der gehoben wird. ‘3. Anhäufung des reinen -Bluts 
in edlen Iheilen. _4. Vorhergegangene Ausleerung 


der Gefälse,, 5. Neigung zum Erbrechen, _ 6. Wenn 


eine Ichädliche Materie in unedlen. Theilen ftockt, 
und man eine Verletzung derfelben fürchtet, 7. Zu 
grofse Hitze oder Kälte, 8. Aftrologifche Hinder- 
niffe, wenn der Mond, mit Saturn in Conjunction 
fteht u. f. £,”). Die fymptomatifche Kur muls zwar 


allezeit ‚den Cauff-l - Indicationen nachgefetzt wer- 


den: inzwifchen darf man fie frey unter folgenden 
Umftänden ‚wählen: ı. Wenn, der Schmerz fehr 
heftig ilt. 2. Wenn andere Zufälle Gefahr drohen, 
3. Wenn die Kräfte der Natur gefchwächt find. 
4. Wenn die Hitze zu ftark ift,.. Der Arzt därf 
fich nicht gleich von feiner allgemeinen Kurmethode 


dureh einen vorübergehenden Zufall abfchrecken Jaf- | 


fen, und eben fo wenig darf er immer bey einem und 


mn eu 


| 26) Expofitio [upra antidotarium. Nicolai, f. n5: f, (fol, 
Venet. 1562.) 
27) Ih. £ 410. 
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demfelben Mittel bleiben *°).. Die zurücktreibenden - 
Mittelerhalten ihre Contraindicationen in folgendem, 
nicht ganz verftändlichen , Diftichon: | 


53 Nobite, piethoricum, crifis, centaurea, forenf REN 


o Crafh ties, frigus, BEnSıfRS , copia, virtus” ?). 


Die Theorie der Wärkine der Arzneymittel ift dem 
‚Zeitalter gemäfs, doch fcholaftifcher und fpitzfindi- 
ger, ‚alsich fie ‚bis auf das dreyzehnte Jahrhundert 
gelefen habe. Die Kräfte der Mittel find theils we- 
fentlich, theils zufällig, theils wirklich 3°). Hitzige | 
Mittel wirken auf folgende Art: ı. Sie verdünnen | 
die ftockenden Säfte... 2. ‚Sie ee 3. Sie 
exalperiren. 4. Sie eröffnen, ohne in die Subftanz 
des Theils einzudringen. d. Sie eröffnen geradezu. 
6: Sie erweichen. 7. Sie ziehen die Säfte an. Dies 
 gefchieht theils vermittelft. der blofsen Complexion 
.derfelben, theils durch Anfreffen, Rothmachen und 
Erregen des Juckens, theils durch Verfchwärung. 
8. Sie zerftören die feften Theile. g. Sie erregen 
Fäulnils. ı0. Sie verderben ohne Zerftörung und 
- Fäulnifs. ı1. Sie excoriiren ?®”). Den Gebrauch 
der Opiate verwirft er ganz, befonders in Wechfel« | 
fiebern, wenn fie nicht mit Rofenöl oder Rofenwafler 
verbunden werden ?*). | 


u mn 


28) f. 408 29) Ib, 50) 8 403. b. 
5)Ibign.a | 32) f. 408. a. 431. d. 


5 Siebenter Abfchmi. 
48. 


Die Chirurgie wurde von jenen Schriftftellern 
zwar auch bearbeitet, aber fie gewann in den Schu- 
Jen der Scholaftiker nicht: viel.  Abgefchmackt find 
Gilberts Regeln bey. der Kur der Knochenbrüche des 
Hirnfchädels 33), Die Paracentefe wurde damals 
faft ganz vernachläffigt ?*), und Peter von Abano 
Ichränkte ihre Anwendung, nicht völlig ohne Grün- 
de, auf fehr wenige Fälle ein 3°), ‘Dagegen rühmte 
‚er die Bronchotomie 3°), und empfahl in Gefchwü- 
ren den Gebrauch austrocknender Mittel zu unbe- 
Stimmt 37), 


Begreiflich ift der Verfall der Chirurgie, wenn 


man bedenkt, dafs. die Verbote der Kirche, Opera- 
tionen vorzunehmen , vorzüglich die, Univerftäts- 
Gelehrten angingen, welche 'als höhere Geiftliche 
angelehn wurden (S, 484. 485.) 3°). 

i Aberin Italien machte die Nähe des römifchen 
Hofes den Widerftand gegen deffen Verordnungen 
lebhafter: dort war Kaifer Friedrich II. mit feinem 


N 
u 


Beyfpiel den Gegnern der päpftlichen Hierarchie vor- 


Rn) s 


'"35) 8, 97. 8. 34) & 255. b. 
35) Diff. 149. f. 252, @. 
86) Diff. 145. f, 247. @ 
57) Diff. 207. f. 259. b. 
58) Neuerdings hat J. Thomfon in der Einleitung zu [einen 


Lecfures on inflammation. Edinb. 1813. .eine Ge[chichte 
der. Chirurgie im Mittelalter geliefert, die aber fo we- 
nig aus den Quellen gearbeitet ift und [o viele hiltori- 


fche Schnitzer enthält, dals fie kaum erwähnt zu wer« 
den verdient. 


\ 
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angegangen: dort verbreiteten mehrere hohe Schu- 
len eine folche Maffe von Kenntniffen, dafs der rö- 
mifche Hof es gerathener fand, durch Ertheilung 
befönderer Vorrechte, Anftalten in feinen Schutz 
zu nehmen, welche früherhin fein Anfehn vorzüg- 
lich begründet hatten ??). 


49. 


Eine Reihe italiänifcher Wundärzte machte fich 
in diefem Jahrhundert durch Schriften bekannt, die 
uns bier und da Winke zur Beurtheilung des dama- 
ligen Zuftandes der Chirurgie geben. Sie machten 
eigentlich nur zwey Hauptfchulen aus, die fich da- 
durch von einander unterfchieden, dafs die eine alle. 
Wunden und äufsere Verletzungen mit Breyumfchlä- 
gen und feuchten Mitteln behandelte, und fich da- 
bey auf den Ausfpruch des Galens berief, dafs die, 


Schlaffheit und Feuchtigkeit ein mehr natürlicher 
Zuftand fey, als die Trockenheit; die andere aber 


gerade die entgegengefetzte Methode anwandte, und 


durchgehends “austrocknende Mittel gebrauchte, 


weil Galen an einem andern Orte gelagt hatte: das 
Trockne nähere fich mehr dem natürlichen Zuftande, 
eltiäs Fehdhik N So konnte man zu en Fan aus 


59) Ich meine befonders Bologna, diefe mater Audi 
die unter Irnerius und Gratian eine der wichtigften 
‚Stützen der päpflichen Macht gewefen, und die von 
Honorius III, mit ganz ungewöhnlichen Vorrechten aus- 
geftattet wurde. (Fattorini vol. ı. p. s51u 2. P- 59.) 


‘40) Guid, Cauliac. prooem, f. 2. b, 
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einem und demfelben Schriftfteiler Gründe für ganz 
entgegengeletzte Behandlungen hernehmen, und die 
‚Folgewidrigkeit .deffelben wurde durch die fchlechten 
Ueberletzungen nur noch mehr ins Licht geletzt. 


RN 


Der ältefte unter diefen Wundärzten war Roger 
aus Parma, der in der Folge Kanzler der Univerfität 
Montpellier ward #%). . Er bediente fich der anfeuch- 
tenden Methode und aller der Mittel, .die die Ara 
ber empfohlen hatten. In welcher kläglichen Ge- 
ftalt erf[cheint die Wundarzneykunft jener Zeiten, 


wenn man lieft, dafs Roger, um verfteckte Schädel- f 


brüche zu erkennen, den Rath giebt, dafs man den 


Kranken den Athem anhalten lalfe,. wo denn die 


Luft zu den Spalten hinaus fahren werde! Auch 
meint er, dafs bedeutende Schädelbrüche wieder zu- 
fammenheilen, wenn man fe mit Scharpie, in Ey- 
weils getaucht, verbinde #°), Bey der Thränenfiftel 


bedient er fich -eines Aetzmittels ‘aus ungelöfchtem ı 


Kalk, unter dem Namen Capitello, auch des glü- 
‘ henden Eifens #); das letztere wendet er auch bey 
NafenpoJypen und Darmbrüchen an #). In der Ge- 
fälshftel dagegen gebraucht er Quellmeifsel, durch 
die er Fäden zieht, mit welchen die fchwielichten 
Stellen eingefchnitten werden #°), Merkwürdig ift 


{nn 


41) Catal. manulcriptor. bibl. reg. Parif. vol. 4. p. 297. 3%. 
42) Roger chirurg. f. 862. 363. (ed. Venet. 1546, fol) 
45). Ib 856 a) IE 325. 

45) Ib. F. 375. d. | 
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fein Vorfchlag, das Brufibein zu durchbohren, wenn 


eine Pfeilfpitze unter demfelben eingedrungen ift 41 
Auch feine Behandlung der Bauch- und Darmwünden | 


dafs er felbft einft einen Abfcefs im Kehlkopf mit u N 


verdient Auszeichnung, In den verwundeten Darm 
fteckt er eine Röhre von, ‚Hollünderholz, und ; ‚näht 
über derlelben den Datın' zu RER ig | Y N 
DIL VSeih Schüler Roland aus Parma war Profeffor in 
Bölorna #°), und fchrieb’eine Chirurgie, die faftnur _ 
als Commentar zu dem Werke: des'Roger angefehen 
werden kann #?),' und von den fogenannten vier Ma- . 


giftern in Salern erläutert würde: 5°), ' Wenig der Fi | 


Auszeichnung ‚Werthes kommt vor: Doch erzählte, 


dem Mefler geöffnet habe; und ’fchliefst daraus,; dafs \ 
Wunden diefes Organs nicht tödtlich feyn °”); auch 


‚will er die Scrofeln und Kröpfe (botium gulae):lieber 


ausfchneiden, als mit innern Mitteln behandeln’ »?), 


‚und empfiehlt eine andere unbe bey Ann im 


2.81). Roland. .chirurg. 3, 7. £. 195. d. 


AYInten, a im Sommer 53), 


46) Ih. £. 574. | 47) 2 
48) Sarti vol, 1.P. 449. 

#) Rolandi chirurgia, lib, 4 © BY £. 200, d. To IR 

‚.., landus ‚in!opere praefenti juxtä meum! poffe in omnibus 

fen[um et literaturam Rogerii [um fecutus: nec mirum, 

fi imperitia hoc egerit mea, cum pene omnes fapientes. 

hoc egille noflcantur.”. (ed. Venet, fol.: 1546.) 


u Br, 
50) Tiraboschi vol, 4, p. 205. 
62) Lib. 2. c. 5. £. 192. d. ae #6) 

\ 85) Lib. 1. ©. 6. £. 186. b. El Ä eh MN ( 
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up: Zu Ser Schule gehört auch Wilhelm von Sali- 
ceto, aus Piacenza, der anfangs zu Bologna, | und 


nachher zu Verona ( 1275) die Kunft ausübte und | 


lehrte 5%), Unter mehrern intereffanten Bemerkun- 
gen enthält fein Werk eine Sammlung von Fällen, 
wo tödtliche Verletzungen durch -Hülfe' der Natur 
oder der Kunft,geheilt worden feyn: befonders merk* 
würdig ift der Fall'von anfehnlicher Verletzung der 


Mark - Subftanz, des Gehirns, 'die dennoch einen gu- 


ten Ausgang hatte ””).- Den äufsern Wafferkopf be- 
handelte er erft mit Einreibungen des -Schwefelbal- 
fams, und nachher wandte er: Brennmittel an ??), 
Ganz verkehrt ift fein;Verfahren bey Kopfverletzun» 
gen, indem er den Kopf mit einem -Biret und fri- 


fchem Lammsfell bedeckt, auch noch ein Kiffen dar-. 


über bindet, damit die äufsere Luft nicht andringe, 
übrigens zulammenziehende Mittel: und Rofenöl an- 
wendet. Die verborgenen Spalten der Schädelkno- 
chen fucht er mit Dinte (encauflro, ital. inchiofiro ) 
zu entdecken, wendet bey Lineal-Brüchen den Meif- 
fel (fcavignator) an, und den Trepan nur mit zu gro- 
fser Vorficht #7). Bey der Katarakte nimmt er ein 
Fell vor ler Pupille an, welches er mit einer Nadel 


BR Tiraboschi. vol» 4 p. 210. — -Contin, NERSORL, Bellovac, 
lib, zı, f. 430. d. 


55) Guilielm. de Saliceto MEERE ib, 2. 0,6. £ 53% d. f. 
(ed. Venet. fol. 1546. ): " ' 

.56) Lib. 1..c. ı.$ 504 h. 

57) Lib. 8. GC. 1 L. 525. 1 


ä 
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7. Dreyzehntes Jahrh,; Wilhelm von Saliceto, 589 
niederdrücken lehrt °%).. Bey der. Operation, der | 


Darmbrüche warnt, er vor dem Ausfchälen. der Ho- 
‚den, .und lehrt. den Saamenfirang- unterbinden und 
dann die Stelle kauterißren 5?). . In; ‚der, ‚Gefäfshftel 
wendet. er, ‚blos. die. Apolinofe an °°). Gegen, Stein- 


befchwerden: empfiehlt er feinen Syrup aus Peterfilie, 


Steinbrech, ‚Eppich u..f. f.°”). „.. „Sehr merkwür- 
dig ift die Abhandlung über; die Gefchwüre an den 
‚Geburtstheilen s, die er aus, einer Verletzung ıdes 
'Krankbeitsftoffes ‚von den ‚Organen.der, Ernährung 


(.der Leber,, nach Plato, dem Sitz des Begehrungs- "N 
vermögens.und:.den ‚Blutadern) herleitet °%), Bey DO 


Heftung der Darmwunden tadelt, er. Rogers Verfah- 
ren, wie auch‘.die, vier Magifter. ia Salern. thaten, 
Er. empfahl ftatt der Hollunderröhre, einen 'Tbier- 
darm °%), "worin ‚er. Guy .von Chauliac’s Tadel .er- 


fuhr °*). Die vier Magilter | nahmen Luftröhren; von 


Thieren dazu 65), 


52. 


| Zwey Wundärzte diefes Jahrhunderts find ‚durch 
ihre Schüler berühmt geworden., Von ihnen felbft 
haben wirnichts,mehr, Der eine war Zugo von Lucca, 


Li 


68) Lib. ı. c. ı0, f. 307. a. 

59) Lib. 1. c. 44 5 317. b. 

60) Lib. ı..c. 46. f. zı8.,a. 

61) Lib. ı. c. 46. £. 318. b. 
62) Lib, ‚1. .c. 49. 50. f. 518, d. [.; 
63) Lih: 2%. 15. f. 336. b. 

64) Guid. Caul. chir. magn. tr. 3. doctr. 2.0.6. 4. 

65) Petr. Argelat. chir, lib, u, tr. 5. Sı 7. f. 19. a, 
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der Lehrer des Theodorich® von Cerviä' ünd anderer 
hiturgifchen Schriftfteller. Der ühihännliche und 
abergläubige Geift‘ der Zeit drückt fich in feiner Be- 
handlung der Kopfverletzungen aus. Er hatte näm- | 
lich ein geheimes Pulver, welches unter feyerlichem 

Gebet verfertigt, und nur, 'nach Ableiftung‘ des Ei- 


des’ der Verfchwiegenheit,  mitgetheilt wurde. "Es 
beftand aus Bibernell,; Baldrian, Enzian, Wegebreit 
ünd Nelkenwurzel und wurde innerlich genommen °°). i 
Dagegen werden von ihm glücklicke Fälle der Be- N 
handlung einer Kopfwunde mit Verluft eines grofsen ’ 
Theils des Gehirns °) und einer Bruftwunde, wo ein i 
Theil der Lungen’ weggehauen wär}! erzählt %%), In” 
Gefchwüren warnte er vor der Anwendung der Quell- \ 
ineifsel und zu vieler Scharpie ® ?), Auch war er der 
erfte im Mittelalter, der Statt der Apolinöfe in Gefäls- 
fifteln das Syringotom anwandte ?°), 

Der zweyte diefer Wundärzte ift Henrich de Mon-. 
deville, oder Hermondaville, Leibarzt des Königs Phi- 
lipps des Schönen, und Lehrer Guy’s von Chauliac??),: 
Aus dem letztern lernen wir, dafs auch Henrich’s 

Verfahren {ehr unkräftig war. Denn in Kopfver- 
letzungen wandte er fleifchmachende‘ Pflafter und 
hitzige Getränke an °*). Handfchriften von ihm über 


ki 


> 


ernennen 
? v 


66) Theod. Cerv. chir. f. 145. c. (ed. Venet. 1547.) 

67) Ib. f. 145. b. 68) Ib. f. 149. c. 

69) Ih. f. 165. ©. 70) Ib. f. 171. b 

zı) Recherches [ur Porigine et les progres, de la ehir- en 
I P- 53. ‚Elfai hiftorique fur la medec, enFrance, 


72) Eh Caul. L 36. h. 


». Dreyzehntes Jahrhundert: ‘ Lamfranchi. ‚591 h 


‚die Chirurgie befafsen noch Ren. Moreau "und hir 
_Gervais 73), 
j 53; 
Einer der wichtigften Schriftfteller diefes Jahr- 
 hunderts ift Zanfranchi aus Mailand. Seine Schick- 
fale fowohl als auch feine Schriften hatten einen 
„merkwürdigen Einflufs auf die Wundarzneykunft. 
Er lebte gerade zu der Zeit in Mailand, als der 
Streit zwifchen Welfen und Gibellinen mit der gröls- 
ten Erbitterung geführt wurde w; und, weil er thä- 
i tigen Antheil an diefen Fehden genommen hatte, To 
wurde er von Matthäus Vifconti vertrieben, und floh 
nach Frankreich 75), Im Jahr 1295 kam er nach 
Paris, wo er auf Bitte des damaligen Decans der 
Facultät, Palfavant, anfıng, Vorlefungen zu halten, 
und aufserordentlichen Beyfall fand 7°), Schon vor- 
her (1271) hatten fich mehrere Wundärzte in Paris, 
unter Joh. Pitard’s Vorfitze, von der Facultät derge- 
ftalt getrennt, dafs fie ein eigenes Collegium Aaus- 
machten, welches jedoch unter der Oberaufficht der 
medicinifchen Facultät ftand. Die Mitglieder diefes 
Collegii wurden als laici angefehen, und durften hei- 
rathen: fie hatten gleiche Rechte mit den magiftris 


| —————— 


n 4 u Elfai hiforique, p- 256. A 
| 74) Steph. Rabe ITERE diar, urb. Rom, p- 3865 in ‚Eeoard, 
vol. 2, 
75) Lanfrand# practica, ‚quae dicitur ars Ma totius‘ 
chirurgiae, ir 5. 0,7. 8 261, a, (ed. Venet, fol, RO 
76) Ib, 


4 
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in phyfica, und trugen diefelben Ehrenkleider: daher | 


nannte man fie chirurgiens de robe longue, Aber fie 
mufsten zwey Jahre lang Medicin ftudirt haben, und 
wurden ftrengen Prüfungen unterworfen, ehe fie zu 
jener Würde gelangen konnten, : Kofmas und Da- 
mianus, die Märtyrer, waren die Schutzheiligen die- 
fes Collegii 7°), Wahrfcheinlich weil Lanfranchi 
verheirathet war, liefs er fich in dieles Collegium 
aufnehmen, und .blieb bis an feinen Tod in Paris, 
Er that fehr viel zur Aufnahme diefer Anftalt, und 
zog eine Menge junger Wundärzte nach Paris, wo- 
durch diefe chirurgifche Akademie die erfte in der 
Welt wurde. | 


Er war ein Schüler Wilhelms von Saliceto, und 
bediente fich derfelben Methoden und derfelben 


Menge von Salben und Umfchlägen, die jener em- 
pfohlen hatte.  Lanfranchi war äufserft vorfchtig 
und felbft furchtfam in der Anwendung der Opera- 
tionen: er getraute fich weder den Steinfchnitt vor- 
zunehmen, noch Backzähne auszuziehen ), Er war 
cin zu grofser Freund der Theorie, als dafs er nicht, 
felbft durch einen Syllogilmus in barbara, deffen ma- 


jor nur nicht erweislich.ift, die Wundärzte zu Theo- 


retikern hätte machen wollen 79), Die empirifche, 


{ . 
77) Effai hiltor. fur la medec. en France, p. 239. [. — Re- 


» cherches fur Philt. de la chirurgie, p. zu L 
78) Lanfranc. practie, tr. 3. d. 3. c.8. £ 245 b. — cchir. 
parv. tr. z. docir. 3. C. 4 f. 240. b, 
79) Ib. fı 208. & » Omnis practicus elt theoricus: atqui 
„omnis chirurgus ell practicus: ergo omınis chirurgus 
„ef theoricus.” 
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'‚abergläubige. Behandlung der,W.unden und, Gefchwäre 
‚tadelt er, und,.da' er, einmal ‚fie ‚angeführt; hat,, To. 
dagt er, er habe.es.nur aus Nachgiebigkeit, ‚gegen die 
«Menfchen: gethan,, die üich ‚auf, folche Mittel, verlaf- 
«den , und denen ihr, Glaube.allein helfe °?). ‚Heileh- 
wunden.beilte er.allemal nach ‚deryerften Intention, 
.die.in’der'Vernarbung. befteht., „ Folgende Umftände 
verhindern. die Erfüllung diefer, ‚Anzeige: _ ı.,Eine 
‚Stichwunde, . 2..Wenn die Wunde, bis’zum Knochen 
;durchdringti ...3..Wenn mit, .derlelben ein Gelchwür 
‚verbunden ift. +4, ‚Wenn der. Verwundete- 'böfe: Säfte | 
'hati! 5. Wenn. die ‚Wunde iu eine Haupthöhle, des. | 
‚Körpers dringt: , 6. Wenn, eine‘Quetfchung mit ‚der : 
Wunde: verbunden ift; „7. Wenn: die: Wunde durch 
‚den ‚Bils eines giftigen 'Thiers beygebracht,, it 
Wie fchädlich die zu' voreilige;; |Cenfolidation ‚einer 
‚Hauptwunde: werden könne,.. davon führt er ein Bey- 
(dpiel an, wo er! die,Narbe felbft.wieder. aufrils;, ‚weil 
-die:-Wunde zu‘ fchnell! zugeheilt ‚war I di „Die, .Ge- 
\ichwüre ıtheilt er‘ nach. den. vier. Kleinastar, ‚Qualitä- 
ten,;.nach den vier’ Cardinalfäften und ihren ver[chig- 
‚denen: Verwickelungen, ein,, . die,üch .auf 32. ‚belau- 
‚fen 32). .:In.:peftartigen Carbunkeln „wandte ‚er ‚den 
Theriak mit ungemeinem Nutzen an, als der Kran 
ke Schon alle A en hatte #4). -Ner- 


"go)Lib.z.c... Ef 1öo. ä; " (8 
$ı) Chirurg. parv. lib. »8 LE 201. u a iR 
82) Praetic, ir. 4% d, 2. ©. Er 4 216. di 2 ATTER 

BED EL (0 


- 85) Chirurg. parv. lib. ı, c. 10. 8 205. Me * 
84) Ib, c. 11. f. 204 @; ee TE AR. 
Sprengels Gefch, der Arzneyk. =» Th. 5. 4, p p 


Pr 
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‘venwunden heilte er mit der Naht und mit Oelen, 
die er überhaupt in fehr grofser Menge'anwandte ®). 
Ein ı5jähriger Knabe ward von einem andern in den 
Arm geftochen, und''die Armvene’ und der Nerve 
zugleich verletzt. Lanfranchi wulste in diefem Falle 
anfangs 'keinen’Räth,' wie fich die Galenifche Theo- 
'rie würde hier'anwenden laffen. ' Kalte Mittel'erfor- 
derte der Blutflufs'aus der verletzten Vene, und heifse 
Mittel die Nervenwünde: Er fand einen ‚Ausweg, 
indem er die Blutäder herauszog und-unterband „und 
35) 


Tetzungen behandelt er zu furchtfam, und. fcheint 


.. Kopfver- 


gar nicht‘ die Anwendung des Trepans gehörig ver- 
Standen zu haben 2°);° 'Defto leichter verfährtier mit 
Brehnmitteln ünd Wegfchneiden ‘der Hoden, um 


“Darmbrüche gründlich zu heilen 8%), ‘Auch zur Hei- 
lung der Aneuryfmen 'wendet'er das glühende Eifen 
an 32), Das’Anfetzen abgehauener Nafen hält er für 
'ünmöglich‘ 9°), Eine wunderliche Gefchichte von der 
‘Kur einer’ Bräune durch ‘äufsern‘Einfchnitt5‘worauf 
"die gegebene Brühe’durch: die-Wüunde' herauskam, 

'alfo die Speiferöhre verletzt war, ünd dann ein’ darm- 
Rn en Stück Be N hat 


n. ke ie ’ a 
BE 2 
ni r 


85) Practi ir. .d. 3.0.3.8 212. b, a 20 “ 
86) Ib. d. 3. c. 9. f, 21% @. | | | ' EWR 
‚87) Tr, 2. c. 1. £. 219. La R N, a8 un we. 


88) Tr. 3. doctr. 3 & 7- 1, 242. br | ; Y 
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.90) Tr. 2. ©. PR 520, 1° Mr hi, 
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‚manche: Dunkelheit 9%)... Seine Befchreibung: der. 
Schanker und anderer Folgen des unreinen Beyfchlafs 
ält fehr merkwürdig ??), fo wie auch -feine:Beobach- 
tung von urinöfem Brechen bey heftigen Steinfchmer« 
zen #3). » Ausdrücklich,erwähnt. er: der Anfteckung 
(durch den Beyfchlaf mit einem unreinen Weibe, und 
giebt; felbft-ein Vorbaunngsmittel' gegenhdie Folgen 
der‘ Anfteckung an; welches in Effig befteht4'.. \ „1 


. CA ie r 
Euyacny 6 Ina&? waryı 
& SE +0 


In ‘der zweyten italiänifchen Schule, die der 
vorigen" grade entgegengefetzte Grundfätze verthei- 
digte, that fich in diefem Jahrhundert Befon ders 
Brunus, von Longoburgo oder Longobucco in Ca- 
labrien gebürtig , Profeffor in Padua ‚„ hervor ch 
Statt dafs: Roger’und Roland'alle Wunden mit feuch« 
ten ’Mitteln und mit Breyumfchlägen: behandelten, 
duchte' er alle Wunden und Gefchwüre ‘durch die 
‘Anwendung 'hitziger ‘Mittel auszutrocknen >), | In 
"Wunden mit verlorner Subltanz fuchti er zuerft. diefe 
durch austrocknende Mittel zu erfetzen, und hier- 
auf die Haut. durch ftyptifche Mittel wieder herzu- 


nr 
ame‘ 


gı) Ib. e. 5. Age 232: &% Vergl. Heyid.i in. nıem.. Us Pac. de 
chir. 1. p. 444 W. Spregerl Gelch. der, Gbiruugie 2 
“.Pp# 409 410. 4 W RN EA Gh \ 
E: Tri:3 du 3.06 114 R an. As 
4 th, E 223. be; „1, | 
0.94) Bruni ‚chirurgia, lib, 2. c. 19. f. 150, he v ed; Pre fol. 
1546:) .—. 1352 Ichrieb er fein Werk, : — Megguchelli | 
„ferittori. Italiant vol, 2. part. 5. p- 2227«, 
'95) Guid, Cauliac. l. Cor, 


Pp 2 
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ftellen 2%).  Nervenwunden näht er nieht zufammen, | 
Jondern wendet ‘'mehlichte Mittel’ an 97),:Seine War- 
nung vor’ dem: Mifsbrauch.: fleifchmachender‘ Mittel ' 
ift wichtig. Scholaftifche ‘Spitzfindigkeit verräth der 
Unterfchied y5den’ er'zwifchen incarnativis, ‚carnem 
generantibüs’und confolidativis: machtı „Die eritern 
erfordern!die‘Austrocknung;"wenn fiergehörigi wir- 
ken follen, fo gut wie die'letztern‘?®); Die Naten- 
polypen fägt er mit einem knotigen‘ Faden ab ??), 
. Eine frifche Schwiele behandelt er mit erweichenden. 
Mitteln: ift Ge aber fchon fehr. hart geworden; fo 
zerbricht er den Knochen . ‚von ‚neuem. und fucht 


II 30% 
‚ihn grade zu heilen ER 7 


IP 2 OR he 


‚Theodorichs. ein Schalrn fin, HR von: Tugea® 
war Mönch des Prediger- Ordens ‚und, ‚Beichtvater 
des Papites. Innocenz IV., ‚dann: Bifchof zu Bitonti, 
hierauf zu Cervia, und endlich/hielt er fich:in: Bologna 
auf”), Er war der erfte,. der die ungeheuern-hölzer- 


Zn ‘ yıyı . za rr! 
= Li * . E e ö er 19 111:2 
= N “ a ve 


96) Brun. chirurg. lib. ı, ©. 5. 8. 107. a. ar 
97) Ib. ec, 5. f. 108. a. \ nn 3 
98) 8. 10. f. 109: b % 
N 90) raten. Liar. Br 2 en ee 

4 300 IRB 1 EEE RT 1 Io 
ı) Sarti vol. 1. p. 450. — Weil man end ei Schliften 

in katalonifcher Sprache gefunden hät,:l[o' [chlols zuerft 

Quetif ([cript. ord. praedicat. vol. 1. p, 354‘) und'nach, 
ihm Henfler (vom Ausfatz, S, 11) daraus, dals' er'ein 
katalonifcher Arzt gewelen und von dem ‚Bilchof von 
Cervia ganz iver[fchieden 'fey: allein‘ Sarts’ Di 
hat mehr Gewicht, — Theodöfich Karb 1298." 


‚x 


” Dreyzehntes Jahrh, “ Theodorich von Cervia. 5 


‚nen ’Mafchinen zur Einrichtung der Knochenbrüche, 


und Verrenkungen verwarf,: und dagegen:'blos den‘ 
weichen Verband empfahl ?)as Eri»wär, ‚der; erfte, 
der die Erfcheinungen des Auslatzes im-Abendlande' 
treffend‘ fchilderte, und: uns befönders eine fehr, 


‚gute:Befchreibung der abendländifchen:argen Raude, 


(malum'mortuum) angab, auch’die Einreibungen'der; 
Queckfilberfalbe dagegen‘ empfahl ?). Die Brüche 
hingegen; operirte. er, durchgehends 'auf..eine fehr, 
wideräinnige Art mit Brennmitteln %),: Bey der'Pa- 
racentefe‘giebt er den verkehrten:-Rath,: wenn die 
Leber: leide, auf der: rechten, wenn die Milz leide, 
auf: der linken: Seite den Einfehnitt zu machen, drey. 
Finger breit unter dem Nabel aber, wenn die Därme‘ 
angegriffen find 5). '.Bey Brandfchäden: empfiehlt er 


‚zuerft Starken Weinelüg, wodurch die Blafen gehine, } 
jene werden Dh 


VII, Das vierzehnte Jahrhundert, N 


* 56. 
Diefes Jahrhundert liefert dem Gefchichtfor- 
Icher das anziehende Schaufpiel eines innern fehr 
heftigen Kampfes der eingewurzelten Vorurtheile 


2) Theodoric. obiinehn Ib. 2. Cx,40, 2. 154. 4 | | 
3) Lib. 5.0. 49: f. 175. @.. | 
4) Ib. c. 54. £. 169. b. 


8) Ib. c. 55 £. 168, 4. 


+6) Ib. 6.48. #. 175. c. ‚‚Vergl, Thonalon’s lectures on inflam- 
" mations p. 602. 
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und der ‘wieder auflebenden Vernunft. ‘Das Men- 
Ichengelchlecht,"des langen und faft unerträglichen 
Druckes der Priefter endlich überdrüffig, ftrebt feine 
Feffeln zu zerbrechen ; allein ‘diefer erfte Verfuch 


glückt nicht: völlig, und dient nur dazu, das Joch 


noch fchwerer“und die Peiniger unmenfchlicher' zu 


wachen, unter'welchen die Nationen fo lange ge- | 


feufzt hatten. Des Papftes Hierarchie litt an man- 
chen Orten‘ einen Widerftand, deffen "die ftolzen 
Priefter feit Jahrhunderten nicht gewohnt waren. 


Um die Fürften zu: demüthigen, fuchte Rom wieder 


die Kreuzzüge in Vorfchlag zu‘ bringen, aber ver- 
gebens?). Die infolenteften Briefe und Bullen des 


Papftes machten die Völker: nur nöch aufmerkfamer 


4 


—r 


auf ihr wahres Interefle.®).; und fogar in’der Nähe 


des ‘heiligen Stuhls, in Florenz und ‚Perugia', wagte 
man es, den päpftlichen Inquifitor fehr ‘übel zu 'be- 
handeln ?), ,„., Wie auf der einen Seite ‚die einfälti- 
gen bons hommes,, oder Waldenfer (eigentlich. eine 
Abart der alten Manichäer), trotz allen Scheiterhau- 
fen und Blutgerüften, den. Saamen zur Reformation 


ausftreuten ?°), fo arbeiteten auf ‘der andern Seite 
einzele Gelehrte gegen den Strom alter Vorurtheile, 


fo verbelferten die Brüder vom gemeinfchaftlichen 


7) Fleury hift. ecclef. vol. ı9, p. 468. 

8) Ich meine belonders die [chändliche Bulle aufculta Hl, 
die Philipp der Schöne von Bonjfacins VII, Bet 
Fleury p, 2ı. 

9) Fleury vol, 20. p, 62. 
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30) Raynald,'annal, ecclefiaft, tom, ı6, ann, 1375. n, sc 


P- 540. 
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"Leben, oder die Gregorianifche Gefellfchaft, die Ger- 
hardus Magnus in Friesland ftiftete, den Schul- Un- 
terricht ””). AR REN A 
Den erften Verfuch einer Abweichung ‘vom 

fcholaftifchen Syltem , wenigftens von der ortho- 
doxen -Partey deffelben, machte der Engländer 
Duns, der dem freyen Willen und den eigenen 
Kräften des Menfchen mehr zufchrieb; als’ Auguftin 
und Thomas je hatten geftatten wollen **). Auch 
Dürandus de S. Porciano ftand gegen Thomas auf: 
er verwarf die unmittelbare Einwirkung Gottes in 
die Handlungen der Menfchen, lehrte die Freyheit 
des Willens, -und ftritt "mit Waffen der. Vernunft 
gegen den Myfticifmus, wie Barlaam im Orient ”°), 
Dann trat der Vater der neuern Nominaliften, Oc- 
cam), mit feinen Minoriten gegen das Anfehen und. 
die Untrüglichkeit des Papftes auf : Er, eine 'ge- 
lehrte Stütze der Rechte Ludwigs des Bayern und 
Philipps von Valois. Im Geift' des Zeitalters ver- 
'theidigte er die Fürften, das heifst, mit fcholafti- 
{chen Gründen; aber dennoch bleibt fein Eifer für 
Wahrheit rühmlich 7). N | 
——— 

“ıı) Bulaeus vol, 4. p- 966. — Revii Daventria, p. 36. 129. 

Ruhkopf Gefchichte des Schulwelens in Deutf[chland, 

Kr S. 224. | ; 
- x 22) Pagi eritic, anti-Baron. ad 1290. n. 11. 

13) Raynald. tom, 15. ann. 1335. 1. 50: p« 465- — Fleury 

‘vol. 20. p. 22» | ol ‚ar 
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m Mit Dankbarkeit nennt die Nachwelt den gro- 
{sen Beförderer wahrer Cultur, den unfterblichen 
Franz Petrarca. 'Seinem Ideale:war dies Jahrhundert 
nicht ‚reif: daher feine verächtlichen ‚Gefinnungen 


 gegen'die'Philofophen und Aerzte feiner Zeit. . Ihm 
hat die, Bearbeitung der ‚gelehrten Sprache eben fo 


viel zu verdanken, als das Studium der Kritik, wel- 
ches er vorzüglich. zu beleben fuchte ?°): und in der 
That ragt er allein über die Männer feines Jahrhun- 
derts fo weit hervor, dafs man fich die allgemeine 
Verehrung leicht erklären kann, die. ihm von Für-, 
Iten:und Gelehrten erwiefen wurde ?%). Er war es, 
der die Araber, befonders Averrhoös, in ihrer gan- 
zen’ Blöfse darzuftellen und die Philofophen und 
Aerzte davon zw überzeugen fuchte, dafs fie gewils, 
nicht als Denker, fondern blos als mechanifche Nach- 
beter handelten, wenn fie diejAraber oder Griechen 
für untrüglich hielten ‚und, ftatt aller Beweisgründe, 
fich: mit dem Ausfpruche des Ariftoteles,, Auguftin 


* 


14) Bzovii annal. ecclefiat. tom.'14. ahn.ızag. n.11. P-417, 
— Raymald, tom. ı6. ann. 1549. n. 16. p. 290. 
35) Er ahnte zuerft die Unächtheit vieler Schriften des Ari-' 
‚ ‚Koteles, ‚Seneca und Augultin, (Petrarch. epilt, de reb, 
Senil. lib, 2. ep. 4. p. 842. Opp. fol, Bafil. 1554) und 
beklagt fich bitter über die Verfälfchungen der Werke 
der Alten. (De remed, utriusque fort. lib. ı. dial. 43. 
P- 549.) .Dem Griechen Barlaam 'hatte er' vorzüglich 
feine Cultnr ‚zu. verdanken. (Nachrichten von dem Le- 
ben des Franz Petrarca, Th. ı, $, “ £ — Gibbon 
vol. 11. p. 351.) 
46) Nachrichten, Th. 2. S. 370, $ 
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der. Averrhoös fchützen BERN 22). „Die. griechi-, 
{chen und arabifchen ‘Aerzte möchten zwar iehrı ge-, 
lehrte Männer gewefen feyn, aber,esfey nicht zuer- 
warten, dafs ihre I'heorieen und Methoden unbedingt, 
unter. allen Klimaten. und in. allen: Zeitaltern anzu- 
wenden feyn ??), ‚Averrhoös, beliauptete er, habe 
nicht‘ allein den Atheilmus unter den Chriften ver- 
mehrt ??), fondern in dem unnützen Studio diefes 
 Arabers liege auch. der Grund der lächerlichen Ver- 
‚bindung der Dialektik’mit der Medicin, wodurch 
ihm die Aerzte feiner Zeit fo verächtlich wurden *°), 
Diefe Menfchen, fagt er, dünken fich Geheimfchrei- 
ber der Natur zu leyn, wenn fie den Arabern nach- 
‚beten: und doch, was kann aus Arabien Gutes kom- 
men *)? Die Unficherheit ihrer Kunft fuchen fie 
durch einen Aufwand von Dialektik zu verbergen, 
und fich immer hinter die Alten zu verftecken, die 
gewils, ‚wenn fie wieder aufftehen follten, die trä- 
gen Aerzte diefes Jahrhunderts verachten und an» 
 feinden würden *), Nur wenige giebt es unter den 
heutigen Aerzten, die die Ungewifsheit ihrer Kunft 
einfehen, ‚weil Ge aufrichtig die Natur fiudirt haben; 
37)'Epiß. fine titulo, p. 8ı0, | BP 
'28) Epilt, de reb, [enil, lib. 5. ep, 53. p. 882. Bg 
19) Ib. ep. 2. p. 880. Pen < 
20) Rer. [enil, lib. 3. ep. 7. p. 778. — Contra medicum 
quemdam invectivae, lib. .ı. p. 1202. 
2ı) Epilt. de reb, fenil. 1a: 5. ep. 3. P. '882. ib, 12, Maar 2, 
P. 1009. 


22) Rer. fenil. -lib. 5. tep. 4. 'p. 796. 799. lib, 14. tep, 16, 
p- 943. — Contra medicum qliemdam invectivae; ‚lib » 


Pe 1205. 
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diefe begeben fich aus Redlichkeit ihrer Praxis, um’ 
nicht länger vor dem Richterftuhl ihres Gewiffens als 
Betrüger zu erfcheinen.: Die Antwort eines folcher 
redlichen Aerzte ift merkwürdig genug, um fe ganz 
herzufetzen *3), -Hätten Petrarca’s Bemerkungen nur 
mehr Eingang bey den Aerzten feiner. Zeit gefunden, 
‘fo wäre gewils die Reformation unferer Kunft be- 
fchleunigt worden. Aber wie konnte fein Zeitalter 
diefen wahrhaft grofsen Mann faflen, wie feine Ideen 
benutzen | / 


68. 


Im Ganzen blieb die Geftalt der Medicin, wie 
fie in den vorigen Jahrhunderten gewefen war. Ein- 
zele Männer traten auf, und bearbeiteten verfchie- 
dene vernachläffigte Fächer auf eine neue glückliche 
Art: fie fuchten die Vorurtheile der Schulen zu zer- 
fireuen; allein der Erfolg.diefer Bemühungen wurde 
gröfstentheils vereitelt, weil das Anfehen der Grie- 


ne 10 GREAT" SS 


23) Epift. de reb. fenil. 1. c. p. 885. ,Timeo, Deo res ho- 
„ minum [pectante, impietatem hanc committere, ut 
„ eredulum vulgus eircumveniam capitali fraude. Cui fi 
„notum effet, ut mihi, quam.modicum, [eu quam ni- 

„‚„hil aegro medicus ‚profit, et quam [aepe multum ob- | 
ür, minor et minus phalerata elfet acies medicorum. 
„’, Agant fane, quando et agentium impietas et patien- 
„tium eredulitas tanta eft; abutantur fimplicitate popu- 
„lorum, vitam polliceantur, et vitam.perimänt, et lu» 
„, erentur! Mihi neminem fallere aut necare propofitum 
„eft. Nullius malo ditior fieri velim, Haec me caulla 
„ad alias artes, quas innocentius .exercerem, trans- 


r 
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chen und Araber nur durch: wiederholte und von 
verfchiedenen Seiten’ her gewagte Angriffe erfebüt- 
tert werden konnte, ‘Trotz aller'firengen Verbote, 


die die Kirchenverfammlungen‘) des zwölften und 


dreyzehnten Jahrhunderts gegen’ die Ausübung. der 
Kunft durch die Geiftlichen erlaffen hatten, findet 
man doch noch Geiftliche genug, die fich durch ihre 
Gefchicklichkeit in der Heilung der Krankheiten 
Reichthümer und die erften Ehrenftellen erwarben **), 
Auch über die Hofpitäler hatten fie bis dahin die Auf- 
fieht geführt: allein ihre Habfucht und Betrügereyen 
brachten endlich die Verordnung auf dem Conci- 
lium zu Wien hervor, dafs Künftig auch Layen den 
Lazarethen vorftehen follten, damit. die Kranken 
belfer verpflegt würden °°), Die Gewinnfucht der 
Geiftlichen. machte die Kunft blos zum Werkzeuge 
ihrer niedrigen Leidenfchaften , und, da fie nicht 


..24) Wilhelm -Baufet aus Auvergne, Kanonikus von, Paris 
und Leibarzt Philipps IV., ward, 1304 zum, ‚Bilchof von 
Paris erwählt. (Fleury vol. ı9., p. 79.) — Peter von 
Aichfpalt aus Trier, Bilchöf von Bafel, ward von Hen- 
rich, Grafen von ENTE nach Rom gelchickt, um 
Hentichs Bruder, Balduin, das Erzltift Mainz zu ver- 
fchaffen. Clemen$ V. war eben gefährlich. krank, als 
Aichfpalt hinkam: diefer kurirte den Papft, und erhielt . 
zur' Belohnung [elbft das Kurfürfienthum Mainz. Er 
half hernach dem Grafen von Luxemburg zur Kailer. 
würde. (Raynald. tom. ı5. ann. 1306. n. 18. pP. 15. 
1308: n..19. pP. 59%, — Jo. Latomus in Mencken [cript. 

“ German. vol. 3. col. 525.) — Noch auf der Maßdebur- 
gilchen Synode von 1370 wurde den Bettelmönchen das 
Kuriren verboten. (Semler hift. ecclef. [el, cap. vol. Z. 
p- 555: ) | 

25) Bzovius tom, 24. ann. 1312. n. 1. p. 182. 
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mehr'fo oft als vormals zu Kranken‘ gerufen wurden, 
fo vermochten fie‘den Papft, die ältern Verordnun- 


gen zu fchärfen, dafs kein Arzt zweymal einen Kran- 


ken befuchen dürfe, ohne einen‘ Geiftilichen zw 
Rathe zu ziehen, der für das Heil der Seele Pr 


trüge *°), x 


Wunderkuren, und Heilige, die fich durch die- 
felben berühmt machten, gab es noch eben fo viel, 
als vormals. Aus der zahllofen Menge dieler Hei- 
ligen zeichne ich nur den heiligen Roch zu Montpel- 
lier 7), ‘Ludwig zu Touloufe *®), Andreas Corli- 
nus *°), Aegidius Columnius 3°) und die heilige Ka- 
tharina von Siena 3”) aus, die fich alle durch Wun- 
derkuren berühmt machten. ., Diefer heiligen 
Aerzte wurde eine fo grolse Menge, dafs in dem 
Procefs der Kanonifation die Gefetze beflimmt wer- 
den nufsten, nach welchen die Kur einer Krankheit 
für ein Wunder erklärt und der Arzt kanonifirt wer- 


den follte, Diefe Gefetze waren folgende: Die Krank- 


heit mufs unheilbar feyn: die Heilung mufs in einem 
Augenblick gefchehen, und, wenn der Arzt einMit- 
tel angewandt hat, fo muls aus der T'heorie gar nicht 


26) Contin. Vincent. Bellovac. lib. 31. £..457. c,d. — Ray- 
nald. tom. ı6. ann, 1357. n. 13. p, 395. 

27) Fleury vol, ı9. p. 375, | 

28) Ib. p..246. ; 

29) Bzovius ann, 1573. n, 8. p. 1425, 

50) Ib. ann, 1316. n. 16. p. 285. 

5!) Ib. ann. 1374. n. 16. p. 1502. 1376. n. zo, p: 1557 — 

-‚Bolland. act. [anctor. vol, g. Apr. 50. p. 359. — Marte- 

ne et Durande vol. 6. p. 1314. f. 1340. 1358. 
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erklärt: werden können, wie esidie Bellepe ee 
RER KannBylicis > iatta BiursshnlaheR ll 


f gi dx . Ir 
di 3 . € ‘ i 
N u , ze I F Ew De ..r - ö 


u: 82) ERETEN, ann. (eg; m: ge Pier 


‚Wie grofs 'die: Macht dit 5 Finftepuifen ‚and des 
En Aberglaubens in: Klöfterm wars sheht ‚man 
aus deniOffenbarungen Reichhelms,; Abts zu: Schönt 
thal bey Afchaffenburg 33), deffen Dämonen; Flöhe 
waren,und.doch beffer. Latein fprachen,, als die,Mön- 


che, zuiihm ‚aus dem; Donner redeten und, .felber 


huftend,: ihm Huften und. alle Aaiheogrbrashen, zur 
fchickten, „; hen 

430,’ Dafs. arg die, fich Bea "ohyfikalifche 
Kenntniffe, auszeichneten,, ‚noch immer für. Schwarz- 
künftler und Hexenmeitter gehalten und mit der To- 
‚desftrafe belegt wurden ;; lehren die Beyfpiele, des 


Peters von. Ahano (S. 570: 571: ),. des Johann. San 


guinacius.3%),,;.des Cecco, von Afculo *°) und vieler 
andern. Geleherent 20) ee 


_ 
i 


rn 41B0 


x 


ie Aüch die‘ Gefchichte zweyer epidemifchen 


Krankheiten; diein diefern Jahrhundert ausbrachen, 


beftätigt die fortwährende Herrfchaft des Aberglau- 


bens und den Mangel medicinifcher Aufklärung. Die 


e ir ‚r € r 
$ FAT t 208 


' R / w 
ir 


.x 35) Richalmi‘liber revelationum:in Pez thef, ancedot, vol, 1 


P. 2. p. 375— 472. 
-g4) Id. anf, 151620, 15. p. aa Ex! war in der 7 Prag 
„t aus dem Habitüs fehr gef[chickt.: 
-u'85) Id. 2342.00, 36. 'P.1958 ıTiraboschi" RR 5.Pp. 174 L. 
2:86) Bzövius, apn..1329. m. 17. Pa 550. 1556. 24 4 Pu ‚776. — 
Raynald, 1317, 2. 52. pP. 165. Er 
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eine war'ein epidemifcher Veitstanz;. der durch ganz 
Deutfchland herrfchte‘und alle Gefchlechter, Stände 
ünd Alter ergriff." Man hielt. die. Krankenifür An- 
hänger einer‘ belondern ‚Sekte ,.die: vom! Teufel’ be- 
feifen feyn; "und trieb: den Dämon durch. ee; der 
Bibel aus ds nelleb , (# yrudastertaldı vd Sol 


N 


Die zweyte war eine fchreckliche Pelt; die aus 
dem Orient ihren Urfprung nahm, und im Jahr 1348 
in’ Italien, Frankreich und Spanien, im’ folgenden 
Jahre aber in Deutfchland, ‘England und’ Holland 
wüthete 85), 'Ein 'halbjähriger: beftändiger Regen 
und häufige Erdbeben ‘waren vorhergegangen. "Sie 


war fo fchrecklich verheerend, dafs man Taste, zu 
Noah’s Zeiten habe’ der Würgengel nicht ‘fo viele 


Menfchen umgebracht, als in diefem Jahre,’ In Ve- 
nedig ftarben allein 100,000 Menfchen:. in’manchen 
Ländern blieben von ı00 kaum 10, bisweilen wohl 
gar nur 5. übrig. Petrarca fchildert die Entvöl- 
kerung, die durch diefe fchreckliche Krankheit ver- 
anlafst wurde, mit,.traurigen Farben3?), VieleKran- 
ke ftarben an demfelben Tage, manche in derfelben 

57) Baovius ann. 137% Ds 13. p. 1501. ne "Raynald. 157% 
n. 15. P- 527- 

38) Die vollfiändige aus lauter gleichzeitigen Schriftftellern 
dr he Gef£thichte ‚diefer: Krankheit: findet‘ man: in 
meinen Beyträgen ızur«@Gelchichte der: Mediein,, . St. ı, 
'S. 36-116. Sep prn gb 

ANgoysEpilt. familiar.v lib, 8../ep.'7. p: 273. In Sanitär ftarb, 
nebft einer unfäglichen’i;Menge »Menfchen ,; »auch Al- 


.\ 2oöns XI. vonKafülieny'an einer-Peftbeule ‚(landre). /Ma- 


\yiana 'hiftoria’ de. Elpana ‚ lib, Ina C,.155 vol‘ wo u 158. 
(8. Leon, 1719.) BDi.h a ar en 
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Stunde, wo: fie:von:der Krankheit.ergriffen waren. 
‚Sie bekamen. gleich Anfangs ein fehr heftiges Fieber, 
mit: Wüftigkeit des Kopfes, Betäubung, ,‚‚Schlaflucht 
und.Sinnloßgkeit, verbunden. . Die: Zunge und der 
‚Gaumen waren verbrannt und. fchwarz:' und aus dem 
‚Munde drang ein.abfcheulicher Geftank hervor. Vie- 
le‘ wurden 'aüch von.einer heftigen, Lungenentzün- 
‚dung mit tödtlichen Blutflüffen ergriffen; der Brand 
pflegte gleich darauf mit fchwarzen Flecken über den 
‚ganzen Körper zu erfolgen. , Brachen aber ‚Abfceffe 
an dem Umfange' des Körpers aus ,.,fo. kamen, die 
Kranken durch, ‘(Keine gewöhnliche ‚Arzneymittel 
fchlugen das geringfte an, ' Der;Papft ertheilte;allen 
denen den Ablafs, die fich mit Pflegung der Peft- 
kranken befchäftigen würden: denn die gröfste ‚Le- 
bensgefahr wär’ dabey unvermeidlich. Auch allen 
Peftkranken felbft wurde ein-"für'allemal der Ablafs 
'ertheilt; und die Geiftlichen ermahnt, ihnen denfel- 
ben’ zu verkündigen,'' Dies'war:der einzige T'roft, 
‘der die Elenden wieder aufrichten>und ihnen helfen 
"könnte, dem unvermeidlichen 'Fode 'ünerfchroöcken 
entgegen zu gehen.’ :Der Kirche wurde: diefer Troft 
fehr 'einträglich? die Kranken: vermachten: aus Dank- 
‘barkeit ihre Güter‘ der Kirche und den Geiftlichen, 
und‘ ftarben: mit 'defto mehr ‚Ergebung. . An. den 
 meiften Orten’hielt'man die Epidemie für ein Straf- 
| gericht Gottes ses! thaten Geh: 'Schaaren. von 'Men- 
 fdhen beiderley Gefchlechts zuflammen, die für die 
'Sünden aller büfsen wollten. Diefe unfinnigen ‚Fla- 

ellanten liefen halb nackt. tiniblr geilselten fich am 
| Tage und hielten des Nachts unzüchtige Zulammen- 


ir; 
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künfte.“ ‘Sie breiteten freche Grundfätze a | 


zogen fich dadurch die Ahndung‘der Kirche’ zu. Ah 
Antlern 'Orten befchuldigte man die Juden ,ixdurch 
. Vergiftüng der Brunnen diePeft'veranlafst zu haben: 

die Unglücklichen wurden verfolgt’ ünd verbrannt, 
und ihrer wäre eine weit gröfsere Anzahl’ aufgeopfert 
worden, wenn Clemens VI. nicht‘der Wuth der Geifi- 
lichkeit‘ und des Volks Einhalt gethan hätte 
Unter‘den zählreichen’Befchreibungen; die die Aerzte 
des Jahrhunderts ‘von diefer ‘Epidemie‘ hinterlaffen 
"haben; zeichne: ich hier nur die Schriften des Gen- 
tilis‘da Foligno, 'des Guy von Chauliac, KelEa0 


BR DERNBIRR de: BER Soha *} aus, ce u 


BR, 


on EN Einflufs, ‚auf. die beffere Ba 


beitung der Willenfehaft hatte, in diefem. Jahrhundert 
die Wiederlerftellung: der Anatomie.:). Das abergläu- 
bige Vorurtheil von: der Unverletzlichkeit menfchli- 
cher Leichname [chien-nach fo vielen ‚Jahrhunderten 
in gleichem Maäfse zu verfchwinden, als die Denk- 


freyheit allgeineiner ward. Bis dahin hatte der Uns 


terricht in der‘ Anatomie:blos in der; :Nomenclatur 


der Theile des tthierifchen Körpers, in der Befchrei= 
bung: derfelben, die man gröfstentheils wörtlich aus 


Gaälen entlehnte, und höchftens:in der Zergliederung 
-der Hunde und Schweine beftanden #). Im Jahr 


Et... Yet ER A u } 


' 40)'Vergl. meine be OÖ, 
mar).a. O, 8. 89 ar 


5 42) Vergl.. oben S. 470. _ Mdrovandi Ormitholop. vol. 5% 


P+ 490. Nanid Proh, 1628.),7 Mur Se | 


m. 


LEN 
. u 
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8. Vierzehntes Hahrh.  Mundinus. _ 609 


‚1315 zergliederte Mindinus (Mondinide' Luzzi), Pro« 


j des menichlichen Körpers heraus, die wenigftens den 
grofsen Vorzug vor allen anatomifchen Lehrbüchern 


fellor zu Bologna #3), zuerft öffentlich‘ zwey weibli- 
che Körper, und gab bald darauf eine Befchreibung 


hat, welche feit Galens Zeiten gefchrieben waren, 
dafs fe aus dem Anblick der Theile: des menfchli- 
chen Körpers felbft entltanden ift #%), .. Diefes.Hand- 


buch erwarb fich auch einen fo allgemeinen Ruhm, _ 


dalsınoch am Ende ‚des fechzehnten Jahrhunderts in 
Padua über kein anderes Conpendium die Anatomie 


gelehrt werden durfte, als über den Mondini #), 


Er gab auch Abbildungen. heraus, die bey einigen 


‚ältern Ausgaben in Holz gefchnitten find, und nicht 


übel feyn follen ?%). Das Werk felbft verräth nur 


zu fehr die Anhänglichkeit des Verfaffers an einmal 


en erneen un 7.0 


45) Er darf mit dem Mondino da Forli nicht verwechtelt 
werden, Sein Vater hiefs Nerino Franzoli de’ Luzzi, 
und war Apotheker in Bologna, Im Jahr‘1z16 ging un« 


fer Mondini als Deputirter der Stadt nach Neapel zum 


König Robert, und ı525 farb er. Vergl. Sarti vol. ı. 
pars ı. p. 463. — Ghirardaceci ftoria di Bologna, vol, x. 
P- 591. — Alidofi dottori Bologn, di Sn Di „37: Ber 
Tiraboschi vol. £. p. 340. L. 

44) Er wird daher durchgehends äls Wiederherfteller der 
wahren Anatomie angelehen. (Guid. Cauliac. £. ı. b.) 


— Garzoni in Muratori [cript. rer. Ital. vol. 21. p. 1162. 


— Cocchi difcorfi Auen; vol. » p. 57. "Ca Firenzz 
1761.) 8 
" 45) Facciolati vol. i. pP. 48. — Portal hilft. de Panatam 
vol.*1,0n. 209. Haller biblioth, anatom. vol. 
D. 146. 
49), Brambilla Gef[chichte der in Italien gemachten Entdek- 
kungen), S. 191. (4. Wien 1789.) Den; 


Sprengels Gefch, der STERN 2». Th. 3: 4, Ogq 
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hergebrachten Meinungen und Theorieen %). Statt 


fich allein an den gemachten Erfahrungen zu halten, 


fucht er vielmehr diefe Erfahrungen dem Prüfitein 
der Galenifchen Meinungen zu unterwerfen, und 


verftockt fich gleichlam abfichtilich gegen den Au- 


genfchein. Weibliche Hoden nennt er noch immer 
die Eyerftöcke, und legt ihnen die Abfonderung ei- 
ner fpeichelähnlichen Feuchtigkeit bey. Sieben Zel- 
len habe die Bährmutter, die dazu dienen, den Saa- 
men zur Gerinnung mit dem monatlichen Blute zu 
bringen. Die Leber hat nach ihm noch immer fünf 
Lappen *), und fo behauptet er noch immer das 
Dafeyn und den Nutzen des Urachus. Der Sitte der 


Arabilten folgt er darin, dafs er allezeit den Nutzen 


der Theile hinzufügt, und über die Krankheiten der 
R Eingeweide und ihre Heilung feine Bemerkungen 


macht. Er fällt hiebey oft in die 'Teleologie des 


Theophilus, oder wird noch abgefchmackter. So 
ift der Unterleib defswegen ohne alle Knochen und 
"vollkommen weich gebaut, damit er von der Wind- 
und Wafferfucht ausgedehnt werden könne #?), Falt 


47) Ich bediene mich der Ausgabe von Martin Pollich, die 
den Titel hat: Anathomia Mundini emendata per Do- | 


ctorem Melerftat. £. 1. et a. 4. Da diefelbe keine Sei- | 
tenzahlen hat, [o kann ich auch die Citate nicht genau 


angeben. 
48) „, Intrinlecae integrales (partes epatis) funt quinque 
„ pennulae ejus, licet in homine non fint [eparatae (lem- 
„per ad invicem.” 
49) „ Et caulfa, quare fuit hic venter carnofus et en. 
‚„„lofus. et non oliuofus, ef, quia hic venter habet con- 
einake membra, quae ‚propter aflumtionem cibi, ut 


jeder Mufkel erhält, wie in den ‚arabifchen: Schulen, 
feine eigenthümliche Kraft,.. Die Paracentefe'nimnit 
er mit dem Scheermefler, aber nicht in der Mitte, 
vor, weil da die Sehnen eher verletzt werden, und 

Krämpfe entftehen können, Die vielfache Sympathie 
der Eingeweide des Körpers erklärt er allein aus der 
Gemeinfchaft der Blutgefäfse. Im Gehirn nimmt er 
Zellen an, in deren jeder ‚eine‘ befondere Kraft 


der Seele ihren ‚Sitz habe. Die Etymologie, wor« | 


in fich die Aerzte des Mittelalters fo gern hervor- 
thaten, und worin es ihnen falt niemals glücken 
wollte, ift auch Mondini’s Steckenpferd, Aorta kom- 
me von adorta, a corde orta her. .. Das colon habe 
feinen Namen a.collis.et cellis u.f. £. 


Seit diefer Zeit wurde auf allen Univerfhitäten 


der Gebrauch eingeführt, jährlich ein oder ein Paar 
mal öffentliche Zergliederungen menlfchlicher Leich? 
name anzultellen °°). Die Section felbft verrichtete 
jederzeit auf eine rohe Art ein Barbiergefelle mit 
“dem Scheermelfler, und der Lehrer erklärte die vor- 


liegenden Theile aus dem Mondini, oder aus einem 


andern gangbaren Compendio °), ,. Unter den 


Aerzten des vierzehnten Jahrhunderts haben Gich 


„ftomachus, vel propter retentionem et repletionem ex 


„faecibus, vel ex aquolitate et in ydropili vel ventolita- 


„‚tibus, vel propter impraegnationom, ut EEE 


„‚bent quandogue intumel[cere,” 
50) In Montpellier feit dem Jahre 1376. fr Afrue morb. mu, 
je lier. lib. 4. p- 173.) 
81) Guid. Canliac, f. ı. b. Petr. Cerlat, chiriug, ib, 5 
16. £ 81. c, (fol, Venet. 1492.) N 
0a. 
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aufser. Ben Mondini vorzüglich: Nicolaus Bertrucei, ' 
_ Henrich von Hermondaville und Peter ‚de la Cerlata 
durch: 'eigene "Zergliederungen bekannt gemacht. 
Der erftere war'ein Lombarde; und Lehrer der Me= 
diecin zu Bologna, wo er im Jahre 1342 ftarb °*), 

Er fchrieb ein Compendium, wovon er ausdrücklich 
fast, er habe nichts Eigenes zugeletzt (nihil propri® 

ponens, 'fed quod expertum et ‘et’ ab expertis tradi= | 


tum pro poffe lucidius exarabo).' ' Er folgt der Ord- 
nung des Avicenna, und führt bey jeder Krankheit 
erft die fogenannte rationelle Methode, dann die’ 
empirifche, dann: Canones, und endlich die Pro- 
gnoltik an. Bey der vorangefchickten Anatomie 
merkt man doch, dafs der Verfaffer eigene Unter- 
{uchungen vorgenommen ?),, ‚Sein Buch de regi- 2 
mine diaetae enthält, aufser einer populären Medicin, 
ebenfalls nichts Merkwürdiges °7), 


61. 


Die Naturgefchichte und Matbria medica wurde 
noch immer nach der alten Weife behandelt. Man . 


a Be 


verliels fich auch in dielfen Fächern auf die Griechen 
“und Araber. Da aber diefe fehr oft unter fich un. 
eins waren, und Diofkorides eine Pflanze anders: 
nannte, als Serapion, fo. war der Hauptzweck der M 


nnd 4 nn 
; 7 I s 


g2) Guid. Caul. l. c. nennt ihn feinen Lehrer. — Verl, fi 
Murätori [cript. rer. Ital. vol. 18. p. 402, wo er unter 
dem Namen Vertuzzo vorkommt. 

63) Bertruci‘ ee artis oe: nr # 1537. 

64) 8. ud ai 1554 Bi, 
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Bemühungen. der ‚Schriftfteller „ıdie'Befchreibungen 
 zuivergleichen ‚ und:befonders:die-Namen |der perli- 
‘ Jchen und arabifchen.Pilanzen in däs:Griechifche.oder 
die. ofheinellen Benennungen Zu  überfetzen."! Wäre 
man: hiebey:mit,Sach- und Sprachkenntnifs zu:Wer- 
ke gegangen: hätte man vor‘ällen Dingen zuerft!die 
Nätun:gefragt ,:- und! Geh dann'‚um: griechifche 'und 
arabifche Sprachkenhtnifs: bekümmekt ‚fo. würden 
diefe. Unternelimungen allerdings‘ zum‘ Nutzen der 
‚Wiffenfchaft  angefchlagen  feyn.\;Simon: de ‚Cordo 
hätte zwar in.dieferAbücht Reifen unternommen, aber 
 esifehlte ihm doch völlig an'derinöthigen'/Sprach- 
‘ kenntnifs, und er begnügte heh'falv allein mit den 
‚ äufsern Aehnlichkeiten der. Pflanzen. (Vergl. S,579.) 
Unbegreiflich ift es, wie Reinehus. diefem Werke ei- 
nen fo ausgezeichneten Werth beylegen kann ss), 
Auf dem von Simon betretenen Wege ging "Matthäus 
Sylvalicus aus "Mantua ‚ ein Arzt in "Mailand , der ° 
fich eine Zeitlang in. Salern aufgehalten hatte 30), 
weiter fort. ‚Er lieferte in alphabetifcher Ordnung 
einen Auszug aus dem arabifirten ‚Diofkorides, Ebn 
'Sina , Mafawaih und Serapion , ». worin 'er einen 
'Schriftfteller durch den andern zu erklären fucht, 
aber auch wegen 'mangelhafter 'Kenntnifs der griechi- 


= Sach i 

BP ap lect. lib. 3. "c. 18. p. 673... 5, 

56) Er widmete fein Werk dem König, ‚Robert von Siciien, 
(Contin. Vincent. Bellovac. [pec. hift, ib. 51. #428. c.) 
Nach dem’ Argelati [oll’er noch 1388 in Mailand gelebt 
haben.: -(Argeläti'biblioth,-[eriptor. Mediol. vol. 2. P.ı. 
p. 1454.) '&Alein dies ift nicht möglich , da er [elbit be 
zeugt, im Jahr 1317 fein Werk gelchrieben zu haben; 


% 
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fchen'und arabifchen. Sprache eben fo wenig, als Si- 
mon; vollkommen’ feinen'Zweck erreicht. 'Indeffen 
ift doch merkwürdigy: dafs er einen ‚eigenen Garten 
in Salern hatte; ‘worin er-ägyptifche und griechifche 
Pflanzen 'aus' Saamen zog °?): welches bey dem da- 
mals ausgebreiteten Handel: der italienifchen Frey- 
Staaten und ihren’ bedeutenden Befitzungen und Nie- 
derlagen im: Morgenlande leicht thunlich war. Ja, 
die Venediger'legten,. auf Bitte des Meffer Gualtieri 
ı33%einen öffentlichen medicinilchen Garten an ??). 
Die: Pflanzen; in: diefem Garten gezogen; mahlte 
Andr..Amadei,:und diefe Gemälde ‚werden in Vene- 
dig noch aufbewahrt ’?). 


- Die Pandecten des Matthäus Sylvaticus find ein " 


Wörterbuch, worin die arabifchen Namen naturhifto- 
rifcher und medicinilcher Gegenftände erklärt wer- 
den. Er hatte fich bey Griechen. ‚ Spaniern und Ara- 
bern nach der Bedeutung der Wirte erkundigt °°). 
Aber die Araber feyn fehr forglos in der Namenge- 
bung, u und fetzen ein Wort fürs andere %), Den 
Diafcorides (Ge!) führt er mehrentheils „fecundum 
translationem noftram” an. Hatte er ihn alfo felbft, 
und: aus welcher Sprache überletzt ? Aus dem Grie- 


57) Pandect. f, 45. b. ( Cantalides) A 64... (Culeafia, % ed. 


. Lugd. 1534. fol. In diefer Ausgabe. ift Simon de Cordo 
N (Januenles) mit enthalten, 


58) Temanza diff. fopra un’ antica pianta, p. 62, | 
Wi 59). Morelli bibl, manufer, graec. et:lat..ı..p. 398. 402. 
'=«.60). Matth,. Sylvai. ng f: (XP jr hear DE 
Rh ad Be IC ER, FOREN 
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chifchen fchwerlich: denn feine Unwiflenheit in die- 


fer Sprache BRRAIR ‚aus der unten ArEELUbENeN 
Stelle °). 


62. 


‚Jacob de’ Dondi, aus Padua, Sohn Johanns, des. 
Freundes Petrarca’s, den diefer den Fürften der 
Aerzte nennt und ihn mit Hippokrates vergleicht =) 
war der Vorgänger der Compilatoren , die im folgen- 
den Jahrhundert die Ortos fanitatis oder Kräuterbü- 
cher herausgaben. Sein Werk hat den Titel: Ag 
‚gregator practicus.de fi implicibus. Venet. 1499: 4. Es 
werden die offhicinellen Pflanzen nach dem Alphabet 
‚aufgeführt, und durch Abbildungen in Holzfchnitten 
erläutert. Dafs diele Abbildungen nach der Natur 
gemacht find, fieht man aus den Figuren der Erd- 
beeren, der Gentiana lutea, des Ligufticum apioides 
- (Siler montanum f, 124.) und des Arum Dracuncu- 
-lus (Serpentaria f. 127.). Die meilten find aber 
{ehr fchlecht. 


63. 


"Das ‚Studium der Chemie war auf dem Wege, 


beffer bearbeitet zu werden. Wenigftens gab es in 
u ner I 
62) Ib. f. 39. ©. ‚„Caballus marinus invenitur in Ypotame. 
Ypotamus eft gen in Mefopotamia, quae eft in re- 
"gione media inter duo flumina, [cilicet Seirtin et Eu- 
‚Frathen.? 
| 63) Petrarch. rer, [enil. lib, 12. P. 897: 598. Dieler Brief 
ift 1370 gelchrieben. 
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diefem Jahrhundert fchon mehrere. Aerzte, die die 
Bereitung der, Arzneymittel aus Mineralien nach 
chemifchen Gründen vortrugen» Allein vor .der 
Hand war diefer nützliche Theil der Naturlehre noch 
in den Händen der Goldmacher und Alchymilten, 


Riten Lull ift einer der berühmteften Alchy- 
miiten dieles Jahrhunderts, der fich auch von meh- | 
rern Seiten , befonders als Heidinbekehrer und 
philofophifcher Scharlatan, unfterblich gemacht hat. | 
Er war in Mallorca 1255 geboren, wo fein Väter | 
Senechal des Königs Jakob I. von Aragonien war. | 
Seine jugendlichen Ausfchweifungen erweckten in 
reifern Jahren lebhafte Reue bey ihm. Er ward j 
Franeifcaner, Ih legte fich felbft die Bufse auf, u 8 
‘Muhammedaner zu bekehren. Zu diefem Ende lernte 
er die arabifche Sprache, und vermochte den König | y 
Sancho dahin, dafs diefer eine Schule anlegte, wor- 
in die Francifcaner die ärabifche Sprache erlernen 
follten, Er ging in eben der Abficht auf Reifen, um 
die Fürften zur’ Unterftützung feiner Miffions- An- 
ftalt zu bewegen; allein er verfehlte feinen Zweck, 
Mit feiner Bekehrungsfucht hängt auch die Kunft h 
zulammen, von allem zu fchwatzen, wodurch diefer ’ 
unwillende Menfch, der nicht’einmal lateini[ch zu 
fchreiben verftand, fich bey den Muhammedanern 1 
das Anfehen eines Vielwiffers zu geben fuchte, Diefe i 
ars magna fciendi des doctor illuminatiffimus befteht | 
darin‘, dals man jeder Sache einige pofitiverund ne- 


il 


i 
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Ä gative Prädicate beyzulegen weils und "ausw wendig r 


5 
A 


Jernt, Alle diefe Prädicate fämmelte Zul, “brachte 
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fie unter gewilfe Klaflen,„ und verfahe fie mit Buch- 
ftaben aus dem Alphabete: : diefe ftellte er in concen- 
trifchen Zirkeln herum‘, ‚’wo ‘denn jeder‘ Buchftabe 
das ihm angewiefene Prädieät "bezeichnen mufste, 
Diefen Menfchen ‚der zuletzt noch gefliffentlich den 
Märtyrertod wählte, hat mah richt allein für einen 
grolsen Scheidekünftler ; fönderh Auch fögar für iz | 
nen Reformator der Philofophie gehälten. Wenig- | 
ftens trägt man fichwmit dem Mährchen herum‘, ‚dafs 
er ‚bey feiner Anwefenheit in London für den’ König 
Eduard I. eine Maäffe‘ von 50;000 Pfund Queckülber 
in Gold verwändelt habe; woraus die erlten Rofe- 
nobles, ‘oder nach andern die "erften Glineen,' ge- 
prägt worden. Seine theologifchen Ketzereyen ge- 
- hören nicht bieher: fie beweifen aber, dafs Lil’ ein 
eccentrifcher Menfch war, der nicht als Ketzer "Verl 
folgt, fondern als philofophifcher DAGBAR verachtet 
und bemitleidet zu werden veritiehte . Yeltell 


sah FON, | y BEUTE 
Wr a 

PR Vergl. über] Lull En Aaain ‚ann. ER N. 9.,P. 1597, 
Borrich. de ortu et progr. chem, p: 229. a Gmelin’s 
Gefch. der Chemie, Th. 1. ‘8. 70-83. ' ‚Die grolse Kunk 
‘des Schwärmers beurtheilen der Kanzler Baco und, der 
Jefuit Mariana gleich richtig. Jener [agt: (augm. [cien- 
tiar. lib..6, ‚a. 2. ‚Pp. 156, fols'Fre£. 1665.), »,, Talis-Fuit 
„ars Lullii, talis typocolmia a .nonnullis exaratd, quae 
„‚nihil aliud fuerunt, ‚quam vocabulorum artis.cujusvig 
„malla et acervus, 2a hoc, .ut qui 'voces, artis.habent 
‚ „in promin, etiam artes ipfas. perdidicilfe „exiftimen- 
„tur, Und Mariana (hiftoria de Efparia ,.lih. 15. GC. 
P-391. vol.5. -,,Mas parecen deslumhramientos y tram- 
„pantojos ‚,tcon ;que la vilta fe engania, y deslumbra, 
„burla y efcarniö de ‚ciencias, ‚que verdaderas. artes y 
„’ ciencias,”) EREM 
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' Intereffant für die Gefchichte unferer Kunft if 
Arnaldus Villanovanus oder Arnold Bachuone ‚aus ‚Villa- 
nova in Catalonien, oder..aus Villeneuve in Langue- 
doc CE Er war zu Ende des dreyzebnten Jahrhun- 
derts Profeffor in Barcelona, wo er auch unter Cafa- 
mila ftudirt. hatte. Im Jahr 1285 ward er zum Kö. 
‚ nig, Peter III. von Aragonien gerufen, weil man ihn 
damals, für den berühmtefien Arzt, in Spanien hielt, 
Indeffen, zogen bald feine freymüthigen Aeufserun- 
gen ‚°°) ihm die Verfolgung der Geiftlichkeit zu: der 
Erzbifchof von 'Taragona that ihn in. den Bann, und 
er, flüchtete fich zuerft nach. Montpellier, wo unter 


andern ‚Guy von Chauliac. fein Zuhörer war 7), und: 


dann nach Paris. Allein auch hier ward er, als ein 
Goldmacher, ‚der‘ ‚durch Hülfe des Teufels kupferne 
Platten in goldene verwandelt habe, vertrieben, und 
flüchtete fich zum Oberhaupt der Kirche nach Avi- 
gnon, Papft Clemens V. Weit entfernt, ihn wie die 
niedere ‚Geiftlichkeit zu verfolgen, gab ihm der Papft 
felbit Beweife feiner ‚Achtung, und ana jan ungehin- 


65): Aötnc mem. pour -[ervir a Phi, de la Häodk, de medec. 
» „de:Montpell. p. 152. L. 
en Er glaubte, dafs Werke der Barmherzigkeit der Gott- 
"'heit angenehmer [eyn, als Hekatomben; dals die päpl- 
'" lichen Bullen menfchliche Werke feyn; dals nur die ver- 
dammt würden, welche ein böfes Beylpiel geben, nicht 
» die Unchriften und Ketzer; und dafs das Ende der Welt 
“sm 'J. 1355 erfolgen werde, (Raynald, ann, eccl. 1310. 
eng 118. nn. 62‘) | 
2 Guid. Gaul, tr. 2. doctr, 2. f, 22. 
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dert weiter ziehn, da er‘ entfchlöffen war, den Hof 
Friedrichs aus aragonifchem Stamme in Palermo zu 
befuchen. Hier, "am Hoflager 'eines. Fürften, ‘der 
die Gelehrten fchätzte, und. den: Arnald, als'zu fei- 
nem angeffammten Regenten- Haufe gehörig; 'ver- 
'ehrte, hatte er drey ‚Jahre‘ gelebt, als er 13512 als 
Gelandter Friedrichs an ‘den päpftlichen Hof ge 
fchiekt wurde. 'Er wollte zugleich‘dem Papft’ein me- 
dicinifches Werk überbringen, welches er ihm’ ge» 
widmet hatte. Unterweges’ aber litt er Schiffbrüch, 
und ftarb an den Folgen deffelben, wo, ift nicht be- 
kannt! 'So wenig handelte der Papft im’ Sinne feiner 
'Geiftlichkeit, dafs erin einem amtlichen Rundfchrei- 
ben an alle Bifchöfe den Tod eines Mannes bedauer- 
{e,' der fich durch 'Gelehrfamkeit ünd feltene Kennt- 
niffe ausgezeichnet, und Befehl gab, das Werk deffel- 
‚ben aufzufuchen °), Erft, als nach Clemens’ Tode 
Johann XXI. den päpftlichen Stuhl beftiegen, und 
‘die Inquifition zu Touloufe in Thätigkeit gefetzt war, 
‘nahm man den Procels gegen feine Schriften 1318 
‘vor, und verdammte neun derfelben,, die catalonifch, 
und vier, die lateinifch geichrieben waren, als ketze- 
rifch. Diefe wurden öffentlich verbrannt und völlig 
hr re Kae) FON. 2 ’ | nt Sn 


65. 


Unter Foren medicinifchen Schriften, die die 
Inquifition verfchont hat, find beionders der rofarius 


r & 
H 


1, 


68) Clem. lib. 7. ep, cur. 17. 


69) Eymeric. direct. inquifit. pı 516. Trithem, annal, hirtaug 
vol, 2. pP 123. Raynald ız18. n. 62, 


620 0 Siebenter Abfchnite,. Ds 


or, und der; flos: florum \alehymiftifchen | 


Inhalts, und. daher ‚für mich völlig unverftändlich. 


Dafs er ein 'grofser Freund der. Aftrologie gewelen, r 


heht man vorzüglich aus feinem ‚Buch de, judiciis 
aftrorum, ‚und wielernftlich er die fcholaftifche Phi- 
lofophie mit der Medicin verband,'.aus mehrern. fei- 


ner theoretifchen Schriften, Der Unterfchied, den 
er.zwifchen Complexion und Proprietät.der, Arzneyr 


mittel macht, welcher letztern. er nur. fpecihifche Wir- 


kungen .beylegt, ' und worauf-dfeine ganze, Theorie | 
der Materia medica gebaut,ift,-dient fchon zu einem 
Beweile davon:??,)..‘/Die Arzneymittel, welche. ver- 
- möge ihrer; proprietas aotualis wirken, bedürfen ’auch 
keiner Reaction ‚des ‚Körpers, um. gewille Wirkun- % 


gen.hervorzubringen:: aber wohl ;diejenigen, die ver- 
"möge ihrer complexio potentialis agiren.??). ‚Die 


J 


Kräfte der letztern, werden nur durch die Vernunft, 


‚die Kräfte. der: erftern aber. durch‘, Erfahrung, und 


- Verfuche, erkannt ‚7?). . Die Reaction des Körpers 1 
auf die complexionata, beftehe theils in Congelation, 


theils in Contrition, theils in,‚Coction derfelben 73), 
Weder.durch ‚Gefchmack, noch durch Geruch, noch 


durch Farbe kann man fich-von.der Complexion ei- 


nes gemifchten Mittels überzeugen ?*), "Von.den;auf- N 


löfenden Mitteln müfflen die fubtiliativa noch unter= 
fchieden‘ werden : die le verändern blos. die 
» Ä 4 - 1 € , 
70) Specul. introduet. medic, c 18. p- 49. Opp. ed. Tau- 
rell. fol. Baül, 1585. Ä Be 
„zu Ib. p- EL Ge 22) Le c.ip, GBuiı 34 
73) Ib. 0 200 Pe Ze... ninzWrb pe: Be 
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Qualität, die erftern aber chi die, Form, tie ver- 
ändern z. B. die Flüffgkeit in Dunftform 75). 

"Eben fo fpitzfindig handelt er auch die HB EeRK. 
Theile der Wiffenfchaft, befönders ‘die Semiotik 
ab 26), '' Den Mittelzuftand zwilchen 'Gefundheit und 


Krankheit theilt er in drey befondere Arten: der 


Körper 'ift nämlich entweder ein"corpus parum la- 
‚pfüm, oder neutrum, ‘oder aegrotativum 77). Die 
Abhandlung über das humidum radicale, ‘welches’ er 


als das erfte Subject der eingepflanzten Wärme in 


lebenden Körpern anfieht, ift ein Beweis, wie feft'er 
an dem fcholafiifchen Syftem hing 7°). ‘Das humis+ 
“ dum radicale habe nicht feinen Urfprung aus dem 
Saamen, und lafle ich auch durch keine Kunft wie« 
der 'erfetzen 7°). In Rückficht der Grade und Ver- 
hältniffe der Arzneymittel zu einander weicht er fo- 
wohl vom Ebn Rofchd als’auch von Jakob dem Khen-- 
dier ab: allein die dunkeln Ausdrücke, deren er fich 
bedient, hindern: mich, feine Meinung’deutlich ein- 


zufehen °°). Eben fo unverftändlich ift [eine Verthei= 


digung der unkörperlichen Natur der Seele gegen 
die Alten, die fie für eine blofse Harmonie der 
Sinne’ ausgegeben hatten °). Er unterfcheidet das 
temperamentum ponderis, worin die vier Elemente 
einfach und gleichmälsig vertheilt find, fo dafs kei- 
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75) Ib. ce. 31. p. 108. { 76) Ib. c. 93. p. 214. 
77) Ib. c. 95- p- 219. 78) Ib. p. 302. 


79) Ib. p. 297. 510. 
80) De graduat. medic. p. 523. 
8ı) De direrl. intention, morbor. p. 658. 
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nes.hervor fiicht, ‚von dem. temperamento juftitiae, 


welches einem jeden Individuo ‚befonders zukom- 
me °?). Das Gedächtnifs fucht er durch‘ complexio- 
nata hberzuftellen, welche die Conftitution des 'Ge- 
birns verändern ®). Merkwürdig ift auch feine 
‘Eintheilung des halbdreytägigen Fiebers, in. drey 
Gattungen: ı. Das kleinere entfteht aus faulendem 
Phlegma in den Gefälsen, und aus verderbter Galle 
aulser denfelben, und ift gröfstentheils mit Schlaf- 
fuchten und Betäubung verbunden, 2. Das mittlere 
entfteht aus faulender Galle innerhalb der Gefälse, 
und aus verderbtem Phlegma aulser denfelben:: es 
ift gröfstentheils mit Starrfroft und mit einem rothen 
Harn verbunden. 3. Das gröfsere entfteht aus ver- 


derbter Galle in.den Gefälsen, und aus faulender 


fchwarzer ‚Galle aufserhalb derfelben. Es währt 
meift 40, das mittlere 26, und das kleinere ı8 Stun- 
den °*). Diele fpitzindigen Unterluchungen waren 
ganz im Gelchmack des Zeitalters, und um fo mehr 
wundere ich mich, wie Arnald die Parifer Facultät 
tadeln kann, dafs fie zu viel Logik mit der Medicin 


verbinde ®). 'Ebn Sina war ihm ja felbft.nicht Dia- 


lektiker genug, und zog fich deswegen auch Arnalds 
Tadel zu °°).. » 


82) De regim, Sanitat, p, 661. 

83) De bonit, Be P- 837. 

84) Breviar. lib. 4. c. ı7. p. 1409. 

85) Breviar. lib. 4. €. 10. p. 1392, 

86) De conliderat. oper. medic. p. 890. 


En 


L: 
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‚ Wie fehr damals die Aftrologie als ein Theil 
‚der Arzneykunde betrachtet wurde, "lernt man vor- 
züglich aus diefem Schriftfteller. Nicht allein ver- 
gleicht er die Zeiten des T’ages auf aftrologifche Art 
mit den Jahreszeiten °?), fondern er giebt auch je- 
der Stunde ihre befondere Kraft, die dann, nach 
der Stellung des Horofkops, in ver[chiedene Theile 
des Körpers einflielse 8). Dies erinnert an die Idee 
der Chinefen von dem Einflufs der Feuchtigkeiten 
des Körpers zu gewillen Stunden 39). Der Aderlafs 
insbefondere darf nur an gewilfen T’agen , wenn ge- 
rade diefe und keine andere Conftellation ftatt fin- 
det, vorgenommen werden *°): vorzüglich aber mufs 
man dabey auf die Stellung des Mondes Rücklicht 
nehmen ?*). Ift der Mond im Zeichen des Krebfes, 
fo wird dies die fchicklichfte Zeit zum Aderlafs feyn, 
und die Verbindung deflelben mit dem Saturn hemmt . 
die Wirkung der Arzneymittel, befonders der Ab- 
führungen °*). Nie darf die Ausleerung der Säfte 
zu der Stunde vorgenommen werden, wenn das Ho- 
rofkop gerade die Bewegung derlelben anzeigt ?2). 
Die Epilephie rührt im eriten Viertel desMondes von 


87) Specul. introduet. c, 76. p. ı6g. 

88) De parte operat. p. 274. 

E. 89) Siehe oben S. 560, 561. hi 
90) De phlehotom. p. 494» 

gı) De regim. [anit. p. 767. 

92) Ib. p- 733. 7 

93) De confiderat, oper, medic, p. 881. 
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phlegmatifchem Stoff, in.den zwey folgenden vom 
Blute, und im letzten Viertel von der Melancholie 
her: aus gallichtem Stoff entfteht fie niemals ?#), 


Auch die übrigen Theile der T'heofophie und 
alle Arten des Aberglaubens ftechen in Arnalds Wer- 
ken auf allen Seiten hervor. Behext ift jemand, 
wenn er, ohne Verderbni[s der Subftanz oder eine 
Krankheit zu erleiden, feine Gelfchäfte nicht ver- 
richten kann. Oft behext der Arzt feinen Kranken 
wider 'Wiffen und Willen, wenn erdiefe verborgene 
Kraft‘ hat: ?°). Ganz deutlich ift fein efoterifcher’ | 
Unterricht in der -Scharlatanerie, der zugleich ein 
Beweis von dem Bewulstfeyn des Mangels an gründ- 
lichen Einfichten ift. Es kommt alles darauf an, dafs 
man-die Anzeigen zum Aderlafs, oder zur Vermeh- 
rung des Blutes kennt, und die Leidenfchaften der 
Menfchen ‚gehörig zu benutzen, fich jbr Zutrauen 
zu erwerben und ihre Einbildungskraft zu erregen 
weils; dann kann man alles ausrichten °°). Belon- 
ders interellant ift feine Anleitung zur Urofkopie, 
die fo offenbar von einem Betrüger herrührt, dafs 
man mit Petrarca das Schicklal der Zeiten betrauern 
mufs, welches Jahrhunderte lang die edelfte Kunft in 
den Händen folcher nichtswürdigen Gaukler liefs °7), 
hg Eins ws, Hier $ 

h 


94) Breviar. p. 1076. 

95) De parte operat. p. 274. — Vergl. De phyfieis ligatur, A 
p. 619% 

96) De fimplic. p. 379 

97) Ich will nur eine Regel aus dem; Buche de cautelis me- 
dicorum p. 1453 anführen. ,‚,‚Septima cautela eft, et 5 
„ef forte multum generalis. Tu forte aöhil fcies (de 
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"Hier und da, wiewohl nur’felten,, kommen 'ei= 
gene Beobachtungen: des- Verfaflers vor, die er auf 
. einen Reilen gelfammelt hatte.‘ So fchildert. er die 
Gefahr, die von der'unvorlichtigen Paracentele ent- 
ftehen kann, und den Nutzen‘ der Schwefelbäder 
bey Neapel in Steinbefehwerden aus Erfahrung‘ 2); - 
Gut und Jöblich ift feine Vorfchtsregel, keine abfüh- 
rende Mittel im Quartanhieber zu ‚geben, weil es nur f 
dadurch verliärkt werde'°?), 7 ya 


"67. 

Der Kardinal’ Vitalis du Four cde Furno), aus Ha 
fas gebürtig, war einer der berühmteften Minoriten 
feiner Zeit, und ward 1512 von Clemens V. zum 

. Bifchof von Albano und Kardinal gewählt 2%), " Aw 
dem Schifma der Minoriten, welches unter dem Papft 
Johann XXIJ, erfolgte, nahm, er [ehr thätigen An- 
theil, und fchrieb.an das zu Perugia 1322 verfammel- 
te General: Kapitel feines Ordens einen merkwürdi- 


„judicio ex urina ferendo). Die, quod habet obftru= 
„ ctionem in hepate,« Dicet; non Domine, imo dolet in 
„ecapite. ı Tu debes dicere, quod hoc venit ab hepate., 
BE: Ipecialiter utere hoc nomine obftructio,. quia non 
„intelligunt, guid fignificat, et multum espedit, ut 
„non intelligatur locutio ab illis. ” 

98) Breviar, lib. 2. c. 30. p. 1255. ce. 32. p. 1261. 

99) Ib. lib. 4. c. 27. p. 1428. Ich bemerke hiebey, dals Ar. 
hald’s regimen von-einem. mailändifchen Arzt, Magni=. 
nus, etwas verändert, als [eine eigene Arbeit heraus- 
gegeben wurde, (Magnini regimen fanitatis, 4. Ar- 
‚gent: 1505.) .,; 

RR ‚Auger. de Biterris hilt, nontiln roman, Da Escard, 


Sprengels Ge/fch. der Arzneyk. » Th, 3. A Rr 
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gen Brief, worin er die Armuth Chrifti und der Apo- 
ftel vertheidigte und fich auf. die berühmte Bulle 


i N } ü . 
Exiit, qui feminat, berief”). Das von ihm hinterlaf- 
fene Werk ift äufserft felten, und man ‚hat das Zeit- 
alter, worin es gefchrieben worden, bisher nur aus 


‘der Stelle erkannt: ?), wo der Verfaffer den König 


von Ungarn, Bela IV. (} 1275), feinen Zeitgenollen 
nennt. Es enthält übrigens in alphabetifcher Ord- 
nung Auffätze über die meiften Gegenftände. der Phy- 
fik und Arzneykunde, die grölstentheils aus den Ara- 
bern und Arabiften entlehnt find. Ich wülste nichts 


befonderes daraus anzuführen, als die Abhandlung 
von der Bereitung und dem Nutzen des Weingeiltes, 


den der Verfafler: falt für eine Panacee hält 3), und 
die Meinung, dafs die {chwarze Farbe der Mohren 


allein vom Einflufs des Klima’s herrühre ?). 


1.68. Ä 
Der berühmtefte Commentator der articella im 
Mittelalter, Turrifanus oder Torrigiano, der auch den 
Namen Plusquam commentator führt, darf nicht über- 
gangen ‘werden. Er war ein Schüler des Thaddäus 
von Florenz, lehrte anfänglich die Kunft zu Bologna, 
dann zu Paris, und endlich ward er Karthäufer °). 


Vu 


’ 


3) Raynald. amıi. 1522. n. 67. P. 247. — Fleury vol. 19. 


p. 310. 
2) Vitalis de Furno pro confervanda [anitate etc. liber uti- 


lifimus. c. ei: p. 247. (fol. Mogunt. 1531.) 
3) Ibi!\c.2.‘Pp. 4) Ib. c. gı. p. 102. 
5) In Paris a er fich von 1506-1311 auf. (Villani bey 


_ 


'Tiraböschi'vol, 5. pP. 216:) Vergl. Martian. Gapella in 


* 
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Sein Werk wurde nach feinem Tode von den Kar-. 
thäufern an Dinus de Garbo verkauft, und ftand im. 
funfzehnten Jahrhundert in folchem ‚Anfehen, dafs 
man auf den Univerbtäten alle drey' Jahre Vorlefun- 
gen darüber hielt °). Es enthält die fpitzfindigften 
‚ Icholaftifchen Unterfuchungen über alle Gegenftände 
' der. Mediein, 'und der Verfaflfer nimmt offenbar die 
' Partie,der Realilten, wie die meiften Aerzte feiner 
Zeit?). Die Anziehung der Säfte von den Arzney- 
mitteln wird durch die. fpecibiche Form hervorge- 
bracht, [o wie das Eifen vom Masnet angezogen 
wird ?). Hier und da weicht der Verfalfer von dem 
 Ariftoteles, Galen und Ebn Sina ab. - Den .letztern 
tadelt er wegen, feiner Definition der Seele ?): den 
Ariftoteles wegen feiner Behauptung, dafs das Herz 
der Sitz der Empfindung fey. Teorrigiano nimmt fie 
' im Gehirn an’”°),. .Von Galen' weicht .er darin ab, 
dafs er die befondern Kräfte jedes Eingeweides nicht 
. für“eigenthümlich hält, fondern fie als untergeord- 
nete Kräfte der Seele. betrachtet: ”?). Der Unter- 
fchied zwilchen empfindenden und bewegenden: Ner« 
ven fey falfch, denn gemeiniglich fey;derfelbe Nerve 


' der Vorrede zu der Ausgabe dieles Werks, EN aa 
bibl. med. et infim. latin. vol. 6. p. 277. — Inder 
Praxis war er unglücklich. (Contin.: Vincent. Belloyac., 
fpec. hiltor. lib, 2ı. f. 454. d.) Pa 

‚6) Villani und Mart. Capell. 1. c, 
7) Turrifani monachi plusquam commentum, lib. 1. £& rnı.a. 

(fol. Venet. 1526.) _ ee na 

8) Lib. 3..8. 137..bui\ 9) Lih. 2.8.52. 0, 
10) Lib. 2. £. 3 % 11) Lib, 2.T.ugq bs 
Rra 


\ 
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a der ‘Sitz der Empfindung und der Bewe- 
gung ?*), Sehr merkwürdig ilt feine Vermuthung 
dafs Fäulnifs.der Säfte vielleicht gar nicht im Stande 
fey, ein Fieber hervorzubringen 3), 


Auffallend ift auch die Herrfchaft der fehola- 
ftifchen Philofophie aus den Schriften des Dinus und 
Thomas de Garbo, Vaters und Sohns, zu erkennen. | 
Der erftere, ein Florentiner, der fich bald zu Box | 
logna, bald zu Siena und Florenz, bald wieder zu | 
Padua aufhielt, und'im Jahr ı 327 ftarb ”?), hat Aus- 
legungen über Ebn Sina’s Abhandlung von der Er- i 

| 
| 


z ni | a. Co 


zeugung-und Hippokrates Buch von der Natur des 7 
Embryons hinterlaffen, worin er unter andern den 
Mangel der’ Lebensfähigkeit der achtmonatlichen 
Früchte aus aftrologifchen Gründen erweifet 75), und 
das Wefen' erblicher Krankheiten in einem Fehler 
des Herzens fucht, weil der Geift, der mit dem Saa- 
wien des Väters übergeht, 'aus’dem Herzen feinen‘ 
Urfprung hat”), Ueber diefen Geift werden fehr 
fpitziindige Unterluchungen angeftellt, ob er belebt 
fey und ein Erkenntnifs- Vermögen habe ’7), und 
ob er während der Empfängnifs ganz allein aus’dem f 
Herzen. n oder ob er aueh aus den vornehmften Glie- 


« \ 4 
Der | 


12) Lib, 2. 80. c. 1, 15) Lib, 5 I. 149. c. 
'a4) Tiraboschi vol. 5. p. 215. L. | 


15) Expofitio [uper capitul, de generät. E. zo, b. (hol, Ve- 4 
net. 1518) ı6) Ib. f£. 20. b. 


ı7) Expofit, in'libr. Hipp, de nat. fetus.' p. 51. @ 


Pa 
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‚dern des Körpers hervordringe’? Pr Um die Idee 


der thierifchen Wärme zu rechtfertigen, theilt>er 
das Feuer ein in das ‘Licht, die Flamme wand die 
%Kohle ??). Pflänzen ‚die aus Saamen' erzeugt wer- 
den, können auchveben fo gut aus blofser Gährung 


entitehen, wie die Thiere *°)... Ueber daffelbeBuch 


des Ebn Sina fchrieb fein Sohn Thomas ,'Profeffor 
zu Perugia und dänn'zu Padua *%),"auch eine Aus« 
legung, die fich’ aber bey weitem nicht den’ Ruhm 
erworben hat, als feines Vaters 'Sehrift. Ich’finde 
in derfelben nichts weiter, als eine vorgebliche Beob- 
achtung‘des Thomas, wo er will'in"einem Abortus 
von wenigen Tagen die'drey Cavitäten ‘des Körpers, 
als drey Blafen,'gefehen haben **). Uebrigens ftand. 
Thomas’ unter den Gelehrten feiner Zeit in aufseror« 


dentlichem Anfehen, und es reicht zu feinem Ruhm 


hin, wenn man weifs, dafs Petrarca ihn fchätzte *?). 


et er a | 
„Eines der fchulgerechteften Werke aus diefem 
‚Jahrhundert ift der.Nachtrag, den Franz von Piemont, 


u ea i x 
Din v x wir Ä 


18) Ib. £. go. a, aa a) Ib. £. 48. b. 
„oi26):Ibrf, zu... 0°. 108) ER 
dh Thom. de Garbo fumma medieinal, Eu 90% Eu 180. b. 
+ (fol. Lugd. 1529.) 

22) Thom, de Garbo expofit. in capitul. de 'generat, £. 36. a 

23) Petrarc. epilt, de, reb. [enil. lib. 8. ep. 3. ‚Pe 925. Tho-, 

mas Rarb ı 57° am Ohnmachtsfieber des Ebn 'Sina. (Pe» 
trarc. lib. 12. ep. 2. !p. 1007. Jo, de Concoreggio fum- 
mul. fe, febr. f. gr, Ar ‚ed. Vengt. fol. 1518,),, 


(® 
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vermuthlich Profeffor in Neapel **), zum Mefue her- 
ausgab. ' Eigentlich ift diefe Schrift das'vollftändig- 
fte praktifche Compendium aus diefem Jahrhundert. 
Man findet indeffen bey der ermüdenditen Weit-" 
fchweifigkeit fo wenig Eigenthümliches darin, dafs 
das Lefen deffelben nur Ueberdrufs verurfacht. Die 
Abhandlung von den Krankheiten.’der Zeugungs- 
theile-*) ift zwar auch nicht vorzüglich, fcheint aber 
noch nicht benutzt zu feyn.  DieBeobachtungen von 
den Steinen der Gedärme *°), von der Ueberfchwän- 
gerung °), und von dem Nutzen ;des "Aderläffes in 
Pocken *°), find merkwürdig. - Gegen den weifsen 
Ausfatz (lepra tyria) emphehlt er den’Genufs gewilfer _ 
Schlangen #7); } und’in befchwerlichen Geburten Stel- 
len aus Davids Pfalmen, als füichere Hülfsmittel 3°); 


1. 


Auch Bernard von Gordon, nach einigen ein 
geborner Schotte, der im Jahre ı235 feine Vorle-' 
{ungen zu Montpellier anfing, und 1305 Tein Com- 
pendium fchrieb 3”), gehört in -diefe Klaffe. » 'Er’hat 
nicht blos die Araber ausgeichrieben, fondern viele 


nei A 


24) Er nennt (complem. Meluae f. 229..a.. ed.!Venet.-fol, 

"..2562.) den König ‘Robert aus'dem Haufe Anjou,, feinen 
gnädigen Herrn, erzählt von [einem Aufenthalt in Nea- 

| pel (f. 275. a.) und führt (f. 237. a.) den Arnald an. 

‚ ,25) Complem. Mefuae, £. 296. b. | | 


26) Ib. £. 275. a | 3) Ib, f. 302. b. 
 B)Ib.farz.a | 9) f, 366. a. 
0) 39 218. D. es ” 


3ı) Laut der Vorrede. — Aftruc.L. c. pP. 176-181. 
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‚eigene fcholaftifche Spitzfindigkeiten, 'aftrologifche 
Grillen, auch manche Beobachtungen; ' hinzugefügt. 
Doch: ift die Abhandlung von den Indicationen ®°), 
die er, :wie alle Aerzte feiner Zeit, ingenia morbo- 


rum. nennt, Schtbar aus: dem Ali genommen. ‚Die 


Bewegung. der Säfte.zu gewiffen Stunden trägt.er der- 


‚geltalt vor: des Margens: bewegt fich. das Blut auf- 


‚wärts nach der Sonne „;mit welcher es harmonirt: 
'es. geht aber auch‘; nach: unten, ‚weil ‘während des 
‚Schlafes ‚die. gröfste-Menge von Blut erzeugt wird, 


‚Die ‚Natur. felbft ‚wirkt auf :diefe Bewegung, damit _ 


‚das Blut nicht von ‚dem :Rauch verunreinigt werde. 
‚Die Galle,bewegt fich in der dritten Stunde des Ta- 
ges nach unten, damit.das Blut nicht dadurch fcharf 
werde: die.fchwarze; Galle in. der neunten Stunde, 
und: der Schleim des Abends 33), : Die Gattungen des 
‚Zehrhiebers find verfchieden, nachdem‘ entweder die 
‚ihauförmige Feuchtigkeit des Herzens und.der Glie- 
‚der ; wie das Oel in einer-Lampe ; oder nachdem das 
cambium, wie das Oel im Dochte, oder'nachdem 
‚die ‚glutinöfe Feuchtigkeit, wie die Subftanz des 
Dochtes ‚felbft, verzehrt wird '?#), ' Die Pocken 


‚und .der -Ausfatz: haben 'beide ihren Grund in‘der. 


Empfängnifs des Menfchen zur Zeit der monatli- 
chen Reinigung 3°). Die Scorpionen ‚kommen aus 


dem Lande Gog und Magog a) nordöftliche Theil 


732). Bernard, Gordon. Iılium medicine, ed. "Ulfenbiach, 8. 
1. ün Brch. a6iz- B- Bagi ı 9 | 

33) P. 1. c. 7. P+ 59 Br Ib, c. 9. Pr au 

“55) Ib. c. 12. p. 53- 
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von Afien) 3°). . In’dem Urin folcher Menfchen, die 
von einem tollen Hunde gebilfeniworden, bemerkt 

man öfters Rleifchwärzchen, weil'das Wuthgift, wel- 
ches von kalter Natur ift, die Gerinnung des Blutes 
bewirkt #7), : Das erfte' Viertel des’Möndesift'warım 
und feucht, und kommt “mit dem Frühling’überein, 
das zweyte warm und trocken, und dem’ Sömmer 
ähnlich, das dritte kalt und. trocken‘, 'und’ wird da- 
durch: dem: Herbfte ähnlich, das vierte‘ kalt! und 

feucht, wodurch'es mit dem Winter übereinftimmt 39), 
Das Schielen erklärt er aus der 'zu srofsen Subtilität 
und Beweglichkeit: des Sehgeifteszvünd theilt diefen 
Fehler. in,.drey ‚befondere Arten: 39), "DieBefehrei- _ 
"hung einer Nervenkrankheit,,' die viel Aehhlichkeit 
mit der: Katalepfe hat, und von ihm congelatio ge- 
nannt wird, ilt recht gut:#9), fo wie die Gefchichte 
des Ausfatzesz: befonders«der vollendeten knolligen 
-Gattung ‚' der Natur gemäfs ift #).  Auch'die Entfte- 
‘hung. der Schanker durch unreinen Beyfchlaf war ihm 
Sehr wohl bekannt ??). Merkwürdig: ift der Unter- 
Ichied, den.er allezeit zwifchen der Kur eines Armen 
‚und Reichen macht: es dient derfelbe zum Beweile, 
wie [ehr die Gewinnfucht dermalen der Hauptzweck 


ar ? 
" NER 54 
nennen rg 


36) P. 2 c. 15. Pp 62 37) Ib. c. 17. P. 71. 
Ba ee nn ge) 39 | 
39) P. 3. c. 6. p. 347. 

40) P. 2. c. 15. p. 232. 
» 41) P. 1. c..22. ‚px107. 118. Kilikein fagt auch der: (charfe 
Th Guy von Chauliac (tr.:6.d. ı.'c 2; fe ar bh.) 
„valde bene tractavit hanc materiam. a e; 
2) P. 7. c. 5. p. 762 ai a 
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‘der. Bemühungen des Arztes war #3), Auch feine 
‚Würdigung. der ‚Chemie verdient als Beytrag zur Be- 
urtbeilung ihrer damaligen: Geftalt nicht überfehen 
zu werden mn tus rh. u ORT Baasr; 


ee? 
. 


72 RR: 

he 1 Verfaffer der berühmten rofa anglica : go- 
hann Gaddesden, Lehrer der Kunft im Merton - Colle- 
'gium u zu Oxford, lebte im Anfange dieles Jahr- 
hunderts,: da er von Guy de Chauliac Betadelt wird, 
und den Bernard‘ von Gordon felbft oft anführt Os 
‘Seine albernen Schärlatänerieen waren in dielem 
"Jabrhundert fo’ wenig aulserordentlich, dafs man viel- 
mehr eine Menge ähnlicher Äusbräche der frommen 
Unwiffenheit, ‚der Betrügerey und groben Scharlata- 
nerie faft bey allen Aerzten diefer Zeit bemerkt ge 
Unferm Mann war es immer fehr RIGEIRWUT GIG, wenn 


45) 2 BP. Ar Ce 4: P- 448. ,, Si tulfichlofus fuerit pauper, 
y „‚retineat frequenter rkarliie,, quantum erit pollibile. 
„Et, fi. ie non curetur, Iufflet ignem quotidie fine 
| „, Omi pietate, et curabitur, > 


44) P. 1.,€. 23. p..131.. „Modus oleum tartari naraidah non 
„eft notus nifi alchimiftis, quia modus chimicus-in mul- 
„tis el utilis in medicina , in aliis vero eft,ita.trißtabi- 

„ls ,.quod,in, ejus via infinitilfimi ‚perierunt.? | 


a) a antiquit: Oxon. lib, 2. p. 97- 224 a hiftory 
‚of Great- EEE vol. 4. Ps 440. 


46). Freind P. 3. P- 32. b. L. 


Trrygme 


47) Der Tadel des Guy von Chauliac r er nah Buch 
2%. una fatuafrofa) trifft gewifs auch die meilten Beenot: 
fen.des Gaddesden, Ye } 
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er für eine Kur gut bezahlt worden war #8), und er 


räth daher auch: andern Aerzten, fich allezeit eine 
gewifle Belohnung vorher ausmachen zu laffen,; ehe 
hie eine Kur unternehmen *°). Freylich ift die Ge- 


heimnifs - Krämerey des Verfaffers, und feine. Vor- 


ficht, den Layen ja nicht etwas von feinen Arcanen 
mitzutheilen, abgefchmackt 3°): fein Verfprechen, 
wenn ihm Gott ‘das Leben frifte, eine Chiromantie 
zu fchreiben 7), eben fo lächerlich, als fein Rath, 


den er fcrofulöfen Kranken ertheilt, ihre Zuflucht 


zum König von England zu nehmen ?), Allein, war 


alles dies nicht vollkommen im Geift des Zeitalters? 


Ein grolser Theil diefes Unfinns ift nicht einmal feine 
Erfindung, fondern wörtlich aus dem Gariopontus, 


Peter dem Spanier und andern ausgefchrieben. .. 


Scholaftilche Diftinctionen und Spitzfindigkeiten fin- 
den fich bey ihm in Menge. Die Krämpfe von Aus- 
_ v . A 3 „ir 


EA een 


48) Jo. Anglici praxis medica, rola anglica dicta, pP. 223. 
566. I. (ed. Phil. Schopff. 4, Aug. Vindel. 1595.) Diefe 
Ausgabe ift indeffen [ehr verftimmelt und hat meh- 
rere Zufätze vom  Heraüsgeber erhalten. ‘So werden 
S. 149. Valefcus und Savonarola im Text felbft ange- 


' führt. Eine vollfändigere. Ausgabe zu die von Pavia 


1492. fol. 
49) P: 399. 


50) p- 413. ,‚Hae aquae funt pro delicatis,' ‚pro dominabus, ö 


„‚pro divitibus: et [unt lecretae et: ‚fine vituperio homi- 


'„num, nec debent revelari laicis. Quae funt de [um- 
,„, mis meis [ecretis, quod fi [cirent hoc homines vulga- 
„res, vilipenderent artem et medicos contemnerent.” 
51) Pa 617. N 
"4452).P:982. — Das Herz einer Nachtigal ftellt au Gedicht. 
nils wieder her (p. 146). 
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leerung unterlcheidet er in diejenigen, wo eine Zus 
fällige Feuchtigkeit, in die, wo.die:ernährende , und 
in die, wo die Radical- Feuchtigkeit felbft ausgeleert 
ift. In dem letztern Fall find die Krämpfe verichie- 
den, nachdem ‘die thauförmige Feuchtigkeit, oder 
nachdem das.cambium, ‘oder das gluten ausgeleert 
worden'’3). : Den Lebensgeift nennt er die Wurzel, : 
und:das Herz einen Aft des Lebensbaums ‘f), Auch 
die Läufe in den Augenbraunen werden aus widerna- 
türlicher Hitze und faulenden Feuchtigkeiten erzeugt: 
Gaddesden fucht fie durch allgemeine Purganzen 
‚wegzufchaffen °°), .. ..Einen Mann, der. 25 Jahr blind 
‚war, behauptet.er mit einem. weinichten Aufguls von 
Fenchel und Peterfilie geheilt zu. haben °%), . Der 
„Aderlafs fey. um die Zeit des Stephans- und Johan- 
pisfeftes fchädlich;; aber. um ‚Weihnachten werde er 
.doch eher nothwendig wegen .der dann gewöhnlichen 
-Ueberladung. mit ; Feftkuchen 7). , Schweinedreck 
“hält er für das: befte Mittel gegen:alle Arten derBlut- 
‚Nüffe 3%). ‚Einem Steinpatienten 'rieth er, fich täg- 
lich: mit dem Finger in den After zu fallen, und. den. 
-Stein fo herunter zu fchieben, , und dadurch foll 
der Kranke von feinen Schmerzen befreyt worden 
feyn 7% Merkwürdig ift feine Abhandlung von der 
Pockenkrankheit, weil er hier zugleich eines Aus- 
Ichlages unter dem Namen puhctilli magni erwähnt, 
der viel Aehnlichkeit mit den Petefchen zu haben 


53) P- 107. 54) P- 247. ui Ei 55) p. 870: 
56) pP. 204. 57) Pr 55  —_ 58) p. 729- 


59) p- 916. 
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fcheint ©). Die Pocken felbft' find"theils phlegma- 
tifch, theils fanguinifch, theils melancholifch *%), 
Die Gefchwüre der Ruthe und der Eichel leitet er 
vorzüglich von dem unreinen Beyfchlafe her ©), 
Die Verrenkungen der Wirbelbeine des Rückgrathes 
heilt er durch erweichende-Pflafter, auf die er eine 
bleyerne Platte legt °). Branntwein ift ihm ein 
Polychreftmittel, welches er faft durchgehends an- 
wendet °*), Nele | 


79. hei | . 

Wilhelm Parignana, ein Sohn des berühmten 
Bartholomäus, den mehrere Aerzte 'diefes Jahrhun=. 
derts citiren, war'im Jahr 1302 Pröfeffor in Bologna, 
und nichts weniger als Jude %), 'Er fchrieb ein prak- 
tifches Compendium im Gefchmack des Gaddesden, 
und, wo möglich, noch empirifcher °%).: Gröfsten- 
theils ift es aus dem Kyranides und den ‚Arabern aus- 
gelchrieben, und enthält nichts’als eine Sammlung 


von abgefchmackten und abergläubigen Recepten 


gegen alle Zufälle des Körpers. « Einem‘Grafen'von 
Göriz heilte ’er doch die Thränenfiftel mit ftypti- 
{chen und ätzenden Mitteln °),- "Die mager mächen-_ 


ee ee 2 
60) P. 1041... ı)) 61) pP. 1045, 5 ER! 
‚62) pP. 926.. ...,., ‚65) P. 1059. .:: + 64) Pı 94 


65) Sarti vol..ı. pars ı. p. 483. 
66) Varignanae ad omnium partium morhos” YTeniediorim 


praelfidia et ratio utendi eis, pro circumftantiarum. va- 
rietate. 8. Ball. 1551. 


67) Lib. 5:05 P. 7ı. ;+ 


w 
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“ Eigenfchaft des Efügs will er aus’ Erfahrung Ken« 
aM). 
Vom Gentilis da Foligno haben wir eine Samm- 
lung medicinifcher Rathfchläge, und ein Werk über 
die Döfen und Verhältniffe der Arzneymittel %), 
Der Verfaffer war einer der berühmteften’ Aerzte 
diefes Jahrhunderts 70), welchen Übertin von Carrara, 
Herr von Padua, 1540 an diefe Univerfität berief. 
Er beredete Übertin, zwölf Jünglinge nach Paris zu 
fchicken , um dort die Medicin zu ftudiren ?°”). 
Nachher sing er nach Perugia, wo er im Jahr 1349 
an der Peft ftarb 72). Seine medicinifche, Rathfchläge 
‘enthalten fehr gelehrte und fpitzfindige Unterfu- 
chungen über die Krankheiten, und eine forgfäl- 
tige Diät, aber eine höchft empirifche Behandlungs- 
art. Einer fchwindfüchtigen Dame rieth er, fich 
vor der Zugluft zu hüten, nur wildes Geflügel und 
Hühnerfleifch, felten Schöpfenfleifch, nebft Gemü- 
fen, zu elfen: am allerfeltenften aber dürfe fie fich 
der Fifche bedienen, die jedoch nie gebraten feyn 
dürften. Aufserdem follte fe einen Syrup aus Fen- 
chel, Süfsholz, Peterfiie, Anies und Tragant brau- 
chen 73). Seine Beobachtung von den Lähmungen, 


65) Lib. 6..c. 2. p. 471. \ 
69) ConGilia, fol.'Pap: 1492. — De MRLEHUR: et proportion, 
medicam, fol. Venet. 1562. v 
70) Savonarola in Muratori Script, rer, Ital. vol. 24, P. 1155. 
— Contin. Vincent. Bellov. lib, S1. f. 428. 6° 
71). Verger in Murateri vol. 16. pP. 168. 
72) Conlilia I. 77. a. 75) 2 61. d. 


Pan: 
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“ 


als Folgen der Pocken, ift merkwürdig genug ’f). - - 
Ein’anderes Werk von ihm über die Einleitung des 
Galens enthält die fpitzfindigften fcholaftifchen Un- 
terfuchungen, wovon unten einige Beyfpiele °°). 


74 
Die Chirurgie gewann in diefem Jahrhundert 
durch die Bemühungen eines geiftvollen Mannes, des 
Guy von Chauliac, ein weit belferes Anfehen. Er war 
aus Gevaudan an den Gränzen von Äuvergne gebür- 
tig, lehrte Anfangs die Kunft zu Montpellier, und 
ward darauf Kapellan, Kämmerer und Leibarzt des 
Papftes Urban V. zu Avignon, wo er fein berühmtes 
Werk im Jahre ı363 fchrieb °%). Wenn man fich 
erinnert, wie wenig die Italiäner des vorigen Jahr-. 
hunderts im Stande waren, die Kunft felbft zu be- 
fördern, und wie unnütz ihre Streitigkeiten über 
den Vorzug der austrocknenden oder der ölichten 
Mittel waren: fo mufs man in der ’Ihat diefen Fran- 
zofen als den Wiederherfteller einer beffern Chirur- 
gie anfehen, da er mit einer ungewöhnlichen Gelehr- 
famkeit [ehr viel gefunde Urtheilskraft verband, und 


) 


74) f 55. &. 

75) Gentilis Fulgin. quaeltiones [ubtililimae in artem par- 
vam Galeni. fol. Venet. 1526. qu. 13. f. 163. Utrum [a- 
num multum fit fanum ut nunc. qu. ı5.  Utrum cor- 
pus aegrum fimpliciter fit fanum ut nunc, qu. ı6. 
Utrum aegrum fimpliciter et aegrum ut nunc aliquibus 
differant, 

76) Laut des Titels und der Vorföde, Vergl, Altruc mem. 


p- 185. L. - 
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jederzeit nach vernünftigen Indicationen verfuhr 77), 
Er verachtete den Sectengeift feiner Zeit, und ver- 
ficherte nicht allein zu wiederholten Malen, dafs fein 
Eifer für Wahrheit nie durch das Vorurtheil des An- 
fehens gefchwächt werde, föndern er handelte auch 
diefer Verficherung gemäfs ?®), Befonders rühmlich 
ift der Mangel ’an fpitzfindigen Theorieen, wodurch 
Ich fein Werk auszeichnet, und die feltene Kennt- 
nils der Anatomie, die allenthalben hervorleuchtet, 
In Rückficht des letztern Faches fcheint er fogar den 
Galen nicht mehr für untrüglich zu halten 7°), Auch 
die carmina verachtet er 8°), Seine Indicationen bey 
- gewöhnlichen Entzündungsgefchwülften beftehen zu- 
vörderft in der Diät und in dem Aderlafs, dann in 
- "allgemeinen und örtlichen reperculfivis, die aber von 
- ganz gelinder Art find, und endlich in fchmerzftil- 
 lenden und befänftigenden Mitteln, zu welchen er 
E nelondste das Rofenöl und das Bilfenkraut rech- 
net 2), ol, | 


Bey Kopfverletzungen, vorzüglich mit Brüchen 
- des Hirnfchädels verbunden, wendet er dreift: den 
F Trepan an, ftatt dals feine nächften Vorgänger fich 
" mit Pflaftern und fleifchmachenden Mitteln beholfen 


77) Vergl. Horne microtechne, p. 178. (16. LB, 1675.) 


33T. 2 b. „Vadunt [ectatores, ficut grues: amicus Plato, 
„magis amica veritas.” 


79) Den Streit über die NUTTRNRERT und bewegenden Ner- 
ven getraut er fich nicht zu ent[cheiden., 


80) Tr. 3.d. ı.c.ı. £. 27. d. 
Ss) Tr ed u 2, 821.8, 
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hatten °). In Fifteln wandte er entweder die Goiui | 


preffivbinde an, ‚oder'er operirte fie herzhaft *?), 
Von Quellmeifseln in Gefchwüren ift er kein Freund: 
er legt lieber etwas Baumwolle hinein #*).’ Die un- 
blutige Abnehmung der Gliedmafsen hat ihn zum Er- 
finder. Er umwickelt das ganze Glied mit Pechpfla- 
ftern ,„ und fehnürt es im Gelenk fo ein, dafs es end- 
lich abfällt 3). Den wahren Krebs‘und den Hoden« 
bruch bey alten Leuten hält er für gleich unbeilbar, 
unı erklärt die Wundärzte für Betrüger, welche be- 


haupten beide, Krankheiten heilen zu können ®). 
Den Ort des Aderlaffes befiimmte er nach dem 


Grade der Krankheit: nur ein falfcher Begriff von 
der Vertheilung der Gefäfse habe die Aerzte darauf 
geführt, ausichliefsend eine oder die andere Ader 
‘zu wählen °%). Diefer gelehrte Wundarzt fchrieb 
auch an den blinden König Johann von Böhmen, 
den Vater Kaifers Karl IV., ein Werk über den 
grauen Staar, welches wir aber, fo viel ich weifs, 
nicht mehr befitzen ®°). 


75: 


Ein fehr erfahrner und gelehrter Wundarzt die- 


fes Jahrhunderts ift auch Peter de la Cerlata oder Arge- 
latay' 


BRENNT a3) 


82) Tr. 3- d:2.0.1. 8.36. b. Es if über der Kronen-Tre- | 


pan mit einem Stift, den er gebraucht. 
BR a Nahe? we 
84) Tr. z..d. 2. c. 2: 8, 52. b. 
85) Tr. 6. doctr. ı. c. 8. £. 63. 
De a Va 
87) Tr. 7. c. ı. f. 32. d. 
88) Tr... da kzud N. 


| 
| 
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lata‘, Profelfor zu Bologna 82), der vermutblich von 
dem. Argelata zu Avignon, welchen Guy oft an- 
führt #°), unterfchieden werden mufs. Er war frey- 
lich mehr Empiriker, als Guy, hatte auch eine falt 


| unbegränzte Vorliebe. für den Ebn Sina, und folgte 


a a 


öfter dem Lanfranc,, dem Varignana, und dem Ar- 


nald, als.eigenen Ueberlegungen, Indelfen ift es 
doch kein ganz unbrauchbarer Schriftfteller. Viel 
gute Kegeln hat er von feinem Vorgänger Guy ange- 
nommen: fo emphehlt er die fleiichmachenden ‚Mit- 
tel'nur mit grolser Behutfamkeit ?”) . Weit umftänd- 
licher‘ giebt er die Beliandlung verfchiedener. Arten 


der äufsern Verletzungen, als Druck, Stofs, .Quet- 


fehung, Verdrehung, ‚Reiben u. f. w. an °*):. und 
empfiehlt eben fo, wie Guy, die Comprefivbinde. 
bey veralteten Gefchwüren *),. Im Brande rühmt er | 
die Scarificationen und die Anwendung. einer- fchar- 
fen Lauge **%). ‚Das Zufammennähen der Nerven- 
wunden tadelt er mit .grolsem Eifer. ”’), Umftänd- 
lich handelt er von :verfchiedenen Gelchwäülften am 
Kopf, unter dem Namen talpa und topinaria, die 
er auszufchneiden Kar »), Den Wurm am Finger 


89) Muratori [cript. rer. Ital. vol. 2ı. p. 1162, Er lebte 


noch ı410, wo er den Papft Alexander V, zu BOLD 
einbalfamirte. (Chirurg. lib,. 5. f..ı22. c.) 


go) Guid. Caul. fr. 7. d. ı1..c. 6. E. H2.d. $ 
er EURE 

g2) Ib. tr. 4. c. ı. |. 22. d. 

93) Ib. tr. 5. c. 2. . 29. b. 

94) Ib. tr. 1. c. 29. f. 9..c. 

95) Ib. tr. 6. c. 4. f. 37. d. 

96) Lib. 2. 2. 3. fi a7. d, 48. ®&. 


Sprengels Gejch. der Arzneyk. 2 Th, 3. A. Ss 


La 
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behandelt er mit der ägyptifchen Salbe und andern y 
kauftifchen Mitteln, um die Lostrennung des Kno- 
chens zu befördern %). Die Kanthariden verlichert 
er innerlich zu einem Scrupel in der Wafferfucht mit 
grofsem Nutzen verordnet zu haben 2°). Sehr rich- 
tig ift feine Bemerkung, dafs man fich durch eine 
Wafferblafe am Hodenfack leicht verführen laffen 
könne, diefen Zufall für einen wahren Hodenbruch 
zu halten ??). Weitläuftig handelt er von den Ge- 
{chwüren der Ruthe aus unreinem Beyfchlaf, die er 
mit Myrrhen räschert, Umfchläge von’ Epbeu und 
Salben von Grünfpan drauf legt ”°®). Auch die Ver- 
härtungen der Hoden behandelt er herzhaft, und 
{chneidet dreilt den Hoden aus, wenn er ihn nicht . 
auf andere Art heilen kann ?), Blutadergefchwälfte 
brennt er anfänglich, wendet alsdann den Aderlafs, 
und hierauf eine erweichende Salbe aus Eyweils 
u.f. w. an ?). Glücklich fey er allezeit in der 
‚Kur der Augen - Verletzungen gewefen, die er mit 
armenifchem Bolus und andern klebenden Mitteln 
behandelt habe ?). Die Feuchtigkeiten des Auges 
werden, feiner Meinung nach, nicht wieder erletzt, i 
wenn fie einmal verloren gegangen find, da fie gei- 


TITELN 


97) Ib. tr. 18. c. 4. £. 55.8. 

08) Ib. tr. 26. c. 1. E& 61. d. ' 
99) Ib. tr. 28. c. 3... 62. a. j 
100) Ib. tr. ze. c. 2. & 6. c. Li „tr an c, 1.8090 d. 
1) Ib. tr. 29. c. ı. f. 68. d. . 

2) Ib. tr. 53. c. 5. I 6» v. 

5) Lib. 5. c. 2. 8. 74. &: 


Be 
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u 


8. Pierzchntes EAN: ‚Peter Argelata. 643 


ftige und belebte Körper feyn ?). ‚Sowohl bey Kno- 
chenwunden, als bey Verletzungen der Nerven und 
Sehnen, überläfst er vieles der Natur, und führt 
mehrere Fälle an, wo die Natur allein die Vernar- 
bung der Wunde bewirkt habe, wenn man nur durch 
fleifchmachende Mittel die Vernarbung der verletz- 
ten Bedeckungen hervorbringen könne 5). Bey 
Kopfverletzungen überläfst er freylich der Natur zu 
viel, und empfiehlt nichts als ein Wunderpulver zum 


Aufftreuen,, und das Vater Unfer ® ). Ziemlich un« 


bedingt verwirft er auch den Gebrauch der Oele, 
und hält fich zu fehr an austrocknende Mittel, ohne 


‚welche er befonders kein Ge[chwür zu heilen wagt ?). 


Wunderbar ift feine Kurmethode der Folgen des Bif« 
fes eines wüthenden Thiers, und noch wunderbarer, 
dafs er mit feinen milden Pflaftern in drey derglei- 
chen Fällen eine glückliche Heilung bewirkt haben 
will #). Eben fo paradox ilt fein Vorfchlag,, die 
Zähne, ohne he ausreifsen zu dürfen, mit Oelhe- 


‘fen und Operment zum Ausfallen zu bringen: in- 


zwifchen findet man diefe Anweifung fchon bei äl- 
tern Empirikern ?). Ungewöhnlich forgfältig brei- 
tet er fich über das Kapitel von der Decoration aus: 
fogar den weilsen Flecken auf den Nägeln widmet er 


Bm 


4) Lib. 3. c. 2. f. 74 c. 
6) Ib. c. 5. f. 74. dı c. 22. f. gu. h. 
2 Sylähsiilite. 8, 0,4. 2.42: 8. 
7) Ib. ir. 5. c. 2. f. 28. b. 
8) Lib. 3. c. 25. f. 87. a. 
9) Lib. 5. tr. 10. c. g. f. 117. bh. | 
Ss a2 
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eine eigene Abhandlung ERIcR "Auf ee Art lehrt 
er auch die kraufen Haare tellicht zu machen ’ I) 


76. 
Jo dielem Jahrhundert fingen fchon die Strei- 


gelehrten Chirurgen, ne von Lanfranc geftiftet 
war, an, und dauerten mehrere Jahrhunderte fort. 
Die Bikerlöcht, der Facultiften wurde befonders durch 
die ausgebreitete Praxis und ap akademilchen Bey- 
fall der Chirurgiens de S. Cöme rege; ja Philipp der 
Schöne gab fogar ı3ı 1 ein Edict, vermöge dellen 
alle franzöfifche Wundärzte gehalten wurden, fich - 
von dem Collegium examiniren zu laffen ?)., Um 
fich indeffen über die Chirurgen zu erheben, führte 
die Facultät den Gebrauch ein, dafs jeder Bachele- 
rius, ehe er die licentiam legendi erhielt, fchwören 
mufste, kein Chirurgus zu feyn 23), Uebrigens be- 
wirkte die Facultät vom König Johann dem Guten 
1592 ein Edict, Kraft deffen allen unbefugten Prakti- 
‚Kern, als Apothekern, Studenten und Bettelmön- 
ren: die Ausübung der Kunft gänzlich unterlagt 
‚wurde ” +), Auch mufsten die Mitglieder der Facul- 
"tät noch immer unverheirathet bleiben , und die erlte 
‚Dispenfatien von dielem Gefetz erfolgte 1398 für ei- 
nen gewillen Wilh. de Camera”), j 


een ame 


20) Ib. f. 124. & 11). Ib. £, 117... , 
12) Pasquier recherches de la France, liv. g. ch. 30. P.859. 
13) Bulaeus vol. 4. pP. 394. Ei 


14) Ib. p. 672. 25) Ib. p. 895- 


‚gen. haben. 


8. Vierzehntes Hahrh, Peter Argelata. an 


‚In. ‚der Mitte. diefes Jahrhunderts wurden die 


| Benar, ‚Gewehre eingeführt EM und. die ‚Wundärzte 
2 erhielten ein ganz neues Feld zu. bearbeiten. In: ief- 
fen finde ich bey; keinem Schriftfteller diefes Zeit- 
alters die Behandlung, der Schulswunden; "durchge- 


hends geben fie ‚noch. Anleitung zur "Herausziehung 
der ‚Pfeile. Erft im folgenden. Jahrhundert wurde 


die Abhandlung von den Schufswunden als ein Theil 
‚der chirurgilchen, Handbücher angelehen, ; 


IX. Das funfzehnte Jahrhundert. 


77. nlye R 


Fuße diefen Zeitraum, einen. der wichtigften 


in der Gefchichte der Wiffenfchaften und der Cultur 
‘über haupt, gründlich "behandeln zu ‚können, müllen 
‚wir vor allen Dingen die ‚Hauptepochen ins Auge 
fallen , die zur Veränderung der Geftalt der Wilfen- 
fchaften, insbefondere der Arzney kanal, beygetra- 


E 


f) w 


18H: * 


en i j \ | . 4 
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| 16) Im: Jahr 1338 führte fchon der heiter in Pa- 
„ris das Geld mit in Rechnung auf, was für Pulver zu 
 Feuer- Gewehren ausgegeben worden: und 1346 hatten 
die Engländer ih der Schlacht bey’ Crecy zuerft Kano- 
‚nen, (Daniels; Gef[chichte: ‚von. Frankreich, Th.,5. 
S. 267.) Die erfte Nachricht von Feuer - Gewehren 
kommt im Gefetzbuch der Hinduw’s vor. Auch hat.man 
in den entlegenlten Theilen von Indien die einfachlien 
und rohelten Schielsgewehre gefunden. Man vergl. 'Ca- 
"Ari vol. 1. p. 105. 106. — "Langles im Magaz. encyclop, 
an 6. no. 8. s guiaz p- 835- l. Ä 
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I. Zuvörderft war die Ausbreitung der türkifchen 
. Herrfchaft Veranlaffung zur Flucht der griechifchen 
Gelehrten nach Italien. Diele gaben dem eingefchlä- 
ferten und einförmigen Studium der Philofophie, der 
fchönen Wiffenfchaften und der alten Klaffiker eine 
andere Richtung. Der gothifche Gefchmack. mit al- 
len feinen Schnörkeln und überladenen Zerrbildern 
wich dem edlern griechifchen Gefchmack , der frey- 
lich nicht wenig verfchroben war, und unendlich viel 
von feiner alten einfachen Würde verloren, aber 
doch noch immer aufserordentliche Vorzüge vor Er 
abendländifchen hatte. 


Aufser Barlaam, deffen oben erwähnt ift, hatte 
der rohe Leo oder Leontius Pilatus, Boccaccio’s und 
Petrarca’s Schützling, die Kenntnils Homers und 
griechifcher Willenfchaft in Italien verbreitet ei Zu 
Ende des ıdten Jahrhunderts fchickte der Kaifer 
Manuel Paläologus den gelebrten Griechen Manuel 
Chryfoloras an die abendländifchen Fürften, um fich 
ihren Beyftand gegen die übermüthigen Otmanly’s 
zu erbitten, die damals unter Bajazethı den byzanti- 
nifchen Thron völlig umzultürzen drohten. Chryfo- 
loras erreichte zwar den Zweck feiner Gefandtfchaft 
nicht völlig, indem nur Karl VI. von Frankreich den 
ame Boucicault gegen die Türken fchick- 

te ?8), : Allein die Vortheile, die die gelehrte Cultur 


2 nd E N 


...ı7) Leo ward auf dem adriatifchen Meer vom Blitz getöd- _ 


tet. (Petrarc. [enil. 6, ı. p. 807. Leben des Petrarca, 


5. I. 705. f. 753. E.) 
18) Gibbon vol. 11. p. 248. L 


ee 
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De u NE la nd ug. on Du Ss En Zudae 


'9. Funfzehntes Jahrhundert. 647 
} ; CR, i 


des Abendlandes aus dieler Gefandtfchaft zog, waren 
defto anf»hnlicher., Chryfoloras lehrte nicht allein 
in Venedig, fondern auch in den wichtigften Haupt- 
ftädten Italiens die griechifche Sprache und andere 


Theile der morgenländifchen ‚Gelehrfamkeit: er er« 


zog mehrere fehr gelehrte Schüler, unter. welchen 
hier nur Leonard Brunus von Arezzo, Guarino von 
Verona, Franz Filelfo, Poggio Bracciolini, Ambro- 
fius Traverfari und Gregor Typhernas genannt wer- 
den, und ftarb endlich, wegen feiner grofsen Gelehr- 
famkeit und feines fanften Charakters allgemein be- 
trauert, auf der Kirchenverfammlung zu'Koßinitz "?). 


Seit diefer Zeit gewann das Studium der Quel- 
len der altgriechifchen Gelehrfamkeitim Abendlande 


von Jahr zu Jahr. Bis dahin hatten Johann von Da-. 


mafcus und Averrhoös abwechfelnd, beide unter 
dem Namen des grofsen Stagiriten, die pbilofophi- 
{chen Schulen unumlfchränkt beherrfcht. Den Ari- 
ftoteles in der Grundfprache zu lefen und von ihm 


gründlich und fyftematiich philofophiren zu lernen, 
daran hatten bisher nur Wenige gedacht. Den gro- 


{sen Stifter der Akademie hatte man entweder ganz 
vernachläffgt, oder ihn doch nür durch feine fpä- 
tern Commentatoren, Proclus und andere, kennen 
zu lernen gefucht *°%). Itzt kam auf einmal das Stu- 


ver 


| 19) Giorgi in re ect di opulfcoli fcientif. e filo- 
log. vol. 25. p- 330. — Vergl. Rofcoe’s Lorenz von Me= 
dici, von mir überletzt, S. 21. 22. 

‘.20) Vergl. befonders Fieinus Dedication vor feiner N aurgalıe 
des Plotinus. fol. Bafil. 1550. 


as 
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dium des Plato in Schwung, und man lernte nun 
einfehen, wie einfeitig man bisher philofophirt habe. 
Gemifthus Pletho that vorzüglich viel zur Wiederher- 
ftellung der Platonifchen Philofophie: am Hofe des 
gelehrten Kofmus von Medici ftiftete er eine Platoni- 
fche Akademie, und eben dafelbft wurden jährlich 
am fiebenten November Platonilche Gaftmähler zum 
"Andenken des Stifters der Akademie gehalten **), 
Zu eben der'Zeit hatte fich eine phyfikalifche.Gefell- 


fchaft in dem 'Augultiner- Klofter zum heil, Geift in 


Florenz gebildet, zu welcher Pletho vermuthlich 
auch den Grund gelegt hatte ??), Von dem Medicei- 
fchen Hofe gingen überhaupt die .grölsten und ge- 
lehrteften Verfechter des Platonilchen Syftems aus”), 
Hier bildete fich der unfterbliche Beflarion, der in 
der Folge in Rom auch eine Privat- Akademie ftif- 
tete ##), und mit dem fich Angelus.Politianus, Pico 
della Mirandola, Graf von Concordia, Johann Lafca- 
ris und andere verbanden: hier wurde MarGlius Fi- 
cinus das Orakel feines Jahrhunderts °°),. So fchnell 
breitete fich die Kenntnils.der griechifchen Sprache 
aus, dafs auf den Concilien, zu Ferrara ( 1438.) und 


x 


en un rm 


21) Marfil. Ficin. commentar. in Platonis convir., Opp. Pla- 
ton. 'p. 573. —Röofcoe,, a. 10.8. 35.36 

22) Muratori [cript, rer. Ttal. vol. 20. p. zaı. 

23) Ficin. opera, vol. ı. p. 648. (ed. Balil. 1561.) — Flavii 
Ital, illußrat.;p. 53. (ed. Taurin. 1527.) — Martene et 
Durande vol. 3.:p. 1251. 


24) Tiraboschi vol. 6. part. u p. gu — Rofooe ı a. u 


25) Vergl. Bayle unter diefen Artikeln, ‘Vom. Fieinus' wird 
noch nachher die Rede feyn. 2. 


al. 
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Florenz (1439). welche, um die, morgenländilche 
Kirche der päpftlichan Hierarchie ‚zu. unterwerfen, 
gehalten wurden, mehrere abendländifche Geiftliche 
griechifch fprachen *°). BIT AR Le 0 


'Auf der andern Seite mufste auch die peripate- 
tifche Philofophie'eine ganz andere Gefalt gewinnen, 
‚da die Anhänger 'derfelben theils durch die Griechen 


‚Anleitung bekamen, aus der’Quelle felbft zu fchö- 


pfen, theils ‘die anwachfende Schaar der Platoniker 
es ihnen zur Pflicht machte; fich mit gelehrten Grün- 


‚den_zu vertbeidigen. Das Unwefen der Averrhoi- 


‘ften erhielt durch Theodor Gaza‘, 'aus Theffalonich, 
'den erften Stöfs’”,, Nach ikim’traten Joh. 'Argyro- 


pulus, George’Gennadius und George von Trapezunt 
gegen die Platoniker auf: und diele gelehrten. Strei- 
tigkeiten , wenn fie gleich nicht mit den edelfien | 
Waffen geführt wurden, dienten wenigftens dazu, 
‚das Studium. der Alten felhft zu, erwecken ‚und da- 


durch den gutem“ Gefchmack zu: befördern Ba);8 Frey- 


lich betrugen 'fch die fireitenden Parteyen, "befoh.- 
ders: die. Peripatetiker, oft. fo unanftändig,;und ga- 


‚ben fo häfsliche Blöfsen, dafs es'nicht zu verwun- 


E 


f 


26) Sylv. Sguropuli (Syropuli,), goneil ‚Florentini exact, nar- 
ratio. Hag. Com. 1660.-#ol. Die 

.„27) Tiraboschi vol. .6, part.\2:'p..159: un: - 

28) Ueber diefe: Streitigkeiten lefe man vorzüglich Boirin in 


Memoir: des infcriptions,, - -voli 2, P- Ra 
a 0, S. 9. Auer 
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‘dern ift, wenn man ihnen zum Theil, ihrer grofsen 
Anmafsungen wegen, alle Unterftützung entzog, und, 
fie des Atheifmus und Paganilmus befchuldigte *?). 
Indeffen weckten fie doch die Nacheiferung der ita- 
liänifchen und deutfchen Gelehrten. ° Von den letz- 
tern gingen ihrer viele nach Konftantinopel und dein 
Orient, um die griechifche Sprache aus dem Grunde 
zu lernen und Handfchriften der. alten Griechen auf» 
zukaufen 3°)... Andere, wie Poggio von Florenz und 
Thomas von Sarzana ,' durchreileten Deutfchland 
und Frankreich, um in den Klöftern die Denkmäh- 
‘ler. des Alterthums aufzufuchen ??). Auf. diefe Art 
verbreitete fich nach und nach ein befferer Gefchmack 
in der Bearbeitung .der Willenfchaften: man fuchte 
ich befler und zierlicher auszudrucken, und, um ‘ 
dies thun zu können, mufste man richtiger denken. 


29) Die traurigen Schickfale Theodors Gaza und George’s 
von Trapezunt, die fie fich durch ihre grolsen Anma- 
(sungen zuzogen, find bekannt genug. — Sie verachte- 
ten die grolsen Römer, und behaupteten unter anderm, 
Cicero habe kein Latein verftanden, und Virgil fey kein 
Dichter gewelen. (Warburtons Commentar zu Popens 
Epilteln, S. 137.) Der Paganilmus des Angehıs Politia- 
nus und Pomponius Lätus ift bekannt. genug. (Tira- 
boschi vol. 6. part, 2. p. 14. ’Bayle art. Politien, vol.3. 
P- 2343.) 

50) z. B. Johann von Verona und Joh. Aurilpa. (Tirabo- 
schi vol. 6. P. ı. p, 102. — Rolcoe, 5. 30. — Martene 
et Durande, vol. 3. p. 713.) | 


Ei Muratori [cript. rer. Ital. vol. zo. p. 160. vol. 25. p. 273. 
— Rofcoe, $. 40. 41. — Martene et Durande, vol. 2. 

0. ,P.724. Thomas von. Sarzana fand auch zuerfi den Cel- 
fus wieder auf. 
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So folgte eines aus dem andern, und die grofse Re- 
formation wurde fchon in diefem Jahrhundert fehr 
merklich vorbereitet. Das höchft unwürdige Leben 
der Päpfte, der Reliquien- und Annatenhandel, und 


gJie entfetzlichen Ausfchweifungen der Geiftlichkeit 


‚hatten fchon: ein Schifma über das andere bewirkt, 


und mehrern Päpften wurde es felbft von Fürften zur 


‚Bedingung gemacht, die Reformation der Kirche ihr 


Hauptaugenmerk feyn zu lallen 3?), 


Gelegnet feyn mir, und jedem Freunde der 
Menfchheit, die grofsen deutichen Männer diefes 
Jahrhunderts, Joh. Reuchlin 3”), Nic. Cufanus 3*), 
Rudolf Agricola 3°), und auch der fehwärmerifche 
Märtyrer, Joh. Hufs! Gefegnet fey mir der herzhafte 
Verfechter der Menfchenrechte, Johann Gerfon 3971 
Jeder diefer edlen Männer beförderte auf eigenthüm- 


'liche Art die Denkfreyheit und wahre Cultur, und 


‘ihre Namen find unfterblich, fo lange es eine Ge- 
Ichichte geben wird. 


2 gr 


“ 
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32) Vergl. Semler. hift, ecclef. [elect. cap. vol. 3. p. 21, 4. 
39. 40: [. 
33) Melanchthon. declamat. vol. 3. p. 280. 


“4 


54) Er [uchte die Epikurifche Theorie wieder herzultellen, 
und äulfserte [chon vor dem Sanctorius Grundfätze über 
die Ausdünftung, die diefer nur weiter auszuführen 
fuchte. (Sanctor. in prim. fen, Avicenn. p. 388. ) 


35) Melanchthon vol. 2. p. 444 


36) Bzovius ann. EN m. 2% Pu 708. — Fleury vol, ar; 
pP» 236: f 
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| 7 im 

" Diefe Morgenröthe der Aufklärung"wurde frey- 
lich durch einige Arten des Aberglaubens, befon- 
ders durch das theofophifche Syftem, fehr! Verdüb- 
kelt, welches 'von dem wieder erweckten Plato- 


nilmus neue Waffen bekam. Die Aftrologie, die 


bis dahin höchftens nur von den Averrhoiften, mei- 


fteniheils’aber von Aerzten, gelehrt und geübt wor- 


den, wurde itzt fyftematifch vorgetragen, und er- 
‚warb fich unter den erlien Gelehrten diefes Jahrhun- 
derts vorzügliche Gönner. Marßlius Ficinus aus Flo- 
renz, der berühmtefte Platoniker neuerer. Zeiten, 


fuchte fie, nebft dem Syftem der Neuplatoniker, aus 
like y | platı 
allen Kräften zu befördern. , Sein:Buch über das 


‚men[ehliche Leben 37) enthält nichts als, Vorfehrif- 
ten, wie man durch Hülfe aftrologifcher Kenntnis 


:Gefundheit und langes, Leben erhalten foll. ‚An 


‚den gelebrten. König von ‚Matthias ‚Corvi- 
nus, fchreibt er: die Lebensgeifter, des Menfchen 


feyn von derfelben Natur, wie der Aether, worin . 


PR 


die Geftirne fich bewegen. Wenn man allo, wie. 


“Apollonius von’ Tyana und Jarchas, diefes Aethers 
theilhaftig werden könne, fo werde man auf ein 
fehr langes Leben Anfpruch‘ machen köunen 3a) 
‘Den Gelehrten, ‚denen er überdies auch manche 
„brauchbare Gefundheits- «Regeln, giebt, empfiehlt er 
unter anderm Pillen, die zur Zeit der Conjunction 


a 37) Marfil. Fiein. de vita, lib. 3. ı2. (Lugd.) 1595. 
33) Ib. lib. 3, ©. 4. p. 126. ; 


S i 
ef: u 
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des Jupiter und der Venus bereitet werden 9), Be- 
reitungen aus Göld hält er für treffliche Mittel" 'zür 
Verlängerung des Lebens #°). Auch Tehlägt er den 
'Greilen vor, das Blut junger gefunder Leute zu trin- 


ken, um ihr Leben zu verläigern N. Re 


"und 


| Sehr ‚ausführlich Einlet mansdig aftrolgeifeen 
Theorieen diefes Jahrhunderts in einem Werke vor- 
getragen, welches Jac. Ganivet, ein Minorit, und 
Profeffor der ’Theologie zu Vienne in Frankreich, in 
der erften Hälfte diefes Jahrhunderts berausgab Fan. 
Die Urfachen der Epidemieen: findet er allein in der 
Conjunction der Planeten, und. giebt jeder Stadt ihr 
befonderes Zeichen und ihren eigenen Planeten, Um- 


‚die letztern kennen zu lernen, foll man nur Achtung 
‚geben, unter welchem Zeichen die wichtigften Bege- 
benheiten: in einer Gegend vorfallen: dies Geftirn 


übt gewils die gröfste Herrfchaft über die Stadt aus. 


:So fand er, dafs Vienne unter dem Planeten Saturn 


und unter dem Zeichen der Waage, Lyon aber un-- 


‘ter dem Planeten Venus ftehe. Jede Krankheit eines 
"einzelen Menfchen leitete er aus deffen Nativität her, 
"und ftellte auch darnach die Prognofen in derfelben. 


59) Lib. ı..c. 20. p. 59» 

40) Lib. 2. c. 10. p. 75. 

41) Ib. c. ı1. p. 77. Auch [ein antidotus epidemiarum ent» 
hält ähnliche Grundfätze. 

43) Vergl. Gonfalvo Toledo’s Vorrede zu’Jac. Ganivet ami- 
cus medicorum. 4. Lugd. 1496. An einer Stelle fagt der 
Verf. felbft, dafs er dies Buch 1425 gelchrieben habe, 
(Diff. 2. c. ı. Die Seitenzahl kann ich nicht angeben, 
da diefe Ausgabe nicht paginirt il.) 


« 
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Unter den Fürften diefes Jahrhunderts gab es 
fehr viele faft abergläubige Beförderer diefer Theo- 
fophie: befonders ift der Hof der Vifconti in Mai- 
land wegen feiner Vorliebe für Aftrologie bekannt #3). 
Nur einzele Männer, wie Picus von Mirandola #4) 
und der Kanzler Gerfon, wagten es, die Abiurdität 
diefer brodlofen Kunft aufzudecken. Der letztere 
verdient nicht allein wegen feiner gründlichen Schrift 
gegen die Aftrologie, iondern auch wegen feines lau- 
ten Tadels aller Arten abergläubiger Mittel, unfere 
ganze Verehrung #). Auch die Parifer Facultät ver- 
dammte in diefem Jahrhundert bey Gelegenheit des 
Proceffes, der dem Aftrologen Phares gemacht wur- 
de, die Sterndeuterey, als eine teuflifche, verderb- 
liche Kunft #°): und in Venedig wurde ı488 die Al- 
chymie verboten: die Goldköche trieben dies Ge- 
werbe nachher unter dem Namen Voarchadumia *°), 


Der Geiftlichkeit lag indeffen zu viel daran, 
dafs Gelehrte und Layen in der Dummheit erhalten 
würden, als dafs fie nicht alle mögliche Mittel hätte 
auffuchen fellen, diefen Zweck zu erreichen, Die 


heidnifche Magie, die in.England und Frankreich 


43) Muratori [cript. rer. Ital. vol. 20. p. 1017, 

44) Tiraboschi vol. 6. p. ı. p. 328. | 

45) Bzovius ann. 1428. n. 24. P. 705. — Martene et Dnrande 
vol. 2. p. 1379- 

46) Fleury hilft. ecclef. vol. 24. p. 181. 

47) Semlers Samml. zur Hiftorie der Rofenkreuzer, Th. 3. 
S. 24% F 


[4 
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{ehr viele Freunde gefunden hatte *), ward zwar 
durch eine Bulle Benedicts XI. als Ketzerey vere 
dammt #°), Aber dafür mufsten heilige Jungfrauen 
zu Halle im Hennegau und zu Koftnitz, und in de- 


ren Ermangelung Hoftien, Wunderkuren verrichten, 


um die Abfcheulichkeit der Hufßtifchen Ketzerey zu, 
erweifen 5°). Darüber erftaunte die Menge, fuchte 
den Ketzern, und hing auf eine Zeitlang wieder fe- 
fter an der Geiftlichkeit. 


80. 


II. Ueberaus wichtig ift der Einflufs, den die _ 
Erfindung der Buchdruckerkunft auf die Cultur des 
Menfchengefchlechts überhaupt, und befonders auf 


‚ die beflere Bearbeitung der Wiffenfchaften gehabt 


hat. Das eifrige Studium der Alten machte eine 
Vervielfältigung der Abfchriften nothwendig. Da 


diefe nun in fo aufserordentlichem Preife ftan.en, 


fo’ gerieth ein Deuticher,‘ Johann Guttenberg aus 
Mainz gebürtig, zuerft auf den Einfall, ob man nicht . 
die Buchftaben in Holz fchneiden, und fie dergeftalt, 
mit [chwarzer-Farbe beftrichen, auf das Papier dru- 
cken könne. Er führte diefen Gedanken aus, und 
ward dadurch der Erfinder einer Kunftt, die, nach 


48) Die Engländer wurden vorzüglich befchuldigt hexen zu 
können, (Guainer. de aegritud. matric, f. 157. d, 4% 
Lugd 1534.) An Kaifers Wenzel Hofe hielt fich der be- 
rühmte Schwarzkünfiler Zytho auf, ‚FRaDTENA ann. 1400, 
n. 4. P- 214) | 

49) Raynald. ann. 1404. n. 22. p. 281. | 

50) Bzovius ann. 1405. P. 2535. 1414 2. 26. 27, pP. 373. £ 


a 
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einem taufendjährigen Schlafe, das menfchliche Ge 
fchlecht mit einem Male weckte, und der alle fol- 
gende Generationen fo unendlich viel’Gutes zu ver- 
danken haben, wenn diefe edle Kunft gleich hie 
und da gemilsbraucht worden ift. Schon im Jahr 1456 
druckte Guttenberg in Strasburg, im Haufe eines 
gewilfen Dritzehen: er bediente Gich bey diefem er- 
ften Verfuch hölzerner Lettern,. die er an Schnüren 
befefiigte °”). Auch fchnitt er ganze Zeilen rück- 
wärts in Holz, und druckie fe fo aufs Papier 3 
Wahrfcheinlich hatte er auch fchon in Strasburg 1439 
eine"Buchdrucker-Prelfe #3). Nach einigen Jahren 
ging er nach Mainz, und wandte fich an reiche Bür- 
ger, die die Koften zur Vervollkommnung diefer 
Kunft hergaben, und fich mit ihm. verbanden 0" 
Unter diefen werden uns belonders Joh. I Meydenbach 
und Joh. Fuft genannt. Peter Schoiffer aus Gerns- 
heim, ein Bedienter des letztern, wurde ungefähr 
"ums Jahr ı450 der Erfinder der Schriftgiefserey, und 
{fo erhielt nach und nach die Kunft ihre nachmalige 
Geftalt 5°). Von Mainz breitete fich diefe Erfindung, 
bey der Belagerung dieler Stadt durch Adolf von 


Naf- 


— 
51) Schöpflin vindieiae iypograph. N, 2. p. 21. (4. Argent. | 
1760.) B | 
52) Hifoire de l’origine et des prem. progres de Pirnprime- 
rie, p- (4. Haye 1740.) 
53) Rs p- 6. 
54) Heineke von Künfllern und Kunftfachen, Th, 2. S. 170, 


55) Mallinkrot de oriun et progreflu artis typogr. p. Ad — 
Salmuth ad Panciroll. de reb, memorab. deperdit. vol. 2. 


pP» 312. 
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Naffau), ‘über 'einen" profsen’Theil’ von’ Deutfehland 
aus, da'die Gefellen'ihre Werkfrätte'’verlaffen hätten 
und'anderwärts Nahrung fuchten , und auch'das Ausl 
land‘ 'befonders Italien; 'erhielt”feine erften. Basen 
drucker aus’ Deutfehlands°), lat eo imuıme al eni 
Dem Peter 'Schöiffer kommt überdies die vEhre. 

der Erfindung ‘der Holzfehnitte zü" Vielleicht ‘wär. 
fein Wappen, ein Hirt mit den Schafen, "die erfte 
Figur, die er in Holz’fehnitti . Bald’aber'wardÜdiefe 
Erfindüng’'gemeihnütziger, und fchön'vor'dem Jahre 
‚1491 liefsArndes, Bürgermeifter von’ Lübeck‘ uf. 
dem naturhiftorifchen Werke, welehes"J&hann von 
Cube, der vorher"Arzt in Mäinz'gewefen war, auf 
fein : Verlangen 'zufammentrug , "Abbildungen von. 
Pflanzen in Holz fchneiden #?);> "Arndes "hatte eine 
Reife in den. Orient 'unternömmen#tHieils um das. 
heilige Grab, zum: Heil feiner’ Seele, zu’ 'befuchen,. 
theils um die ‘Pfanzen’an : Ort und "Stelle zu’ fehen 
und''abbilden zu’ laffeni; die Diofeörides;" 'Serapion 
und Ebn Sina befehrieben hätten'38), “Er HAhm’ eik 
nen’ Maler mit, und übergab, nach’ zurückgelegter 
Reife, die Abbildungen dem Möilter‘ Cube, damit 
diefer die Belchreibung dazu machen mächte.2),. 


um r . _ ee Mat 


66) Meermann origin, 'typograph. vol, 2; DB 242. T 


57) Dat boek der: krude der eddelen ftene ünde der 'watere 
"der imynfchen |’ ghehomet’(de ghötlöchlike ghärde der 
‚Suntheyt) — gr! 441. Lübeck 1493; (ohhe Seitenzahl) 

58) Laut der‘ Vorrede.* Vergl. Seelen "in Select, Tiuber, 1725. 

Pannt p- 650 —654: «Börneribibl. libr.«rars:a.: p.ed, 


a na neiint fich ‘€. 568. Art. Bolus. ' „ Aurum vitae is 
;;funder‘ twiwel ene‘wille arltedye- wedder de oßgheng« 


i Ermaclı ‚Gefch, der Arzneykı 4 Thr 5: A, Tr 
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Cube .that,,; was; von ihm verlangt. ENEER er lieferte 
Auszüge aus. ‚den, ‚Arabern.,und Arabiften, und 
befchrieb,' vorzüglich. den Nutzen jeder Pflanze in 
Krankheiten , .:wobey: ‚denn. fein Aberglaube oft 
ins Lächerliche fällt °°). Manche Holzfchnitte, z.B. 
der von den Cichorien, find der Natur ziemlich ge- 
treu; aber andere, wie.der.vom Lerchenbaum und 


vom echiumy ‚find ganz erbärmlich. Bey andern, 


wie bey dem Kamferbaum und..der Staude, die das 
Ammoniakgummii geben fell, hat fich. offenbar. der 
“ Küntftler feiner ‚Phantabe Dherlafen und ein ya 
pro quo ‚gemacht. | | 

i,. „Auch „anatomifche Holzfchnitte/ hat man aus 
diefen Zeiten, ; Johann Ketham war der erfte, der 
1491, zu feinem ‚Werke nicht ‚ganz ichlechte Abbil- 
‚dungen veranftältete, wovon. aber eine,,die die Bähr- 
mutter daritellt, „offenbar aus. dem. Mofchion genom- 
men: ift %),. -Nach ‚ihm liefs Magnus Hundt aus 
Magdeburg ,, Profeflor in Leipzig,! fehr. fchlechte Fi- 
suren in Holz fehneiden °%).: Das Buch felbft ver- 
dient kaum erwähnt zu werden *3), aber die Figuren 
find noch: weit elender. 


PPEEEEEEER . 


„meden krancheiden: mennichmal vorf[ocht en velen fte- 
„den van my melter Johan van Cube.” 
60) z. B. c. FO: Fl BR, i 
| 6) Jo. de Ketham falcicul, ca Pie) fol. Venet. 1491. 
6) Vergl. J.;Z. Platner de M. .Hundt, tabularum anatomi- 
carum, ut.videtur, auctore.' 4. Lip£. 1734. 
| 63) M. Hundt antropologium,, de hominis  dignitate, natura 


et proprietatibus. 4. Lipf. ı501.. Es; ift dem, Fürften 
Wolfgang, von Anhalt gewidinet „hat, .wie alle Leipziger 


ru 
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Die griechifche Gelehrfamkeit alfo und die Er. 
findung der Buchdruckerkunft trugen das Meifte zur 
 verbefferten Geltalt der Wiffenfchaften, und befon- 
. ders der Medicin, bey. "Aber es ilt leider von je her 
das Loos unlerer Kunft gewefen, faft am fpätelten 
unter allen Fächern des menfchlichen Wiifens von 
den wohlthätigen Strahlen der Aufklärung erhellt zu 
werden. Auch die meiften Aerzte dieles Jahrhun- 
derts blieben, was fie vorher gewefen waren, aber- 
släubige Verehrer ihrer arabifchen Idole, blinde 
Nachbeter der Vorgänger, und unwilfende Empiriker, 
Eine lange Reihe folcher Nachbeter müffen wir erft 
durchlaufen, ehe uns Benivieni und Benedetti als 
| Selbftdenker begegnen. | A: 
| Einer der erften Compendienfehreiber diefer 
Art war Palefeus von Taranta aus Portugal, der im 
Jahr ı382 in Montpellier anfing die Kunft auszuüben, 
und ı4ı8 fein Werk fchrieb °*). In der unten ange- 
führten verltümmelten Ausgabe findet man einige 
nicht ganz alltägliche Bemerkungen. So ftimmt 
zwar die Kurmethode der Wafferfucht mit dem Geilt 
des Zeitalters überein, ift aber doch nicht garız ZU _ 
verwerfen °) Den Schaum vor dem Munde und | 
— | 
Drücke von diefen Jahren, keine Seitenzahlen, und ent- 


hält eine f[cholafiifche Compilation mit altrologifchen 
Grillen vermifcht. 

64) Laut der Vorrede, Vergl. Aftruc mem. pour lervir & 
P’hif. de la facult. de Montpell p. 208. £. 

65) Valefe. de T'aranta philon. pharmaceut. et cheirurg, lib, 5 
© 7: P- 429. (ed. Hartım, Beyer, 4, Fref. 1599.) 


Tea 
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“ 


das chin de Athmen hält er für unausbleibliche 
Zeichen des Todes im Schlagfluffe Tr Eine heftige 


'und allgemeine Zuckung heilte er mit kaltem Waffer, 


welches er Eimerweife über den Körper ftürzen und 
nachher ‚Oel einreiben liefs % 7). Paradox ift feine‘ 
Beobachtung vom Quartanfieber neugeborner Kinder 
und vom dreyfsigtägigen Wechfelfieber °°). In der 
Peft warnt er vor allen Ausleerungen, den Aderlafs 
ausgenommen °). Die Abhandlung vom Ausfatz 
gehört ebenfalls zu den ausgezeichneten: unter an- 


dern bemerkte er, dafs fich diefe Krankheit nur von 


der Mutter, nicht aber vom Vater auf die Kinder 
forterbe 7°), Auch eine Beobachtung vom blutigen 
Schweils 7”) kommt bey ihm vor. Ueberflülßge 
Zähne räth er auszureilsen 72); und einen Schwind- 
füchtigen, bey dem fchon ‚die vollendete Krankheit 
zugegen war, ftellte er durch Zucker und gelinde 


_ nährende Dinge wieder her 73). 


52. 


Jakob von Forli, Profeffor zu Padua und ‚Leh- 
rer des Savonarola ?*), war einer der berühmtelten 


66) Lih. 1. c. 25. p. 80. 

67) Ib. c. 27. P. 92. 

68) Lib. 7. c. 10. p. 596. 597. 

69) Ib. c. 16, p. 618, 70) p. 659. 

7ı) Lib. 2. c. 55. P. 172. 

72) Ib. c. 72. p. 204. 

73) Lib. zZ. c. ı1. p. 260, 

74) Muratori [cript. rer. Ital. vol. 24. P- 1164. Er farb 1413. 
(Facciolati vol. 2. p. ı61.) 
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Scholaftiker unter den Aerzten feiner Zeit. In fei- 


ner Auslegung von Avicenna’s Tractat von der Zeu- 


gung fucht er fehr fpitzindig die Aehnlichkeit der 
Kinder mit den Eltern und die Urfachen des Ausblei- 
bens der monatlichen Reinigung während der 


' Schwangerlfchaft zu erklären 7°), Wie fehr er der 


Aftrologie anhing, lernt man unter anderm: aus fei- 
ner Deduction, wodurch er den Mangel der Lebens- . 
thätigkeit eines im achten Monat gebornen Kindes. 
erweilen will. Im erften Monat der Schwanger- 
fchaft, fagt er, regiert Jupiter, quafi juvans pater: 
denn er ift der Geber des Lebens. Im fiebenten 
Monat regiert Luna, die, vermöge ihrer Feuchtig- 


keit und des von der Sonne erhaltenen Lichtes, das 
Leben begünftigt. Im achten Monat aber herricht 


Saturn, der Feind des Lebens, der die Kinder auf- 
frifst: da kann alfo kein Kind leben bleiben. Im: 


neunten Monat kommt das Regiment Jupiters wie- 


der, und das Kind behält das Leben 7°). Aengft- 
lich warnt er vor der Zurücklaffung der Nachgeburt, 
und räth die fchleunige Ausziehung derfelben ??). 
Der Urachus entftehe entweder, wie Mondini be- 
hauptet habe, von der Leber, oder, nach Gentilis, 
von den Nieren - Adern °%), 


75) Jac, Forolivienfis expol. [uper aureum Avic. capit. de 
generatione embryonis, f. 10. d. 7. e, (fol. Venet. 1518.) 


76) L. c. 1.6. d. 7) 18 a 78) £..8 c. 
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Auch Peter von Tuffignana, Profelfor in Bolo- 
gna, gehört mit zu den berühmteften Auslegern 
der Araber und der Griechen. Sein Zeitalter wird 
dadurch nur ftreitig, dafs Wilhelm von Saliceto in 
der Vorrede zu feiner Gefundheitslehre 7°) den Pe- 
ter von Tuffignana feinen Lehrer nennt und fein diä- 
tetilches Werk anführt, Das letztere befitzen wir 
wirklich noch: allein ‘es fcheint der Verfaffer def- 
felben verfchieden von dem Commentator des Ebn 
Sina und von dem Verfaffer des praktifchen Com- 
pendii zu feyn, und im dreyzehnten Jahrhundert 
gelebt zu haben, So viel ilt aber ausgemacht, 
dafs der Verfafler der Practica zu Savonarola’s Zeit 
lebte ®°), und fein Werk dem Fürften Galeazzo von 
Mailand dedicirte °), Garzone fetzt ihn ebenfalls 
in den Anfang diefes Jahrhunderts, und erzählt, dafs 
er an den Hof Henrichs Ill. von Kaftilien gerufen 
worden °?), 

Hugo Bentio von Siena war Profeffor zu Pavia, 
Piacenza, Parma, Florenz, Bologna und Padua °2), 


79) Guilelm. de Saliceto de f[alute corporis, prooem, Lipf. 
1495: 4 

80) Savonarol, practic, tr. 6, c. 21. f, 269. a. (fol, Venet., 
1559: ) ’ 

81) Lelfings gelehrter Briefwechfel, Th. 2. S. 46. Auch im 
Confilium pro pelte evitanda. Venet. 1491. fagt er! 
„, Mandant Principe [erenilfimo Galeazzo [cripli,’’ 

82) Muratori feript. rer. Ital. vol. 2ı. p. 1162. 

83) Muratori vol. 20. p. 9490. — Mazzuchelli vol. 2. P. 2. 
p.'790. — Facciolati vol, 2, p. 125. Er farb zu Fer- 
rara 1459. 
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Er fchrieb Auslegungen über den Hippokrates, Ga- 
len und Ebn Sina %), und Rathfchläge in verf[chie- 
denen Krankheiten, die weitfchweifige Anleitungen 
zur fpitzfindigften Diät und die kanonifche Kur gegen, 
‘jeden Zufall enthalten °°), ‚Auch übte, er in Padua, 
die Anatomie aus eh er EIER 


si ky r 


Matthias Ferrari der Gradi a7 ):s. Profeffor zu 
Pavia, ‚und -Leibarzt der Herzogin Bianca, Maria di 
‚Sforza, hinterliefs ähnliche Confilia, von.denen ich; 
ghaufalls nichts Rühmliches fagen kann °°), 


"Siegmund Polcaflro, ein Zeitgenoffe des Savona- 
rola °?), aus Vicenza gebürtig, fchrieb, als Profel- 
for in Padua °°), verfchiedene fcholaftifche Unter 
fuchungen, unter dem Titel quaeftiones, von denen 
ich nur eine, über die'Wiederherftellung der Grund- 
feuchtigkeit des Körpers, anzuführen weils, die aber 
nichts Merkwürdiges enthält en Ä 


.84) Haller bibl. med. pract. vol. ı1.'p- 457° | + ' N 
85) Confilia Ugonis Senenfis. fol. Venet. ı518., 


86) Bertapaglia [uper quarto Avicennae, f. 299. d. (ed, Venet, 
fol. 1546.) 


87) 'Tiraboschi vol. 6. P. 1. p. 402. Er ftarb 1472. 


88) Jo. Matth. de Gradi confilia fecundum viam Avicennae 
ordinata. fol. Lugd, 15535. = 

89), Savonarola dedicirte ihm [eine Practica canonica de fe- 
‚ bribus. | 

Re; Zaanetti in Calogiera raccolta di opulc. fcientif. © Slolog, 
-vol. 46. p. 155. Er ftarb 1473. 

gı) Siegm. de Porchaftris quaeftio de Venen humidi. 
fol, Venet, 1490. 


» 
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r Wichtiger, als diefe Schriftfteller, ift Anton 
Cermifone , den Savonarola feinen Vater "0 nennt, 
weil er ihm wahrfcheinlich feine Bildung zu verdan- 
ken hatte, - Er war aus Parma gebürtig, wurde dann 


Profeffor i in Pavia und endlich in Padua, wo er Ran 


Itarb’#?),\oSkine confiliä enthalten unter unzähligen 


verkelirten Meinungen doch manche ganz gute Ideen. 


So:empfhiehlt er. das Opium im''Schanker,, aber ne- 
benher auch ölichte und fchleimichte Mittel 9%)’ Den 
Leberflufs heilt er. mit ‘Zubereitungen aus Wermuth, 


Ihabarber, Kalmus und Cichorien 2 Gegen die 


Würmer emphehit er Ochlengalle; Wermuth ‚und 
Wurmfaamen ?°), Hypothetifch ift feine Kurmethode 
in,Krebsgefchwüren: er lälst zur:Ader, und wendet 


Tamarinden,. Caflia,.und andere Mittel an, die die 


fchwarze Galle ausführen. follen .27), - Eben fo. heilt 
er den Kropf mit caputpurgiis 2°), Die March&fe 
von Mantua, deren Schlundröhre excoriirt war, heilte 
er mit Eyweils ?°). ' Die Raferey Br er Au den mei« 
Iten ‚Fällen für unheilbar Or | 


92) Savonarol.;pract, tr. 4..c. 30, rubr, ı3.f. 47. C,— Pract, 
„ canon. de febr. f. 100.c, 


- 95) Muratori vol. 20. p. 940, 24 P. Me. — Facciolati vol.2. 


p- 122, | | 
94) Cermiloni confilia, f. z2. a. 55. d. (fol. Venet. ı%22.) 
95) Ib. £, 27. a. 96) £. 29. c. 97) E48. d. 

95) £. 14. ©. 


99) Savonarol. pract, tr. 6. c. 15. 8. 146. 0, 
100) Ib. e. ı, ruhr. ı2. £. 66, a, 


! 
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‚Mengo'Bianchelli von. Faenza, einer der Aerzte 
‚und Günftlinge des Fürften ‚Philipp, Maria Vilconti ?), 
gehört auch. zu den berühmteften  Aftrologen und 
‚Scholaftikern feiner Zeit.. ‚Sein Werk ift heutzutage 
eine der feltenften medieinifchen Schriften: weder 
in Merklin noch. in. Haller findet. man es aufge- 
führt ?). Es enthält, aufser einigen feltenen Beob- 
achtungen, ‚eine Menge fpitzfindiger Unterfuchun- 
gen, die aus.der fcholaftilchen Theorie herrühren. 
Ueber die gewöhnliche Definition des Fiebers, dafs 
es in einer widernatürlichen Hitze beftehe, die fich, 
. vom Herzen aus durch den ganzen Körper. verbreite, 
erregt er einige Schwierigkeiten. «Da der Körper 
auch von aufsen erwärmt wird, fo fcheinen beide Ar- 
ten der Hitze nicht von einer und derfelben Gattung 
zu feyn. «Denn nach Ariftotelifchen Grundfätzen 
können nicht zwey Qualitäten derfelben Gattung in 
. einem und demfelben ‚Subjecte zugegen feyn.. Hie- 
bey führt er drey verichiedene Meinungen an: 'Mar- 
filius Ficinus habe behauptet, das Fieber befiehe in 
der, äulsern und innern Hitze zulammengenommen, 
und kein. befonderer Theil derfelben könne Fieber 
genannt werden. „Nach Hugo Bencio’s Meinung 
wird diefelbe Wärme mit verfchiedenen Namen ’'be- ° 
legt, nachdem fie von verichiedenen. Urfachen in 
Bewegung gefetzt wird, Sie heifst die natürliche 
Wärme, wenn fie von dem Idol des Vaters bewegt, 


ı) Mazzuchelli tom, 2. pars 2. p. 1124. 
2) Menghi Faventini de omni genere febrium et aegritudi- 
um, fol. Venet. 1556. , 
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und in den kindlichen Körper übergeleitet wird: die 
himmlifche Wärme; ‘wenn fie von himmlifchen Ein- 
flüffen belebt wird. Sie heifst endlich die widerna- 
türliche Hitze, wenn fie von Krankheitsftoffen in 
Bewegung gefetzt wird. Gentilis entfcheidet jene 
Schwierigkeit dadurch, dafs er die widernatürliche _ 
Hitze als eine Wirkung von ganz ver[chiedener Art 
als die natürliche Wärme, anheht: beide können, 
feiner Meinung nach, in einem und demfelben Sub=- 
jecte ftatt finden, ‘und eine wird durch die andere 
erregt. Unfer Verfaffer druckt ficb hierüber fo aus: 
die widernatürJiche Hitze fey die fpecies fpecialifh- 
ma, die zur natürlichen Wärme hinzu trete ?). Die 
Pulslehre handelt er ebenfalls fehr fpitzfindig ab: un- 
ter anderm ftellt er zwey Arten des Pulfes auf, die 
er tortuofus und fulalis nennt. Der letztere ift in der" 
Mitte hoch und an beiden Seiten zulammen gedrückt, 
und der erftere wie ein Faden gedreht ?f). Diein- 
nere Urfache des Ausfatzes [ey allezeit warmer Art, 
die äufsere könne auch kalt feyn °)., Merkwäürdig 
find feine Beobachtungen von den Pocken bey einem 
achtzigjährigen Mann °), und von dem Abortus aus 
wahrer Vollblütigkeit ?). In dem entzündlichen 
Kopffchmerz rühmt er. die Arteriotomie 2): fonft 
aber häuft er eine Menge abgeichmackter Arcane 
und abergläubiger Mittel gegen hi befondern 


Zufall zuflammen. 


3) L. c. f, 2% © 4) X. 22. c. 


5) f. 44 c. ri | 
6) f. 38. a. 7) £. 65. © 8) f. 45: b. 
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ke | 85. un Ä a 

Ein Arabift ohne Beurtheilungskraft ift Jo- 
hann Concoreggio aus Mailand, der fchon ı404 zu 
Bologna, dann zu Pavia und Florenz, und endlich 
ı459 zu Mailand die Kunft lehrte 9), . Ich finde in 
feinem Werke keine Spur von Selbftftändigkeit oder 
ausgezeichneten Wahrnehmungen, wodurch man für 
den Ueberdrufs der Lectüre entfchädigt würde, Das 
Beyfpiel eines Melancholifchen bey dem Galen, der 
den Vorübergehenden aus den Fenftern Gläfer nach- 
warf, erzählt auch diefer Abfchreiber von neuem 
mit,aller Ausführlichkeit der Araber °°). Einer ge- 
linden Gattung der Epilepfie erwähnt er, wobey die 
Kranken nicht zu Boden fallen, fondern aufrecht 
ftehen bleiben ””). Die Peftbeulen behandelt er mit, 
Rettich und Meerzwiebeln ??), und die Indicationen 
zum Aderlafs in dem dreytägigen Fieber giebt er 
ganz gut an "?), | 


Eben fo troftlos ift das Werk, welches Joh. Ar- 
culanus aus Verona, Profeflfor zu Bologna und Padua, 


‚in der Mitte diefes Jahrhunderts 9), über das neunte 


ER 


N 

9) Vergl. die Vorrede zu feinem lucidario, auch Summul. 
de curis febr. f. gı. a. und Argelati biblioth, [cript. Me- 
diolan. vol. 2. P. 2. p. 1978. h 

10) Jo, Concoreggio practica nova, ducidarium et flos flo- 
rum medicinae nuncupata, Tr. ı. c. 23. f, ı%. a, (fol. 
Venet. 1515.) 

11) Ib. c. 16. f. 9. a. % 

32) Summul. de curis Zebr. f. 97. b. 

13) f. 83. a. | 

14) Er ftarb zu Ferrara 1484. 


/ 
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Buch an den Manfor, fchrieb. Umftändlich bandeltr 
er noch immer von dem karabitus, als einer eigenen 
Krankheit, da dies Wort doch nur durch Verwechfe- 
lung der arabifchen Büchftaben aus phrenitis entftan- 
. den ift °). In allen Arten der Phrenefie macht er 
den Anfang der Kur mit dem Aderlafs, die gallichte 
ausgenommen 7°), Die alten Irrthümer von dem 
Ausgange eines von den Gallengängen in den Magen 
wärmt er wieder von neuem auf ”). Nur zwey Be- 
obachtungen find merkwürdig: die eine von einer 
Kolik, die als morbus intercurrens zu einer Epide- 


: k i | ; ® 
mie hinzutrat ”3), und die andere von einer Gelb- 


fucht und fchwarzen Sucht, die zugleich in demfel- 
ben Körper erichienen 9); et" 


66. 


Anton Guainerius aus Pavia, wo er auch, fo 
wie zu Padua, die Kunft lehrte, ein Schüler des 
Blafius Aftiarius und Jakob von Forli *°), gehört fchon 
zu den beffern Schriftftellern diefes Jahrhunderts, 
wenn man ihn wenigitens mit den vorher genannten 
15) Jo. Arculani ak, in 9. libr. Almanforis p. 50. (ed. 

Alb. Torin. fol, Bafil. 1540.) Vergl. S. 381. 

16) L. c. p. 48. 17) P- 576. 
18) p. 628. 3 19) P. 578. 


20) Dem Fürften Philipp Maria Vilconti (nicht Sforza, wie 


Haller sagt) widmete er fein Werk über die Krankhei- 
ten der Bährmutter. Dieler Fürft war ein grolser Freund 
der Aerzte und der Gelehrten überhaupt. (Muratori 
vol. 20. p. 1011, 1014.)  Gmnainerius [oll 1440 geltorben 


feyn. (Eloy diectionn. hiftor, de la medec, vol,2. p.394., 


4. Mons 1778.) , 


ES 2 - Sara: 
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vergleicht. Erift frey: von:dem gewöhnlichen Aber 
glauben: feiner | Zeiten,  verachtet. die carmina und 


die Alchymie *).» Die fogenannten ‚Prophezeyun- 


" „gen epileptifcher Perfonen erklärt er für Töne, die 


durch ' die''convulfivifchen Bewegungen «der Bruft- 


höhle hervorgebracht find *?).  Die-Räucherungen 
in der Phrenefie, die damals fehr gebräuchlich) wa» 
ren, verwirft er aus wichtigen Gründen, und führt 


eine merkwürdige Beobachtung von ' dem‘ Verluft 


des Gedächtniffes an, wo der Kranke nur gewifle ° 


Worte behielt, die allgemeine Begriffe bezeichne- _ 


ten *). «In der; Epilepfe und im Schlagflufs, fo 


wie in der Manie,: empfiehlt er:Brennmittel ;.im- 
Schlagflufs macht er gar eine Blechhaube glühend 
und [letzt diele:auf *). * Bey hartnäckigen Krämpfen 


-  mülfe man ein Fieber zu erwecken fuchen, welches 


y 


die Deutfchen zu thun pflegen, indem fie den Kran- 
ken zwifchen zwey Feuer bringen.*°)., Eine, Art der 
Manie beobachtete er aus dem übermälsigen Genuls 
des Weins, und in einem andern Fall aus atonifcher 
Gicht 26), Einfältige Leute werden, nach [einer Be- 
merkung , durch die Melancholie öfters klug 22), x 


Pi RERERTBIEEEAE 


2ı) Opus praeclarum ad praxin, tn.6. 1 fi ı..a. (4 
Lugd. 1534.) Tr. 9. 0.7. 8 29. a, a 
‚ 22) Ib. tr. 7. c. 1. fızd. ‚ 
") Tr. 5.0.5 fie Tr o2fız.d, 
24) Tr. 7. ©. 4 £ 24 a. Tr. 8.02, f. 25. 6. Tr, 15. 0.8. 
ei 3 0 Pike 
25) Tr. 10, 0. 8. 8. 35 as 
26) Tr. 15. c, 2.8 42. %, 
27) Ib. £. 45. d. 
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Ueber den Ort’des‘Aderlaffes waren damals fchon 
mehrere Streitigkeiten entftanden, die er, nach fei- 
nen Einfichten, beyzulegen fuchte #3), - Indeffen.war 


er nicht derMann dazu, es fehlte ihm ganz an Sprach: 


kennitniffen °®). . . Die Bereitung künftlicher Bäder 
hat ‘Guainerius deutlich gelehrt ?°). Auch darf ich 
die Beobachtungen von Steinen in den Gedärmen °°), 
und‘ von Schwangerfchaft . ohne: vorhergegangene 
monatliche Reinigung, fo wie von einer Schwan- 
gerfchaft, in welcher fich nur allein die Reinigung 
einfand, und aufserdem gar nicht 3*), keinesweges 
übergehen. Aftrologie aber ift auch fein Stecken- 
pferd #3): und fehr naiv gefteht er, dafs er kein Phi- 
lofoph fey: man müffe ihm alfo verzeihen, wenn er 
empirifche Mittel von alten Weibern annehme ?f). 

1 

87. 

Bartholom. Montagnana, Profeffor zu Padua 3°), 
gehört ebenfalls zu den belfern Schriftftellern die- 
fes Jahrhunderts. In feinen Rathfchlägen herrfcht 
zwar eine’ fehr läftige Gefchwätzigkeit, und die vor- 
gefchlagenen Mittel werden allezeit durch das Her: 
vorftechen irgend einer Elementar- Feuchtigkeit oder 


28) f. 76. a. | | ‘8 

29) Sahara (die Schlaflofigkeit) hält er für griechifch, und 
oelophagus leitet er von ylo, quod eft inter, et fago, 
ductio, quafi nutrimenti per ylofagum intus ductio, 

30) f. 192. a, 31) £. 195.4 

32) Tr. 15.6.2. £. 140. a. 

55) Tr. 1... 2 ka. —L ı162.c, « 
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einer befondern Temperatur angezeigt. Auch‘ wird 
‚die Diät mit einer. Spitzhindigkeit angegeben, ‚die 
man an den meiften Aerzten diefes, Jahrhunderts ge- 
wohnt ift 3°). Aber ein Mann, der in jenen Zeiten 
fagen konnte, er. habe vierzehn Leichenöffnungen 
felbft verrichtet 2°), gehört doch wenigftens zu ‚den 
feltenern Erfcheinungen. Schade indeffen, ‘dafs er 
feine anatomilchenEinfichten auf. die Theorie wenig 
oder gar-nicht anwandte. Man fuchte zu der'Zeit 
im menfchlichen Körper nur die Beftätigung deffen, 
was Galen gefagt hatte: und man fand fe, weil man 
he finden wollte. ..,. ‚Sehr merkwürdig ift: Mon- 
tagnana’s Schilderung des Ausfatzes, bey welcher 
‚der höchfte Grad des knolligen Ausfatzes ganz ver- 
mifst!wirds und. nur vom. raudigen Grinde und fei- 
nen verfchiedenen Arten die Rede ift??). Dies fcheint 
 Ichon eine Abnahme der allgemeinen ausfätzigen Con- 
fiitution anzuzeigen, und in:der That werden die 
beobachteten Zufälle des Ausfatzes immer gelinder, 
je: näher wir der Epoche des Ausbruches der Luft- 
feuche kommen. . Vom Ausfatze leitet er auch eine 
belöndere Art des Hodenbruches her, die Ebn Sina 
zwar genannt, aber nicht deutlich befchrieben hät- 


er n 34) Tr. 7. c:4. £. 20:.b. | 
4 35) Im Jahr 1444 fchrieb er einen Theil [einer Rathfchläge, 
und ı460 ftarb er.. (Confil, 135. f. ı60. a. ed. Venet. 
v.. fol. 1565. — Papadopoli hifi. gymnaf. Patay. vol. ı. 
p. 283.) ch 
36) Monav. in Craton. epilt, lib, 2. .p: 410, 
87) Gonfil, 134: £.:159: d. 
38) Conl. 288. f. 327. a [. 
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te 2?). Alle ‚Zufälle der Zeugungkehitder; Haren -1 


lich das’Harnbrerinen und den weisen Flufs, leitet _ 


er:von Fehlern. der Leber her, eine Meinung, der 
die'Platonifche Theorie zum Grunde lag ?°). Merk- 
würdig find feine Rathfchläge gegen die Folgen der 
zu dünnen Luft in Florenz, wo ‚er färkende Mittel 
emphehlt #). Fiftelfchäden der Thränengänge lal- 
fen fich gründlich nur durch die’ Operation heben. 
Sind fie aber nicht eingewurzelt,' fo kann man mit 
innern Mitteln noch etwas ausrichten. Man richte 
alfo erfilich die'Diät ein, und warne vor allen falzi- 
gen, fetten, unverdaulichen Sachen. Mit allgemei- 
zien Purganzen fängt man alsdann'an, und geht auf 
kanonifche Art zu der Ausführung der befondern 
Feuchtigkeiten des Kopfes über, ‘die man mit Pillen 
aus'der hierä und dem calamentlum verrichtet #). 
Der'herrfchenden Sitte diefes Zeitalters, jedes Sym- 
ptom» aus‘der hypothetifchen Urfache der Haupt- 
krankheit zu erklären, folgt'auch Montagnana, und 
zwar meiftentheils mit mehrerem Glücke, als feine 
Vorgänger. R. 

"Einer der berühmteften Aerzte diefer Zeiten 
war ficher Michael Savonarola, College des Montä- 
gnana, und nachher Profeffor in Färrara #). Sein 
Sarah ey | \ 7 s 'prak- 

39) Conf. 227. f. 246. b, : , 

40) Conf. 185. f. 200. c. conf. 219. £, 258. c. 

41) Conf. 3. I. 4. a. | | 

42) Conf. 6ı. £. 81. b, ! 

45) Facciolati vol. 2, p. 125. — Mürätori vol, 24. p. 1155. 

Er ftarb 1462. i ep Ale. 


\ 
? 
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praktifches. Compendium. ift zwar, ‚völlig im Ge« 
fchmack des Zeitalters, das heifst, mitfcholaftifcher, 
Spitzfindigkeit gefchrieben : indeffen enthält es einige 
merkwürdige Aeufserungen,. die.fchon von: mehres 
rer. Denkfreyheit zeugen, und manche wichtige Be+ 
obachtungen, „” ‚Bewundern mufs man feine Freymüz_ 
3 ihigkeit, wenn er.dem Ebn Rofchd in, praktifchen 
Grundfätzen wenig Glauben bey mist #), wenn.er 
bey der Theorie der ‚Raferey aus den. Elementar- 
Qualitäten ausruft: „Ich mag nicht, weiter in .diefe 

„Theorie eindringen: denn auf..die Ausübung hat, 
„das doch keinen Einfluls #5).” : Aber, warum er“ 
klärte wohl ein folcher Mann feine ftärkere Anhäng« 
lichkeit an den Ebn Sina, 'als an den Galen 46,7 . 
Von der Wirkfamkeit der Weibermilch gegen die 
Würmer führt er eine, merkwürdige Nachricht an: 
dafs dies. .nämlich ia Forli ein gewöhnliches und 
ficheres Hausmittel fey %). Die Schanker, behan- 
delt er mit zufammenziehenden.und austrocknen- 
den Mitteln #), und verfichert gegen -das herr- 
chende Syftem, dafs lauchgrüne Galle höchtft felten 
als Krankheits- Urfache zu betrachten dey, fondern 
grölstentheils eher ausgebrochen werde, als dals fie 
" - eine Krankheit veranlalfen könne %),', ; Ein hun- 


44) Practic. tr. 6. e, ı1. rubr. 5. £ 142, h, 
45). Dr.. 6. c..ı..f: 72. c. 

46) Tr. 2.0.7.2. 31% 

47) Ib. c. 9. £. 34. d. 

48) Tr. 6. c. 20. f. 248. d. 

49) Tr. 4. c. 31. rubr. 10. £..49. b. 
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derüjähriger Männ‘, Nicolaus’ Pallavicint, zeugte noch 


einen Sohn 5°). Nach der grofsen Peft von 1348 
fey die Zahl der Zähne verringert worden: feit der 
Zeit habe man nur immer 22 bis 24 Zähne gefehen, 
. Statt dafs vorher wohl 32 die gewöhnliche Zahl aus- 
machten °”). Nach feiner Beobachtung bekommen 
Weiber bisweilen, ‘während der Schwangerfchaft, 
neue Zähne °?). Einer Harnruhr erwähnt er, wo in 
zwölf Stunden 24 Pfund Waller ausgeleert wurden #). 
Recht gut giebt er.die Regeln an, wornach die Opiate 
in der Ruhr gegeben, und die Gicht behandelt wer- 
den mufs °*). Auch fahe er einen Menfchen mit ei- 
riem getheilten Zäpfchen, der doch eine fehr reine 
und helle Stimme hatte ®). Abergläubige Meinun- 
gen von der Wirkfamkeit der Edelfteine °*), von Be- 
hexungen 7?) und von der Geburt eines Thieres ne- 
ben der eigentlichen mevfchlichen Frucht s®), findet 
man bey ihm gar nicht felten, 


Seine praktifche Fieberlehre 59) enthält unter 


andern lefenswürdige Rathfchläge zur Behandlung 
der Peft °), und Ideen über den Unterfchied der 


rn 


50) Tr, 6. c, 21. rubr. 25, f. 264, 6, 

51) Ib, c. 7. ruhr, ı. £, 106, d. Ä 

52) Ib. rubr. 8. f. 111. b. 

55) Ib, c. 19, rubr., 17. d 240. a, 

54) Ib. c. ı6. ruhr. 9. f. 199. c. — c. a2. rubr, 7. $. 279. 
55) Ib.lıc. 9: & 217, d. 

56) Ib. c. 21. f. 270. d. 

57) Ib. c. 20, f. 252. a. 

58) Ih. c. 2ı. f. 269. a. 

59) Practica canonica de fehribus. fol, Venet. 1558. 
60) c. g. £. 36.2. 
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Klimate und feinen Einfufs auf die verfchiedene Be- 
handlung der Krankheiten. Die Araber, fagt er, 

find von Natur [chwächlicher: es bekommt ihnen a 
fo der Aderlafs nicht fo gut, als den Griechen N 
Er kennt. auch ein Fieber ‚unter dem Namen lifura, 
welches zwifchen der Lipyrie und Epiala mitten inne 
fteht, und von dem verderbten glasartigen Schleim 
herrührt °°), Fünf- und fechstägige Fieber beob- 
achtete er «ls gewöhnliche Krankheiten 3), und gab 
die Vorlichtsregeln bey der Unterfuchung des Pulfes 
beffer an, als ich fie in einem andern Schriftfteller | 
gelefen habe °f), 


89. 


Jacob de Partibus (Desparts) aus Tournay %), 
Profelfor zu Paris, und Deputirter der Univerhität 
auf dem Concilium zu Koftnitz, ftarb, wegen feines 
freyen Tadels der gemeinen Bäder aus Paris vertrie- 
ben, als Kanonikus in feiner Vaterftadt °). . Wir 


"haben von ihm einen weitläuftigen ächt fcholaftiz 


{chen Commentar über Avicenna °°). Dafs er das 


_ Fleckfieber zuerft beobachtet, mufs man dem Riolan 


glauben , weil in des alten Commentators Schriften 
nichts darüber vorkommt. 


61) Tr... 8.2. bb j 
EB) ı1ı.FP z7ı 63) ©. 15. 8.80.d, 
64) £. 100. a. ' 
65) Eloy diet, de medec. 2. p. 52. 
66) Riolan recherches des elcholes de medeo, p. 217. Bü- 

laeus vol. 5. pP, 275. | 

67); Avicenna ed, Venet. 1491. fol. 


\ \ Uu 2 
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90 
Für die Gefchichte der Materia medica und 
Pharmacie find vorzüglich zwey Werke aus diefem 
Jahrhundert intereffant. Das eine rührt von Sala- 
din von Afculo, dem Leibarzt des Grofs - Conneta- 
ble’s von Neapel, (Fürften Johann Anton de Balzo 


Urfinus von Tarent) °), her, und enthält Beyträge 


zur Kenntnifs der Apothekerkunft der damaligen 


Zeiten. Der Verfalfer fchlägt den Apothekern die 
Bücher vor, die fie fich anfchaffen müflfen, giebt 


ihnen moralifche Regeln, und Anleitung, was fie in 
jedem Monat für befondere Gefchäfte haben. Das 
Verzeichnifs der einfachen, und zufammengefetzten 
Mittel, die immer in den Apotheken vorräthig feyn 
mülfen, ift ungemein intereffant. Auch giebt der 
Verfaffer die Kennzeichen der Güte der Arzney- 
mittel mit Sorgfalt an, und beflimmt, wie lange 
fich die Bereitungen halten können. 

In Frankreich ahmte man erft in diefem Jahr- 
hundert die Sitte der Araber nach, und unterwarf 
die Apotheken der Aufficht der Staatsärzte und.der 
Facultäten °), In Deutfchland hiefsen bis in die 


eu — 


68) Er erzählt (Compend, aromatarior. f. 456. b. ed. Venet, 
1562.) [elbft, dafs zu [einer Zeit der König von Arrago- 
nien in Neapel einen Apotheker wegen Verfälfchungen 
befraft habe. Nun hat über Neapel kein König ven 
Arragonien vor dem ısten Jahrhundert geherrfcht, und 


Alfons V. war der erfte. — Ueber jenen Fürlten von Ta- 
rent [ehe.man Imhof genealog, famil. Ital, p. 326, (fol. 
Amft. 1710.) r 


69) Altruc memoires, pP» 35-, In Paris erhielten 1484 die 
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. Mitte des funfzehnten Jalirhunderts die Gewürzkrä- 


mer, Weinhändler und Zuckerbäcker Apotheker ?°), 
Die erfte Erwähnung eigentlicher Apotheken kommt 
1488 in Berlin und 1493 in Halle vor?”). 

Das zweyte Werk über die Materia medica 
fchrieb Sante Arduino aus Pefaro, der in der erften 


Hälfte diefes Jahrhunderts zu Venedig die Kun 
 ausübte??). Es handelt von den Giften, und ent- 


hält eine merkwürdige Beobachtung über die Hei- 
lung einer Vergiftung mit Arfenik, und einer an- 


‘dern mit Raufchgelb?2), Auch das für fich nieder- 
gefchlagene, rothe Queckfilber wird hier fchon be- 


fchrieben °), WUebrigens kommen manche aber- 
gläubige Meinungen von den wunderbaren Wirkun- . 
gen der Edelgefteine gegen die Gifte u, £. f. darin 
vor. 


gl. 

Die Wundarzneykunft wurde in diefem Zeital- 
ter gröfstentheils von den Badern und Balbirern aus- 
geübt, und fchien fich ganz dem Zuftande nähern zu 
wollen, worin Ge fich zur Zeit der älteften Griechen 


N 


u—meugiran 


Apotheker ihre Statate (Felibien hift. de Paris, vol. 3, 
" . .P» 927. — Delamare traite de police, vol. ı. p. 618.) 
70) Beckmann’s Gelch. der Erf. 2, 'S. 495. 
zı) Möhlen’s Gelch. der Wifflenfch. in der Mark Brandenb, 
8. 379. Dreyhaupts ea her 1 des Saalkreifes, B. 2. 
S. 561. . 
72) Mazzuchelli tom. ı. P, 2, p. 987. | 
; 73) Santes de Ardoynis de venenis, tr. 2.0. ı. £. 19: a. 0.3. 
f. 19. c. (fol. Venet. 1492.) 
74) Ib. c. 4 £. 20. a, 
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befunden hatte. Diefe unwilfenden Menfchen, die 
oft nicht einmal lefen und fchreiben konnten, waren 
gewils nicht im Stande, die Kunft auf einen gewilfen 
'Grad der Vollkommenheit zu bringen. Gelehrte 
Aerzte hielten es unter ihrer Würde, fich mit 
chirurgifchen Operationen: zu befalfen, und fo blieb 


diefer wichtige und nützliche Theil der Heilkunde | 


ganz unbearbeitet. Noch zu Benedetti’s-Zeiten gab 
es in ganz Europa faft keinen gelehrten Wundarzt ): 
man mulste, wie er fagt, nach Ahlen gehen, wenn 
man einen gelchickten Augenarzt finden wollte ?®), 
Dies erbellt auch aus den aufserordentlichen Mitteln, 


die Matthias Corvinus, König von Ungern, ergreifen | 


mufste, um einen Wundarzt zu erhalten, der ihm 
‘die in einsm Gefechte mit den Moldauern bekom- 
mene Wunde kurirte, Er mufste überall bekannt 
machen laffen, dafs er den, der ihn heilen würde, 
mit Reichthümern und Ehre überhäufen wolle. Vier 
Jahre lang fand (ich Niemand. Endlich wagte es 
Hans von Dockenburg (1468), ein Wundarzt aus dem 
Elfals, reifete bin, rettete den König, und erhielt 
grolse Gefchenke’”), 


# 


75) Alex. Benediect. anatom. lib. 5. c. 31. p. 1269. (ed. Balıl. 
4 1539) ,„‚Haec enim chirurgices medicinae pars a no- 
„fira jam medieina discelfit, et ad mercenarios ‚fa- 

t „,bros, rufticosque fefe transtulit.” 


„76) Ej. Baker: lib. 2. c. 9. p. 


72) Bonfinii rer. hungar. dee. 4. lib. 1. p. 548. (fol, Fre£, 
1581.) — Hieron, REN RE Chirurgia, f£. 31. b. ©: 
(4 1554) 


E 
ır 


- 


y 
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/ 


bei; En Deutfchland befonders: waren die Bader: und 
Bartfcheerer bis,ins: vorige Jahrhundert. nicht einmal 
zünftig; kein;Handwerker nahm einen jungen Men- 
dchen in die Lebre,' wenn diefer nicht einen Schein 
‘brachte, ‚dafs er von ehrlichen Eltern in einer recht- 
mäfsigen Ehe erzeugt und geboren,: keinem Bal- 
birer,» oder Bader; oder: Schäfer, oder Abdecker 
verwandt fey?”).::; Und eben diefe Bader waren doch 
-bis in: die Mitte des; fünfzehnten Jahrhunderts. die 
einzigen ‚Aerzte. in, mehrern deutfchen Städten 7°), 


‚Kaifer Wenzel'gab:ihnen zwar im Jahre 11406 ein Pri- 


vilegium, worin fie für'ehrlich erklärt undihnen auch 


ein Wapen ertheilt wurde: indeffen find fie ‚; bis auf 


Leopolds,l, Zeiten; nie zum Genufsidiefes Privilegii 
gekommen, ‚da Wenzels Erirtagia Right ‚rechtskräf- 
RR waren. ®°). NN 

, In’ Frankreich Krkäh en fich die Wonfdärkte bar 
Trader die Mitglieder ‚des College de S.: Cöme, gar 
Tehr; über’ die Bader und: Balbirer. Kraft einer Par- 
dJaments - Acte. vom Jahre 1ı425.wurde den Badern 
die Verrichtung der chirurgifchen Operationen ver- 


Fam £ 


Pr 
u 


"9 Möhfen S. 208. $ 
Asia) Ireyhanptrss nor." KMURERS UBER een 
.‚s80) Pelzels., Lebensgelchichte;, Königs RENNEN ‚Ts, 2% 
.S.. 521. — Die Quelle, woraus .diefeNachricht gelchöpft 
"it, it Hayeks böhmilche Chronik. — "Wahrfcheinlich 
ertheilte Wenzel ihnen dies Privilegiim aus Dankbar- 
keit, weil ihn eine Baders- Tochter, die nachher [eine 
Beylchläferin wurde, aus dem Schloffe Wiltberg im Oelt- 


er 


+, zeichilchen ‚gerettet hatte... (Ebend.‘; Th. 1...S. 292.) 


Goldaß’s Reichslatzungen, Th.2. „Se, —  Häberlin’s 
deut[che Gelch, 4.9. 278. ’ 


f Br ” 
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boten‘, und blos das Verbinden «der, Wunden und 
das Ausfchneiden‘'der ‘Leichdörner- erlaubt. Aber 
die Facultiften, 'um‘die: Chirurgiens de robe. longue 


ihre Rache wegen der, wie'es hiefs, ufurpirten Pri» 


wilegien fühlen zu laffen, nähmen fich der Balbirer 
an, und gaben, ihnen felbft‘ Anleitung zur ausüben- 
den Chirurgie.» Die Klagen, ‘welche die Wundärzte 
bey der Facultät! im Jahr r4gı und 1494 einreich- 
ten, bewirkten weiter ' niehtsz"'als dafs: man ver- 
fprach, der Sache’ eine‘andere Wendung’ zu geben; 
dennoch ‚hielten «die Mitglieder‘nach wie vor den 
Balbirern! Atmälrhe Varkeire in franzöhfcher 
Sprache A Bei Rd uslahai. : at 

Auch “n England war die Baderzunft mit dek 
Zunft der Wundärzte vereinigt: "Thomas Moreftead, 
Wundarzt der Könige Henrich IV., V. und VL, er- 
hielt vom König: die Bewilligung; dafs fe eine Cor- 
poration ausmachten. ı46ı würden die Balbirer 
von Eduard'IV, ineorporirt,"urd: die: Gefellfchaft 
nännte fich den'Heiligen Cosmas und Damianus zu 
Ehren. '" Als’aber'die Gefellfchafv fand, dafs meh- 
rere Mitglieder gelchickter in der Handhabung des 
Scheermellers als der Lanzette waren 3 fo erhielt fie 
eine neue Charte von Henrich vIu. Y worin den Bal- 
birern verboten wurde, chirurgifche Handlungen zu 
verrichten, und den Wundärzten fich. ‚mit dem Barbi« 


Pe) 


ren abzugeben: a 


EX Crevier hif; de Puniverfite Ft Pakt, vol. 5 5 — 
‘ Pasquier ]iv. ‘9. ch. 51% 'p. 869. 
82) Pennant’s London, p. 244. 245. 


we 
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ER es 92. BEN). \ We 
oe Schriftfteller, den man allenfalls unter die 
gelehrten Wundärzte rechnen könnte, ift Leonard 
Bertapaglia, Profeffor zu Padua in der erlten Hälfte 
diefes Jahrhunderts 8). Er fchrieb eine Auslegung 


des vierten Buchs des Ebn Sina, worin man mehrere, 
Beftätigungen des itzt gelchilderten Zuftandes der 


Chirurgie finden wird. Der Mann hafste die Balbi- 
rer von ganzem Herzen, und dünkte fich weit über 


de erhaben, fo wie er die Operationen aus Klerikats- 


Stolz ganz vernachläffgte 2 Doch hatte er nicht 
allein verfchiedene Zergliederungen todter Körper 
mit angelehen, fondern auch mehrere mit eigener 


Hand unternommen ®), Uebrigens fcheut er fich 


nicht nur vor der Operation des Krebfes, ftatt 
deren er fein ruptorium, oder ein Aetzmittel em- 
pfiehlt, fondern er behandelt auch felbft Kopfver- 
letzungen nur mit Salben ®°,, Gegen Blutfläffe räth 
er den Gebrauch 'des Filzes, und in Fiftelfehäden 
die Exprefüv - Binde oT 8 


99. 


In. Sieilien ‚ward eine Methode, Be. 
‚Gliedmafsen , befonders Nafen. aus einem andern 


83) Facciolati vol. 2. p. 139. co 
84) Bertapaglia fuper quartum Avicennae, wm. c10%£& 
26 (fol. Venet. 1546.) | 
85) Ib. £. 299. b. 273. c. 
2286) Tr. 1. c. 25, fra. a, — Tr, ah 295. 0. 
87), Ir, 2, 5 200 279. 0, co, 9 D 27a u 
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Stück Fleifch deffelben Körpers anzufetzen, bekannt. 
Späterhin hat man fie, wiewohl ohne Beweis, aus 
Indien herleiten wollen 28). In der Mitte des funf- 
' zehnten Jahrhunderts lebte eine Familie Branca in 
Catanea °?), von welcher die Bojano’s oder Vianco’s 
in Calabrien diefe Kunft erlernten De Nach Bene- 
detti’s Bericht fchnitten fie ein Stück Fleifch aus, dem 
Arm, fo dafs es noch mit einigen Fafern feft hing, 
fcarihcirten die Nafenlöcher und brachten fo das 
wunde Stück, dem fie die Form der Nafe gaben, dar- 
auf. Doch gefteht der vorfichtige Bericht- Erftatter, 
dafs diefe Methode wenig Zutrauen verdiene. | 


94 

a Italiäner machten. in "Hiefem Fohrkaniii 
eine merkwürdige Epoche, an welcher man fchon 
den Einfufs des beflern Gefchmacks bemerken kann. 
Sie waren Beobachter, die fich nach dem Mufter der 
Griechen gebildet hatten, und, ungeachtet fie eben 
' fo feft an dem hergebrachten Lehriyftem hingen, als 
alle übrigen Aerzte diefes Zeitalters, fo trugen fie 


doch in einer viel reinern Sprache weit mehr eigene 


Beobachtungen vor, als man feit Avenzoars Zeiten 
s in den Schrifteg der Aerzte zu "finden: gewohnt 
war. - Anton Benivieni, ein Arzt zu Florenz, der ums 


_ 


„. 88) Carpue?s Gelchichte zweyer Fälle, S. 40. | 
89) Du Bois ‚und Vandenelle in, Siegwarts quaelt. med, 
p- 230. Schenk v. Graffenberg ‚obl. ı. p.. 184. 


90) Schott. Ital, illuftr. p. 1060; Alex. Bened. anat. 4539- 


p. 1249. Eloy dietionn. hilt. de:medec.: 4. p 558. ; 


\ 
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Jahr 1505 ftarb, ift der erfte von diefen ‘einfachen 
und treuen :Beobachtern ??).; Unter den: von ihm 
'aufgezeichneten Fällen kommen einige fehr wichtige 


Bemerkungen über die Operation des Staars und des 


'Steins vor/"welche beweifen,' dafs er ein fehr guter 
‚Wundarzt' war Br) 


1 


De "andere gute Beobachter war A er 


Benedetti , aus, „Legnano in der Lombardey gebür- 


tig. Er ging im Jahre ı490 nach Griechenland, und 
übte die Kunft in Kandia , beionders zu Cydonia, 
welches damals den Venetianern gehörte, und zu 
Modon in Morea, aus. Nach’feiner Rückkehr 1499 
nahm er eine Lehrfielle in Padua an, ging aber im 
Jahre 1495 als Feldarzt unter die Armee der Vene- 
tianer,. die fe Karl dem achten entgegen gefchickt- 
hatten, .die ‚aber bey Fornova: gelchlagen wurde, 


"Um das Jahr 1525 ftarb er #3), «Er lieferte eihe And. 


tomie, ‘die, zwar keine zeue ‚Entdeckungen, aber 
eine bündige Phyfiologie, den‘ Ideen des: Zeitalters 


‚gemäfs,: enthält. Sein gröfseres Werk enthält eine 


En) 


91) Mazzuchelli vol. 2, P.2. p. 856. — Henfler’s Gefehichte 
der ‘Luftfeuche, $. 52. (8. Hamb. 37884) 07 


92) Ant. Benirdni de abditis morborum caulfis. 8, BAU. 


1529. 

93) Mazzuchelli 1. c. p. 8ıı. Henfler ESP (Getch, 
der Luftf. S. 95.) Benedetti fey 1493 erft nach Grie- 
chenland ‚gegangen. Ich ‚lefe indelfen in meiner‘ Ans- 
gabe‘ (de peltil, febre p. 1133.) das Datum: 1493, ‘unter 
der Dedication, und in ehen diefer Dedication heilst es, 
priusquam in Erasdiain navigaremus. Allo.war Bene- 
detti 1495 aus Griechenland [chen wieder zurück, da 
die Dedication zu Venedig gelchriehen if. 
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Menge feltener und merkwürdiger Beobachtungen, 


weswegen es noch in unferm Jahrhundert gelefen zu 


werden verdient ?f), ‘Man erweifet ihm.indeflen zu 
viel Ehre, wenn man ihn mit Celfus vergleicht, un- 
geachtet er fich nach den Griechen weit mehr als 
nach den Arabern gebildet hatte. Eher möchte ich 


ihn mit dem Alexander von Tralles vergleichen. 


Seine Diction ift zwar reiner, als die Schreibart fei- 
ner Vorgänger, wimmelt indeffen noch immer von 
Barbarifmen. 


X. Neue Krankheiten, 


| 99. 
Bis dahin hatten die Aerzte alle vorkommende 
‚ Krankheiten im Galen und Ebn Sina gefunden, und 
fie auch nach diefen Muftern behandelt.  Itzt aber 
erfchienen einige Krankheiten, die in das bisherige 
Syltem nicht pafsten, und deren Behandlung daher 
erft durch Erfahrung und Verfuche erlernt werden 
mufsten. So verderblich diefe Seuchen für das 
menfchliche Gefchlecht auf einer Seite waren; fo 


nützlich wurden fie auf der andern Seite für die Aus- 


bildung der Kunft. Man lernte einfehen, dafs die 
Quelle, aus welcher man bisher immer gefchöpft 
hatte, wohl nicht ganz unverfiegbar fey, und dafs 
man: nur treu beobachten"müffe, um auf die fchick- 
lichfte Behandlung diefer Uebel geleitet zu werden. 


94) Alex, Benedict,. opera, 4*. Balil. 1559. 
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Deigeflah! ging das Mifstrauen den ‚Aerzte gegen.die 
bisherigen Idole endlich in’ völlige‘ Apoftafie über, 
und die Galenifche Monokratie theilte ich am Ende 
in mehrere Ariffokratieen, in: welchen nur geringe 
Spuren der ehemaligen Alleinherrfchaft des Perga- 
meners anzutreffen waren. Aber, wie die erften 
Schritte zur Aufklärung niemals feft und ficher zu 
feyn pflegen, fo geriethen auch die Aerzte auf man- 
cherley Abwege, ehe fie den einfachen Pfad der 
Natur auffanden, 


96. 


Die erfie fehr merkwürdige neue Krankheit, 
die in diefem Jahrhundert ausbrach, war der nach- 
' mals fogenannte Keichhuften, der 1414 als Epide- 
‚mie in Frankreich zuerft erfchien, und faft allen al» 
ten Leuten, die davon angegriffen wurden, das Le- 
ben koftete ®°), Da er erft 1510 zum zweyten Male 
erfchien, fo kommt noch im dritten Theil ein um- 
ftändlicher Bericht davon vor. 


Die zweyte neue Krankheit nannte man das 
Englifche Schweifshieber, weil es fich in England zu- 
erft gezeigt hatte, und mit einem ungemein heftigen 
- Schweifse verbunden war. Kurz vorber, ehe der 
’ Graf Richmond, nachmals König Henrich VII, im 
Auguft 1485 im Milford-Hafen landete, herri[chte 
die Krankheit zuerft in England, und raffte unglaub- 


95) Mezeray abrege chronol. de Phiß, de la Fk ra vol. 2. 
p. 215. (4. Paril, 1690. ) 
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lich viele Menfchen, -gröfstentheils in den’ erften 
24 Stunden, hin. Zu ‘Ende des :Octobers hörte fie 
auf?°). Dann erfchien fie fünf Mal wieder: 1506, 
15 17, 1520 7), 1528 und 1551 °%), Faft immer wü- 
thete fie im Sommer. Gleich Anfangs klagten die 
Menfchen über das Gefühl eines warmen Dunftes, der 
durch die Glieder lief. Dann folgten aufserordentliche 
innere Hitze, unauslöfchlicher Durft, Unruhe, Angft 
unerhörtes Schwitzen, womit fich das Uebel entwe- 
der in 24 Stunden entfchied, oder den Kranken töd- 
tete. Im Jahre ı5ı7 tödtete die Krankheit biswei- 
len in Zeit von drey Stunden: in manchen Städten 


‚blieb der dritte "Theil, in andern fogar die Hälfte 


der Menfchen ??). Im: Jahre 1528. ging. eine fehr 


feuchte Witterung, mit beftändigen Südwinden vor=- 


her. In England raffte fe wieder fehr viele Men- 
{chen hin: felbft Henrich VIIL. blieb nicht davon 
verfchont, und wurde nur mit Mühe gerettet. Sie 
breitete fich in diefem Jahre aber auch über das fefte 
Land aus: wenigftens wüthete fie mit gleicher Stärke 


en 


96) Polydor. Vergil. anglic, hiftor. lib. 26. p. 561. (fol. Bafil, - 


1534.), Seine Verlicherung, es [ey kaum der hundertfte 
Kranke durchgekommen, ift wohl übertrieben. — Bacon, 
Verulam. hiftor. Henric, VII, col. 1002. Opp. ed. Fref. 
fol, 1665. er 


E 


97) Erasm. Roterod. epilt. 7, 4. col. 386. (ed, Lond, 1642. 


fol.) 


98) Stow’s annals of Engl. p.-471. 485. 507. 605..(ed. 1631.) 
Holinfched’s chronicles, vol. 3. p. 1426. 1460. : 


99) Rapins Gefchichte von England, Th, 4. S. 151. 
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in "Holland, Deütfchland ünd ‘Polen’ u 'Die ber 
rühmte Synode, die Luther und: 'Zwingli zu Marburg 
in diefem Jahre hielten), zerfchlug, fich blos defswe- 
gen. : „Von der Furcht vor dem Tode erfchüttert,” 


. (fagt Kerfenbroick,' der Gefchichtfchreiber der Stadt 


Münfter, ) „vergafsen die Ketzer alle Gedanken an 


„Neuerung und Abänderung des Glaubens und der 


„Kirchengebräuche‘?),” Im Jahr 1551 nahm fie'aus , 


Shrewsbury ihren Urfprung, und'im De a hörte 
fie in London auf ?). 
" Diefe Epidemie uhrörrelied fich ade 


durch ihre fehr kurze Dauer: fie währte gröfsten= 


theils nur 24 Stunden, bis zwey Tage. Die Zufälle 
4 yxa 

aber, womit fie eintrat, mulsten dem Beobachter fo- 

gleich ihre bösartige Natur verrathen. ' Eine aufser- 


‚ ordentliche Niedergelchlagenheit der Kräfte, mit 


- 


Neigung zu Ohnmachten verbunden, war, 'neben 
dem fcheinbaren Wohlbefinden der Kranken, . eines 
der erften Zeichen grofser Gefahr. Oft ging die 


“Nervenfchwäche auch in Zittern und heftige Schau« 
der über: die Kranken klagten zugleich über unfäg- 


lichen Durft, fchreckliches Brennen im Leibe, un- 
gewöhnliche Angft, wodurch fie oft der Verzweif- 
lung, nahe gebracht wurden, über Magenkrämpfe 
und Lendenfchmerzen: und mehrentheils fürchteten‘ 


100): Erasm. Roterod, epift. 26, 56. col. 1476. Vom J. 1550. | 


..epilt. 27, ı6. col. ı5ı9. Vom J. 1555. 

. 2) Herm. a Kerfenbroick hiftor. Monaßter. £." 70. b. —_ 'SIei- 
| dan. de Itatu religion. et reipuhl., Carolo V, Gaelare, 
"ib. 6 £ 97..a. (fol. Argent, 1555.) 

2) Rapin 9. 575. 


% 
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‚fie ‚fich, vor (dem unvermeidlich: fcheinenden Tode. 
Alle diefe Zufälle, wozu fich: oft noch wüthende 
Kopffchmerzen und Herzklopfen gefellten, nahmen 
von Stunde zu Stunde an Heftigkeit zu, und gingen 
bald in einen ftillen Wahnfinn, mit dem die Kräfte 
immer mehr fanken, und endlich in.eine tiefe Schlaf- 
{ucht, als Vorboten des Todesfchlummers, über. 
‚In.den erften Stunden der Krankheit pflegte gewöhn- 
lich fchon der entfetzliche Schweifs auszubrechen, 
der, wenn er unterdrückt wurde; ‘die Kräfte an fich 
unglaublich mitnahm, und den fchnellen Tod herbey- 
führte: .Der Puls und das Athmen waren anfangs, 
wie fie es in jedem hitzigen Fieber zu [eyn pflegen, 
fchnell, grofs und häufig: aber. die .Häuhgkeit ging 
von Stunde zu Stunde-in grölsere Schwäche über, bis 
der Puls endlich dem Pulfe in bösartigen Fiebern 
ähnlich wurde. Wer durchkam, der mufste gleich 
nach den erfien 24 Stunden Befferung gefpürt haben, 
und hinterher verfchiedene Tage hindurch anhal- 
tend fchwitzen. Bisweilen wurde auch nachher ein 
Friefel - Ausfchlag ‚bemerkt, welcher die Genelung 
vollendete‘ ?), 


Die Krankheit herrfchte faft allezeit im Som- 
mer und Herbf, vorzüglich bey feuchter, neblich- 
ter Witterung. Vielleicht trugen die unreinlichen - 
Wohnungen der Engländer, und die höchft unge- 
{unde Luft, die in denfelben geathmet wurde, etwas 


zur 


| | | 
3) Cajus bey Freind P. 3. p. 62. — Baco Verul. lc. — 
Sennert de febrik. lib. 4. c. 15. P. 557. | 
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war es, dafs arme, fchwächliche, alte 'Leute und 
Kinder gröfstentheils von der Wuth der Krankheit 
verichont blieben 5; dagegen junge,  rafche und 
ftarke Subjecte, und Leute aus den höhern Ständen, 
mehr derfelben unterworfen waren. Auch will man 
bemerkt haben, dafs Fremde, die fich zu gleicher 
Zeit in England aufhielten, frey von der Krankheit 
blieben. } 

Durch Erfahrung lernte man, .dafs die befte 
Kurmethode in gelinder Beförderung des Schweilses 
und in Belebung der Kräfte beftehe. Man fand alle 
Arten ausleerender Mittel fehr. nachtheilig, und 
hielt fich blos an gelinde Bedeckungen, nebft wel- 
chen man auch Siegelerde, Bolus, Cardubenedicten, 
Hyacinthen- Confection, Kermes- Syrup unbof. are 
wandte ?). Ä a 

Dafs Verderbniffe des Korns Schuld an der 
Krankheit gewelen ) -ift höchft unwahrfcheinlich 
und anderswo widerlegt 7). 


4) Erasm. Roterod. epilt. 22, ı2. col. 1140. ‚‚Aedificia An- 
glorum [ola fere ftrata [unt argilla, tum feirpis palu- 
fıribus, qui [ubinde fic renovantur, ut fundamentum 
maneat. aliquoties annos viginti, [ub fe fovens Iputa, 
vomitus, mictum canum et hominum, Projestam ce- 
revifiam et pilcium reliquias aliasque fordes non nomi- 

. nandas.” | 

8) Poly dor. Vergil. 1. c — Schenck a Graffenberg okferv, ' 
medic. lib. 6. p. 763. (fol. Fref. 1665.) — Willis phar- 
maceut. ration. vol, 1. fect. 5. ©. 5.P. 294 (13. Hag. 
1674.) | 

6) Willan on cutaneous diseales, P. 4. p. 449. Note. ° 

7) Edinb. med, and [urg, journ, 4. p. 464 £. 


= Sprengels Gefch, der Arzneyk, 2 Th. 5.4, Xx 


zur Erzeugung der Krankheit bey #). Merkwürdig | 


\ 
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g6. y | 
Die dritte wichtige Krankheit, die in dielem 
Jahrhundert bekannter wurde, ift der Scharbock. 
Man hat freylich einige Stellen griechifcher Schrift- 
fteller dahin deuten wollen: indeffen find die frühern 
Spuren der Krankheit zweifelhaft, da die Alten den 
Norden wenig kannten, und zu langen Seereilen auf 
offenem Meer fehlte ihnen der Compals. Die grolse 
Milz (ueysAos omAyves) der Hippokratifchen Schrift- 
fteller: (Th... S. 510) bewirkte lauter folche Zu- 
fälle, die eben fo gut die Folge der ferofulöfen 
Krankheit oder der Infarctus feyn können. Die 
Krankheit, welche in dem Heer des Aelius Gallus, 
von Auguft nach Arabien gefchickt, um fich griff Er 
war zwar mit Mundfäule und Lähmung der Beine be- 
gleitet. Aber Dio Cafhus unten angeführter Bericht 
läfst kaum daran zweifeln, dals es ein Typhus gewe- 
fen, der mit Gehirnleiden und Schwämmchen im 
Munde anfıng und fich, wie oft gefchieht, auf die 
Beine verletzte. Denn ausdrücklich fagt Dio, nur 
in der Genefung fey dieles Uebel der Beine hinzu- 
‚getreten. 


En nn 


8) Strabo 16. p. 448. Zrouexdsen te xl oxehorvgßn eıgalo- 
keyns TIS oToRTIÄL, Errıywgiois TR FEOL, TV UEV negi To 
oröue, 109 ÖE negi ‚10 oxEln nagakvoiv zıva Önkoivrov, &x 
ze ıöv Vögeln nal av Aoravav. Dio Call. 53, 29. To ö8 
5 voonue oudevi Tüv OvrYYnv OuoLov Eyiyvero, all’ 5 av 
zegahv Evoriyar EEigmwev avıyvy. Koi zoVg uEv molhovs 
MUTiRE Gnhhus , av ÖE 0M negi/iyvonevon &s 1e 1a axely 
Karel, nüv 70 usra&v 70V oWuuros ünsgßar zai &uelvo TE 
&huuaivero, ”"Iaue. TE avrov oV08V nv, xwois m & Tıg EAıov 
oivo usuıyu£vov nal Ems aal MAsiıyaro. 
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Eher könnte man die Krankheit des römifchen 
Heers, als es unter Germanicus in dem itzigen Welt- 


‚pbalen ftand, zum Scorbut zählen, da Plinius es 


fiomacace und eelotyrbe nennt, und verfichert, dafs 
der grolse Sauerampfer (herba britannica) gute Dienfte 
geleiftet ?): . Die ofcedo des Marcellus von Bor- 
deaux ”°) fcheint ebenfalls ein fcorbutifches Mundge- 
fchwür zu feyn, da derfelbe Sauerampfer dagegen 
empfohlen wird, 


Sehr deutlich ift die Nachricht vom Scorbut in 
der Gefchichte des Kreuzzuges des heiligen Ludwig 
(1250) nachPaläftina, DieKrankbeit, fagt Joinville?*), 


'9) Plin, 25, 6. Der Name der Pflanze wird von Lipfius (zu 
Tacit. ann. ı, 63.) mit Recht von den Sümpfen an der 
Ems zwilchen Lingen und Covoerden hergeleitet. . Diefe 
Sümpfe heifsen noch itzt bretan/che Heide. Die Pflanze 
ift Rumex aquaticus und wird von Diolkorides auch un- 
ter dem Namen Bostewırn 4, 2.:beichrieben, Vergl. 
Galen. fac. fimpl. 6. p. 79- ‘ | 

10) De medicam. c. 11. P. 291. ‚Varel, Lind vom Scharbock, 
S. 436. Ef. | | 

ı1) Hiftoire de S. Lovys, p. 57. 58. 35. . Nous vint une 
grant perfecution et maladie en Pol: qui eftoit telle, 
que la cHair des jambes nous deflecheoit julques & a los, 
et le cuir nous devenoit tannd de noir et de terre, ä 
relfemblance d’vne vieille houze, qui a elte ‚longtemps 
mucee derriere les coffres. Et oultre, a nous autres, 
qui auions celle maladie, nous venoit vne autre perfe- 
cution de maladie en la bouche, de ce que auions men- 
‚gie de ces poillons, et nous pourriffoit la chaire d’en- 
ire les genciues, dont chacun eftoit orriblement puant 
de la bouche, Et enla fin gueres n’en elchappoient de 
celle maladie, que tous ne mouruffent. Et le figne de 
mort n que on y congnoilloit continuellement ,, eftoit 
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kam von Morgen her. Sie griff die Schenkel an, 
die ausgedörrt und mit fchwarzen, fahlen Flecken 
bedeckt wurden. Das Zahnfleifch faulte weg, und 
man mufste es abfchneiden, damit die Kranken nur 
etwas kauen konnten. Kam ein Blutfluls aus der 


Nafe hinzu, fo war der Kranke gewils verloren. 


' Seit jener Zeit findet man keine deutliche Spur 


des Scorbuts, als im funfzehnten Jahrhundert. Merk- 


würdig ifts, dafs er in verfchiedenen deutfchen 
“ Chroniken 7?) als Epidemie oder Peft aufgeführt 
wird, die auch tief im Innern von Deutfchland 
seherrfcht habe. Da indeffen die. Befchreibungen 
diefer Epidemie weit eher auf ein faulichtes Ner- 
venfieber, als auf den Scorbut führen, fo fieht man, 
wie der Reiz der Neuheit von jeher die Aerzte 
verleitet hat, längft bekannten Krankheiten neıfe 
en zu Esben, 


.97* 


In diefem Jahrhundert erwachte der Trieb zu 


Reifen: und es wurden [o srofse und weite Ent- 


deckungs- und Handels- Reifen HATRTESEUMEn, ı an die 


quant on fe prenoit & [eigner du neys: et tantouf on 
eltoit bien afleure d’eftre mort de brief.” 
Vergl. auch Guil, de BraBiaro in.du Chefne vol. 5, 
P- 355. | 
12) Georg. Fabric. annal, urb. Miln. Iib. 2, a. 1486. p. 162. 
(4. Lipf. 1569.) — Dreyhaupt’s Befchr. des Saalkreifes, 
Th. 2. S. 764. — In Rückficht diefer epidemifchen Ge- 


Kalt hält Roderich von Fonfeca (Confult, med, 2. p.32. 


8. Fref, 1625.) die Krankheit für ‚neu, 
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man bis: dahin nicht ‚gedacht hatte... Die Langwie- 
tigkeit der Schifffahrten und der damit verbun- 
dene Mangel an frifchen 'Lebensmitteln, fo wie die 


Befuchung der nordlichen Klimate, veranlafsten eine 
weitere Ausbreitung diefer Seekrankheit, die vorher 


felten und undeutlich bemerkt worden war, Peter 


Quirino, ein venetianifcher Kaufmann ‚aus Kandia» 
unternahm im Jahre 143ı eine Reife in die nordi- - 


Ichen Gewäller. Zwifchen Island und Norwegen 


wurde er verichlagen, und fchwanım lange auf dem 
Ocean, unter den heftigften Drangfalen, umher 3), 
Das Elend feiner Leute wird dergeltalt gefchildert, 


‚dafs Forfter in feinem klafffchen Werke mit Recht 


vermuthen konnte, es werde damit auf den Schar« 
bock gedeutet ”*),., . Doch alle diefe Nachrichten 
find noch lange nicht fo auffallend, als die Befchrei- 
bung der Krankheit, die Valco da Gama’s Mann- 
fchaft ergriff, da de auf der Hinreife nach Calieut 
1498 An der öftlichen :Küfte.von Afrika, zwilchen 
Mocambique und Sofala fich. aufhielten , um ihre 
Schiffe zu beffern. Der Admiral hatte alle Hoff- 
nung, nun bald das reiche Indien zu entdecken, als 
feine Mannlchaft im Januar diefes Jahrs an der Külte. 
do Natal, amFluffe dos bons finaes, bey einem gänz- 
lichen Mangel an frifchen Lebensmitteln, da fe ich 


blos von geräuchertem gefalzenen Fleifch und verdor-. 


benem Schiffs- Zwieback nähren mulste, von diefer 


‚ " KU 


15) Ramufio raccolta delle navigazioni e viaggi, vol. 2. f. 
206. a. L, 
24) Forftiers Gelch. der Entdeckungen im “Norden, S, 2735. 
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ganz neuen Krankheit befallen wurde. Es entltan- 
den Rothlauf - ähnliche Flecken über den ganzen 
Körper, und fowohl das Zahnfleifch als die Schenkel 
fchwollen an und faulten. Sie litten unfägliche 
Schmerzen und aufserordentliche Angft; fünf und 
funfzig von Vafco’s Gefährten wurden durch diefes 
Uebel aufgerieben ?5), .. Mit diefer Nachricht ver- 
binde ich die Gefchichte des Scorbuts, der auf Car- 
tier’s Flotille im Jahr 1535 im December ausbrach, 
als fie fich zu Hochelaga, dem itzigen Montreal, in 
Canada aufhielt. In der Note findet man die Be- 
Ichreibung der Krankheit und den Bericht von der 
Leichenöffnung eines Menfchen, der am Scorbut 
geltorben war, im Original *°). Die Einwohner 
lehrten den Franzofen den Nutzen der kanadifchen 


” 


eng 


15) Barros decada primeira da Alia, lib. & c. 437.06, 6, 
(fol. Lisboa 1688.) ,‚,Per elpaco de hum mes, que ali 
7, elteveräo no corregimento dos. navios, adoeceo muita 
„gente, de que morreo alguma. A maior parte foi de 
;„‚herifipolas, e'de Ihe crecer tanto a carne das gengivas, 
»,que quafi näo.cabia na boca aos homems, e afli como 
„, erecia, apodrecia e cortaväo nella, como em carne 


„morta, coufa muipiadola de ver: a qual doenca viräo 


-,„, depois conhecer, que procedia das carnes, pelcado 
„[algado e bifcouto corrompido de tanto tempo.” 


36) Brief recit et [uccincte narration de la nauigation fai- 
ete es ylles de Canada etc. p.34. b, £, (8. Paril, 1545.) 
„La maladie commenca entour nous d’une merueilleule 
„[orte et de la plus ineongneue: car les ungs perdoient 
„la [ubfiance, et leur devenoient les iambes grolfes et 
„enflez, et les nerfz retirez et noirciz comme charkon, 
„ etä aucuns toutes femees de gouttes de fang, comme 
„Pourpre: puis montoit ladicte maladie aux hanches, 
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Fichte in diefer Krankheit kennen, da Cartier vor- 
her feine Zuflucht zur heiligen Jungfrau und zu den 


‚Mellen genommen hatte. 


: ee aa BE. 


[3 


Auch der Weichfelzopf (poln, Koltun ) breitete ! 


‚fich in .diefem Jahrhundert, wo die Polen unter Ja- 


sello und Cafımir IV. mehr Gemeinfchaft mit deut- 
fchen Nationen hatten, in Böhmen: Oelftreich und 
andern Ländern weiter aus ”7).. In-Polen war er feit 


dem dritten Einfall der Tataren, unter der Regie- 


rung Lefkus des Schwarzen ( 1287) wahrgenommen 


„,cuilfes et ef[paulles, aux bras et an col. Et & tous 
,„, venoit la bouche fi infectde et pourrye par les genly- 


„ves, que toute la chair en tumboit iufques & la ra- 
„‚cine des dentz, lesquelles tumboient pres que toutes, 
‚, Et tellement [fe efprint ladiete maladie A nos trois na- 
‚„‚vires, que äla my Feburier de ı1o hommes que nous 
„el.ions, il n’y en auait pas dix [ains.” — ‚Et pource 
‚,que la maladie nous eftoit incongneue feilt le cappi- 
‚„‚taine ouurir le corps poür veoir fi aurions congnoil- 
„‚fance @’icelle pour prelerver fi pollible eltoit, le per- 
„,füs. Et feuft trouuee, quwil auait le coeur pre ‚et 
„‚fletry, environne de plus d’ung pot d’eaue rolfe com- 


„me dacte, le foye beau, mais auait le poulmon tout 


„noircy et mortifie et P’eltoit retir& tout fon lang au 
„, deffus de fon coeur, — Pareillement auait la ratte par 
;„, deuers P’elchine ung peu entamede environ deux doidz, 
„comme [i elle 'euft efte frot&e [ur une pierre rude.” — 

Vergl. Lefcarbot hift, de la nouv, France, liv. 3. ch, 24. 
p. 375. — Hakluyt’s principal navigations, vol. 3, c. 13. 


p. 225. (fol. 1600.) Forfter a, OÖ. S. 505. — Lind vom 


Scharbock, $. 4,49. 


17) Sommersberg Icriptor. rer. Silefiac. vol. 1. p. 320: I, 
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worden: und unter: mongolifchen Völkerfchaften 
kommt die Krankheit heutzutage nicht felten vor ?°); 
Die Fabel gab der Krankheit zwar einen andern Ur- 
Iprung, als den durch Anfteckung ”?): allein die letz- 
‚tere ift gewils, wenn gleich dadurch nicht die aller- 
erfte Entftehung des Uebels erklärt wird *°). In 
den erften Schriften über diefe Krankheit, wozu be- 
fonders die Abhandlungen von Minadous ””) und 
Pofthumus *°) gehören, wird die Lebensart der ge- 
meinen Polen als entfernte, und als nächfte Ur- 
fache diejenige Verderbnifs der Säfte angegeben, 
welche nach dem Galeniftifchen Syftem die überflüf- 
fige Ernährung der Haare hervorbringen kann. 
Zuverläffg find die höchfte Unreinlichkeit des 
gemeinen Polen, der Aufenthalt in verderbter Luft, 
das Schlafen auf moraftigem Boden, das Tragen der 
Pelzmützen, der Genufs fettiger und öliger Dinge 
die vorzüglichften Urlachen des UVebels 7), Denn 


38) Dugloff. hiftor. Polon. p. 849: 850. (fol. Lipf. ı711.)" — 


Mart. Cromer de origin, et reb. geht, Polon. P- 263. (fol. 


Bafıl. 1658.) 

19) Connor’s Befchreib. des Königr. Pohlen, Th, 2. S. 792; 
(8. Leipz. ı700.) Man fagte, die Mongolen hätten die 
Herzen und Köpfe der er[chlagenen Polen in vergiftete 


Säcke gethan und diefe in Brunnen geworfen. Daraus ' 


fey die Krankheit entftanden. 

20) Rzaczynski auctuar, hiltor. natur, curiof. Polon. p. 468. 
(4 Gedan, 1745.) 

2ı) De humani corporis turpitudinihus. ( fol. Patav. 1600.) 

22) Septem ad Sarmatas dialogi. (4. Vicent. 1600.) Vergl. 
Koderic. Fonfecae conlult. med, 1. — Sennert, pract. 
lib. 5. p. 322. 

e3) Schlegel über die Urlachen des Weichfelzopfes, Jena 
1806, 8. 
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die gleichen Urfachen bringen auch im Bannat und 
in Croatien, wie in Niederfachlen daffelbe Uebel 


' hervor **), Daher man auch dem Kenner Jof. Frank, 


leicht Recht geben kann, der den Weichfelzopf als 
eine Form des Ausfatzes betrachtet *°), ‘Wenigftens 
ilt diefe Meinung wahrfcheinlicher, als dafs er [yphi» 
litifchen Urfprungs fey *°); wogegen unter andern - 
auch die Erfahrung. ftreitet, dafs Thiere von der 
Krankheit befallen werden, 2 a N 


| 99. 

Wichtiger als alle diefe Krankheiten ift die 
Lufifeuche,, die zu Ende des funfzehnten Jahrhun- 
derts fich in verfchiedenen Ländern Europens äu« 
Iserte, anfangs viel Aehnlichkeit mit dem Ausfatz 
hatte, und nach und nach ihre itzige fporadifche, 
gelindere Natur annahm, Die Revolutionen, wel- 
che diefe neue Krankheit nicht allein in den medici- 
nifchen Schulen, fondern auch in dem Gebiet der 


= Wiffenfchaften überhaupt bewirkte, machen die Ge- 


fchichte derfelben zu einem der intereffanteften. Ab- 
{chnitte der Gefchichte unferer Kunft,: 


Te 


24) Brera in ital, med. Biblioth. B. 3. St. ı. $, 47. Vogler 
in Hufelands Journ, B. ıı. St. ı. 


25) Mem. fur P’origine et la nature de la plique polonaife, 
Vilna 1814. 8 | 


26) Schon Jul. Recalchi Lnelus Laelius Fulginas) de /[ar- 
matica lue. Venet.’ı600, 4. trug, diel[e Meinung vor: in 
neuern Zeiten Wolfram (über die Urfachen des Weich 
felzopfs, Bresl. 1804. 8.) und Larrey (mem. 3. p. 104. 
210. zum .) 


”* 
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Die gewöhnlichfte Meinung, durch Aftruc a2 
und Girtanner 8) befonders unterftätzt, ilt, dafs 
Columbus (das Uebel auf feiner erften Entdeckungs- 
reife unter den Eingebornen auf Efpanola gefunden, es 
mit nach Spanien gebracht, von da es bey der Bela- 
gerung von Neapel zu den Franzofen übergegangen, 
welche es nun weiter’verbreitet haben. Diele Mei- 
nung hat unter andern Gabr. Faloppia (1555) um- 


ftiändlich, aber mit Angaben vorgetragen, welche 


‚mehrere wichtige Zweifel erregen *°). Er hatte von 

_ feinem Vater gehört, der felbft bey der „ höchlt wich- 
tigen” Belagerung von Neapel zugegen gewelen, dafs 
die Spanier in der Stadt die öffentlichen unreinen 
Mädchen ausgetrieben, wodurch die Franzofen an- 
gelteckt worden. Der Schein von Glaubwürdigkeit, 
wodurch diefe Erzählung ein gewilfes Anfehn erhal- 
ten hat, verfchwindet, wenn man weils, dafs es 
keine Belagerung von Neapel gegeben, und dals den 
Franzofen ihre Eroberung des Reichs durch Feigheit 
_ der Einwohner , durch Parteyungen der italieni- 
fchen Staaten und durch die Schlechtigkeit des päpft- 
lichen Hofes erläiöhlers wurde Bi 


—— 


27) De morbis venereis. '.Par. 1740. vol; 1.2, 

28) Abhandl, über die venerilche Krankheit, Eng 1788. 
1789. B. 175. 

29) Fallop. de morb. gallic. p. 685. (Opp. Fref. ı600. fol.) 

50) Guicciardini, der genauefte, glaubwürdiglte und gleich- 
zeitige Gelchichtfchreiber jenes Feldzuges, giebt die 
Zeitpunkte des lIetztern [o an. Den 9. Sept. 1494 rückte 
Karl VII. in Afı (die erlfte Stadt Italiens) ein. (Della 
iftoria d’Italia, lib. ı. p. zı. 'ed., Friburg. 1775. 4.) Hier 
mulste er einen Monat bleiben, weil er die Pocken be- 


I 
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Indeffen fiimmen darin die meilten gleichzeiti- 
gen Schriftfteller überein,.dafs während dieles Feld- 
zuges die Krankheit ausgebrochen, dafs fie die Fran- 


L. 
kam. Sein Heer -beftand höchftens aus ı7,00o Mann 
(P- 74), wodurch Faloppia’s Angabe von 80,000 Mann 
fogleich widerlegt wird. Im franzöfifchen Heer war 
Selb ein Fürft von Salern Befehlshaber. Die Aragone- 
fen zogen fich beftändig vor den Franzolen zurück 
(p. 89.). Diele hielten ungehindert ihren Einzug in 
Rom am letzten Tage des Jahrs (p. 104.), und, nach- 
dem Alfons nach Sicilien geflohen war, widerltand ih- 
nen bles Monte S. Giovanni an den Grenzen des zlı er- 
obernden Reichs (p. 109.). Von nun an zeigte fich bey 
den Neapolitanern keine Spur mehr von Muth, Vater- 
landsliebe, Treue gegen ihre Fürften und Ehrbegierde, 
Schon in Averfa fand Karl die Abgeordneten der Haupt- 
ftadt, welche fie ihm freywillig übergaben: und [o zog 
er, ohne Schwertftreich, den 2ı. Febr. ı495 in Neapel 
‚ein (p. 116.). Nur wenige felte Schlölfer, von deut- 
fchen Lanzenknechten vertheidigt, leifteten einigen Wi- 
derftand. Aragonelen [cheinen wenig übrig geblieben zu 
feyn. Denn nach Alfonfens Flucht hatte [ein Sohn Fer- 
dinand mit 50. Schwadronen Reiterey und 6000 Mann 
Fulsvolk Capuä beletzt (p. 110.) und fich [päter (p. 148.) 
nach Sicilien begeben, wo fpanifche Hülfsyvölker, unter 
Cordova im May zu Melfina gelandet, relönrdhetl 
waren. (Qurita anales de Aragon, tom.5..£. 65..d. Ca- 
rag. ı610. fol.) Nun erft, in der letzten Hälfte des 
May 1495, da die italienifchen Staaten ein Trutzbünd- 
nifs gegen die Franzofen gelchlolfen, und diele fich in 
Neapel [ehr verhafst gemacht hatten (Giuceiardini l.c, 
p. 145. 144.) dachte Karl VIII, auf den Rückzug, den er 
den 20. May ı495 aus Neapel antrat (p. ı50.). Dielen 
konnte er erft, nach dem Treffen am Taro, bey For- 
nuovo, den 6ten Junius fichern (p. ı167.), und fo kam 
er mit [einem Heer, flüchtig, wie nach [chimpflichen 
Niederlagen, gegen Ende Octobers 1495 wieder in Frank- 
reich an (p. 20g.). Dies ilt die kurze und ganz wahre 
Gelchichte dieles Feldzuges, 
E: 4 / 
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zofen defswegen mal de Naples, die Italiener mal 


francefe, einige auch fcabies hilpanica genannt ha- 


ben ?”). 


Andere Eicher Schriftfteller keiten fie aus Frank- 


reich ab, gewils weil fichere Nachrichten vom Da- 
feyn der Luftfeuche vor der ET AERN Neapels 
durch die Franzofen da find 32), - 


EEE NA OL RAN LEN FAN ER Ba AN RN EN I RN NE SER FRA VRR 
t \ BP. RU REIN ITNE ATABRNE UNS AURR RT, \ Ba] N DNERUETINEV PN 
ae R N \ 2 ARTE 

\ ’ 5 


hi 51) Guicciardini [elbft giebt (p. 210.) den Urfprung in Welt- 


32 


u 


indien, den Uebergang durch die Spanier zu den Fran- 
zofen und durch diefe die Verbreitung in Italien an. 
Allein, nach jener genauen Belchreibung, des Feldzuges 


irafen die Franzofen wenigftens mit den unter Cordova’s 


Befehl neu angekommenen Spaniern nirgends zulammen, 
Und die früher Neapel befetzt hatten, waren ja mit Fer- 
dinand von Capua nach Sicilien geflüchtet.  Faloppia 
(p- 684) giebt den gleichen Urfprung an, und, lagt, die 
deutfchen Schriftfieller nennen die Krarikheit mevium, 
guod partes obfeoenas fignificet. Diefer Irrthum wird 
durch Joh. Salicetus (Gruner aphrodif. p. 48.) berich- 
tigt, der das Uebel morbum Sancti Maevii nennt. 

ı Aus Spanien leitet Ant. Benivieni die Seuche her, 
(Luifin. aphrod, col. 400.) Joh. de Vigo urtheilt über 
die erfie Erf[cheinung eben fo, als Guicciardini (Luifin. 
col, 449.), auch Ulrich von Hutten (Luifin. col. 277.), 
Joh. Bapt. Montanus (Luifin, col, 554.) und Berler in der 
ungedruckten Chronik (Meufels Gelchichtforfcher, B. 6. 
S. 257.). Leonh. Schmaus (1518) will, dafs [chon längft 
in Weftindien die Krankheit geherr[cht habe (Luifin. 
col, 383.) 

So fagt Coccius Sabellicus (rhapl. hift. enn, ıo. lib. 9, 
p- 539.): die Seuche habe [chon 1493 angefangen und 
fey 1494 fchon allgemein gewelen, So verfichert Joh, 
Bapt. Fulgofi (fact. dietor, memor, I. 1. C, 4 pP. 61. 
ed. Antverp. 1565,): [chon zwey Jahre vorher als Karl 
nach Italien gekommen, allo 1492, [ey die Krankheit 
ausgebrochen. Capreolus (de rehus hbrixian. in Graev, 


hift. ital. vol, 9.% 2. P- 125.) giebt ihre Erf[cheinung 
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Nocl: Andere wollen keinen örtlichen Urfprung . 


in irgend einem Lande zugeben 3%), und nehmen da- 
her entweder an, dafs die Seuche von’ Alters her, 
als ausfätziges Uebel, bekannt gewefen 3%), oder 
dafs fie neuerdings durch die Conjunction der grofsen 
oberen Planeten im Zeichen des Scorpions, welche 


1484 erfolgt fey, erzeugt worden 3°), oder dafs üble 


. Witterung und Ueberfchwemmungen es veranlafst 
| 


nennen, 
u im. obern Italien 1493 oder 1494 an. Eben [o Alex. Be= 
nedetti (de, febre peftil. c. 6. p. 1144.) und Wendelin 
Hock (Gruner aphrod, p. 118.) Daher ift es doppelt i irrig, 
wenn Robertfon (Lond.;med, repof. vol. 2, p. 115.) einen 


Auch Jot.. Bräbndch (Gruner aphrod, p. 67.) leitet fie aus 
Frankreich her. Cafp. Torella findet fie 1493 in ABPEEUE, 
(Luilin. col. 493.) 


= 


« Ja, der erfie, kürzlich bekannt gewordene) Schrift- 
fteller über die Krankheit, Nic. Scillati (opufc. Patarv. 
1496. 4.) [childert fie [chon vom ı8. Jun. 1494 aus Barce- 


lona, wohin fie aus Frankreich gekommen. (Brera giorn. 


di ein, prat, vol. ı2. p. 123.) 


Pet; Pinctor fand fie [chon 1494 in Rom, (Henfler exe, 
bey feiner Gefch. der Luftfeuche, S, 43.) 


33) Hieton. Fracaltori in Luifin, col. 183. 


59) Corad. Gilinus in Luifin. cool, 342. Nicol. Montefaurns 


ib. col. 113... Sebalt. Aquilanus ih. col. 4. 5. Pet, Pinctor 


h in Henller exc. p.42. Petr. Maynard, in Luifin. c, 390. 


| 35) Joh. Grünpeck in Gruner aphr. p. 58. Corad, Gilinus REM 


Luifin. col. 341. Barthel. Montagnana ih, col. 960. Petr, 
Maynard. ib. col,389. Barth. Steber in Henfler eXC. p,39, 
) Clem., Clementin. lucubrat, p. 87. 


Hack anführt, der den Anfang der Seuche auf 1483 letze) 
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habe 2°), oder endlich, dafs es eine hleserung 


fchädlicher Säfte aus der Leber fey-?). 


1 


100. 


So viel ift gewifs, dafs die Luftfeuche am Ende 
des funfzehnten Jahrhunderts fich einigermafsen an- 
ders geftaltete, als gegenwärtig. Einige Neuere ver- 
gleichen jene Form daher mit der Krankheit von, 
Scherlievo in Iftrien 39), andere mit den Sibbens in 


Schottland 3°); befonders behaupten Mehrere, die 


Luftfeuche am Ende des funfzehnten Jahrhunderts 
habe fich dadurch unterfchieden, dafs fie fich nicht 
blos durch den Beylchlaf fortgepflanzt und dafs die er- 


ften Zufälle nicht an den Zeugungstheilen erfchienen 
feyn ?°).. Man hat ferner ein befonderes Gewicht 
darauf gelegt, dafs die früheften Schriftfteller die 
Seuche als Epidemie angeben *°) und dafs man fie 
ohne Queckfilber geheilt habe, wie noch itzt-die 
Syphiloide ca | 
m i 
nl, a 
36) Nic, Leonicen. in Luifin. col, 38. Leon. Schmaus ib. 
col. 3853. Symphor. Campag. pract. nov. in medic, 2, 12. 
. zı, a. 
37) Nic. Malfa in Luifin. col. 42. Jo. Almenar ib. col. 561. 
Jo. Bapt. Montanus ib. col. 555. Alf. Ferrus ib. col. 434. 
55) Cambieri in Brera giorn. di medic. prat. vol. 2. p. 167. 
29) Hamilton in Edinb, med. and [urg. journ. vol. 14 p. 483.1. 
40) Turner’s [Syphilis P. 2. p. 100. Hamilton 1: c. p. 493. 
41) Robertfon in Lond. med, repof. vol. 2. p. 116. 117. 


42) Beetfon in Lond. med, and phyl. journ. vol. 40. p. 1955 
befonders Abernethy’s [urg. obferv. on diseales relembl, 


fyphilis. Lond; 1814. ed.5. 
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Indeffen gründen fich diefe Behauptungen gro- 
fsentheils auf-Mifsverftändniffen. Wenn Georg Vella. 
(1505) %3) fagt: Viele leiden an der Seuche, ohne 
Zufälle an den Gefchlechtstheilen vorher gehabt zu 
‚ haben: wenn Montefauro (1497) **) behauptet: das 
Uebel greife nicht immer die Zeugungstheile an; fo 
mufs man diefe Behauptung zum Theil,auf Rechnung 
„mangelhafter Beobachtung bringen, zum Theil fieht 
man noch itzt. oft Kranke an der vollendeten Luft- 
feuche, deren Zeugungstheile keine Spuren des vor- 
hergegangenen Leidens zeigen, a Se 

‚Dagegen vereinigen fich die früheften Schrift- 
‚Steller über die Luftfeuche in der Behauptung, dafs 
die Krankheit mit Pufteln und argen Gelchwüren an 
den Zeugungstheilen anfange °). Man hielt fie in- 
defs nicht allein für Folge des unreinen Beyfchlafs, 
ja nicht allein für anfteckend, weil man, in Vorur- 
theilen befangen ‚fie von allgemeinen Einflüffen ab- 
leitete. Darum nannte fie Nic. Leonicenus ausdrück- 
lich eine Epidemie #°): eben fo Joh, Benedictus Fa 
und Hieron. Fracaftori #°). Andere dagegen, viel- 


43) Luifin. col. 207. 

44) Luifin.' col. 116. 1117. 

45) Nic. Scillati (1494) in Brera giorn, vol. ı2, p. 125. Make. 
Cumanus (1495) in Welfch fyll. opulc. p.25. Jof. Grün- 
peck (1496) in Gruner aphrod. p. 65. Jo. Salicetus (1497) 
in Henfler exc. p. 25. Calp, Torella (1497) in Luilin, 
col. 545. Jac. Cataneus (1505) in Luilin. col, 141, etc, 


46) Luilin. ol. 36. 


47) Ib. col. 169, 
48) 1b. col. 184 Auch Sim, Piftoris (1501) i in Gruner aphrod, 
p. 81. 85. ’ 
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leicht am früheften Jac. Cataneus *°), läugneten die 


'epidemifche Natur, ‘und fchrieben das Uebel auf 
Rechnung der Anfteckung durch unreinen Bey- 


Schlaf °°). Es war daher gutmüthige Leichtgläubig- 
keit, wenn Ant. Scanarolüs (1498) fagt, er habe 


viele Jungfrauen und Greife gekannt, die nie den 


Beyfchlaf geübt und doch von der Krankheit an den 
Zeugungstheilen befallen worden °”), 


Aber fo viel ift ausgemacht, dafs dieKrankheit, 
wegen Allgemeinheit der Ausfchweifungen, fchäd- 
licher Luft-Einflüffe, irriger Anfichten der Aerzte 
und verkehrter Behandlung, viel gefährlicher in den 
erften zwanzig Jahren war, als nachher °?).. Es ift 
beftimmt wahr, dafs der Tripper, als Zufall und 
Vorläufer der Luftfeuche, erft feit dem Jahr 1520 er- 


fcheint °?). 


101; 


| Da fich die Krankheit vorzüglich durch Pufteln, 
Ausfchläge von mannichfacher Form und böfe Ge- 


% 


fchwüre, mit Knochenfchmerzen abwechfelnd, aus=- | 


\pil« 


49) Luifin. col. 140. 141. 

50) Ulr, de Hutten ib. col, 279. 

51) Ib. col. 126. - 

52) Sebalt. Aquilanus in Luifin, col. 4. 5. Laur, Phrifius ib. 
col. 345. Lintur. in Piftor. [cr. rer. germ, 2.'p.108,  Ulr. 
de Hutten in Luilin, col. 279. Al. Tr, Petronius ib, col. 
1207. - % | 

53) Alex. Benediet. lib. 24. p. 908. Ant, Mula Braffavol. 
in Luifin, col. 689. Er letzt die erfte Erlcheinung des 
Trippers auf 1551. 


er 


ei. 
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bildete; fo war es begreiflich, dafs man fie anfangs 
zu den ausfätzigen Uebeln rechnete, zumal da der 
Knoll- Ausfatz der Araber zu jener, Zeit in Europa 
fchon fehr felten geworden war °%).: Man rech- 


nete die Seuche daher entweder zur Elephantia- 
fs ?°), oder zur Lepra, „dem Ausfatz der Grie- 


‚chen °°). Da auch ein rothes erhabenes Vormaal 
„des. Knoll = Auslatzes Say/ath bey den Arabern hiefs; 
fo nannten Einige die neue Krankheit eben fo (‚Sa« 


fathi, Safatbum). 57): auch Tufius.(von. dem arabi- 
fchen 8503 für EOIES Yuuss);. Bothor , Aluhumata, 
auch Formica, Beiieaiahägn ausfätziger Hautübel 33),- 
Andere verglichen nur die Seuche wegen ihrer 
Scheufslichkeit mit dem Ausfatz 5°), - Höchlt merk- 
‘würdig aber ift, dafs Jac. Cataneus (1505) zweymal 
den Uebergang der Luftfeuche in den Ausfatz beob- 
achtete.°®), wie in neueren Zeiten Larrey und Cla- 
us °), So hat man die Pians in Luftfeuche über« 
on fehen °°), und die Yaw’s in den Auslatz %), 


+ 


54) Hieron. Fracaftör. in Luifin. col. 204. A. Behiven, ob, 
c. 98. Henfler vom Ausfatz S. 266. F, 
55) Corrad. Gilinüus (1497) in Luilin. col. 542. Ad ignem 
perficum referri potelt.?” Sebalt. Aquilanus ib, col,2.4 
56) Petr. Maynardus (1505) in Luilin, col. 390. N 
57) Nic. Montefauro’in Luilin. col. 115. 114. 
58) Ib, col: 115. Pet. Pinctor in Henfler exc, pP: 42. Gonr, j 
Schelling (1495) in Gruner aphrod. pP. 4ı 
59) Al. Benedict. opp. Pp. -1205. 
60) Luifin. col. 143: 
61) Larrey mem. de chir. milit. 2. p, 7% 77. Clarus kli- 
nifche Annalen, Th. ı. Abtheil, 2, $. aıı. ak 
62) Des moyens de conferver la lant@ des blanös et des nd. 
gres, p. 83: (S. Domingue 1786. 8:) 
; 63) Schilling in Schlegel thef. path. >. p. 230. 
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102% 


Es ift' daher nicht ganz unwahrfcheinlich, dafs 


‘der Ausfatz, ‘im’ Mittelalter durch das ganze Abend- 


"land 


äufserft- verbreitet (S. 516.), vermöge der all- 


gemeinen Unzucht (S. 521.), durch Einwirkung’des 
Klima?’s und befonderer epidemifchen Conftitution 
fich nach und nach fo umgewandeltz' dafs die Zu« 
fälle an den Zeugungstheilen immer häufiger gewor- - 


den, 


und endlich die [yphilitifche Form der unreinen 


‚Uebel entftanden.: Denn entfchiedenift, dafs man 
nicht allein alle Vorläufer -der- Luftfeuche lange vor 
1494, befonders häufig aber im funfzehnten Jahr- 
hundert ‚bemerkte °%), fondern' dafs auch einzele - 
Nachrichten vom '‘Uebergang ' jener Vorläufer in 
allgemeine Krankheiten vorkommen °%). "Daher 


64) 


Belonders Gilbert von England (S. 569.), Wilh. v.. Sali- 


‚ceto (S. 589:.), Lanfranchi (S. 595.), Gordon ($. 632.) 


und Gaddesden im dreyzehnten Jahrhundert (S. 636.). 
Im vierzehnten Jahrhundert gab Jo. Ardern, ein engli- 
fcher Wundarzt, Rathfchläge gegen das Brennen der 


. Harnröhre (Beckett in phil. transact. vol, 30. p. 844.), be- 


65) 


fchrieb Guy von Chauliac die Ge[chwüre an den Ge- 
fchlechtstheilen, die Hoden - Entzündung und andere 


Zufälle (Chirurg. paxv., f. 23..24.). Im funfzehnten. : 


Jahrhundert findet man bey jedem medicinilchen Schrift- 


fteller, z. B. bey Peter de la Cerlata (S, 642.) volltän- 


dige Abhandlungen über alle Vorläufer der Luftfeuche, 


So [agt Valefcus ven Taranta (Philon. lib. 6, 6. f. 156.a. 
ed. Lugd. 1516.) ,,Vidi aliquos mori (ex ulceribus 
virgae) quia tarde ad bonum pervenerunt medicum. 
Virga enim erat circumdata toto ulcere cancrofo cum 
duritie, et erat rotunda, ficut unus napus, et homo jam 
erat discoloratus et lemimortuus.” Dies Ichrieh er 1417. 
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braucht man kaum den dv$oa£ der Griechen zur 
Sprache zu: bringen, den Hippokrates ey und 
oyTedwv Toy aldoiwv nennt, und dieles faule Gefchwür,. 
‘als Folge der epidemifchen Conltitution, in Beglei- 


nn nennen 
So führt Beckett aus einer Handfchrift im Lincoln-Col- 
lege zu Oxford eine Stelle an: „Novi ego Magilter 
Thomas Gafcoigne diverfos viros, qui mortui fuerunt: 
ex putrefactione membrorum [uorum genitalium et cor- 
poris [ui, quae corruptio et putrefactio, ut ipfi dixe- 
runt, caulata fuit per exercitium copulae carnalis cum 
mulieribus. ‘Magnus enim dux in Angli, [cil. Jo. de 
Gaunt, mortuus elt ex tali putrefactione membrorum ge- 
nitalium et corporis fui , caullata per frequentationem 
mulierum. Magnus enim fornicator fuit. Willus etiam, 
longe vir maturae aetatis et de civit, J,ondonii, mor- 
tuus eft ex tali putrefactione membrorum fuorum geni? 
taliam et corporis [ui, caullfata per copulam carnalem 
cum imulieribus, ut ipfemet pluries confelfus eft ante 
mortem [uam, cum manu [ua propria eleemolynas dis- 
tribuit, ut ego novi a. Dni 1450.” (Philof. transact, 
vol. 31, p. 54.) Eın drittes Zeugnils wird von Gaffler 
(Beytr. zur deutfchen Sitten - Gelch. des Mittelalters, 
S. 158.) aus Windecks Chronik angeführt: ,‚Do (1414) 
ftarb der König Lafle (Ladiflaus von Neapel) eines je- 
hen todes, vnd er fullet von feinem gemechte bis an 
fein herze, das tet jm eines bidermanns tochter von 
Nopls, die er genozoget hette wider jren willen.” Ein 
E viertes Zeugnils, von Girtanner (Abh. über die vener, 
2 Krankh. ı. $. ı7.) angefochten, behält feinen Werth, 
Es ift. ein Brief Peter Martyrs von Angleria in Barce- “ 
' lona an Arius Barbola, der in Salamanca die griechi- 
che Sprache lehrte (graecas literas ‚profitenti) vom Jahr 
1488, worin die bubas, oder morbus gallicus erwähnt 
und die Zufälle befchrieben werden. (Petr. ‚Martyr, 
h ° Angler. epilt. 68. p. 34, fol. Amit. 1673.) Man hat die- 
S fen Brief für falfch datirt gehalten, weil die Benennung 
morbus gallicus [päter aufgekommen, und weil die Pro- 
felfur der griechifchen Sprache in Salamanca erft 1508 


Yya 


z 
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tung von Flechten, grofsen Auswüchfen und.Bu- 
bonen bemerkte °°). Diefen Anthrax fieht Philo 
der Jude als. die Veranlaffung zur Belchneidung an, 
"weil die Krankheit: nicht fo bösartig bey den Be- 
fchnittenen fey °), Einen folchen Anthrax zog 
fich" Heron zu Anfang des fünften Jahrhunderts 
durch den Beyfchlaf zu, und es faulten ihm in 
fechs Monaten feine Zeugungstheile weg °°). Ei- 
nen ähnlichen Tod follen Herodes °) und der Kai- 
fer Galerius Maximianus (3:ı) ?°) erlitten haben. 
Da dergleichen Nachrichten eine andere Deutung 
zulaffen, fo legen wir weniger Gewicht auf fie, 'als 
auf die zuverläfßgern aus der erlten Hälfte des 
funfzehnten Jahrhunderts. 


109. 


Dadurch fchon wird der americanifche Urfprung 
‘der Luftfeuche höchft zweifelhaft, und endlich ganz 


‚errichtet worden. (Sanchez examen hift, de l’apparit. 
de la malad. vener. p. 94. -Girtanner a. O.) Allein, 
dals die Krankheit aus Frankreich nach Spanien gekom- 
men, behauptete auch 1494, vor Karls VIII. Feldzug, 
der Italiener Scillati in Barcelona (Brera giorn., vol. ı2. 
P. 125.) und die griechilche Sprache konnte man recht 
wohl lehren, ohne die Profeflur von Staats weg er- 
halten zu haben. 

66) Hipp. epidem. 3. p.ı1085. Aph. 3, 2ı. 

67) Philo de circumeif. p. 625. 

63) Pallad. hilft. p. 82. ed. Meurf, im Vitis patrum, p. 75% 
(ed. Antverp. ı615.) 

69) Joleph. antigu. jud. ı7, 6. p. 845. + 

70) Lactant. de morte perlecut, c. 33. p. 398. ed. bipont, 
Eufeb. hilt, vecclef. $, 16. p. 402. ed. Reading, 


E 
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entkräftet, wenn wir die Zeugniffe ‚für  denfelben. 
näher prüfen. . Als einen fehr wichtigen Beweis da- 
für hat man den Bericht-eines Mönchs Roman Pane, 
angefehn, den Columbus bey feiner erflten Entde- 
ckungsreife auf Efpanola zurückgelaffen, worin einer 
dort einheimifchen Krankheit, eines böfen Grindes, 
unter.‘ dem 'Namen -Caracaracol gedacht wird. 77). - 
Allein dies beweilet für das Dafeyn der. Luftfeuche i 
gar nichts. . Das fehrbeftimmte Zeugnifs des Statt-. 
halters Gonzalo Hernandez de: Oviedo ??) wird day 
dürch sentkräftet, dafs man), wegen feiner Habfuchtz; | 
Graufamkeit und wegen! feines Haffes' gegen \.die, 
Americaner, an feiner Wahrheitsliebe zweifeln mufs., 
Auch fchrieb er dreyfsig Jahr nach Entdeckung der 
neuen Welt 7%) Auf diefen Zeugen beriefen fich 
die [pätern Schriftfteller Lopez de Gomara 77), Ant. 
Herrera 75); oder fie führten andere, weniger halt- 
bare Gründe an ??). Ja es tee dafs man die 
Pians, unter dem Namen Bubas, mit der Luftienahe 
verwechfelt habe 77), x 

Ueberdem kam olmüns von feiner an Ent- 
deckungsreife im April 1495 nach Sevilla ZU- 


7:) Barcia hiftoriadores primitivos de las Indias occident. ı, 
p: 63. b. 

72), Dal. p. 41. Ramufio vol. 5. P. 92. a8, L. 

73) La America vindicada de la calumnia de haber fido 
‘madre del mal vener. p. 40. 59. 60. 4 

74) Barcia vol. 2. p. 24 x op 

175) Hik. general de los hechos de los Caftellanos. en "EHRE iä+ 
las etc. dec. 1, p..ı78. (Madrid ı60i. fol.) 

76) Amer, Velpucei in Ramufio viaggi 1.'f, 141, h, 

77) Guil. Pifo de medic. braül, p. 35, 
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rück ?®), und ging von da nach Barcelona ?%). Nun 
aber fagt der gleichzeitige Augenzeuge der Ankunft 
des Entdeckers, Peter Martyr von Angleria, kein 
Wort von der Ueberkunft der Luftfeuche; fondern 
fünf Jahre vorher findet er fie fchon dort und nennt 
fie franzöffche Krankheit. Ein Jahr nachher be- 
ınerkt fie Scillati in Barcelona und giebt ihr ebenfalls 
einen franzöfifchen Urfprung. In Frankreich und 
Italien, ja in Deutfchland ift das Uebelsfchon in 
demfelben Jahre, als Columbus zurückkam. (S. 
„oben N. 32.) Dies alles kann mit dem ameri- 
canifchen Urfprung nicht beftehn, 


104. 


Eben fo wenig kann mian mit Leo von Africa®°) 
den Marranen, oder den aus Spanien nach der Er- 
oberung von Granada vertriebenen Mauren und Ju-. 


den die Schuld der Erzeugung und Verbreitung der 
Krankheit beymeffen, Dafs unter den unglückli- 
chen Flüchtlingen, deren 800,000 in einem Jahr das 
Land verlaffen mufsten, viele Lafter und unreine 
Krankheiten geherricht, bezeugen zwar einige 


78) Zufiga anales de Sevilla, lib. ı2. p, 413. (Madr. 1677. 
fol.) - | 


79) Oviedo bey Ramulio vol. 3. f£. 83. 


80) Ramufio vol. ı, £.10,b. Auch in Marocos [oll die Sage 
gehn, dafs die aus Spanien vertriebenen Juden erft die 
Krankheit nach Africa gebracht haben, (Jacklon’s ac- 
couut of Marocco, p. 100.) 
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% 


zo Neue‘ Kramkhbiien a TIL 


Schriftfteller #4» deren’Gläaubwürdigkeit aber durch! 
Religions -Hafs verdunkelt‘ wirdynund»die doch“na-. 
mentlich'nieht die Luftfeuchezsals unter'den Marra=: 
nem: herrfchend ;. nennen. Als diefelarmen 'Vertrie-: 
berren' int unzähliger.oMengei im2Julius 1495: nach‘ 
Rom kamen,‘ breitete fich eine Seuche aus,: welche; 
gleichzeitige Schriftfteller peftis nennen °?), woran 
die Flüchtlinge auch felbft ähf der Ueberfahrt gelit- 
ten„hatten ©?) ; „Es,ilt aber, ‚Keinesweges erweislich, 
dafs, diefe Pefb einerley, mit .der..Lultfeuche gewelen.; 
Wir. haben;alfo,gar keine hiftorilche Sicherheit, wenn, 
wir. von den Marranen,die Seuche herleiten wollen: ‚, 


erde heg Ks 209. : Hl tiserdtoV 


"'Dals auch in Oftindien nicht das Vaterland der” 
Tuteteuche feyy il fchon im‘ erften‘ Theil 2 a R 
bemerkt worden ’°f); 

Wenn -Schwediauer a; aus.dem RER 2 
Stelle entlehnt =) worin vor dem Dfchüddam oder 


, 
% 
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u Bleda: coronica“de los Moros , 8,8. 9, ‚880. 897. eNayy 

u... lenc.ı618. fol.) Petr, Martyr. legat. babyl. br 3. P- 426. , 
(Colon. 1574.,8.); 

285) 'Steph. Infellüra! ieh, urb, Rom, in Eccard dorp! hi.” 
med., aev., vol.,2..p, 2012 &...Jo. Burchard,  diar, eure) 
Rom. ib. p. 2096, 2097. 1. 

85) Qurita anales de Aragon, tom, 5. lib.ı. c.6.8.-8. (Ga-- 
ragog, 1610. fol.) Bleda I, c. p. 640. 879. Jo. Naucler., 

V chrons vol: zirps 1110. (ed. Colon, 1978.) Es BR: So 

„auf -der'See-umgekommen. 

84) Doch muls dort das Citat aus dem Ramufio 1. £ 185. E 
heilsen. 

85) Traite des tat vener. ae 1 Dr 72. (ed. 1817.) 

86) Nach den Alat, SRÄRRTENE vol, 2. p. 156, ed, Calcutt. 
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Dichöffam. gewärnt. wird; fo. ‚betlentek diefes Wort 
bekanntlich. den Knoll- Ausfatz; 'und Kann gar. nicht 
. auf die Luftfeuche-bezogen werden.:'. Eben:fo wenig: . 
 hiftorifch ‚begründet it, Schaufus: Ableitung: diefer. 
oftindilchen Seuche::durch »die Rap nach Eu«' 
ropa 82), WR „ | 


2 106; far} 

Endlich ift mit wenig Worten Wizmanns kecke 
Behauptung zu erwähnen, dafs die Lüftfeuche unter 
den römifchen Anfhiedlern in Dacien) die Trajan 
dahin fchickte, entftanden fey' #2)." "Trajan habe 
nämlich das menfchenleere Dacien vorzüglich mit 
Verbrechern bevölkert, welche an Ausfchweifungen 
gewöhnt, fehon ‚Sittenlofigkeit mitgebracht! hätten. 
Viele von diefen Menfchen feyn von einem Ausfchlag; 
mit Gefchwüren an den Zeugungstheilen. befallen: 
und dadurch zu Grunde gerichtet worden. 


Dafs dies alles völlig aus der Luft gegriffen ift, 
lehrt die Kenntnifs von Trajans Anftalten zur Ver- 
wandlung Daeiens in eine römifche Provinz, “Nach- 
dem er Dacien bezwungen, aber keinesweges ent- 
völkert hatte, - fchickte er nicht Verbrecher oder 

’ liederliches Gefindel,, fondern die dreyzehnte Legion, 


87) Neuelte Entdeckungen tiber das Vaterland und die Ver- 
breitung der Pecken und der Luftfeuche, $. 47. NER 
'zig 1805.) 

88) Ruffifche Samml, zur Natur - und Heilkunde, Th. ı. 
=8,92%0. 1, 
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welche fonft veterana,, (eine alte, verfuchte) #). und 
gemina ?°) genannt, in Pannonien geftanden hatte 27); 
dahin, und befahl ihnen, unter Androhung harter 
Strafen, keinen Eingebornen zu beleidigen as Es 


wurden nach und nach zwölf Colonieen errichtet, 


unter welchen die Ulpia Trajana die vornehmite 
war 93), Diefe römilchen Pflanzftädte blühten vom 


| Jahr 102 bis 274. In dem letztgenannten Jahr hat- 


ten fich die Eingebornen Daciens mit den aus Scan- 
dinavien eingewanderten Gothen ‚verbunden, und 
dadurch das Uebergewicht über die Römer gewon- 

nen ”), Daher zog Aurelian feine Völker aus Da: 
cien;..und liels, fie..das verwültete Möfien eirgeh- 
men ?°). Dennoch blieb die lingua ruftica ‘der Rö- 
mer die Grundlage der walachifchen Sprache, wie 


wre 


89) Tacit. hift. 2, ıı. PN 

90) Dio Call. 55, 23. 

gı) Tacit. hilft. 2, 86. 

92) Dio Caff. 68, ı4. Ciacconi hilft. bell. dacic. p. = Die 

römilchen Linien-Soldaten durften eigentlich keine Ehen 

fchlielsen (Dio Call. 60,24. Tertullian exhortat. ad ca- 

ftit.. c. ı2.), obwohl ihnen Beyfchläferinnen zu halten ' 

erlaubt war, (Liv. 43, 3. ‚Herodian, 3, 25.) DieLand- 

wehr (militia temporanea), im zweyten punifchen Krie- 

ge aufgeboten, war davon ausgenommen (Liv. 2ı, 41.). 

Wenn fie dagegen Pflanzftädte anzulegen beordert und 

mit Tribunen und Genturionen abgeführt wurden; [o er- 

wartete man, dafs fie Ehen [chliefsen und Kinder zeu- 

gen würden, damit fie durch Eintracht und Liebe einen 

Staat ausmachten (Tacit. ann, 14, 25.). 

93) Benkö Trans[ylvan. ı. p. 18—27. D’Anville in mem, 
des infcript. vol. 47. pP. 434 — 466. 

94) D’Anville in mem. des in/cript, vol. 52. p. 189, 

95) Vopilc, vit. Aurel. p. 222. ed. Salmal, 
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7IA Siebenter Abfchnitt. ro.‘ Neue Rrankh. 
Schon‘ die Byzantiner des zwölften und fünfzehnten | 


sign bemerkten ?%). 


| Man fieht allo, dafs von der manche Be- 
hauptung auch nicht das Mindelte wahr ift; und dafs 
die römifchen Coloniften in Dacien weder Ver re 


noch lofes. ‚Gefindel, fondern die alten verluchten, 


und berühmten Dreyzehner waren, ‚welche, als rö- 
Bu ne Anhedler in RATEEDE Ehen lebten Bud 


| 
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96), Cinnam, hin, lib.6. p. 152. ed. ui Frefne,. Chstenäyls 
hilt, p. 40. ed. Kabroti, E 


Jahre vor 


| Chtonologifche Eon 
Ueberficht diefes Zeitraums, 


Chr. Geb. | Welt- Gefchichte. | Gelchichte der Medicin, 


ı60 Das griechilche Reich in 
Bactrien wird von No- 
maden zerktört. 
ı00. {Marius und Sulla. Alklepiades kommt dach 
hy Rom, 
63 Pompejus,Cälar und Cra[-| Themilon von Laodicea. 
‚fus, Cicero. 
49 Cäfar,Dictator perpetuus. |Nikon von Akrhgant; An- 
| hänger des Afklepiädes, 
44 Cäfar: ermordet, Anto- | TitusAufidius aus Sicilien. 
nius und Octavius, | 
42 Schlacht bey Philippi. Marcus- Artorius. 
Philonides yon Dytrha- f 
chium, 
- Clodius. Niceratus.- 
31 |Schlacht bey Actium, Marcus Artorius [tirbt, 


23 .»fAelius. Gallus wird: von 
Augultus nach Arabien 
gelchickt. % 
20 Cantabri[cher Krieg. Meges aus Sidon, 
Philo der Jude, 
Nach Chr 
Geb 
5-5 Tiberius Feldzüge, Cornel. Celfus, 
9 Varus Niederlage. Apulejus Celfus. 
14 Kaifer Tiberius. Eudemus, 
— Germanicus Feldzüge in 
Germanien. 
25 Marcellus:Lirbt, Plinius geb, 
E= _ Menekrates aus Zeophle- 


ta. Philo von Tarf[us. 
Vettius Valens, 


Wan! Sr N Fa 
\ D I 7 ” f y “ > a 


716 tree Ueberficht E 


OR Welt - Gelchichte. Gelchichte der Medicin. 
" . 7 
33 Chriftus kirbt. h Charmis aus Mafflilien, 
57 Kaifer Caligula. Servilius Damokrates, 
41 Kaifer Claudius. | Seribenius Largus. 
43 Britannifche Feldzüge. ee von Aphrodi- 
‘E Na Tag. 
- 84 'ı' IKaifer Nero, 1 DiofkoridesvonAnazarha. 
2 Die Archiatria. — Andro- 
machus, 
Theflfalus von Tralles, 
Cajus und Evelpides, Au- 
. gen- Aerzte. 
„Kiathaml : | . Krinas von Maffilien, 
u .tKaifer..Galba................. JAthenäus aus Attalia. r 
69 K, Velpafian. Menemachus. Olympikus. 
\ M 4 1 "Mnaleas. Zoilus. 
| ofen Apollonides von Cyprus,’ 
o K. Titus. 4Punius +.» 
“803. lK. Domitian. \ .2: JAretäus, Agathinus. Phi- 
Br a lomenus. Marinus. Kri- 


KR ftrator.:Pamphilus Mig- 
san}, By aaa matopoles. | Bi :° 
FK. Nerva. | Apollonius von Tyanaf. 

K. Trajan,®' du Archigenes.:. Rufus. von 
Ephefus. ? 
Kaffius der» Iatrofophift, 


97 


Soranus , Menanders 
Bi Sohn. 
ar Heliodor der Chirurge. 
r | AfklepiadesPharmäcion. 
u Herödot, Pneumatiker., 
K. Adrian. 17 e JMofchion. Fr 
Akibhah und Simeon ben 
Jochai, Stifter derKab- 


117 


balah. ! 
Lykus aus Neapel.”Philipp 

aus Cäfarea, 

an uk Galen geb. 
K, Antonin der Fromme, |Marcellus aus Sida. -An- 
dreas Chryfaris. 

Julian der Methodiker. | 
Galen geht nach Smyrna. 
Galen kehrt in [ein Vater- 

land zurück, 


ı51 
138 


“> 152 
159 


161 
165 


—— u 


— en 


K. Mark Aurel. | | 
2 PER Galen kommt'nach Rom. 


Hl 
% 


ihös län; Intl) brorsb'*t62rriApollökäus “Archi- 


Nach Chr.| 
. Geb. 


‚diefes Zeitraums. 


Welt - Gef[chichte, 


Gefchichte der Medicin. 


Krieg mit den Märko- 
mannen,, 

K. Commodus. 

K..Pertinax, 

K. Septimius Severus, 

Caracalla wird Mitre- 
gent, 

K. Caracalla. 

K. Alexander Severus. 


K. Gordian der jüngere. 


K. Valerian.: 
Sapor I. K. von Perlien, 
K. Gallienus. 

K. Aurelian. 


Hormisdas K, von Ferfien. 
K. Tacitus., 

K. Carus. 

K. Diocletian. 


mn — 


K,. Conftantin I, 


Sapor II. K. von Perfien. 

Conftantin erklärt [ich öf- 
fentlich für das Chri- 
ftenthum. 

Kirchen- Ver[fammlung zu 
Nicäa. 

Conftantinopel einge- 
weıiht. 

Conftantins Taufe u. Tod. 

K. Confltans und Conftan- 
tius. 

Antonius und’ Pachomius, 
erfte Mönche, 

K. Julian, 


K. Jovian. 
K.Valentinian undValens. 


I) 


nn En EEE 


Magnus aus Ephefus, 


Galen verläfst Rom. 


_ 


Um diefe Zeit Rirbt Galen, 
Ammonıus Saccas., 
Serenus Samonicus. 

Um diefe Zeit leben Cä- 
lius Aurelianus und Leo- 
nidas von Alexandrien, 
Serenus Samonicus der 
jüngere, 

Plotinus. 

n 


Manes, Stifter der Mani- 
chäer., 


Porphyrius. 


Diocletians Verordnung 
gegen die Alchymie., 
Archiatri palatini, 
Jamblichus. 


BE 


Antyllus der Chirurge, 


Zeno von Cyprus, | 
Theen der Alexandriner, 


Conftantius Verordnung 
gegen die Magie, 
Oribafius. 
Magntıs von Antiochien. 
Cäfarius. 
Vindician. 
Philagrius, 


Pollidonius, 


717. 
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718 Chronologifche Deberficht. 


Naeh ehr: Welt- Gelchichte. Gefchichte der Medicin. 
867 — _ Verordnung gegen dieMa- 
gie. 
379 K. Theodofius I, Theodor Prifcian, $extus 
Plaeitus. 
Marcellus von Bordeaux, 
Nemefius, 


Kyranides. 


895 Verordnungen gegen das 
Heidenthum. i 
Theilung des römilchen 
Reichs, i 
Martin von Tours +. 


K. Theodofius II. im O- 


|. rient, 

409 Rom wird von den Wel- 
gothen unter Alarich er- 
obert. | 

416 Aufltand der Paraboianen 
in Alexandrien. 

419 Theoderich I.K, der Wett- 

gothen. 

425 K, Valentinian III, im Oc- 

| cident. R) 

431, -_ — Erfte Verfolgung der Ne- 

. ftorianer zu Edella. 
449 _ — Jakob Pfychreftus, 
453 Theodorich II. K, der \ 

Welftgothen. 

454 Attila’s Tod. 

474 K. Zeno der Ifaurier im 
Orient. 

476 Ende des abendländilchen 
römilchen Reiches, Ba- | 
filifkus im Orient, | 

434 Alarich II, K, der Weltgo- 
khemaliyg, | j 

489 — Zweyte Verfolgung der 

Neltorianer in Edella, # 

493 Theodorich K, der Oftgo- R 

»| then. ii 
Kabades K. von Perfien. 

526 Athalarich K, der Oltgo- 
then. | 

527 K, Jußinian I, im Orient. 

551 Kofroes K, von Perlien. 

541 _ _ Allgemeine Peft, > 

543 wi — |Benedict von Nurha ftıf- 


tet das Klofter Monte 
Gallino, 


—_ 


Nach Chr. 


»'o@eb. 
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, 748 
749 
754 
772 


77% 


275,, 


736 
80% 
905 
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....diefes Zeitraums... 


WeH- Gefchichte. : 


Guntram K, von ER 
K. Juftinus IL. in Orient, 
Alboin K, der ae A 
den. 
Elephanten-Krieg in FOR 
bien. 

K. Mauritius im Orient, 
Papft Gregor I. 

K, Heraklius im Orient, 


Hedfchrah oder Muham- 
meds Flucht. 

Khalif Abubekr ftirbt, 
Khalif Omar. 

Aegypten in den Händen 
der Saracenen, 


K. Conftantin IV. im Ori- 
ent. 

Feldzug der Oft - Römer 
gegen die Bulgaren am 
Ilter, 


— —— 


— — 


Spanien: von den Sarace- 


nen erobert, 
K. Leo III, der Ifaurier 
im Orient, 
Beda der Ehrwürdige. 
Abdallah ebn Hadichab, 
Khalif von Mogreb. 
Saffahi, erfter Abbalide, 
Khalif Almanfur. 


Karl der Grofse, 

Khalif Almohdi. 

Khalif Harun Arrafchid. 

Alcuin ftirbt. 

Karl der Grolse publicirt 
das Gapitulare zuThion- 
ville, 


Gefchichte der Medicin. 


Aetius von Amida. ‚ 
Alexander von Tralles. 


Variolae in Frankreich, 


Pocken in Arabien, . 
Ihidorus von Sevilla 


Theophilus Protolpatha- 
rius. 

Hhareth ehn Kaldath, 

Aharun. 

Palladius der Tatraimphälhe 

[Paul von ‚Aegina. 

Stephan von Athen. 


Johann von Alexandrien. 

Simeonben Taibutha, Ne= 
ftorianer, 

Aplyrtus aus Prufa, 


Theodor, Erzb, von Can- 


terbury. 
Malerd(chawail. 
Sergius aus Ras- ain. Go- 
fius aus Alexandrien. 
Theodokus und Theodu- 
nus, griechifche Aerzte 
in Irak. 
Der Araber Geber geb, 


Georg Bakhtifchwah wird 
nach Bagdad gerufen, 
Ila Abu Koreien. 


Bakhtilchwah Abu-Dfchi- 


brail. 
Hhonain ebn Izhak. 
Dichibrail Bakhtifchwah, 


I 


\ 
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D 


un. 


Nach Chr, 
Geb. 


Welt - Gefchichte. 


| Gelfchichte der Medicin. 


812 
814 
820 


821 


833 


855° 


842 


846 
865 
867 


872 
873 
830 
836 
908 
912 


923 
936 


940 
970 


973 
959 


m 


Khalif Almamum. 
Karl der Grolse ftirbt. 


Dip 
Jahiah ebn Batrik. 


Rabanus Maurus, Erzbi- |Serapion der ältere, 


[chof von Mainz, 
Abdorrahman, Khalif in 
Kordowa., 
Khalif Almotalfem. 
Die Türken werden Prä- 


Thabeth ebn Korrah geb. 


torianer der Khalifenzu| 


"Bagdad, 

Michael III. und Bardas, 
oriental, Kailer. 

Khalif Motawackel, 

Bafilius der Macedonier, 
oriental. Kaifer. 


Ds a 


Leo VI. der Philol[oph, 


oriental. Kailer, 


Jahiah, der letzte Edri- 
fite‘ P. \ 

Conftantin VII. oriental. 
Kaifer, 


Otto I, deut[cher Kailer, 


Adad - eddaulah , Emir 
von Irak. \ 
Moftanfer, Khalif von 

Bagdad. 


Almanfur legt die Akade- 
mie zu Kordova an, 


—— —— 
a u 
— —— 


Papft Sylvefter II. (Ger- 
bert von Auvergne) + 


Bakhtifchwah IV. 
Jahiah ebn Maflawaih + 
Michael Pfellus derältere. 


Sabor ebn Sahel +. 

Hhonain ebn Izhak +. 

Jakob Alkhendi +. 

Senan‘ehn Thaketh, Da- 
vid ebn Honain,. Hho- 
bailch. 


Izhak ebn Hhonain +. 


Muhammed Arrali +. 

Theophanes oder Nonus, 

Die Hippiatrika werden 
gelammelt. 

Izhak ben Soliman, 


Ebn Sina geb. 
Alaeddin al Karfchi, 


Adalberön, Erzbilchof von 
Verdun, geht nach Sa= 
lern, um [ich dort ku- 
riren zu lallen. 

Ali ebno ?l Abbas F. 

Ebn Sina. geht 
Dfchordfchan. 

Serapion der jüngere. 

Abdorrahman al Hahiti, 


nach 


x £ s % 


idiefes Zeitraums. 721 


| Nach ‚Chr. 
NgeB. 


Welt- Gef[chichte,. : | ; Se der Medicin, 


2 _ . — ans etree 


1010  ‚|Abu Nafsr Alfarabi +. Harun, Irhakıs Sohn aus 
Cordova. 

1014 ’|Kaifer‘ Henrich: IL, geht Thieddeg,, Arzt des Kön. 

„ nach Monte Callino, um AO ER von Böhmen. 


fich dort kuriren zu lal- v 
lalfen, 
1017 un erln  ain,t Melue derj jüngere gi 
1028 .‚}Fulbert von Chartres. 


1034 Michael 1 IV. eoklegon, STWEHN Seth, 
oriental, ‚Kaifer. 
1036 ee ie Sina + | 
1040 in A N Tara Bertharius , Abt des Sch. 
fters,Monte Calfino, 
1054 . |Ifaacius I. Comnenus,| Niketas,. Romuald, Bi- 
oriental. HR RRAOT [chof von Sala. . 
| - |Gariopontus. ‚lugo, Abt 
| von $. Denys. 
‚2071 MichaelVII, Ba Defiderius, Abt von Monte 


r „huital.Kailer.: | Caflıno, 
2080. JAlexius L, ea, Kai-|Hermann, Graf von Veh- 
[er. ringen. ‚Abu IMchafar, 
1087 — ara Conkantin yon Afrika 
firbt; .,% 
1095 Ar euch in |Jahiah, Dfchasla’ s Sohn +. 
1096.  |Erfter Kreuzzug. 
1098 a Hildegard, Aebtiflin von 
er Bingen, geb. .; 
1100 a A Regimen Janitatis. Suler- 
er nitan, 
; ‘ :jJohann von Mailand. 
1106 : ‚|Henrich IV,., deutfcher ir, GR 
‚tsr’Kaifer'f. | | i.\ 
1110. . |Robert von Arbriffel. Nicolaus, ‚Präpolitus in 
} Salern, 
1114 _ '— 0» |Gerardvon'Cremona geb, 
1122 ie Khalaf Abu’l Kalem +. 
' Synefius.. 
1131 |Kirchen- Verne zu|Michael Piellus der jün- 
Reims. | ‚gere,iscd) 
1139: |Zweytes ‘»Lateranilches Abu Hamas al :Gazali, 
rn Conciligm. | arabifcher Philofoph. 
1143 Manuel I.; E ominenm AR Re ann 
ii »oriental; Kailer. ’ für Salern!' 
1150 —i Eros oder Trotula. Der 


“ } Patriarch | Lukas: in 
Contantinopel verbie- 


‚tet'den’Geiltlichen die 


Ausübung,der Medicin. 


Sprengels Gefch. der Arzneyk. ©. Th. g. 4. zz 


_ 


et FAR cht 


N A GRE, 
Geb. 


ie ‚Welt - - Gefchichte, 


'1Johann von Saresbury +. 


ie Papit Honorius III. 


Papft Innocenz IV. 


Gefchichte der Medicin. 


rr 
ı«:+Maätth, Platearius, 
NOTEN Abw’l Haflan Hebatollah. 
"| Goncilium zu Montpellier.| Aeltefte engl. Verordnung 
By NRaLmsE ' wegen ‘der Mädchen- 


Aul Harn, namen: 
Petrus Lombardus +. 
| Philipp, päpftlicher Leib- 
arzt, wird als erfter Ab » 
geordneter an die Mon- 
golen HERISTIPKT. HA» 1 uch Ye 
Ebn Zohr +. 


Aegidius von ÜOorbeille, 
Obizo, Abt von S. Vi- 
ctoire, Hildegard, Aeb- 
tillin von Bingen +. 


Philipp auf, Bi: von 
: "Frankreich. 


I[aaciusII;, orient.Kailer, 


Be = Gerard von Gremona F. 

— u Albert von Bollltädt geb, 
— AbuBekr ebn Thofail +. . 

— _ Hugo Phylicus, Lehrer 


N der Medicin in Paris. 
IKonftantinopel wird von | 

.den Franken erobert. 
Univerlität Paris, Ebn Rofchd +, 
Roger von Parma. 
Ariltoteles phyf. Schriften 
in Paris verboten, 
Roger Baco geb. 


sic. u 


Kaifer.Friedrich II. 
Vierteslateranilches Gon- 
cilium. 


Johann TII. Paläologus, |Medicinifche Faeultät in 


oriental. Kailer. Montpellier. 
Ludwig IX. K.von Frank- | Univerflität er geltif- 
reich, tet, 


Rich. von Wendmere, 
Nikolaus Myreplikus, 
Raim. Lull geb, 


Thomas von Aquino geb, 

'Papft Gregor IX. 

BelalV. König v. Ungarn. 

+Cordova wird von den 
Chriften erobert. | 

» m ee Friedrichs II, Medicinals 

."Geletze für Salern und 

‚Neapel. 

Medicinifche, Schule in 

| Damalkus, 

Jo. de Plano - Carpini. 

Alcelin’s Reife in das 
Morgenland. 

Concilium zu le Mans. 
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ai nik Zeitraums. \ 723 ; 
| \ 
|, "Welt: een, | “N Gefeee der Medioin, 
1248 _ _ Ebn Beithar +. Gilbert 
Er von England. 
"1250 Kailer Friedrich II, ftirbt. a 
Konrad IV, fein Nach-| Armee, 
Iolger, 
“| Peter von Abano geb. 

1252 0 7 |K,Konrad [ucht der Ialer- 
nitani[chen Schule wie= 
der aufzuhelfen. ' 

Brunus von Calabrien. 
Johann von St, Amand. 
"4555  ]jWilh, Rubruguis Reife in] 
das Morgenland. 
' 1256 Bagdad wird von denMon- | 
ve golen erobert. 
"3564 |Michael VIII, orieital, Deiteteiub Pepagomenus, 
a Kailfer. 
1264 u Vincenz, Akt von Beau 
re vais +, 
1270-1295 Marco Polo?s Aufenthalt 
im Morgenlande, 

1571 wu PER Collegium Aa Wurde 
ih Paris, 

1274 |Thomas von Aquino +, 

1277 en Johann XXL Peter der Söanieh ” 

ww ;. Wilhelm von Saliceto,. 
1282 _ nn Albert von Bollftädt +, 
"1235 |Andronicus II. oriental.K. Johann, Zacharias Sohn, 
Aktuarius, 
1285 Philipp der Schöne, König]Bernard Gordon, Prof.in 
von Frankfeich. Moätpellier. 
| Arnald v, Villanova, Prof, 
in Barcelona. 
1387 Dritte Invahon der Mön-|Erite Spur des Weichfels 
golen in Polen, wiüter Ehre 
Lelcus VI. 
18839 |Jo.de Monte-Corvino Ge- 
fändt[chaft zu denMon- 
golen; BP HERE 
1255 a Länfränchi köomtit nach 
Paris. ; 
Röget Bacoünd Thaddäus 
„von Florenz +, 
r Simön de Cordo. 
Theödorich, Bifchof von 
Cörvia. 
1802 u zu Wilhelm von Varignana, 
Zıa 


GR 
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“ Chronologifche Ueberficht \ 
BE \ Welt ‚Gefchichte. | a vom 2 
2304 En! | Wilhelm | Baufet, Bifchof 
Wa a R von Paris und Perharzt 
|: .des Königs von Frank- 
' I. >. Kb rälgben-; ( 
1308 _— 102 Bernard Gordon [chreiht: 
h erh fein Compendium. 
1306 — 0 Peter von Aichipalt, Kurf. 
BR a von Mainz, 
1508 |Henrich VII, deutfcher| Torrigiano ,. RL N 
.} Kailer, Commentator. 
Ay ‚| Duns Scotus +. 
1312 |Concilium zu Vienne, ‚Vitalis du Four, Kardinal. 


| Be .. „|äArnald von Villanovä 7° 
1314 7/|Ludwig der Baier, deut-!Johann von Gaddesden. 
[cher Kaifer. 


I. 11: MONROE NET TOR Mondini’s erfte äffentli- 
Be che  Zergliederung. 
Re rg u Raim. Lull +. 
1316 j|Barlaam. > Johann Sanguinaeins, an- 
k | geblich ein Zauberer. 
1517 |, une vr Matth. Sylvaticus [chreibt 
feine medicinilchen 
“ Pandekten. h 
1320 A Peter von Abano +. \ 
1322 General-Kapitel der Mi | - NR 
2 noriten zu Perugia. dns ne 
1525 ge Be Mondini +. 
15327 ge He IDinus da Garbo. und 5. 
Ah; Roch +. 
1323 (Philipp von Valois, K.von|Franz von Piemont. . 
hmm. 1 Frankreich. a 12 
1332 4Durandus de $. Porciano 
ix ftirbt, ag 
2349 | Far eo Gentilis von Foligno, 
1342 — AuBı „| Cecco von Afeulo, — Nic, 
Bertructi +, 
1343 | Robert von Änjou, K von| . I 
Neapel +. 


1344 Wilhelm Occam +. 
1546 Schlacht beyCrecy. K.Jo- 
n hann von Böhmen +, 


1547. |Univerfität Prag, Verordnung derK.Johan- 
IR x ne wegen der Mädchen- 
ei häufer zu Avignon. 
1348 ER in Schwarzer Tod. 
2549 ur Kart Gentilis von Fol T- 


Jak. de’ Dondıi.. 


1365 u ru Guy von Chauliac. | 


Nach Chr. 


Geb 


Pr 
* 


2 NaWRRT j 


Va Zeieais 6m) Ra‘ 


2 Gefchichte.” | Teck dE Mediein. 


a aa 


u od air ei Königin‘ I zei. heftätigt 
S Ag. Aufieren die [alernitani[chenMe- 
dicinal- Gefetze. 
ae Bruno vonArezzo| Thomas de Garbo De 


„ee 
Vagdeb. Synode. Guäri- OA jr 


ku 


no von Verona, geb. ET. 
(zerhard Groot füftet SR 
Gelellfchaft "vom. "ger| 7». win Sopi 


Fr 


meinlchaftlichenLeben.| * 
Burn = Beftimmung der Wunder- 
kuren und des Proogelles 
.1.. der Kanonifation.: 
Epidemifcher Veitstänz 
am Rhein. 
Die heil. Katharine von 
Siena. 
In. Montpellier a die 
Erlaubnifs zu Leichen- 
en FR 


Petrarca F. 


Wenceslaus ,. deut[cher 
Kaifer. ran So 


Pr Ser | Peter de BeCcHate, 
Poggio geh. Blur, 
Univerfität Wien. _- 

— '  Heidelherg. 
Athhknf. Traverl[ari geb. 
Univerfität Kölln. 

_— Erfurt. 

Man. Chryfoloras kommt 
nach Italien. ” 

Beflarion geb, r 

Univerfität Krakau. 

—_ Wirzburg. 


ONE 


Kaifer Wencteslaus er- 
‚ theilt den ‚Badern ein 
” Privilegium, 
— — _ Leipzig. ST 

| _ —.° ]Peter von Tullignana.- 

— ai ‚|Jakob von Forli +. 
Concilium zu Koftnitz. °* [Keichhußen ‚in Frahk- 
Ladislaus v. Anjou, König . reich, : 

von Neapel +. 
Manuel Chryfoloras F, kan 

— — \Valefcus von Taranta, 
_. 1Jakob Ganivet. 


ri 


Kanzler Gerlon kirbt. 


Peter Quirino Ichifft ins |Leonard Bertapaglin, 
Nordmeer,! 


% 
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N lach Chr, 
Kt 


ja: Welt- _Gefchichte. 


Chr RN : 


ar. 


berfich 


RE Bir Mediein. 


143 
145 


3438 
31439 
=} 440 
3441 
2442 
BR 
3447 
2448 
3450 
2453 
3455 
1457 
3460 
3461 
2462 
3464 


2465 


2468 


1470 
1472 
1475 


2478 


248a 


2481 


I 


Marfil. Ficinus geb. 
Erfindung der Buchdry- 


. ckerkunßt. 
Gemifthus Pletho. 


Alfons V. von Arragonien 
vereinigt Neapel u. Si- 
cilien, 

Leonard Bruno v. Arezzo, 

Philipp Maria Vilconti +. 

Lorenz von Medici geb. 

Erfindung der Schriftgie- 
[serey, 

Konftantinopel wird von 
den Türken erobert, 
Papft Nikolaus V. +. Pe- 
ter Martyr von Anghie 

ra geh. 

Matth. Corvinus, König 
von Ungarn, 


—m —— 


Ludwig XI., K.v. Frank- 
reich, 

Colmus Medices ‚„ Kardi- 
nal Cufanus, und Gen- 
nadius +. 


m 


Kardinalı Befflarion ug 


i 
Johann Concoreggio, . 
Hugo Bencio +. 

Anton Guainerius F. , 
Cermilone 'F, Menga Bi» 
anchelli, 


Saladin von Afeulo, 


Barthol. Montagnana der 
ältere +. 


Michael $avonarola +. 


Jak, Despars +. 
Hans v, Dockenburg heilt 
den K. Matthias v, Un- 


garn an einer Wunde, 


Joh. Platearius. 


Matth,Ferrari de’Gradit, 


Ludwigs XI. Edict gegen|Siegm. Polcaltro +. 


die Nominaliften, 


Theodor Gaza}. — Ovie- Vincenz Vianeo übht ae 


do geh. 
Bapt. Fulgofi, Doge von 
Genua, 


‚|Joh. Argyropulus +. Fer- 
dinand derKatholifche, | 


K. von Spanien, 
Filelfo T- 


Kunf, die Nafen anzuy= 
fetzen, aus, 


Nach. Chr. 
Geb. 


1483 
1434 
1485 
1490 
1491 


1492 
März 


agm Ehen 6; 


1495 
März ı3. 


Jun, 


1494 
Jun..ı$. 
Sept. 9. 


Dec. 51, 


1495 
Fehr. 21. 


Mai 


Oct. 28. 


Welt Gefthichte; | Gefchichte der Medicin, 


Inquifition gegen die DeRe- 

ranen in SE 
I; N 

Mönhich 1 VII, König von 
England. 

Georg von Trapezunt +. 

Oviedo kommt an den 
[panifchen Hof. 


Ban ame m nn — | 


Lorenz von Medici +. * 

Bekanntmachung d.Edicts 
gegen die Marranen in 
Spanien, 

Columbus landet auf E- 
fpanola. 


Columbus kommt von 
Weltindien zurück, 


— = 


. 


Marranen in Rom. 
Pico von Mirandola und 
Angelus Politianus f. 
Lußfeuche in Barcellona 
nach Scillati. 

Karl VIII, König von 
Frankreich kommtnach 

“ Italien. 

Er hält [einen Eigenen; in 
Rom, 


Feyerlicher Einzug Karls 
VIII. in Neapel. 
Cordova Jander inMellina. 


ri een 


Karl VIII, verläfst Italien. 


+ 


. 
mrlaidt WER 


| oh Areulanus +, 


Englifcher- Schweils, [ 


. 


J ohannvan Cubeund Bür- 
germ‘ Arndes in Lübeck 
beforgen Holzfchnitte 
von Pflanzen, Ketham 
die erftenanatomifchen 
Holzfchnitte, 


Erfte Er[cheinung d. Luft» 
feuche in Frankreich, 
Italien und Deutfchland 
zugleich. 


Make Hundt. Marcell. 
Cumanus. Gonr. Schel- 
lig, Wimpfeling u, Wid- 
mann, die erften$chrift- 
fteller über die Lult- 
Ceuche. 
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Nach Chr. 


'Geb. 


1496 
Jun. 


1497. 


|. „Weolen Kir Iehächte, 


| Gef[chichte a Naödiein. 


Columbus kommt a tk Sebaft. Brant und Grün- 


.'zweyten Reile zurück, 


x 


an der öftilichen Külte 


‚je von Afrika, 
Amerigo Velpucci l[egelt 


„nach Weltindien. 
Marfil. Ficinus F. 


Univerlfität Wittenberg. 

Univerfität Frankfurt: an 
der Oder. , 

Ponce de Leon entdeckt 
Florida. 

Oviedo wird Adelantado 
in Darien.. 

Anfang der Reformation. 

Karl V., deuticher Kailer. 


— — 


Reuchlin }. 
Oviedo [chreibt [eine re- 
lacion [umaria, 


Augsburgilche Confeflion. 


peck [chreiben. , 
|Conr. Gilinus, Calp. To- 
rella, Montagnana der 
jüngere, Montetefauro 
und Sebaft. Aquilanus 
[chreiben. 


Va[co da. Gamma’s Flotte Streitigkeiten zwifchen Si- 


mon Piltoris und Mart. 
Pollich in Leipzig. 


Peter Piketor [chreibt. 
Benivieni +. 

Jac. Cataneus, 

Alex. Benedetti. 
Englifcher Schweils, 


Englifcher Schweils. 
Erlte Nachricht vom Gua- 


jak. ! 
Erfte Erfcheinung des 
Trippers , als Zufalls 


der Luftfeuche. 
Englilcher Schweifs, 


Englifcher Schweils in 
Holland u. Deut{[chland, 


Cartiers Be[chreibung des 
Scerhuts. 


Ciega deLeon [chreibt [ei- Emglifcher' Schweils 


ne. PIRIRTARIEnAON Peru. 


j 


Auee TularT. 


A. 


Avano, Peter von, ein Arzt im ızten Jahrh. sg 
Abdorrahman al Hanifi, ein arabilcher Arzt 442. 
Aben- Guefith, ein arabifcher Arzt 383. 


Aberglauben aller Art breitet [ich unter den erften römifchen 
Kailern aus 215. 2ı6. befchützt von Julian 240. 241. Aus- 
breitung im fünften und fechsten Jahrh. 267. 271. bey. A&- 
tius 285. bey Alexander von Tralles 297. am konftantino- 
politanifchen Hofe 327. 330. bey Nikolaus von Alexandrien 
235. 336. -bey der Mönchs- Medicin 481. 488. während der 
Kreuzzüge 5ı2. bey der Behandlung der Kopfverletzungen 
im Mittelalter 590. 604. 605. Ausbreitung im ıaten Jahrh. 
604. 605. von Guainerius verworfen 669. f. auch Magie. 


Abführungsmittel, verworfen von Afklepiades 21. ' Grundfätze 
des Celfus 38. des Thellalus 45. des Soranus 49. darüber 
fchreibt Rufus 69. Grundlätze des Archigenes ııı. desAn- 
tyllus ı28.. des Alexander von’ Tralles 293. 296. 297. der 
Araber 372. 378. 400. Unter[chied von Purganzen 457. 
Schaden derlelben in Wechfelfiebern 625. 


Abortus, f. Fehlgeburt. 

Abraxas- Gemmen, ihr Ur[prung 206. 

Abfcelle, Grundlätze des Pe 260. des Attius 286. fiche 
auch Geflchwüre. 

Abfonderung, Theorie des Arkteöfades 17. 

Abu Dfchafar Achmet ebn Ibrahim 323. 

Abu’l Halfan Hebatollah ebno’ Talmid Ichreibt ein Difpenfe 

'_torium 361. 

Abw’l Kalem, ein arabilcher Arzt BB 

Abu Sahel Mafichi, ein Neftorianilcher Arzt 419. 

Abzehrung, darüber fchreibt Philipp aus Cäfarea ıı3. 

Aconitum Lycoctonum, von Diofkorides zuerlt befchrieben 86. 

Johann Actuarius, Arzt in Konftantinopel 530 — 372. 

' Adalberon, Eishilabof von Verdun, reilt nach $Salern 494. 
Adelard zu Bath überletzt griechifche Schriften 528. 
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730, Re geirfbrennhinn | 

Aderlals, Grund/[ätze des Afklepiades 23, 26. Anwendung im 

Schlagflufs 32. Grundfätze des Soranus 49. des Archige- 

nes ı12,. des Aretäus ı20. des Herodot ı25. des Antyllus 

ı28 des Oribafius 258. des Adlius 282. des Alexander von 

Tralles 294. des Paul von Aegina 500. des Rhazes 404. 

des Avicenna 459. des Abulkalem 451. des Avenzoar 459, 

der Mönche des Mittelalters 477. 432. 483. des Peter von 

Abano #74. des Arnald von Villanova 633. des Jo. Gad- 

desden 655, des Guy von Ghauliac 640. des Jo. Goncoreg- 

gio 667. des Guainerius 670, .r 

Aegidius von Corheil, ein Arzt im ıaten Jahrh, 5oı, 

Aemilius aus Spanien, ein Hippiater zı8, j 

Aerzte, Würde derfelben und--Rechte bey den Römern 23». f£, 

im Miitelalter 482. 483. | 
Aelchrion, Empiriker, Lehrer des Galen ı36, 3 
Attius aus Amida, ein berühmter medicinifcher Schriftfteller 

277— 238. i 
Afrikanus, ein Hippiater zı8. 
Ayagvikis, die Pflanze, welche Ammoniak liefert. 86, I 
Agathinus aus Sparta, ein Pneumatiker ı02, wird von Archi 

genes kurirt ııı. 

Rud. Agricola, Beförderer der klalfifchen Literatur im ı5ten 4 
Jahrh. 65:1, | | 

Aharun, Arzt in Alexandrien 365 — 569. 

Peter von Aich[palt, Kurf, von Mainz, ein Arzt 603. 

Akademifche Würden bey den Arabern 373. im Salern 505. 
in Paris 546. 

Akibhah, Verfaffer eines kabbaliltifchen Buchs ı183,. 

Axovırov des Diofkorides 86. 

Alaeddin al Karfchi, ein arabilcher Arzt 417, 

Albert von Bolllädt 555. 541. 

Albinus, Lehrer des Galen ı37. NER 

Albukafis, £. Abulkalem. 

Alchymie treibt K. Caligula 2ı5. ihr Urfprung 219. bey den 
Arabern 869. 391. im ıaten Jahrhundert 616. von Guaine- 
rius verachtet 669. wird 1488 in Venedig verboten 654. 

Alcuin, Lehrer Karls des Grolsen 478. 

Alexander von Damalcus, Synkretilt 133. 138. 

Alexander von Tralles 288— 300. | 

Alexandrien wird in den erften Jahrhunderten die Wiege aller 
Theofophie und Magie 185. ı96. 2ı9— 223. die dortige Bi- 
bliothek wird unter Theodofius verbrannt 242. noch im « 
vierten Jahrhundert find dort Philofophen - Schulen 254. 
noch im fiebenten Jahrh. 301. 5306. Einflufs diefer gelehr- 
ten Schulen auf die Araber 3359. die Khalifen ftellen die 
dortigen Schulen wieder her 348. 

Alexianer üben die Medicin aus 474. 

Alexius Comnenus, griechilcher Kailer 323, 

Alfarabius, arabilcher Philofoph 354. 419. 

Algazeli, arabilcher Philofoph 355. 

Alı Abbas Sohn 412 — 418. 


Pr 


j 
| 


N 

Er 

gt r 

N uw p vr 

Moe % x v 
I ER) \ Ss 

2 * 


|, nd 
Ach Reg al‘ r. 730 


Alkhendi 583 — 337. ee“ Urt 


Alkohol, ift arabifchen Urlprungs 361. "EHane, San 


Almamum, Khalif, 347. . | ee Ab 
Almaylır,, Khalifen, mehrere die[os Namens 348. 39. A 
Almotaffem, Khalif 348: ..- _ Kar 
Aloe, zuerft vom Diofkorides aufgeführt 86. ı .. rt: 


Alo&-Pillen, als Abführungsmiliel empfohlen von Seribonius 


Largus 79. 


Alopecie, ausfätziges Uebel 200. a 


Alpdrücken, ‚Beobachtung des Soranus 49. Theorie des Polfi- 
donius 127, Ai ji ER 

Alfaharavius, [. Abulkafem, ı er 

Johann von St. Amand 581 — 583, | A 


‘Amaurole, geheilt von Avenzoar 457. 


Ambra, Nachrichten davon 325.445. 
Ambhrofia maritima,ıvon Diofkorides aufgeführt 86, 
"Anwı oidLonıko» des Diolkorides 86, | 
Ammoniak - Gummi beym Diofkorides 86. 
Ammonius Saccas bildet die nene,Platonifche Schule 198. 
Amputation, Regeln des Gel[us 40. des Archigenes ıı12, des 
Heliodor 126... des.Abulkafem 454. des: Guy von Chauliae 
640, ! M Wh 
Amulete des Archigenes 11, der Alexandriner 195..195. 208, 
Anacardium, das morgenländifche 444. | 
Anagallis empfiehlt Rufus gegen die Hundswuth 65. 
Analempfia des Gilbert von England 67, 
Anatolius, Hippiater z18, Ei UN, 
Anatomie vernachlälligt Afklepiades 18, von Celfus empfoh- 
len..37. bearbeitet Soranus 50.. Mofchion 52. ob fie die 
..Methodiker geüht 56. ' Lykus 66. Rufus 67. Marinus 70. 
Aretäus Kenntnille darin 118. 119. .Galens 147. £. [chreibt 
darüber 166, Oribafius 357.  Aetius 279. . Theophilus Proto- 
fpatharius 302. bey den Arabern 358. 359. 594. 429. 450. in 
Salern 498. Wiederherltellung derfelben im ı4ten Jahrhuns 


dert 608—6ı2, übt Montagnana 671.. und; Bertapagliadgı, 


Anazarbus, über das Alter diefer Stadt 82. 83. ER 
Andreas Chryfaris führt den Aberglaubensin die Materia mes 

dica ein ‘194, INTER le oft PT, 
Andromachus, Archiater 79 —8ı. 


Aneury[men , Behandlung: des Philagrius 130. des Aötius 287. 


‘Pauls Diagnofis zıı1.. Behandlung des Lanfranchi 594. 
Anna Comnena, Gelchichtfchreiberin 323.. Fl 
Arıcdes 280. ) mh 
Antidota des Mufa 35. des'Apulejus Cellus 71. des Menekra- 
tes und Damokrates 73. des Afklepiades Pharmacion 75, 


des Apollonius Archiftrator und des Krito 76; des Seribo= . 


nius 78. des Alexander von Tralles 296. .des Hobeilch 375. 
Antiochus von Alkalon, Lehrer des Cicero; 6. 102. u 
Antlitz[chmerz, von Rihhazes bemerkt 397. 409. ; von Avicenna 
„+. 45%», Mittel des Mefue 448. des Albucalis 451, ik 
Antons- Brüder, medig. Mönche, 474 u 


N 


73%  Regifen 


Antyllus, griechifcher Wundarzt 127 — 129. N ah ya: 
Aorte, Entzündung derfelben von Aretäus’ Befchrieben 117.‘ 
Anhznue, Gegenbruch, nach Soranus BR ET ORT 
Apokauchus, morgenländifcher Arzt’ des ızten Jahrh. 331. 
Apolinofe in der Gefälsfiltel 441. 580. ' er 
Apollonides von Cyprus‘, Methodiker 46. N Hr 
Apollonius Archiftrator'76. NL | Tao 


> 


Anonyifız Üt Hyfterie, nach Mofchion 53, 


9, 


AN 004: u0P: 0 uog des Soranus zu. Pr 
Apotheken in muhammedanifchen Staaten "361. ' Gelstze und 
Taxen in Salern 507. werden im ı5zten Jahrh. dem Staät 
unterworfen 676. u. UWE urwn f 
Aprikofen, Einflufs auf die Gelundheit Ba! 
Aplyrtus aus Prufa, Hippiater zı8. in 


di 


4 


 Apulejus Celfus aus Gentorkilzı. 


Aqguinas, Thomas, feine'Naturlehre 536540. B3 
Araber, Urtheil über ihre CGultur' und Philofophie 353 f. * 
Archedemus, Hippiater z18. “ RO AHRRENE 
Archiater, der erfte ift Andromachus 79. ihr Verhältnils im 
römilchen Reiche 222. f. Kpr, TARA 
Archigenes von Apamea, Pneumatiker 104 ıı2. 
Arculanus, Joh. 667. ’ 
Arduino, Sante 677. ; 
Aretäus 113 — 120. verand 
Peter de Argelata 640 — 644. MT ee Due N 
Joh. ‚Argyropulus 649. . | 1.) geriateh 
Ariftoteles Philofophie liegt zum Theil dem Galenifchen SyL- 
fiem zum Grunde 149. [eine Werke werden auf Caräcalla’s 
‚Befehl verbrannt 214. das Anfehn .derfelben" wird  dürch 
«Averrhoe&s vermehrt 464. ihr Schickl[al im Mittelalter 529 — 
‘532. ‘die Schriften des Ariltoteles läfst Kaifer Friedrich II, 
überletzen 545. 545. Zultand diefer Philofophie im sten 
 Jahrh. 647. | hi 
Arkelilaus, Stifter der mittlern Akademie ıo02. a 
Armenilcher Stein, empfohlen von Alexander 294. von Me- 
[ue 4ı7. N sehe u Frag ch, 
Arnald von Villanova 613 — 625... 1.) ABSTERUN 
Arndes, Bürgermeilter von Lübeck 657. ah, 219, BOEBe 
Arrak, erlte Spur dellelben 907. ©’ A aha, Na 
Arfenikum’ des Diofkorides 88. ‘des Nicolaus it ein Gewürz 
535. wird von Rhazes gebraucht qıı.-' Arlenik - Vergiftung, 
Beobachtung davon 677. i n 
Arterien, ’Unterl[chied von den Venen, nach dem Afklepiades . 
-.17« .. Gelfus. unter[cheidet fie nicht lorgfältig 37: 'pulfiren 
„allein 262. DE Er RN 
Arteriotomie, von Antyllus empfohlen: 128. 129, von Paul 309. 
« von Mengo: Bianchelli 666. ! ur 
Marc. Artorius, Arzt des Auguftus >27. | rein in 
Arzneykunft, über'ihre Verbeflerung 407. 
Arzneymittel, ihre Dofen beflimmt Menekrates 72, ihre Ver- 
fällchungen giebt Diofkorides an 87. ihr Unterfchied von 


# 


He 


‚Alphyxie,» Theorie des Kalüüs ı2i. »ice” aa 

‚Altwologie,,.von Krinasmit.der Mediein verbunden 41. mit der 
„ii Alchymie ‚verbunden '2i9.: im Mittelalter zı2, ° von Joh;von 
‚„.Daniaskus widerlegt 526.527. an Friedrichs’ Il. Hofe 445, 


| Reguifin 7078 
- Nahrungsmitteln 263. Regeln zu ihrer Prüfung 388.389: 416. 


5 nr „orrection, derfelben 447.1 kommen Teit: den Krenzzügen aus 


dem Orient 525. über ihre Wirkungen, [. Materia'medica.- 
Ala foetida, im Starrkrampfe von Clodius ‚empfohlen. 28..,von 

Philomenus 47. von Apollonius Archiltrator 76. von Avicen- 

na 440. befchrieben von Serapion 444. r Haß 


”Aoago» (des Diofkorides 86. 


Afculo, Saladin von, 676. 


Afklepiades von Bithynien, 5— 26. Dekthe.;.n ki dien 
Alklepiades Pharmaciongg, .ı. ı 1 lite wid at 
„Alphalt:unterfucht'Galen 187- vol if i rbb i 


„m eultiyirt Peter»von'Abano 570. Arnald. von -Villanova’ 620. 


..im a5ten Jahrhundert‘ 652. ..befonders lcultivirt fie Jakob: von 
‚Forli 661. Gwuainerius 670. N ; 
Athalarich, K. der Ofigothen, Beförderer,der Willenfchaften 
.268.: aha” 


Athenäus aus Attalia , Pneumatiker 98— ıo02.. ST „st 
Athmen, Theorie des Äfklepiades ı6. .‚Grundlätze der Pneuma- 

tiker ı12. des Galen 158. Mit: RR 
Atome, Lehre von denfelben wird mit.der Medicin verbunden 

10. 11. TR 
Atramentftein des: Diofkorides 88. AR ee 
Titus Aufidius, Schüler des Alklepiades 27. 


Auflöfende Mittel, Theorie derfelben nach Hhonain 377. 


Act 


2 rk 


Auge. Entzündungen, Mittel des Mufa 35. Augen- Aerzte in 


ı Rom 94. Anatoniie des Auges von Galen 179. Fell auf dem 
Auge, Behandlung des Attius 286.. des Paul 310. Augenlie- 
der, Krankheiten derfelben 39. 310. 377. 452.. Aharuns Theo- 
rie der Augen - Entzündungen 368. Hhonains Ideen über Au- 
genkrankheiten 377. Augen - Mufkeln, Ali’s Kenntnils 412. 
Farbe der Augen verändert lich 248. 440. ' Bemerkungen des 
Argelata über einige Augenkrarkheiten 642. FE 


Aurelian, Berichtigung, einiger Umlände, die diefen Kaifer 
SESDELSRTIOHTRAG RER. u ni. 0: © ..7 005 WORTE MnEurarre N 


. 


Auslatz, Ausbreitung delfelben im Abendlande 8. 45. "Lehre 
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pion 382. des. Savonarola 674. 

Harnfirenge, Zufall bösartiger Fieber, nach a 47" 

Harun, Ishaks Sohn, aus Gordova 442. "y 

Hafenfcharte,- Bemerk. des Celfus 40. ' des Rhazes 403: des 
Abulkalem 453. | 

Hebatollah, Ebno’ Talmid, f. Abu’ Haffan, 

Hebatollah "ebn Malkha 354. 

Hedylarum. Alhagi.liefert Terend[chabin 436. 

Hektifche Schule ı02. 

Heliodor, Wundarzt 126. 

Hemeralopie, ‚Erklärung derfelLen 299, . .. ® 

Hemikranie ‚Ideen des Alexander 290,.. des Serapion 330. 

Henrich H., deutfcher Kailer, reifet nach Monte Callino, um 
fich den Stein operiren zu laffen 491... 

‚Henrich von: Sachfen, ein Schüler. Alberis 5Als 

Heraklianus‘, ‚Lehrer des.Galen 137: 

Heraklides ko Pontus ım, 


Hermann ‚„‚Grafvon. Veringen. PN i 
Hermes, unter [einem Namen , werden viele alch unkliehe N: 
’ Schriften verkauft 221. LE Han ei an 
Hermias, römilcher Augenarzt 94 

- Hermovactylus des Mittelalters 435» ER Ka 
' Henr, Hermondaville-sg0. 2 Bi 
Hernia humoralis befchreibt Rhazes 405, Abnikali iin 
it ein Pneumatiker 124. 125. 
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Herz, [eine ‘Verrichtungen, nach Rufüs’6g. ' Sitz a! ‚Seele 
nach Aretäus 114. wird nie ‚entzündet ‘oder vereitert 316. 
“ihm fehlt alle Enerfi&\42g. hat drey Kammern 429 it. der 
Sitz der Empfindung 455. das vorzüglichfie' Organ des Kör- 
pers 563. 

Herzbeutel, Entzündung delfelben von Avenzoar beohachtet " 
459. j RN 

Hexen, von Joh. Damafcenus verworfen 597. x 

Hhareth-ebn Kaldath 343. Ka a ea 

Hhobailch 374. a Ne EN 

Hhonain, Izhak’s Sohn ET EenSR VER RR: NO u. Be‘); 

'Hiera da Rufus 69., ‚des Archigenea a a Re 

Hierokles, Hippiater s18. ö TUCH f 

Hildegard, Aebtillin von Bingen 487.- 

Himerius, ‚Hippiater 318. 

Hippiater im oftrömilchen Reiche 317. 518 AUECh Aa 

Hippokrates, Hippiater 318. u 

Hippokratifche Medicin, verworfen von Arklepiader & von- 

» Theffalus 43. von Julian s3. vertheidigt von Galen 145. ; 
von Alexander 293. von Hhonain 378. ‚von Rhazes 399. a 

Hirnhäute [etzen fich ans Rückenmark fort 507.- Entzündung. 
derfelben 307. 566. 

Hirfchkrankheit bey. Pferden 320. 

Hochathmen empfiehlt Afklepiades 24. 

Hoden- Gefchwulft, Beob. des Leonidas 132. . Verhärtung der= ® 
[elben, beobachtet von Argelata 642. { 

‘Hohlvene, Krankheit derfelben beym Aretäus 117. 

Holzfchnitte, die erften botanifchen und anatomilchen 657. 

"Honorius II. ‚Papt, feine Verdienfte um die Willenfchaften ) 
549.564. | Hals) 

' Horatianus, Octavius 246. 

‚Hofpitalarii [ancti fpiritus 515. » 

Hüftgelenk, Verrenkung deffelben aus innern Urfachen 21. 

Hugo, Abt von $. Denys 486. Be 

Hugo Phyficus, erfter Lehrer der Medicin in "Paris 547. eh . 

Hugo von Lucca 589. 590. | in, RR Mi 

Hugo de $. Victore 540. a 

Hundswuth, über das Alter derfelben 8. g. darüber [chreibt. 
Artorius 27. daran litt Themifon zı. beobachtet von Eu- 
'demus z2. dagegen empfiehlt Rufus die Anagallis69. Apu- 
lejus Celfus andere Mittel 71. Sıtz der[elben nach Magnus 
126. - Methode des Serapion 533. RE des Rhazes 408. 
was Gordon im Urin bemerkt 632. ar 

Hundt, Magn. 658. 

Hunters flockige Haut fcheint Aretäus. zu kennen 129, a. 
Ali 414. | w ” al 

Joh. Huls 651. % Re EHER all 

Hymen belchreibt' "Soranus DIRA IHREN u zu 
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ı Hypochondrie,; Theorie ‚des Alexander. 292... Aharuns. = 

ERDE. 508. „Ahazes REN RRING, kr ey Be 
ıyiterie, Aharuns Theorie 368. Serapions 383. [eltf 
‚Mittel des Platearius goo. gi ' = ; - nr 4 


7% - ; y ö ; r ’ 1a (var 


Ri: 


Jahiah ben DIchasla 448. 

Jakob P[ychreftus 276. 277. . 

"Idsgig, ein Mittel gegen das Hüftweh Ps. 70 Bo 

Ida, heil., an ihrem Grabe gelchehn "Wunderkuren Arsar 

Ignatius- Bohne, vielleicht bey Avicenna Aö5e 

Incubation in den heidnifchen Tempeln, noch im 4ten Jahrh. 
195. in den Klöftern 475. re 


Indication, Lehre von derfelben bearbeiten die Methodiker 56.: 


Galen ı73. 
Indigo bey Diofkorides 86. AA 
Infibulation 41.., Fe ds 
Johann von Alexandrien 305. 

Johann von Mailand, Verf. des regim, Salernit. 495. 
Johanniter - Ritter z15. a 
Jonifcher Dialekt wird von [pätern Schriftftellern gebraucht 


115, 
Innorihov nuF0Og z20. 
Iris tuberol[a 435. 
Ifidor von Sevilla ift das Orakel im Mittelalter 537. 
I[op, als Brechmittel von den Arabern empfohlen 373. 
Italus, Philofoph in Konftantinopel 323. 
Juden nehmen die Zoroaftri[che Theo[ophie an 177— 180, 
Jujuben, Abführungsmittel der Araber 372. 
Julep, arakifchen Urfprungs 361, 
Julian, ein Methodiker z3. 
— -— Kaifer, Urtheil über ihn 240 f. 256. 
Juftinian vertreibt die heidnifchen Philofophen 266. 
Ivernois, Peter von, erhält einen Ruf nach Neapel 544 
Izhak, Hhonains Sohn 374. 378. 
— — Solimans Sohn 442. 


Y 


K, 


Kabbalah,. Urfprung derlelben 183. 

Kachexie, Beltiimmung derfelben ‘durch Themilon zı, 
Kälte, Mittel gegen Fieber 410. h: | 
Kalch gegen Gelchwüre, von Aharun empfohlen 369. 
Kalchwaller,, die Bereitung delfelben kennt Diolkorides gg. 
Kouogwgıs, ein Knochenhbruch nach Soranus zı,. 
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Raciter, erfte. Erwähnung deffelben'bey. griechifchen Schrift 
‚tellern 284. 326. bey Dyueliik 529. das Wort ift arabifch 
361. 436. 7 

Kanonifation der Aerzte 604. 

Kanthariden in der Waffer[ucht 642. 

Kanzler der Univerfität Paris, wann er zuerft vorbhmaent Sa: 

aubiiig; aus Phrenitis enEBanden, ‚ilt EOPIFHIRBNdNnE 381. 

8. 

Karl der Gro[se macht fich um Ai Wilfen[chaften verdient 

478 — 480. 


 Kignaoor. und x00770109 421. 
Karpokrates, [eine Theologie hat Einflufs'auf die Mediein. 207% 
Katalepfe, darüber [chreibt Niceratus .28.. Philipp aus Cälarea. 


113. Beobachtung des Gordon 632. 


Katarakte, Operation des Cellus 39. Antyllus erwähnt der Aits- 
ziehung ; 129. auch Hhazes 402. Ali 4ı17.. Theorie. des Ho 


nain 377. Theorie des.Galen ı59. Diagnofe nach Paul Zı1o0,: 


Avicenna’s Ideen und Methode 440. 441. wird ausgelaugt 455. 
Ideen des Avenzoar-46ı. des Wılh. von Saliceto 588. 


‚Katarrh, Mittel des Afklepiades 26. des Mufa 35. des Mefue 


4 


448» = 
Katheter, biegfame, wendet Avicenna’zuerft an 44 
Keöuare, "Krankheit dex: Hohlvene 1UzaR 
Keichhuften , erfte Spur deffelben 685. 
Ksvöngioıg bey Pferden z2ı. 
Kevravgıov uıxgbV des Diofkorides 85. 
Ketham beforgt die erften anatomifchen Holzfchnitte 658. 
Kimmung bemerkt Gilbert von England 567. | 
Klima, Lehre des Oribafius 259. hat Einfluls Bük die Heilıme- 
thode 438. u 


- Klitoris bef[chreibt Soranus 51. 


Klyftiere empfiehlt Alklepiades 23. nährende Celfus 38, Re-, 
geln des Oribafius 259., | ah ne 

Knie- Gelenk, Verrenkung deffelben 55. 

Knochen reproduciren, fich nach Rhazes 402. "haben EmpEnn- 
lichkeit nach Avenzoar 458. 


al 


Knochenbrüche beobachtet Soranus 51. Behandlung des Paul 


312. bey Pferden g2ı. Methode des Rhazes 402. des Albu- 


calis 455. des 'Theodorich 597. 
Knochenfrals, f. Beinfrals. 


Körper, metaphyfifche Begriffe der FrabEs 356. der Scholafi-.. 


ker 538. 
XKoıwvörnteg der Methodiker 29. 45. 
Kolyırov des Diofkorides 86. 
Koller bey Fferden 320. 


Koloquinten, in den Leib eingerieben,. erzeugen: Durchfälle 


461. ; 
Kompals, eine chinefifche Erfindung 559. \ * " er 
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Kopf- Entzündung beobachtet von Philomenus'47. von Apol- 
lonius Archiftrator 76. . verborgene, bemerkt 'von Callius ı22. 
von Paul 307. unter dem Namen Karabitusz81.668.- Avicen- 
na’s Bemerkungen 451. ' de 1 veiloe # 

Kopf[chmerzen von Würmern 450. Bar So a . 

Kopf- Verletzungen, Archigenes Bemerkungen’ıog. ‘Heliodors | 
126. Behandlung des Aharun 369. des'Hugo von Lucea und 
Henr. Hermondaville 590. des Lanfranchi 494. des Chau- | 

‚diac 639. des Argelata 645. des Bertapaglia 631. ir | 

Korn, Verderhnifs deffelben foll die englilche Schweifsfucht | 
hervorgebracht haben 689. a | | 

Kofroes I. König’von Perfien 266, E 

Koth,, als Arzneymittel empfohlen 76, \ ' 

Kotyledonen des Uterus verwirft Soranus 50. Ideen des Attius 
280. ra f N 

Krabadin, arabifche Difpenfatorien 561. Ba 

Kraft des Körpers, urfprüngliche, wird von Alklepiades 'ge- 

‚läugnet ı4. "Galens Eintheilung 157. ' Lehre’ des Thophail 
5556. und Hhonain 375. des Avicenna 426. £. der Scholafi- 
ker 537. giylter) | ar 

Krampf, Eintheilung des Afklepiades 2ı. Mittel des Guaine- 
rius 669. ‚Theorie des Gaddesden 655. Han 

Krampfaderbruch, Operation des Paul zı2. LEE 

Krankheiten, Definition des Afklepiades:ı4.. Unter[chied nach’ 
dem Alklepiades ı9. Unterfchiede nach: Themifon g0.. ‚ihre‘ 
Urfachen vernachläffigt Theffalus ‚42. Definition. des Olym- 
picus 46. der Methodiker 58, örtliche verwirft Soranus 149. 
über die Urfachen, Athenäus ı01. über ihre Zeiträume, Ar- 
chigenes 106. über ihre Unter[chiede 107.  Befchreibung 

.derfelben im Aretäus 116. Definition des Galen 165. Spitz- 
findige Unterfcheidung des kranken Zuftandes bey Arnald 
621. 

Krebsgefchwür an der Bruft, operirt von Leonidas 131. Theo- 
rie des Nonusz16. Mittel des Rhazesg0z. des Albucales 451. 
unheilbhar nach Guy von Chauliac 640. Methode’des Cermi- 

“[one 664. des Bertapaglia 681. 5 Te 

Kreislauf, Lehre von demfelben, ob fie dem Nemefus bekannt 


\ 


geweflen? 262 —262. 
Kremafteren find nach Paul Fortfetzungen der harten Hirnhaut 
307% 
Kreuzzüge, ihr Einfluls auf die Wilfenfchaften 509. 
Krinas von Mallilien 41. vn 
Krippenbeilsen bey Pferden 320. 0. 
‘ Krife, Galen’s Ideen ı70. - nm 
Keioooı hey Pferden 320. mi L 
Kritifche Tage, verworfen von Afklepiades ı9g. von Themi- 
‘"fon’zo. von Gelfüs 38. Lehre des Archigenes 107. des Ga-' 
len 170. \ an | ge 
Krito, Methodiker 76.. 
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Kröpfe, Beohachtung des Leonidas 151%) AMELeen von HBnieen 
kurirt 515. Mittel des Cermifone 664. .,u : 

Kryltall- Linfe, ihre Haut kennt Rufus 68. © | 

Kubehen 455. 


r 


 Kupferfalze, Kenntnils des Diofkorides 88. ’ | Bin. Vi is 7: 


x 


Kupfervitriol bey Rhazes qıı. an 
Kuren, ihre Eigenf[chaften nach Afklepiades 22. la 
Kyranides, ein alchemiltilches Buch 2223224, 
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. 
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Außgonooia.bey Pferden z2o. 


‚ Lachen, Heilmittel des Afklepiades 27. 


Lactuke, von Mufa empfohlen 34.. ET .. 

Lähmung, Theorie des Avenzoar 45 | ’ 

Lage des Kranken- auf einer Seite; Erklärung davon 122. di 
tetilche Regeln ı28.. TI 

Lanfranchi aus Mailand 591 —595 ; 

Langley [chreibt gegen Aegid. von Corbeille | Bat 

Laugenl/alz, empfohlen von.Diofoorides 87.. von Gilbert „6a 

Lazarethe, erfie Spur derielben 274 f. wann die Ta En: 

gen, die Auflicht. darüber zu führ en S14r 603. 

Lazarus - Ritter'z14: 

Leber, Kenninifs' des Rufus 68. Re Aretäus 27. haB fünf 


r FW; 
THEM 


Lappen, nach, Mundinus 610. «U... ». pe Mt 
Leberfluls, Bemerkungen des RT von Tralles 291“ Be- 
‚ handlung des Cermilone 664. es ar: Be! 


rs 


Leber -\Gefchwüre, Bemerkungen, des AESBERE 110, 
A760» des Diofkorides 86. . Safe 
Leilt bey Pferden 320. ER i Sa Eee 
Lemnifche Erde unterfucht Galen 139. : \ äh M' ui 
Leo III. Ifaurier, Bilderftürmer 300. a RTL 


Leonidas aus Alexandrien, Epifynthetiker 150.151... (og a 


Lepidium, von Damokrates gerühmt 74 NEN 


Liebftöckel (Aıyvorızöv) bey Diolkorides 86,. bey Avicria a r 
Lifura, eine Fieberart beym Savonaroöla 675-, 


ad, 
Lithotomie, [. Stein[chnitt. N 
Litorius aus Benevent, Hippiater-zi8, chi ton 
Aoıuog bey Pferden z19. DEN, cc Rt 
Lollharde üben die Mediein aus 474. : ‚NT 


Lombard’s Behandlung der Gefchwüre: in den Arabern’ Tchon 


bekannt 401. 0 
Looch, woher der Name 561. re Nur 1 sehe i 
Lucca, Hugo von 589. 590. er RORRERSE 
Ludwig IX., König von Frankreich, heit die Kröbfe, gig‘ "bringt 

die Lazarus - Ritter aus Paläftina mit 515. feine „Armee Ieidet 

‚am Scorbut ögı. Kae STIBSRN“ 
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Lukas, Patriarch in Konftantinopel 327. Kap a 

Lull, Raim. 616. 617. a RER 

Lungen, ihre Gefälse unterfcheidet Afklepiades ı7. 'Befchrei- 
bung des Aretäus 114. über ihre Subltanz 264. Steine in 
denlelben 2gı. 308, A WERTE 

Luftfeuche, über ihren Urfprung 697. £. ‚Vergl. Zeugungs- 
theile. | 

Lykanthropie, eine epidemilche Krankheit im dritten Jahrhun- 
dert 243. 

Lykus aus Neapel 66. 


e 


‚M. 


Macis, erfte Spur derlelben 436. u 
Mädchenhäufer werden im Mittelalter [ehr gemein 525. 524. 
Magen, Gewächfe in demfelben 458. 

Mägie, Ausbreitung derfelben in Rom 9. verworfen von Sora- 
nus 49. Spuren bey Scribonius Largus 78. bey Xenokrates 
81. bey Plinius' 94. bey Archigenes ııı, dagegen erklärt 
fich Philagrius 129. erhält in Alexandrien ein willenfchaft- 
liches Gewand ı87. f. Verbot des Diocletian dagegen 218. 
Spätere Spuren 240. 245. 248. 251. 267. 285. 297. von den 
Scholaftikern verworfen 556. £. auch Aberglauben, Zau- 
berey. | 1 

Magilter- Würde bey den Arabern's73. in Salern 503: 504. in 

.. Paris -546. = : 

Magnus aus Ephefus, Pneumatiker 1235, 

Mago aus Karthago zı8.,  . 

Mal d’E[pagne bey Pferden 320, 

Malleus, Rotz der Pferde 322. 

Manfred, König von Sicilien 545. 

Mevio , der Koller bey Pferden 320. | 

Manuel Comnenus, griechifcher Kailer 326. 

 Marcellus, Verwandter desK, Auguß firbt in den Bädern zu 
Bajä 34. iv 

Märcellus aus Bordeaux 250, ° 

Marcellus aus Sida 243. 

Marius, Anatom 70. k 

Moguooov , der Spath bey Efeln zer. 

Me&gov des Diofkorides 86. - ) 

Martin von Tours, Kuren des heil. 475. 5 

Marrubium album von Diofkorides empfohlen 87: en 

Malerd[chawaih, jüdi[lcher Ueberletzer 366. ß vi 

Malern fcheint der Pneumatiker Herodot gekannt zu haben 125. 
befchrieben von Synefius 329. von Rhazes beobachtet 405. 

Maftixbaum, durch deffen Blätter bekommen ‚die Ziegen eine 
heillame Milch 74. ENEyNZE he $ 

Materia medica, darüber Ichreibt 'Theffalus 45. - bearbeitet 
Apulejus Celfus 72. Diolkorides 583. trennt Athenäus von 
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der Therapie ıoı.. bearbeitet Archigenes 111. Theorie des 
Galen ı7ı, des Aetius 283. des Alkhendi 384. Urtheil.des 
Averrhoes über die letztere 467. Theorie des Rhazes 400. 
des Ali 416, des Avicenna 434. ‚darüber [chreibt Abdorrah- 
man 442. Serapion 443. Theorie des Mefue 446. darüber 
fchreibt die Aebtiflin Hildegard 487. Theorie des Arnald von 
Villanova 621. des Torrigiano 627. 


Matthäus, Schutzpatron der [alernitanifchen Schule 49% 
Matthäus Sylvaticus 613. 614. , 
Mauke bey Pferden z20. 

Medicinal- Geletze im Mittelalter 481. 503— 508. 

Medicis, der Hof der, wirkt vortheilhaft auf die Cultur 648. 
Meyokoı onknves, ob fie der Scorbut feyn 690. 

Meges aus Sidon, ein Chirurg in Rom 35. 


Melancholie, ' Aufidius Mittel dagegen 27. darüber [chreibt. 
Rufus 69. pfychifche Kur derfelben 294. Rhazes empfiehlt 


dagegen das Schach/[piel 400. kommt in den Jahren der 
Mannbarkeit vor 415. Lehre des Avicenna 452. Schaukel 
dagegen empfohlen 459. macht klug 669. Ahr; 

Melovırgıa des Diolkorides 88. 

Menekrates aus Zeophleta 72. 

Menemachus, methodilcher Arzt 46. 

Mengo Bianchelli 665, , 

Mercurius, griechifcher Mönch im Mittelalter 334. 560. s61. 

Mellina, diefe Univerfität errichtet Friedrich II. 545. 

Mefue der ältere z7ı. f£. 

Mefue, Hamechs Sohn 445 — 448. 

Metaflynkrife, Spuren‘ derfelben beym Alklepiades 25. ausge- 

ı bildet von Thellalus 44. und von andern Methodikern 62. 
63. 64. 119. 120. 

Methodifche Schule, ihr Urfprung 28. Grundfätze 54—66. 
Spuren der methodifchen Grundlätze beym Callius ı2ı. 
beym Antyllus 127. Oribafius 260. Aötius 280. Alexander 
von Tralles 294. 296. Paul von Aegina zog. Hhonain 376. 
Rhazes 402. ; 

Meydenbach, Joh., Miterfinder der Typographie 656. 

Milch- Abl[ätze kennt Paul von Aegina 308. 


\ 
l 


Milch- Diät in der Schwind/[ucht 378. 399. gegen Würmer 


673. 
Milch - Gefäfse [cheint Aretäus zu kennen 118, 
Milo, Erzbifchof von Benevent 486. 
Milz, ihre Beftimmung nach Aretäus 117. 
Minderers Geilt, ift dem Gilbert bekannt 569. 
Mirachialis morbus 368. 397: 431« 
Miov des Diofkorides 88. 
Mittelfell, Entzündung deffelben 452. 459. ur 
Mnafleas, Methodiker 46. 
Mönche, über ihre Arzneykunft 473 — 490. 
Molken,, von Diofkorides empfohlen 87. ‘ 
Monatliche Reinigung verlieren Sängerinnen 52, 


€; 
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Möndini de’ Luzzi, Prof. zu Bologna 6og—Gın © 
Möndkälber 308. vi SR 
Barthol. Montagnana’670 —672. ie! au: 
Monte-Caflino, Klöfter dafelbft 491 — 495. RER 
Montpellier, Ur[prung die[er Univerlität Bälle 5432, BBO: a, 
Morley, Dan., bringt arabilche Schriften ins Abendland 528, 
Mofchion, ein Methodiker zı. 52. | | 
Mofchus, erfte Erwähnung deifelben 326. Nachrichten des 

Serapion 444. ni 
Moftanfer, Khalif, befördert die Wiffenfchäften z46. £ 
Motawakkel, Khalif 348. 
Mudge’s Methode gegen den Katarrh ift Ichon dem Mefue be= 

kannt 448. 
Mundinus, [. Mondini. “ 


Mula, Ant., Freygelaffener des Kailers Augult 33. 
Mufandinus 501. 

Mufcainüffe bey den Arabern 435. R 

Mufik empfiehlt Alklepiades 25, 

Mufkeln, Entdeckungen des Galen 150 f, 

Myreplikus 334. | 

‚Mvgunxicı bey Pferden 320. My, F 
Myrobalanen empfiehlt Archigenes ııı. die Araber 872. 378. 


F 


N, ‘ 


Nachgeburt, Lölung detfelben nach Philomenus 47. Erzeu- 
gung derlelbon nach Adtius 280. f. auch Geburtshülfe. 

Nahrungsmittel, Unterfchied derfelben ‚von Arzneymitteln 
263. Du ’ 

Naphtha, arabifchen Urfprungs 361. 

Narde, celtifche 85 | 

Nafe, Reparatur der[elben 49. 594. 581. 682. 

Natur verworfen von Afklepiades 14. ı9. geläugnet von den 
Methodikern 60. Begriff des Athenäus 99. ‚Wirkungen der- 
[elben bemerkt Aretäus ıı6. ee e 


 Natur- Gefchichte des Plinius 90. g1. der Araber 429. 468. 


Kaifers Friedrich Il. Verdienfte 543.544. im Mittelalter 555, | 
Neapel, Univerfität dafelbft errichtet K. Friedrich II. 544 

Neger ‚ [chwarze Farbe derlelben 626, REN 
Nemelius, Bifchef£ von Emefa 262, | Be 
Nerven verwechlelt Alklepiades mit,Bändern ı8. auch Celfus 


37.‘ Kenntnis des Rufus 67. des Jul. Pollux 68. des Mı- 


rinus 70. des Aretäus ıı3,. 119. ihre Decuffation A119. ‚12467 
Kenntnils des Galen 1ı54— 156. des Rhazes 294. Unter- 
fchied zwilchen empfindenden und bewegenden 027. ö 


Nervenfieber, [chleichendes, von Aharun befchrieben 567. 


von Izhak 379. von Rhazes 396.1 


N nr . 
3 N ö) M 
LH? 


Rıgifen 0 


A, 


runden, geheilt von Lanfranehi 594. von Argelata \ 


645. 
Neftorianer bearbeiten die Medicin 265. 50% 370 1, 
Niceratus, Schüler des Afklepiades 28. 
Nicetas 326. 
Nicolaus Alexandrinus 554. 355. ey 
—  —. Präpolitus 498. i | 
Nieren , über ihre Krankheiten, Rufus 69. ihren Bau kennt 
Artus 118. Steine in denfelben veranlallen die Waffer- 
fucht 397. 398.. Nieren - Vereiterungen' 397. - PR 
Niefen vom Sehen in die Sonne 124. Rum“ 
Niefewur2, Herodot über ıhre Zubereitung 125. 
Nilkörner find Scammonium' 373. 
Nominalismus im Mittelalter 533. 
Nonnen üben die Medicin aus 487: 
'Nonus, ein Schriftfteller aus dem ıoten Jahrh, 315. 
Numefianus, Lehrer des Galen ı357. Be 
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Obizo, einer der erlten Lehrer der Medicin in Paris 54 

Obft in der Ruhr empfohlen 47. 295. 401. 

Occam’s Reformation 599. 

Ochlengalle von Diofkorides empfohlen 87: gegen Würmer 
empfohlen 298. 664. * | 

Oel, Einreibungen dellelben gegen FREE empfohlen 
von Alklepiades 26. von Philomenus 47. Bäder davon ge- 
gen Phrenefie von Archigenes gebraucht zıı. diefelben em- 
pfiehlt Herodot ı24. innerlich wendet es Rihazes in der 
Darmgicht an 401. 


Ofenbruch ift onddıov des Diofkorides 88. 

"Oyzol des Heraklides, Unter[chied von den Atomen- 15 ge 
Alklepiades 14. 16, 

Ohrenfaulen, Erklärung des Adtius.29ı. 

Ohreßfehniälz wird bey Sterbenden [üls 124. Heilmittel’ die 
Xenokrates 8ı. durch Verhärtung deflelben entlteht Schwer» 
hörigkeit Adls Pe; \ 

Olympikus, Methodiker 46. 

Operment, ein Arzneymittel des Diolkorides 88. des Rhazes 

"411. des Avicenna 440. 

Opium, empfohlen von Mula 56, in A: Ruhr verworfen von 
"Philomenus 47. über feinen Gebrauch in der Ruhr, Archi- 
genes 110, Meinung des Alexander von Tralles 295. des 
Avicenna 437. im Schanker angewandt von Cermilone 664. 
"in der Ruhr angewandt von Savonarola 674. 

Oribafius 255 — 261. 

Ofcedo des Marcellus 691. 

Otto von Freifingen, Ueherletzer im Mittelalter 529. 
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Palladius, der Iatrofophilt 305. 

Pamphilus Migmatopoles 76. 

Pamphilüs Hippiater 318. 

Parabolanen, ihr Urfprung 233, 

Paracente[fe, angewendet von Themilon 32. verworfen von 

'Theflalus 45. Bemerkungen des Paul von Aegina zıı. bey 
Pferden 320, 

Paris, über den Url[prung der, Univerlität 546. 

Paronychie, Behandlung des Rhazes 409. des Albucalis 455. 
des Argelata 641, | 

Parotiden- Ge[chwülfte von Callius beobachtet ı23. von AE- 
tius 286. 

Partibus, Jac. de 675. 

Paftinaca Secacul Rulffel 435. 

Paul von Aegina 306 —313. 

Pelagonius, Hippiater 313. 

Pelops, Lehrer des Galen 136. 

Peripatetilche Philofophie, [. Ariftoteles. 

Peft im [echsten Jahrhundert 269— 276. im vierzehnten Jahr-" 
hundert 605 — 608. 

Peter der Spanier 580. 

Petelchen [cheint Herodot gekannt zu haben ı25. beobachtet 
Aharun 367. Gaddesden 655. 

Petrarca, fein Lob 600—.602. 

Pfeffer, bey Diofkorides 85. A 

Pferde- Krankheiten, Sammlungen darüber 317 —32ı. dar- 
über [chreibt Ebn Beithar 469, 

Phares, Aftrolog 654. 

Pharmacie, bearbeitet von Mufa 35. von Apulejus Celfus zı. 

‚von Menekrates 72. von Damokrates 753 Herennius Philo 
7% Afklepiades Pharmacion 75. Apollonius.Archiltrator 76. 
Krito 76. Pamphilus 76. Scribonius Largus 77. Androma- 
chus 79. Xenokrates 81... Diolkorides 87. Philipp aus Cä- 
farea 112. Antyllus ı28. Serapion 583. Melue 447. Sala- 
din von Alculo 676. ‘ 


Philagrius ı29. 

Philipp aus Cäfarea; Pneumatiker ıı2. 

Philo aus Tarfus 74. 

Philomenus,, Methodiker 46. 47. 

Philonides von Dyrrhachium >7. 

Philofophie des Heraklides und Epikur ı1. des Afklepiades ı2. 
des Galen ı42. ‘der neuen Platoniker 195. f, der Araber 
555. des Avicenna 425. der Scholaltiker 526. 530, f. 

Phrenefie, Afklepiades Mittel dagegen 26. Theorie des Are- 
täus 115. I, 

@ov des Diofkorides 85. 

Phyfik heilst die Medicin im Mittelalter 480. 


Phyfifche Mittel find zauberilche 248. 5 
l- 
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Picus von Mirandola widerfetzt fich der Aftrolögie 654, 
Piemont, Franz von, 629. 650. 
Piper Betle 455. 

Pitard, Vorfteher des chirurgifchen Collegii zu Paris im 1sten 
Jahrh. 59ı. 1 EROR or, Pe 

Placitus, Sext. 248. f s 

Platearius, Joh, oder Matih, 499 — 501, 

Platonifche Schule, neue Eyygd | 

Platonifche Philofophie, Wiederherkellung derfelben im 15ten 
Jahrh. 648. | 

Pletho, Gemifthus 648. 

Pleurefie, Behandlung des Aufidius 27. des Themilongı. So- 
ranus 49. der Methodiker 64 f. des Apulejus Celfus Fr, 
des Archigenes 112. Theorie des Aretäus 116, Eintheilung 
des Avicenna 432. r 

Plinius der ältere 89 — 94. | | 

Pneuma, Meinungen des Alklepiades ı5. Gefchichte der Lehre 
vom Pneuma 95 f. Aretäus Meinung 114. Calfius 120. 121, 
Galens 158. Thofails 357. Avicenna’s 426. Garbo’s 628, 

Pneumatifche Schule 95 — 132. } 

Pocken, erfte Spur derlelben 275. bey griechifchen Schrift- 
‚ftellern 329.  Aharuns Lehre z66. Melue’s 373: Rhazes 
Abhandlung 405. Ali’s Methode 416, Gaddesden’s Lehre 
635. bey einem Sojährigen Mann 666. 3% 

Podagra, dagegen empfiehlt Scribonius Largus den 'Zitters 
rochen 79.. 4 

Poggio von Florenz [ucht alte Manufcripte auf 650, 

Polcaltro, Siegm. 663, 

Policey, medicinilche, bey den Römern 224 — 236. 

Politik der Aerzte, Regeln darüber bey Rihazes ıı. Arnald 
von Villanova 624. 625. Gordon 632. 


Polyp der Nafe, Paul von Aegina lehrt fie ausfchälen und ab- 
binden 310. Rhazes Behandlung 403: des Brunus 596, 

IIougoiv£ des Diofkörides 88. 

Poflidonius, ein Pneumatiker 127, 

Prifcian, Theodor 246. 

IIgwroßsoraoyns, Erklärung des Titels 324 

Pfellus der ältere zı5. der jüngere 3235, 

Pfiychreftus, Jak. 276. 277. 

Pterocarpus lantalinus 456. Ryan 

Puls, Lehre des Afklepiades ı7. des Rufus 68, der Pneuma- 
tiker 98. des Athenäus 100, Agathinus 103, Archigenes 
104— 106. Gallius 121. Magnus: 125. Galen 170. derAra- 
ber 363. Ali’s 415. der Chinelen 559. Mercurius desMön- 
ches #60. Mengo Bianchelli 666, RT] 

Pupille, Schwindfucht derl[elben beym Adtius 282, 

Ilvguua bey Pferden 320. Er 

Pythagoras Archikeltor 333, Be 


Sprengels Gefch. der Arzneyk. 2. Th. 3: A, | Bbb 


34 Mi Regifer. 


’ f gQaz Wan wur vr i % R 

Queckülber , . Bereitungen: deffelben im :Diolkorides 87. im 
Geber 360. im Rhazes gıı. im Avicenna 437. Salben 
werden von Gilbert bereitet 568. 569. gegen den Ausl[atz 
gebraucht zgı. rothes Präcipitat von Sante Arduino ange- 
führt 677. ab ui N 

f Quellmeilsel in ‚Gefchwüren  verwirft Chauliac 640. 
Quirino, Peter, be[chifft das Nordmeer 693. 


| 2 R. 
ıpü des Diolkorides 86., NER 
Rabanus Maurus preifet die Dialektik 527. | 
Baimund du ,Puy, Rector der Johanniter 514, 

Raude bey ‚Pferden 321. | | 
Raufchgelb des Diolkorides 88. in der Ruhr empfohlen von 

Athenäus 102. ’ 

Realifmus im Mittelalter :s53- Wi 

Keiten in der Gicht empfohlen von Themilon 52. 

Rettich, Brechmittel des Archigenes ını. 


Reuchlin, Joh. 651. | 

PBhabarbar wendet Alexander in der Ruhr an 295. Avicenna 
436. Bereitung des Mefue 447. 

Rhachialgie, epidemifche 307. 415. 

Rhazes 390 — 412. 

Bheum Rhaponticum 86. 


PRheumatilmus befimmt Themifon zuerft z3ı, davon entltehen 


"langwierige Bauchflülfe 468. 


Rhodofagma zı6.., 

Ribas der Perler 436. 

Kibbenfell, Empfindlichkeit deffelben 116. Entzündung, .L 
Pleurehie. R Ä ae 

Ritter- Orden, ihr Einflufs auf, die Medicin 514. 515. 

Robert, Prinz von England, .läfst fich in Salern heilen 495 

Robert de Groffe-tete Ueberfetzer im Mittelalter 528. ; 

Römifche Herrfchaft, Einflufs auf die Wiflenfchaften 4. 5. | 

_ Aerzte zu Plinius Zeiten 41. Policey 225. 

Rötheln bemerkt Avicenna 433: f 

Roger, König von Neapel, giebt Medicinal- Geletze 505. 

Roger aus. Parma 586% | 

Roland aus Parma 537- ö | 

Romuald, Bilchof von Salern 501. 

Rolenöl gegen Hemikranie 380. 

Rofenwalfer, erfie Erwähnung 516. n 2 

Refinen wendet Alexander gegen die Ruhr an 295. 

Rothlauf ‚ epidemifcher ım ırten Jahrh. 445.474. 
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'Sabor ebn Sahel 361. 
Säfte enthalten nach'' Alklepiades nicht dien nächlte: Urläche Ä 
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BI der Pferde z18. Zı9.  ; "ol: va ige re ‚Ana sheaiike 
Rufus von Epheflus 67 — 69. ; 
Ruhr,» Beobachtungen des: Philomenus 4 47: an Archigenen 110, 
des Philipp aus Cäfarea 112.‘ des Aretäus ‚118. '«Oribalius 
260. Alexander von; Tralles 295. des Nonus 316, des,Se-+ 
rapion 381. des Rhazes et des Ayicpunen 4405 oder Sa 
v.vonarola 674. | \emlsA, aruilk aeon 
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Saamen, deffen Wege keunt Rufus 89. wird dach nem Ne 
'" melius im Gehirn bereitet 264. L. auch Erzeugtng,, Saa- 
men- Ausleerung, widernatürliche 435. 


1 


voniseri.8 


der Krankheiten ıg. leeren die‘.Methodiker nicht aus 59.) 
Säure 'in 'der EUER TNER Materie bemerkt‘ von : BARS 
BIT a 
Saladin von Alculo 676. j 
Salbey empfiehlt Philipp . ‚aus Cäfarea gegen Blnthuften 112. 
115. ' | 
Salernitanifche Schule, Gefchichte der[elben. ‚490 7309 
Saliceto, Wilh. von, =88, 589 
Salmiak "kommt. in, den Eipplätricis vor 521. 


Salpeter beym Rhazes qı2. 


Sancho Mayor von Navarra, Cälar 490. ER a ih 


Sanctorius, [eine Theorie hat f[chon Cufanus 65% EST, "ad 


Zavöogeyn des Diofkorides 88. . | Auaht Loge 
Sandbäder 'empfiehlt Herodot 124- PN ER 
Sandelholz , weilses 435. De EEE TREE 
Sante Arduino 677. 

Sapor I. und II., Könige von Perfien 340 — 348. 


Saracenen ae zuiert von Marcianus Heracleota erwähnt 


593. 
2 des Mefue a7: 


Satyrus, oehet des Galen. 136. 


Saugadern [cheint Cophon zu kennen 498 
Savonarola, Mich. 672 — 674. 
Scammoneum, Abführungsmittel 373. 
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. 


Scdrification ,- Lehre‘des Oribafius 260. alla von Arge- 


lata 641. _ , 
Schachlpiel, von ei Beren die MelänchoHe empföhlen‘ 400. 


Schanker, Gilberts Bemerkungen 569. ‘ Wilh. ‚Saligeto 589. 


Lanfranchr’s 595. Bernards von Gordon 62. ' 'Gäaddesden’s 


& f 31% 32 


636. Argelata’s 642. Getinilone’s Behandlung öb4. | le pi 


rola 673. I. auch Zeugungstleile, 
wi, Bbb 2 
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Scharbock, erfte Spuren deffelben 690, f, 

Schauder, Theorie des Hhonain 376, | Fe, 

Schaukel, von Avicenna gegap Melancholie empfohlen 439, 

Scheidewalfer kennt [chon Geber: 360, er 

Scheintod, Bemerkungen des Avicenna 432. 

. Stcheintodte, ‚von Alklepiades erweckt ua \\ 

Scherlievo in Iftrien, Aehnlichkeit mit der Luftfeuche des ı5ten 
Jahrh. 702. 

'Schielen, Theorie des Gordon 632, 

Schlaffucht, Behandlung des Afklepiades 26, Theorie des No- 

_ nus 316. f[eltfame Kur des Gilbert z69. 

Schlagflufs, Behandlung des Themilon 32. Theorie des Nonus 

„316. Behandlung des Rhazes 400. Theorie des Avicenna 432» 
Methode des Gilbert 569. tödtliche Zeichen 659. Guaine- 
rius Methode 669. 

Schlangenbifs,, Scribonius Mittel dagegen 78. 

Schlangenholz der Araber 435. BETT VER 

Schmerz , Lehre des Archigenes 107. 108..' Galens Theorie 168, 
AttiusLehre 281. Avicenna’s 430. Gilberts 565, Peters von 
Abano 573, BY 

$cholaftifche Philofophie, [, Philo[ophie, 

Schröpfköpfe, von Afklepiades empfohlen 23, 

Schulen, der römilchen Aerzte 229. der Neftorianer zu Edelfa 
265. im Abendland unter den Öftgothen 268. der Neforia- 
ner am Etiphrat 540. f. 347. der Araber unter den Abhallı- 
denz45. der hrittifchen Geiftlichen vom fünften bis ins achte 
Jahrh. 476.477. Karls des Grofsen Verdienfte um die Schu- 
len 478. 479. Klofterfchulen im Mittelalter 480. 

Schulswunden kommen zuerlt im ıgten Jahrh, vor 645. 

Schwämmchen, Mittel des Avicenna dagegen 441. 

. Schwangerfchaft,- Verhältnils der monatl, Reinigung in derfel- 
ben 670, 

Schwefelbäder zu Bath empfiehlt Gilbert gegen die Walfer[ucht 
569, Arnald in Steinbeichwerden 625. 

Schweils, über den kritilchen 396, 

Schweilsfieber, englifches 685 — 689. 

Schweifstreibende Mittel empfiehlt Herodot 124. 

Schweltern, [chwarze, üben die-Medicin aus 474. } 

Schwindel, Theorie des Aretäus ı15. des Serapion 380. des 
Avicenna 432. . 

Schwindfncht, Hhonains Kur 5377. Serapions Theorie z8ı. 
Nutzen des Zuckers in derl[elken 417. 440. 458. 

Scillati, der erfte Schriftfteller über die Luftfeuche 701, 

Sceribonius Largus 77. 78. $ 

Scrofeln, von Meges bemerkt 55. Menekrates Mittel dagegen 
75: Aharuns Theorie 367. Roland’s Behandlung 587. 

Sebelten 372. HER 

Seele, Theorie des Epikur ı2, des Alklepiades 15. Krankhei- 
ten derfelhen, von den Methodikern bearbeitet 59. Archige- 
nes üher den Sitz derfelben .07. Aretäus 124. Theorie des 
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7 FR »ön Aquino ‚837. des Gilbert ’566. dei Arnald'621. 
„des Torrigiano 627. ‘die Kräfte derfelben haben Airog Sick in 
 verlchiedenien Zellen des Gehir#ß 611. | 
Sehnen, Unterfchied von Nerven 964: LER | 
Sehvermögen, der Sitz delfelben ilt, eh Aricenna, 3 im 1 Net: 
ven [elbft 429. in’der Krykall- Linfe 466. ri 
Semiotik, vernachläfligt von Theffalus 45. HE von Cä- 
Jius Adrklidnus 58. von Athenäus 101. von Oribahius' 259. 


von Adtius 281. von 'Rhazesı 398, Schärlatanerien des‘ As- 
nald' 621. 


Senan, Thabeths Sohn 388. ae 7 1710.17% 2 
Senfteig, angewendet von Alklepiades a0gel zart 
Sennesblätter 372. 444. a RR 
Serapion der ältere 579 385. ae ir dan rare 
—- — der jüngere 445 — 445- 


Serenus Samonicus 244 245 IR often 

Sergius aus Ras-ain überfetzt den Aharun 365. 

Seufzen, Scribonius Mittel dagegen 78. FORTE 

Sibbens in Schottland, Achälichkeit: ‚mit der Lußfeuche der 
ı5ten Jahrh. 702 h | 

Sief, arabifchen‘ Urfprungs 361. ib er . 

Siegelerde, von Galen unter[ucht 139. 

Sigoald, Abt von Epternac 486. h) 

Simeon ben Jochai, Verf. eines kabbaliftifchen Buches a 

Simeon Taibutha, Neftorianilcher Arzt 370, , 

Simon 'Magus 185. 

Sinnen- Verrichtungen, [. Empfindungen. \ Kar, 

Siriafis, Bemerkungen "des Paul 507. 

' Sirium myrtifolium Roxb. 435. 

Skepticilmus des Rhazes 390. 

Soda, eine Art von Kopffchmerz 580. 

Soranus aus Ephefus 48 — 51. ; 

Zügv des Diofkorides 88. | 

Spaniens blühender Zuftand unter aa Khalifen 549: 35% 

Spargel, Einführung deffelben in. die Küchen 525. | 

Spath bey Pferden z21, 

Spinnweben gegen Blutflüffe 409: 2 1 

Zinodiov des Diolkorides 88. ra 

Sprachlofigkeit von Steinen in der Zigige 459. | 

Stahls Grundf[ätze hat zum Theil [chon Avenzoar 458. 

Stahlbäder von Scribonius empfohlen 79 

Staphylom, Pauls Bemerkungen zı0. 

. Starrkrampf, Methode des Alklepiades 26. des Clodius PA 

"des Philomenus 47. des ‚Archigenes 109. ri ader her ‚Are- 
täus 119. 

Statio it die Apotheke 506. 

Steine in der Harnblafe und den Nieren, dagegen. wird. Das- 
telöl ee > 462. in den.Lungen, £, Zungen. in der 
Zunge, [. Zunge. im Uterus, [, Uterus, 

Steindrufe bey Pferden 51 


tur) 
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Steinfchnitt, -verbeflert: von Meges 35. von Celfus 58. von 
. Philagrius ı29.., von Aötius 287. von Paul zıı. von\Albu- 
calis 454. bey den ‚Arabern 461. in dan‘ gay. a9. 
Verfuche mit demfelben 505. | 

Steinwidrige Mittel 462. 635 

Stillen der Kinder, Grundfätze des ‚Mofchion sB. 

Stoilches Syliem hat auf das PRENMAHIERM Einflufs a o% 
100, 


Stollenfchwamm be y. Pferden 320. 

Storax, flülliger 456. c 

Stratonikus, Lehrer des Galen 136. | I us& 

Strengel, bey Pferden gıg. t’ ER 

Strophus, Darmgicht 247. 3 

Sumpfluft, Rihazes über ihre fchädlichen, Holgen. 410, Aven- 
zoar 459. 

Sylvefter IT. Papft a8ı. | Pr 

Symeon Seth 324—326..: 

Sympathie, f. Confens, 

Symptome ‚ Lehre des, Galen 166. ‚des Aötius sah. 

Synelius üherietzt den Abu Dfchafar 328. 


Synkretilmus der Akademiker und.Aerzte 102. 120. des Ga: . 


len 142. 143. der Alexandriner 185. 
Byrup en. 
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Tage in Krankheiten; Themilens Auswahl 5. Thelfälıs 46. 


der Methodiker 62. [. Kritifche RER } 
Talpa am Kopfe 641. 
Tamarinden 372. ar | 
Taranta, Valefcus 659. 660. e 
Taubheit, Theorie des Aharun 368, 


elbalbrie des Aalen 148., des Ali4ız, ‚des Thofail 355. de 
ondini 610. 

Temperamente, Zeichäh dörfeinen 159. 

Terendfchabin 437. 447. 

Terminalia Chebula Retz, 436. 

Tetanus, [. Starrkrampf. 

Thaheth, ebn Korra 387.‘ 

— — --  Senan 388. - 

Thaddäus von Florenz 575 — 5789. 

Themifon von Laodicea 28— 32. 

Theodoküus 343 


Theodorich, König, ar Ofgothen, Beförderer der Gelehrfam- 


keit 268. 
Theodorich von Cervia 596. 597. 
Theodorus, Pneumatiker 105. 
= - ‚Erzbifchof von Danberbincn 447° 
Theodunus 543. 

Theomneltus, Hippiater 518, 


“ 


=. 


Theon der Alexandriner, Archiater im ten Jahrh. 262.  .; 

Theophanes zı5. 

'Theophilus Proto[patharius 302 —g04. 

Theofophie, ihr Urfprung 185. 

Therapeuten, jüdilche Secte 180, 

‘Therapie, allgemeine, bearbeitet von  Alklepiades 22. von 
den-Methodikern 60.:, von Galen ı72. 173. , von Br 
259. ı ven Joh. von St. Amand 582. 


Theriak des Andromachus 79.’ Ausbreitung deffelben: ich 


die Kreuzzüge 526. in der Pelt'von Lanfranchi Deren. 


_595- 
- mRelalıs von Tralles RN . Lurlud 
Thieddeg, geiftlicher Arzt 486. nap IE 
Thomas von Aquino, feine Naturlehre 536 £. 


Thofail, arabifcher Philo[foph 755. 

Thränenfiftel, Regeln bey der Operation des Celfus 40. des 
Rhazes 594. 402. des Albucalis452. des Avenzoar 460. des 
Roger von Parma 586. des Ak Yen A Montagnana 
672. E nA NUR, 

Tiberius, Hippiater zı8. 

Tobias, Bifchof von Rofa' 477. 

Tod, [chwarzer, im ı4ten Jahrh. 606 — eg: 

'Topinaria am Kopfe 641. 

Torrigiano 626. 

Trapezunt, Georg von 649 

Traubenhaut, über ihre Kinkheiedh®, 402. 

Traver/ari, Ambrof. 647: 

‚Trepan , wird. von Themifon im Schlagflufs a 32. 
‚von Cellus empfohlen 39. von Heliodor 126. Galens Ur- 
theil 174. . Paul’s zı2. unbekannt ‚unter den Arabern 461. 


." mit Ausnahme vom Albucafis 453. wieder empfohlen von 


Wilh. von Saliceto 588. kaum gekannt von Lanfranchi 594- 
dreift angewandt von Guy von Chauliac 639. bey Pferden 
321. des Bruftbeins 586. | 


Tripper, von Gilbert bemerkt 569. tritt als Symptom zur 
Luftfeuche 704. [. auch Zeugungstheile, Por 

Trommelhäutchen, Be{chreibung deffelben 261. 

Tropfbäder empfiehlt Afklepiades 24. 

Trotula, ein Schriftiteller in Salern 502. 

Türken, Einfluls ihrer Herrfchaft auf die Wilfenfchaften 4 470 

Turbith der Araber 435. 

"Turrilanus 626. 

Tuflignana, Peter von 662. 

Typhernas, Greg. 647. Fr öl 
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Ulmenrinde, von Diolkörides empfohlen 87-0. 
Unfruchtbarkeit, Kur Gerfelnien nach Bahn 260, Urfache 
264. 1 isnad N 


Regif en 759 | 


‚Weleleus ou: Daranta) 679. 660, 
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Univerfitäten' Verdienfte Friedrichs IT. Sage nheaghngen.« - ae 
erften 546. f. - 

Urachus, über [ein Dafeyn 572. 594 610. 66. ah dupe, | 

Urin, £. Harn. 1 kit, ei Io 

Urfachen der Krankheiten, nach Alklepiadesıg. die Lchre a 
‘von verhächläfligt Theffalıs 45. Grundfätze'der Methodiker 
"57. des Athenäus ı01. ‘des Galen 166. des Avicenna 450! 

Dierus, Anatomie dellelben von 'Söranus 50. Mofchiwız2. Ru- 

"sfus 68. Aretäus:r19. « Aktius 280... Mondini 610. Krankhei- 
«ten:delfelben 53. ro, Steine in deml[elben, von Attius/be- 
merkt 205. von Ali 415. Wallerfucht deffelben, ‚von Rhazes 
bemerkt 397. Umbeugung kennt 405. Verlust Anfleh- 
ben ilt nieht en 1459. a 
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‚Varignana; Wilh. 636. | er 
Vafco da Gamma’s Expedition 695. 

Vegetius 322, 

Veilchenwurzel, von den Arabern empfohlen 5373. 

Veit, heil., Kuren deflelben 475. 

Veitstanz, epidemilcher, im ı4ten Jahrh, 606. 

Venerifche Krankheit, [. Luft[euche. 

Verdauung, Meinung des Alklepiades 16, 

Verrenkung des Hüftgelenks aus innern Urfachen 2ı. Pe: 451. 


Bemerkungen Galens ı74. des Kniegelenks 35, Methode des 


'Oribafius 261. des Oberarms, nach Paul zı2. Methode des 
"Rhazes4o2. Unwillenheit HE; arabilchen Wundärzte‘i in Rück- 
ficht der Verrenkungen 409. 


"Verftopfung,. Urfache. der Krankheiten, nach Alklepiades ı8, 


des  Fiebers: 19,. 
Vettius Valens 33. 
Hugo de $. Victore, Scholafiker 540% 
Vincenz, Abt von Beauvais 549» ii 
vVindician 246. rn | 
Vineis, Peter de, 545. 
Vipernfleifch empfiehlt Mula gegen Gefchwüre 3 a 
gegen den Auslatz 110, 


Vitalis du Four 625. 
Vögel, Friedrichs II. Kenntnils von ihrem Bau 343. 


Vollfaftigkeit, als Urfache der Krankheiten, nach Alklepiades 18. 


Vorfall des Uterus, von Soranus erklärt 50. 5ı. 
Vorhaut, künflliche Erzeugung derlelben 41. 
Vorfteherdrüfen , wofür fie Paul gehalten 507. 


W. 


Wärme des Körpers, Afklepiades Ideen ı6, des Gallius 131. 


des Mengo Bianchelli 667. 
Waldenfer befördern die Denkfreyheit 598. 


‚Regifer, or 


Wallachen der Pferde, wird in den Hippiatrieis’gelehrt 21, » 
Wallnülfe gegen Würmer empfohlen 298. 
Wanzen 'verordnet Avicenna 437: 


Walfer, Medicinal-, Arboigenes Lehre 109. Herodots'124, 


Wallerbruch‘, Methode des Antyllus 129. ‘des Leonidas 151. ® 


Pauls von Aegina zı1,. "Al’s 417. | | 
Walferkopf, Bemerkungen des Antyllus 127. des Leonidas'ızo, 


‚Behandlung des Albucalis 452. des Wilh. von Saliceto 588. 
. Wafferfcheu, £: Hundswuth. ar 


Waflerfucht, Unterfchiede derlelben nack Al klepiades 21. Be- 


handlung 26. ' Themilons Behandlung 32. derMethodiker6z. 
des Archigenes 111. ‘des Leonidas ızı. Entltehung nach A&- 
tius 282. Behandlung’durch Aderlafs 295. feltfame Kur'der 
arabifchen Aerzte 362. Ali’s- Methode 417. durch kühlende 
Mittel geheilt 382. entßeht von Nierenlteinen 398. Argelata 
wendet Kanthariden darin an 641, Vale[cus von Turanda Be- 
».  merkungen 659. | 
 Wechfelfieber, ihren Typus erklärt Alklepiades oo. Methode 
des Afklepiades 25. des Mula 35. verlarvte beohachtet Ar- 
chigenes 107. Unter[chiede derlelben 367. beobachtet yon 


Rhazes 396. Methode des Ali 416. Bemerkungen des Avi=. 


cenna 440. Valefcus von Taranta Bemerkungen 660, 
Weiber- Krankheiten, von Mofchion befchrieben 52. 
Weichfelzopf, erfte Spuren deflelben 695. 
Weihrauch, indifcher bey Avicenna 436. 

Weißt empfiehlt vorzüglich Afklepiades 23. 25. gebraucht The- 
milon in der Pleureliezı. 

" Weingeift wird für eine Panacee gehalten 626. 636. 

‚Wenzel, Kailer,, giebt den Badern ein Privilegium 679. 

Wibald, Abt von Korbey, erlernt die Medicin 480, 

Winddorn, Avicenna’s Bemerkungen 434. 

Wirbelbeine des Halfes, Verdrehung derfelben foll Bräune ver- 
anlallen 368. ilt epidemifch 459, . Gaddesden’s Methode bey 
dielen Verl[chiebungen 636, 

Würmer, Mittel des Dio[lkorides 37. Zeichen derfelben 125, 
Mittel des Alexander von Tralles 298. in den Stirnhöhlen 
430. 431. Methode des Cermilone 664. 

Wunden, Indication des Lanfranchi 593. Behandlung des Brn- 
nus 595. ; | 


95 


Wunder-Kuren im Mittelalter 475. im ı4ten Jahrhundert 604. v 


im ı5ten Jahrh. 655. £. auch Abergiauben, 


X, 


Xenokrates von Aphrodilias 8ı. 


zZ. 


Zähne haben Nerven nach dem Aötius 279. nach dem Avenzoar _ 


‘ 458. Ausziehen derlelben zu Albucalis Zeit455. Zahnfchmer- 
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zen, Unterfchied derfelben 568. neue follıman in der Schwan- 
ger[chaft und nach der Pelt bekommen 674." [ucht Argelata 
mit Oelhefen und Operment zum Ausfayigk zu Bra 645- 
Avicenna räth'thörichte Mittel 441. . nr}! 

Zahlen, arabifche, find ur[prünglich en: 419. 489. 45 DR 

Zahnpulver des Damokrates 73: 5, | 

Zeno.von Cyprus 255. 

'Zeugungstheile, Zufälle an denlelben von Tooualan bemerkt 152. 
von Paul bemerktzıı.. werden i im Mittelalter [ehr gemein 525. 
von Saliceto befchrieben 589. ‘von Lanfranchi 595. von Gor- 
don 632.. von Gaddesden 656.,. von Argelata 642. von Ger- 

' mifone 664. von Montagnana 672. . von Savonarola 673. 

Ziegenmilch gegen langwierige Krankheiten 74. 

Zitterrochen, ein. Mittel gegen die Gicht 79. 

Zi sn men bey Dio[korides. 86. 488. 

Zittwerwurzel bey Avicenna 435. } 

Zoilus, römilcher Augenarzt 94 . 

Zucker .der Alten 86. ein,Mittel gegen die Schwindfuche ‚400 
416. 417.440. 458- 660. 

Zunge, Steine in der[elben vernurfachen Sprachloligkeit, 459. 
Bändehen, Löfung dellelben 40... _;, { 
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